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VORBEMERKUNG 


Der  Wiener  Gemäldebesitz  war  und  ist,  wie  der  anderer  Gross- 
städte, in  ziemlich  verwickelter,  höchst  unregelmässiger 
Weise  verteilt.  Je  einige  Bilder  von  beachtenswerter  Güte  finden 
sich  in  den  meisten  wohlhabenden  Familien  an  den  Wänden.  Diesen 
weit  und  breit  verstreuten,  versteckten  Vorrat  an  Bildern  in  ein 
Verzeichnis  zu  bringen,  ist  nicht  möglich.  Eigentliche  Sammlun- 
gen sind  viel  seltener  und  machen  sich  stärker  bemerkbar.  Aber 
vererbter  Besitz  bleibt  oft  jahrzehntelang  verborgen;  viele  Käu- 
fer wünschen  nicht,  dass  ihre  Namen  genannt  werden,  und  so 
hat  es  denn  auch  mit  der  Übersicht  über  die  Sammlungen  sei- 
nen Haken.  Das  Gemäldesammeln  ist  kein  Beruf,  und  es  gibt 
keine  amtliche  Statistik  der  Sammler.  Dies  bedingt  eine  wesent- 
liche Erschwerung  der  Ausarbeitung  des  ganzen  Werkes,  das 
von  mir  seit  Jahrzehnten  vorbereitet  wurde.  Auch  andere  Schwie- 
rigkeiten seien  an  dieser  Stelle  angedeutet. 

Die  erste  Anlage  der  ganzen  Arbeit  geschah  zu  einer  Zeit,  da 
viele  Bedingungen  für  eine  rasche  sichere  Vollendung  noch  viel 
günstiger  waren,  als  heute.  Es  gab  noch  kein  „Gross- Wien “,  und 
die  Anzahl  bedeutender  Sammler  war  noch  leichter  zusammen- 
zufinden. Die  Gemäldesammlungen  hatten  zumeist  einen  mehr 
geschlossenen  Charakter.  Zeichnungen,  Aquarelle,  Stiche  wurden 
gewöhnlich  in  Mappen  aufbewahrt,  so  dass  diese  Kunstgattungen 
von  den  „Gemäldesammlungen  ganz  selbstverständlich  ausge- 
schlossen waren.  Nun  hat  sich  aber  die  Ansicht  der  Mehrheit  über 
solche  Dinge  wesentlich  geändert.  Man  erfreut  sich  auch  der 
Zeichnungen  verschiedenster  Technik  an  den  Wänden  unter  Glas 
und  Rahmen.  Aquarelle  und  Gouachemalereien  werden  desglei- 
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chen  der  beständigen  Besichtigung  (damit  leider  auch  sehr  oft 
den  Schäden  der  unmittelbaren  Bestrahlung  durch  die  Sonne) 
zugänglich  gemacht.  Überdies  ist  für  manche  Sammler  das  Ge- 
mälde nur  der  farbige  Fleck  zwischen  der  übrigen  Raumzier  ge- 
worden. So  besteht  denn  die  alte  „ Galerie “ und  „Gemäldesamm- 
lung“ nicht  mehr  zu  Recht.  Alle  erdenklichen  Techniken  wogen 
durcheinander. 

Die  Ausarbeitung  des  Werkes  über  die  Geschichte  der  Wiener 
Gemäldesammlungen  hätte  nun  starr  an  dem  ursprünglichen  Plan 
und  den  älteren  Begriffen  festhalten  sollen,  doch  wird  man  be- 
greifen und  entschuldigen,  wenn  an  manchen  Stellen  der  neuen 
Ordnung  der  Dinge  Rechnung  getragen  ist  und  demnach  neben 
den  „Galeriebildern“  auch  gelegentlich  Aquarelle  und  Zeichnun- 
gen erwähnt  werden.  Freilich  mussten  Sammlungen,  die  nur  aus 
Kunstdrucken,  Kupferstichen,  Holzschnitten,  Steindrucken,  Aqua- 
rellen allein  bestehen,  übergangen  werden. 

Die  Abgrenzung  von  „Gross-Wien“,  das  jetzt  auch  die  Vororte 
umfasst,  nötigte  mich  geradewegs  zu  einer  nicht  unbeträchtlichen 
Frweiterung  der  ersten  Anlage  des  Werkes,  dessen  Abschluss  sich 
in  einer  ungemütlichen  Weise  verzögert  hat,  so  sehr,  dass  es  nun 
unter  vielfach  anderen  Bedingungen  vollendet  wird,  als  es  vor 
Jahrzehnten  begonnen  worden  ist. 

Das  Buch  sollte  nach  meinem  ursprünglichen  Plan  bald  nach 
1900  abgeschlossen  werden.  Allein,  es  gab  Hindernisse  über  Hin- 
dernisse, mächtiges  Entgegenarbeiten  und  empfindliche  Störun- 
gen.  M ehr  als  ein  Jahrzehnt  verstrich,  ohne  dass  die  Fäden  des 
alten  Gewebes  wieder  zusammengefunden  werden  konnten.  Indes 
reifte  manches  angefangene  Kapitel  aus,  und  etliche  Teilstudien 
haben  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde“  vorläufig  Platz  ge- 
funden. Ursprünglich  war  in  erzählender  Darstellung  begonnen 
worden,  wie  aus  dem  ersten  Bande  (der  gegen  1899  abgeschlossen 
wurde)  des  Werkes  hervorgeht  und  aus  den  Kapiteln  III  und  IV, 
die  noch  der  ersten  Anlagezugehören  (1899  und  1901  erschienen). 
Im  weiteren  Verlauf  der  Arbeit  zeigte  es  sich  immer  mehr  und 
mehr,  dass  die  geschichtliche  Erzählung  von  Hunderten  grosser 
und  kleiner  Sammlungen  des  19.  Jahrhunderts  zu  wenig  Einzel- 
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heiten  bewältigen  könnte  und  dass  fortwährend  auf  nachfolgende 
Kataloge  und  Inventare  verwiesen  werden  müsste.  Viele  Tausende 
von  Bilderbeschreibungen  lassen  sich  eben  nicht  in  eine  Kunst- 
form pressen.  Daher  entschloss  ich  mich  bei  der  Fortsetzung  und 
dem  Abschluss  zu  einer  lexikalischen  Anordnung , die  für  das  Nach- 
schlagen bequemer  ist  und  das  Einfügen  von  Verzeichnissen  ge- 
stattet. 

Trotzdem  möchte  ich  betonen,  dass  es  sich  um  den  Abschluss 
einer  „ Geschichte  der  Wiener  Gemäldesammlungen “ handelt  und 
dass  kein  Katalog  aller  Gemäldebesitzer  Wiens  beabsichtigt  war. 
Es  wird  nur  eine  Auswahl  geboten,  bei  der  gewöhnlich  nur  die 
eigentlichen  Bildersammler  berücksichtigt  wurden.  Begreiflicher- 
weise sind  die  Sammler  der  neuesten  Zeit  dem  geschichtlichen 
Werke  nur  versuchsweise  beigegeben.  Die  Galerien  vergangener 
Zeiten  bilden  den  Hauptgegenstand,  besonders  wenn  ihre  Ge- 
schichte durch  Auflösung  des  Sammlungsganzen  einen  bestimm- 
ten Abschluss  gefunden  hat.  Von  den  ausdauernden  Sammlungen 
sind  einige  schon  in  den  ersten  Kapiteln  besprochen  (wie  z.  B.  die 
Galerie  des  Hofmuseums,  die  der  Akademie  der  bildenden  Künste), 
andere  sind  für  eine  Behandlung  in  Einzelheften  vorgemerkt  (z. 
B.  die  Galerie  Czernin). 

Was  die  abgedruckten  Verzeichnisse  betrifft,  bemerke  ich  fol- 
gendes : in  den  Anführungen  aus  alten  Katalogen  und  Inventaren 
sind  die  so  oft  entstellten  Künstlernamen  belassen  worden  u.  z. 
zumeist  ohne  weitere  Bemerkung  dazu.  Eine  willkürliche  Ände- 
rung war  ja  nicht  zulässig,  und  das  fortwährende  Erklären  des- 
sen, was  jeder  kundige  Bilderfreund  bei  einigem  Nachdenken  ohne- 
dies zu  finden  weiss,  hätte  überflüssigerweise  viel  Baum  erfordert 
und  die  Aufmerksamkeit  vom  Wesentlichen  abgelenkt.  — Ebenso 
unterblieben  gewöhnlich  kritische  Bemerkungen  über  das  merk- 
würdige Deutsch  und  Französisch,  das  in  den  alten  Vorlagen  vor- 
kommt. — Auch  wurden  lang  ausgesponnene  stilkritische  Erör- 
terungen über  die  katalogisierten  Bilder  ausgeschlossen,  auch  wenn 
im  allgemeinen  Kritik  an  den  Benennungen  geübt  werden  musste. 
— In  bezug  auf  die  Benützung  neuer  und  neuester  Literatur  war 
eine  gewisse  Beschränkung  nicht  zu  vermeiden.  Soll  das  Werk 
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nun  wirklich  einen  Abschluss  finden,  so  kann  nicht  jedem  Maler- 
namen und  jedem  Bilde  bis  in  die  neuen  Bücher  und  Zeitschrif- 
ten nachgegangen  werden.  Es  handelt  sich  ja  um  viele  tausend 
Gemälde,  die  sich  fortwährend  verschieben,  sogar  in  den  grossen 
Sammlungen. 

Mögen  sich  die  freundlichen  Leser  all  dieser  Umstände  erinnern, 
wenn  sie  hie  und  da  finden,  dass  man  einerseits  längst  hätte  mit 
dem  meisten  herausrücken  sollen,  oder  dass  andererseits  bei  ein- 
zelnem ein  Zuwarten  mit  langsamem  Ausreifen  hätte  von  Vorteil 
sein  können. 

Freundliche  Förderung,  besonders  durch  die  Erlaubnis,  Ge- 
mälde abzuhilden,  wurde  mir  von  vielen  Seiten  zuteil.  In  dieser 
Beziehung  bin  ich  dem  regierenden  Fürsten  von  und  zu  Liechten- 
stein vielen  Dank  schuldig,  ferner  dem  Fürsten  Georg  Czartoryski. 
(Dieser  ist  vor  kurzem  gestorben.  Im  Artikel:  Czartoryski,  der 
längst  gedruckt  ist,  konnte  der  Todesfall  nicht  mehr  vermerkt  wer- 
den), Herrn  General  der  Kavallerie  Brudermann , der  Familie  Art- 
haber, dem  Fräulein  J.v.  Scharinger , den  Sammlern  und  Gemälde- 
besitzern Dr.  Albert  Figdor,  dem  Maler  und  Bildhauer  Jos.  Engelhart , 
den  Herren  Ludwig  Dux , G.  und  H . Eissler  und  den  Firmen  Wawra , 
Friedr.  Schwarz , Miethke  ,Artaria  und  Hirschler  (diese  alle  in  Wien), 
überdies  Herrn  Dr.  Fritz  Harck  in  Leipzig,  Gaston  Ritter  v.  Mall- 
mann in  Berlin,  Charles  Sedelmeyer  in  Paris,  den  Mrs.  P.  u.  D.  Colna - 
ghi  und  Obach  in  London,  den  Firmen  F.  Bruckmann  und  Franz 
Hanfstängel  in  München,  Herrn  Paul  Herbert  in  Kirchbichl. Das 
Sekretariat  der  Wiener  Künstlergenossenschaft  hat  mich  in  dankens- 
werter Weise  auf  Sammler  neuester  Zeit  aufmerksam  gemacht. 
Durch  Herrn  Kais.  Rat.  Heinrich  Thomke  wurde  ich  beim  Studium 
im  Archiv  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste  freundlich 
gefördert  und  im  allgemeinen  sei  dankbarst  erwähnt  das  Entgegen- 
kommen der  Herren  Bi  hl  io  theksbeamten  in  der  Hofbibliothek , im 
llofmuseum , in  der  Stadtbibliothek , in  den  Bibliotheken  der  Wiener 
Kunstakademie  und  des  österr.  Museums  für  Kunst  und  Lndustrie. 
Durch  die  Freundlichkeit  der  Frau  Generalkonsulswitwe  Clara 
Meyer  sind  mir  viele  Preisangaben  aus  der  Katalogsammlung  Dr. 
Gotthelf  Meyers  zugänglich  geworden.  Kleine  Beiträge  von  da  und 
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dort  sind  an  verschiedenen  Stellen  des  Abschlussbandes  vermerkt, 
von  dem  zunächst  ungefähr  das  erste  Viertel  veröffentlicht  wird. 

Von  den  weiteren  übersichtlichen  Zusammenstellungen  sind 
nahezu  druckfertig:  das  zeitlich  geordnete  Verzeichnis  der  Ge- 
mäldeversteigerungen in  Wien  und  die  Listen  der  Gemäldebesitzer, 
die  in  Wien  zu  verschiedenen  Zeiten  zugleich  nachweisbar  sind. 

Wien  und  Wiener-Neudorf  im  Dezember  1912. 

Der  V erfasse r. 
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ADAM,  Josef  Adam,  Med.  Doktorund  Arzt.  (Geboren  i 833, 

gestorben  am  5.  Februar  1898).  Sammelte  nach  Angabe  des 
Sohnes  seit  ungefähr  1860  und  hatte  bis  zu  seinem  Tode  rund 
hundert  Gemälde  zusammengebracht.  Letztwillig  verfügte  Adam, 
dass  zunächst  das  Hofmuseum,  dann  das  Museum  der  Stadt  Wien 
jene  Bilder  auswählen  möge,  die  in  den  Bestand  der  erwähnten 
Sammlungen  passen.  Ins  Hofmuseum  gelangten  1898  sieben  Bil- 
der, alle  seither  ausgestellt: 

1.  Bart -Bruyn:  männliches  Bildnis,  2.  H.  Bles:  Maria,  den  to- 
ten Christus  beweinend,  3.  Stilleben  mit  Figur,  mit  Monogramm 
an  der  Tischplatte  g7  i^fund  1629  (die  Neun  undeutlich),  vielleicht 
holländisch,  4-  ein  kleines  Seestück  von  IV.  v.  Diest  aus  dem  Jahr 
1 65 1 , 5.  M.  Banftl : Jagdbeute,  von  Hunden  bewacht.  Bekanntes 
Werk  aus  dem  Jahre  1 8 5 1 , 6.  Ed.  Ender:  Gesellschaftsszene  (1866), 
7.  Pietro  Bouvier  di  Milano:  Mädchen,  Hühner  fütternd  ( 1 8 8 5 ) . 

Ans  Museum  der  Stadt  Wien  gelangten  (nach  Dr.  A.  Trosts 
Mitteilung)  ein  weiblicher  Studienkopf  von  Aigner  und  ein  Neder : 
Arbeiter  an  der  Strasse  von  Döbling  nach  Nussdorf  (1870).  Nicht 
ausgestellt. 

Die  übrigen  Bilder  der  Sammlung  sind  in  der  Familie  verteilt 
worden.  Ein  Teil  befand  sich  einige  Zeit  in  Pola  hei  Herrn  Linien- 
schiffsleutnant Richard  Adam.  Gegenwärtig  sind  diese  Bilder  in 
Wien.  Ein  anderer  Teil  gehört  Herrn  Kontreadmiral  Friesz  in 
Wien.  (Gütige  Mitteilungen  aus  der  Familie.) 

ADAM.  Aus  einer  Altwiener  Sammlung  „Adam“  (ohne  Vorna- 
men) sind  mehrere  Gemälde  in  die  Sammlung  C.  Hofbauer  gelangt. 
Das  handschriftliche  Verzeichnis  der  Galerie  Hofbauer  von  1 835 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I 
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nennt  im  2.  Zimmer  No.  1 6 und  1 7 einen  unbekannten  Meister  und 
Job.  Rottenhammer,  ferner  im  4-  Zimmer  No.  65  Van  Baien, 
Jagd  der  Diana  und  im  5.  Zimmer  No.  61  und  64  Landschaften 
von  Lauterer,  und  No.  \\  einen  Querfurt,  alle  mit  Angabe  der 
Herkunft  aus  Adamschem  Besitz. 

ADAM.  Die  Sammlung  „des  Herrn  Prof . Adam“  aus  Wiener  - 
Neustadt  wurde  1798  in  Wien  versteigert.  Im  Verzeichnis  der  Ge- 
mälde, Kupferstiche,  Zeichnungen  und  physikalischen  Instru- 
mente aus  der  Verlassenschaft  der  genannten  Professors  werden 
etwa  siebzigGemälde  ganz  unzureichend  beschrieben.  Die  Verstei- 
gerung war  für  den  10.  Dez.  (ohne  Jahresangabe)  angesetzt.  Aus 
der  Datierung  des  Kataloges  mit  1798  lässt  sich  auf  das  genannte 
Jahr  auch  für  die  Versteigerung  schliessen. 

Möglicherweise  stammten  die  Bilder  bei  Hofbauer  aus  dieser 
Sammlung  Adam,  die  ja  in  Wien  feilgeboten  wurde. 

ADA MBERGER,  Heinrich  Adamberger , Kunstfreund, 
Sammler  verschiedener  Kunstgegenstände  und  Gemälde. 
Geh.  zu  Wien  am  27.  August  1^85,  gest.  ebendort  1 7.  Febr, 
1871  nach  den  Angaben  des  Versteigerungskataloges  und 
nach  Kabdebo : Handlexikon  österr.  Künstler  und  Kunstver- 
wandten, 1880). 

Adamberger  hat  lange  gesammelt  und  zwar,  wie  es  scheint, 
bis  in  seine  letzten  Jahre.  Noch  1869  kaufte  er  bei  der  Sedelmeyer- 
schen  Versteigerung  zwei  Bilder  von  unbekannten  Meistern  (laut 
Eintragung  im  Katalogexemplar  bei  F.  Schwarz)  und  bei  der  Ver- 
steigerung Galvagni  einen  Zuccoli  (laut  Eintragung  im  Katalog- 
exemplar Figdor).  Ein  Bild  mit  Christus  am  Kreuz,  das  man  dem 
Michelangelo  zuschrieb,  ist  fast  sicher  1869  in  der  Wiener  Ver- 
steigerung llussian  durch  Adamberger  erworben  worden. 

Die  Sammlung  wurde  bald  nach  dem  Tod  des  Besitzers  ver- 
steigert, schon  im  April  1871.  Sicher  sind  nicht  alle  Bilder  im 
Auktionskatalog  angeführt,  sondern  manche  im  Besitz  der  Familie 
verblieben.  Der  Auktionskatalog  („Alexander  Posonyis  XXVII. 
Wiener  Kunstkatalog.  — Heinr.  Adambergers  Kunstkabinett  — 


Wien,  April  1871,  Verlag  der  Kunsthandlung  Alex.  Posonyi,  Gra- 
ben 14,  1 . Stock,  Preis  I fl.  3o  Kr.“)  zählt  nur  achtundzwanzig  alte 
und  vierzehn  neuere  Bilder  auf,  unter  denen  keinerlei  Familienbild- 
nisse Vorkommen.  Trotzdem  ist  dieser  Katalog  von  Bedeutung,  da 
er  in  Wien  eines  der  ersten  Versteigerungsverzeichnisse  mit  Abbil- 
dungen ist.  Er  bildet  viele  Kunstgegenstän  de  ab  (unter  arideren  auch 
den  berühmten  deutschen  Krug  aus  der  Schönfeldschen  Sammlung, 
der  später  an  Jos.  Lippmann  von  Lissingen  gelangte  und  1901  in 
München  versteigert  wurde)  und  das  Hauptbild  der  Sammlung, 
ein  dein  Fr.  Francia  zugeschriebenes  Bildnis,  das  an  Gsell  und 
dann  an  Rothschild  gelangte,  jahrzehntelang  im  Besitz  des  Barons 
Nathaniel  sich  befand  und  an  dessen  Erben,  Baron  Alphons,  über- 
ging. Ich  habe  das  Bild  niemals  aus  der  Nähe  studieren  können, 
und  wiederhole  die  Angabe  des  Katalogs  über  den  Dargestellten : 
„Altobellus  Averoldus,  Bischof  von  Brixen,  Brustbild,  en  face  ge- 
sehen, mit  landschaftlichem  Hintergrund,  Holz  H.  99  Zoll,  Br. 
1 5 Zoll,“  ohne  die  mindeste  Bürgschaft  für  diese  Angaben  zu  über- 
nehmen. Die  Herkunft  aus  der  Galerie  Festetits  ist  richtig  ange- 
geben. 

Als  Provenienz  der  No.  2 ( Peruqino , Auferstehung  Christi)  wird 
die  Galerie  Fesch  genannt. 

Bei  No.  3,  dem  Michelangelo  zugeschrieben  (Christus  am  Kreuz), 
ist  keinerlei  Herkunft  gegeben.  Vermutlich  aus  Versteigerung  Hus- 
sian.  Kam  in  den  Besitz  Professor  H.  Widerhofers  und  der  Erben 
dieses  Sammlers.  Ist  eine  Kopie  nach  Michelangelo  mit  Benutzung 
einer  Zeichnung.  Im  Hofmuseum  zu  Wien  ein  weiteres  Exemplar 
als  Turchi  (Gesch.  d.  W.  G.  S.,  I.  S.  424)* 

Dem  Domenechino  war  zugeschrieben  eine  kleine  Taufe  Christi, 
angeblich  auf  Flussspat  gemalt.  Weder  bei  diesem,  noch  bei  den 
folgenden  drei  namenlosen  Italienern  ist  die  Herkunft  nachge- 
wiesen . 

No.  8,  Monogrammist  A mit  L und  einem  Schmetterling,  von 
1 5 1 5 : Anbetung  durch  die  Könige.  Ohne  Pedigree. 

Bei  No.  10,  Altkölnisch:  Christus  am  Kreuz;  unter  Maria  und 
Johannes  heisst  es:  „Coli.  Ramboux“. 


No.  it,  angeblich  in  Kranachs  Manier:  Kleines  Bildnis  des 
sächsischen  Hofnarren  Claus,  von  i53o.  (Ohne  Herkunftsangabe.) 

No.  12,  zwei  Halbfiguren  in  Lebensgrösse  als  Meytens:  Bild- 
nisse der  Kaiserin  Maria  Theresia  und  des  Kaisers  Joseph  II.  (Keine 
H er  ku  n ftsangabe. ) 

No.  [3,  dem  Zeitblom  zugeschrieben:  Ein  Morgenländer,  Gür- 
telbild. (K.  Herk.) 

Xo.  14,  ./•  G.  Cuyp : Vornehmes  Paar  in  einer  Landschaft.  (K. 
Herk.)  Nach  meiner  Vermutung,  die  durch  eine  bestimmte  Be- 
hauptung Wilhelm  Horns  gestützt  wird,  ist  es  dasselbe  Bild,  das 
in  der  Auktion  Klinkosch  wiederkehrte. 

Es  folgen  mehrere  Bilder  ohne  Herkunftsangaben  und  bei  denen 
ein  Nachweis  der  Wanderungen  wohl  nicht  leicht  sein  dürfte. 
No.  if>,  Ph.  (de)  Hammilton : Stier  und  Hunde  von  1724,  No.  16, 
M.  d Hondecoeter : Henne  bergab  laufend,  No.  1 7,  Mabuse:  Schmer- 
zensmann, No.  18,  signierter  G.  Met  zu : Junge  Bäuerin  mit  Wein- 
glas, No.  ip,  Miereveit:  angeblich  Bildnis  Königs  Philipp  II.  von 
Spanien,  No.  20,  angeblich  C.  Molenaer : Bauerngesellschaft.  Als 
I lerkunft  wird  genannt  „Galerie  Graf  G.  F.“.  Es  könnte  Ghymes- 
Korgatsch  gemeint  sein.  OderdasG(raf)  ist  wiederholt.  Dannkönnte 
( Traf  Fries  gemeint  sein.  No.  21  Neeffs,  No.  22,  Poe/enburg : „Elias 
in  der  Wüste“  und  Bembrandt , Skizze  „Mohrin,  Büste“,  angeblich 
bezeichnet:  Bembrandt  1 638  „mit  fremden  Betusclien“  ohne 
I lerkunftsangaben. 

No.  2 | , versuchsweise  „ Horemans  ? “ genannt,  besser  Cornelis 
Saftleven : Holländische  Küche  (nicht  Kirche).  Als  Herkunft  „Ga- 
lerie Graf  G.  F.“  (vielleicht  Ghymes-Forgatsch).  Gelangte  zu  Hof- 
rat II.  Widerhofier.  (Vgl.  die  Abbildung.) 

No.  20,  Grenze: Mädchenbrustbild.  (Keine Herkunft  angegeben.) 

No.  26,  Mignard  d) Avignon:  Junge,  sitzende  Dame,  der  ein 
Neger  eine  Traube  bringt,  soll  aus  der  Schleissheimer  Galerie 
stammen. 

No.  2Ö  A.,  Russisches  Madonnenbild.  (K.  Herk.) 

Bei  den  neueren  Meistern,  die  nun  folgen,  ist  keine  Herkunft 
angegeben.  Es  sind  vier  Amerling , ein  E.  de  Block , ein  Füger  ( drei 
mecklenburgische  Prinzessinnen.  Geschabt  von  Pichler),  je  ein  R. 
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v.  Haarten , L.  Halauska , Harting  er , C.  Marco , Dav.  d.  Noter 

Migliara  und  zwei  E.  Verboeckhoven. 

Nicht  im  Katalog  verzeichnet  ist  das  Porträt  der  Toni  Adam- 
berger, einer  Verwandten  des  Sammlers,  von  Carl  Sales,  das  1 8 1 6 
in  der  Wiener  Akademie  ausgestellt  war.  Einige  Reste  der  Galerie 
sind  durch  Toni  Adambergers  Heirat  und  später  durch  Vererbung 
in  die  Familie  Arneth  gelangt.  (Siehe  bei  Arneth.) 

ADAMOVICS,  Valentin  Andreas  Adamovics  (später  ge- 
adelt und  durch  den  Titel  eines  Königl.  bayr.  Hofrats  aus- 
gezeichnet). 

Stand  spätestens  1820  mitten  im  Bilderhandel.  Zu  Beginn  des 
Jahres  1820  wollte  er  seinen  damaligen  Bilderbesitz  an  den  Kö- 
nig von  Bayern  zur  Ansicht  senden  (nach  den  Akten  vom  1 3.  Jan., 
28.  Jan.  und  8.  Febr.  1820  im  Archiv  der  Akademie  der  bilden- 
den Künste  in  Wien).  Das  Verzeichnis  fehlt  und  war  auch  in  den 
Münchener  Archiven  nicht  zu  finden.  Doch  geht  aus  einem  Ent- 
wurf von  der  Hand  des  Münchener  Galeriedirektors  Männlich 
hervor,  dass  sich  als  immerhin  beachtenswertes  Stück  ein  N.  Pous- 
sin  unter  den  Bildern  befunden  hat.  (Für  freundliche  Auskünfte 
schulde  ich  Dank  dem  Herrn  Königl.  Kustos  Dr.  Walter  Gräff  und 
den  Herren  Archivvorständen  Löher  und  Dr.  Georg  M.  Jochner.) 
Die  Ansichtsendung  wurde  von  den  Behörden  gestattet,  doch  ist 
ein  Verkauf  nach  München  nur  zu  vermuten,  nicht  nachzuweisen. 
1821  wurde  von  Adamovics  ein  ähnlicher  Versuch  mit  anderen 
Bildern  gemacht.  Damals  vermittelte  er  einem  Herrn  Anton  v.  Koll- 
mann  aus  Wien  die  Ansichtsendung  von  dreiunddreissig  Gemälden 
nach  München  an  den  König  von  Bayern.  Die  Liste  befindet  sich 
im  Archiv  der  bildenden  Künste  zu  Wien  (Fasz.  1821)  und  soll 
im  Artikel  Kollmann  vollständig  mitgeteilt  werden.  Auch  in  die- 
sem Fall  ist  Sicheres  über  den  Erfolg  der  Sendungen  nicht  zu  er- 
mitteln gewesen.  Vielleicht  ist  ein  Teil  der  Ansichtsendungen  in 
München  verblieben.  Ich  möchte  an  einen  Tausch  denken,  da 
sich  später  Bilder  aus  dem  Besitz  des  Königs  von  Bayern  bei 
Adamovics  vorfinden.  So  spricht  Dr.  Hoser  in  seinem  Catalogue 
raisonne  (von  1846;  auf  S.  46)  von  einem  angeblichen  A.  Cuyp, 
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der  „durch  Hrn.  Hfrt.  von  A . . an  den  König  Max  von  Bayern 
gelangt  ist.  Hofrat  A . . . kann  in  dem  gegebenen  Zusammenhang 
kaum  etwas  anderes  bedeuten  als  den  bayrischen  Hofrat  von 
Adamovics. 

Als  tätiger,  kräftiger  Käufer  von  Gemälden  war  Adamovics  1820 
beider  ersten  Versteigerung  Kaunitz  aufgetreten.  Manche  dieser  Bil- 
der sind  noch  jetzt  nachweisbar,  worüber  das  III.  Kapitel  (S.  1 1 1 und 
1 1 j ff.)  Aufschluss  gibt.  Nach  den  handschriftlichen  Eintragungen 
Dominik  Artarias  des  älteren  kaufte  Adamovics  No.  i3,  dem  Jan 
Both  zugeschrieben,  um  25o  fl.,  No.  73  von  Guercino  da  Cento 
(‘ine  Dornenkrönung)  um  460  fl.,  No.  76  Guido  Reni  (Schmerzens- 
mann^ um  40  fl.,  No.  140  Ribera  (schmerzensreiche  Mutter)  um 
17  fl.,  No.  1 f> 2,  eine  Skizze  von  Rubens  („Un  guerrier,  couronne 
par  un  genie“  i5“  X 9V2(<)  um  38  fl.,  No.  180  Tizian  (Bildnis 
eines  vornehmen  Venezianers  und  dessen  Sohnes)  um  34  fl.,  und 
No.  187  Velazquez  (Brustbild  einer  jungen  Dame)  um  21  fl. 

Adamovics  besass  ferner  Bilder  aus  den  zumeist  Wiener  Samm- 
lungen Apponv,  Bandinelli,  Baranowski,  Barbolani,  Birkenstock, 
Brezenheim,  Bruckenthal,  Hofrat  Fischer  (wohl  in  Wien),  Fries, 
I lo|)|)e,  Dr.  Reinlein  (ob  in  Wien?),  Hofrat  Reith,  Hofrat  A.  v.  Per- 
sa,  Graf  Sickingen  (die  Versteigerung  Sickingen  fand  in  Wien 
18 1 (j  statt;  und  Adamovics  hat  wohl  schon  bei  der  Auktion  einiges 
erworben),  Graf  Wilczek;  ferner  aus  König],  bayrischem  Besitz,  aus 
der  Sammlung  Cainuccini  in  Rom,  aus  gräflich  Firmianschem  Be- 
sitz wohl  aus  Leopoldskron  bei  Salzburg),  aus  gräflich  Batthiany- 
scliein  Besitz  (wohl  aus  Ungarn),  aus  gräflich  Pozzischem  Besitz 
(unsicher  woher),  aus  Sammlung  Bertholdi,  von  Artaria  in  Mann- 
heim. Diese  Herkunftsangaben  sind  aus  dem  Katalog  der  nach- 
gelassenen Sammlung  genommen,  welchen  ich  weiter  unten  voll- 
ständig mitteile.  1821  wurde  in  kleinem  Stich  von  P.  John  im 
Taschenbuch  „Aglaia“  ein  sogenannter  Andrea  del  Sarto  (Maria, 
Anna  und  die  zwei  Knaben)  aus  dem  Besitz  des  Herrn  Adamovics 
abgebildet.  1822  folgte  in  demselben  Al manach  ein  angeblicher 
Lionardo  da  Vinci  (Katharina  von  Alexandrien),  den  ich  anbei 
abbilde.  1828  brachte  wieder  die  „Aglaia“  in  Johnscber  Nach- 
bildung einen  Doinenechino  (Hieronymus  und  der  Engel.  Hoch- 


7 


bild).  18  2 5 reihten  sich  eben  dort  an  eine  Charitas  von  Cignani 
(abgebildet  in  Kapitel  III,  S.  91)  und  eine  Johanna  d’Arc  von 
Lens  und  1826  Annibale  Carracci;  der  schlafende  Endymion. 

x832  kaufte  (nach  einer  Königschen  Notiz)  Adamovics  bei 
Soriot  de  L’Host  einen  Hondecoeter,  Sal.  v.  Ruysdael  und  Seb. 
Ricci.  1 833  wird  die  Sammlung  schon  einer  Erwähnung  gewürdigt 
in  (Bormanns)  „Wien,  wie  es  ist“  (S.  44)?  und  Frays  „Allgemeiner 
Handlungs-Gremial-Almanach  für  den  österreichischen  Kaiser- 
staat“ nahm  1 834  auf  1 835  die  Sammlung  in  ihr  Verzeichnis  auf 
mit  der  Adresse  „Wieden  No.  1“. 

Um  jene  Zeit  verkaufte  Adamovics  einen  Berghem  an  J.  C.  Hof- 
bauer (handschftl.  Inventar  Hofbauer,  Zimmer  VI,  No.  14).  Was 
er  sonst  verkauft,  oder  vertauscht  hat,  ist  vorläufig  unbekannt. 

x 838  beschieibt  v.  Rumohr  in  seiner  „Reise  durch  die  östlichen 
Bundesstaaten  in  die  Lombardei“  (S.  5o)  den  Correggio  (Verlo- 
bung der  Hlg.  Katharina),  der  aus  dem  Besitz  des  Herrn  Malers 
Andx^es  Ritters  v.  Reisinger  in  neuerer  Zeit  wiederholt  abgebildet 
worden  ist  und  dessen  Zuschreibung  an  Correggio  immer  mehr 
Anerkennung  findet.  (Erste  Abbildung  in  Kunst  und  Kunsthand- 
werk“ Bd.  I,  Besprechung  xxnd  Kleine  Abbildung  in  „Gesch.  d. 
W.  G.  S.“  Bd.  I.  Kap.  III,  S.  89  h,  später  in  der  Österr.  Kunst- 
topographie II.  Band  für  Wien,  in  der  „Rassegna  d’Arte“,  I (1901), 
S 1 23,  als  CoxTeggio  durch  Corrado  Ricci  anei'kannt.  Aufgenom- 
men als  echtes  Werk  inG.Gi'onaus,  „Correggio“.  Ich  stimme  nach 
langen  vergleichenden  Studien,  axicb  über  Rondani  (dem  W. 
Schmidt  das  Bild  geben  wollte,  in  Helbings  Monatsberichten 
X903,  S.  47)  der  Zuschreibung  an  Correggio  vollkommen  bei. 

1839  hat  Waagen  bei  Adamovics  den  Gerard  David,  das  Sankt 
Michaelsaltärchen  gesehen,  worüber  er  ziemlich  eingehend  be- 
lichtet in  „Die  vornehmsten  Kunstdenkmäler  von  Wien“,  I (1866), 
S.  1 33  f. 

x 85 4 erwähnte  A.  R.  v.  Perger  in  „Die  Kunstschätze  Wiens“ 
mehrere  Bilder  der  Sammlung  Adamovics  z.  B.  den  Corregio  (S. 
469),  einen  angeblichen  Lionardo:  Magdalena  (S.  79),  die  Madonna 
von  Murillo  (S.  5 1 2),  den  Kleinen  Claude  Lorrain  (S.  3 96),  einen 
Isaak  v.  Ostade  (S.  3 10)  und  einen  Ph.  Wouwerman  (S.  x 98) . 
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1 856,  nach  dem  Tod  des  Besitzers,  wurde  die  Sammlung  zer- 
splittert. Ein  gedruckter  Katalog  gibt  ungefähr  über  den  schliess- 
lichen  Bestand  der  Sammlung  Auskunft,  aus  der  vieles  Gute 
schon  vor  der  Versteigerung  verkauft  worden  sein  soll  (alte  mehr- 
fach geäusserte  Überlieferungen).  Der  Katalog  ist  überaus  selten 
geworden  und  mag,  da  er  nicht  sonderlich  umfangreich  ist,  voll- 
ständig mitgeteilt  werden  u.  z.  nach  dem  Exemplar  Hirschler,  für 
dessen  wiederholte  Benützung  ich  der  Kunsthandlung  Hirschler 
besten  Dank  sage.  Der  gedruckte  Katalog  lässt  jede  Zeitangabe 
vermissen. 

Die  Jah  reszahl  „ i856“  ist  auf  dem  Exemplare  des  Kunsthänd- 
lers Hirschler  in  Wien  über  dem  Titel  handschriftlich  vermerkt. 
Die  Käufernamen  und  Schätzungsziffern,  die  ah  und  zu  auch  die 
Verkaufspreise  zu  bedeuten  scheinen,  sind  im  Hirsclilerschen 
Exemplar  augenscheinlich  mit  einer  gewissen  Sorgfalt  eingetragen. 
Sie  folgen  hier  in  eckigen  Klammern  jedesmal  unmittelbar  nach 
der  Beschreibung.  Meine  Bemerkungen  über  frühere  oder  gegen- 
wärtige Besitzer  der  Bilder  schliessen  sich  an  und  werden  mit 
Er.  signiert. 

K a t a 1 o g 

der 

G e m a 1 d e - S a m m 1 u n g 

des  seligen  Herrn 

V a 1 e n t i n A n cl reas  von  Adamovics, 

königl.  bayrischen  Hofrates, 
bestehend  aus 

ausgezeichneten  Original-Ölgemälden, 

welche 

zum  Verkaufe  im  ganzen  oder  in  einzelnen  Stücken  angeboten 

werden. 
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Die  Gemälde  sind  für  jedermann  zur  Besichtigung  aufgestellt 

im  Hause: 

Nr.  804,  Seilerstätte,  Ecke  der  Weihburggasse, 

2.  Stock,  Türe  links, 

und  zwar  von  9 Uhr  morgens  bis  5 Uhr  nachmittags. 


u Anmerkung. 

Die  Grösse  der  Bilder  ist  nach  dem  Wiener  Massstabe  in  Zol- 
len genommen. 

Die  erste  fortlaufende  Nummer  ist  die  des  Kataloges,  geordnet 
nach  dem  Alphabet  der  Meisternamen,  die  zweite  ist  die  der 
Galerie. 

Wegen  Verkauf  dieser  Gemälde-Sammlung  belieben  sich  die 
P.  T.  Herren  Käufer  an  den  Hof-  und  Gerichtsadvokaten  und 
Testamentsexekutor  des  seligen  Herrn  Valentin  Andreas  von  Ada- 
movics,  Doktor  Leyrer,  Wollzeile  No.  772  (schmeckenden  Wurm- 
hof) zu  wenden.“ 


ABSHOVEN. 

1 — 1 36.  Kupfer.  Hoch  io“,  br.  i3“.  Eine  Konversation  im  Innern 
eines  Zimmers.  [Altmann  3o  fl.] 

VON  DEMSELBEN. 

2 —  1 5 1 . Leinwand.  Hoch  20^2“,  br.  1 472  “ * Bauernkonversation 
bei  einem  Kaminfeuer.  [260  f,  80 f.] 

AELST  VAN. 

3 —  72.  Leinwand.  Hoch  21“,  br.  17“.  Stilleben:  Fische,  Austern. 
Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten  Kaunitz.  [Altmann 
1 iof.] 

AGRICOLA  (LUDWIG). 

4 —  276.  Leinwand.  Hoch  3i“,  br.  52“.  Landschaft  mit  einem 
Kirchweihfeste.  [4of.,  1 5 f.j 
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ALBANO  (FRANZ). 

5 —  80.  Kupfer.  Hoch  81/2  “,  br.  6“.  Flucht  nach  Ägypten.  [i2of., 
6of.]  (Gesehen  1896,  November  in  Baden  bei  Wien  im  Be- 
sitz des  H.  K.  K.  Bezirkskommissärs  Cäsar  Ritter  von  Schi- 
kich.  Genau  dieselben  Abmessungen.  Gutes,  leidlich  erhal- 
tenes Bildchen.  Fr.) 

VON  DEMSELBEN. 

6 —  21 5.  Leinwand.  Hoch  24“,  br.  29“.  Kinder,  wovon  das  eine 
schläft,  während  die  andern  spielen.  [35 f.,  2of.J 

ARTOIS  (JACOB). 

7 —  1 53.  Holz.  Hoch  21  “,  br.  28 1/2a.  Landschaft,  staffiert  von 
David  Teniers.  [„Jäger  5of. “] 

ARTOIS  (JACOB). 

8 —  16 1.  Holz.  Hoch  1 4 V2  % br.  1 9 1 / .,  “.  Eine  Landschaft  aus  der 
Sammlung  Bandinellis.  [5of.,  3of.] 

VON  DEMSELBEN. 

9 —  202.  Leinwand.  Hoch  12“,  br.  19 l/2“.  Eine  Landschaft. 
[4of.,  iof.] 

ASSELYN  (JOHANN). 

10 — 23o.  Leinwand  uionogr.  Hoch  42“i  br.  60“.  Ruinen  eines 
mit  Säulen  gezierten  Tempels,  rechts  das  offene  Meer,  im 
I Untergründe  Land  in  Dunst  gehüllt.  Aus  der  Sammlung  des 
Grafen  Sickingen . [200 f.,  ioof.J 

AST  (VAN). 

1 1 — 98.  Kupfer  monogr.  Hoch  7“,  br.  9“.  Blumen  in  einem  Glase. 
[Altmann  35 f.j  Kam  möglicherweise  zu  Porges.  Fr. 

BACKHUYSEN  (LUDOLPH). 

12-  1 1 2.  Leinwand.  Hoch  2 41/2“,  br.  331/2a.  Ein  beginnender 
Seesturm.  Aus  der  Sammlung  des  Königs  von  Bayern.  [45of., 
200 f.]  Ich  sah  das  Bild  1896/7  beim  Stillebenmaler  Andreas 
v.  Beisinger  in  Wien,  der  es  durch  Erbschaft  besass.  Fr. 

BALEN  (HEINRICH  VAN). 

13-  20.  Holz.  Hoch  20“,  br.  32“.  Ein  Göttermahl.  Landschaft 
von  Brenghel.  [l20f.,  60  f.] 

BAROZIO. 

\\ — a7.  Holz.  Hoch  17“,  br.  1 5 1/2 a - Eine  Grablegung  Christi. 


Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Wilczek . [3oo  f.,  1 4o  f.]  — Wohl 
richtig  benannt.  War  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

BASSAITI  (MARCO). 

1 5 —  -34-  Holz  monogr.  Hoch  26“,  br.  3 3 1 /2  a . Eine  heilige  Familie 

in  einer  Landschaft  mit  dem  heiligen  Johannes,  der  einen 
Kelch  in  der  Hand  hält,  und  noch  einem  Apostel.  Aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Fries.  [„Dakitsch  38of. “]  Wohl  Schi- 
kich.  Fr. 

BEGIN  (ABRAH). 

16 —  2o5.  Leinwand  monogr.  Hoch  35“,  br.  3o“.  Ein  Meereshafen. 
[260 f.,  i5of.]  Gesehen  1896  bei  Frau  Leyrer  in  Wien.  — 
Signiertes  Werk  von  1659.  Jetzt  bei  Hirschler  in  Wien.  Fr. 

BELLINI  (JOH). 

1.7 — 228.  Leinwand  monogr.  Hoch  32 1/2“,  br.  25“.  Madonna  mit 
dem  Kinde.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Sickingen.  [ 1 5 O f . , 
loof.j  Vielleicht  angestückelt.  Gesehen  1896  bei  Frau  Advo- 
katenswitwe  Katharina  Leyrer,  Wien  5,  Einsiedlergasse  7. 
Ist  offenbar  Bissolo , wenngleich  mit  einem  Bellinus-cartel- 
lino  versehen.  Fr. 

BERENSTRATTEN  [BEERSTRAETEN]. 

18 —  200.  Leinwand  monogr.  Hoch  38“,  br.  63“.  Ein  Meeresha- 
fen. Rechts  ein  grosses  Gelände,  links  das  offene  Meer  mit 
grossen  und  kleinen  Schiffen.  Staffiert  von  Lingelbach.  Aus> 
der  Sammlung  des  Hofrates  Birkenstock.  [25of.,  1 5 o f . ] Fi- 
guren scheinen  wirklich  von  Lingelbach  zu  sein.  Das  Bild 
kam  an  Dr.  Leyrer,  bei  dessen  Witwe  ich  es  1896  sah.  Fr. 

BERGEN  (THEODOR  VAN). 

19 —  52.  Leinwand  mit  Jahreszahl.  Hoch  1 4 “ , br.  1 7 x/2  a • Land- 
schaft mit  einer  scheckigen  Kuh.  [35of.,  I20f.]  Ein  Dirk 
(Dietrich)  van  Bergen  aus  der  Galerie  Adamovics  kam  1866 
bei  der  Wiener  Versteigerung  Berger  zum  Vorschein.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

20 —  168.  Leinwand  monogr.  Hoch  5o  ^g“,  br.  64“.  Landschaft 
mit  Vieh  staffiert.  Ein  Mädchen  führt  einen  gepackten  Maul- 
esel, ein  anderes  hütet  Schafe  und  Kühe.  [36of.,  i5of.] 
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„BERKHEYDEN. 

21 —  36.  Leinwand.  Hoch  3o“,  br.  43“.  Ein  holländischer  Meier- 
hof, wo  verschiedene  Gartenfrüchte  auf  einen  Wagen  ge- 
laden werden.“  [260 f.,  ioof.]  War  1897  beim  Maler  Andreas 
Reisinger  in  Wien.  Das  Bild  war  antwerpensch.  Die  Signa- 
tur: Berckheyde  falsch.  Fr. 

BERGHEM  (NIKOLAUS). 

22 —  74.  Leinwand  monogr.  Hoch  20“,  br.  25J/4“.  Eine  Felsen- 
gegend, wo  ein  Hirte  mehreres  Vieh  treibt.  [35of.,  ioof.]. 

- Vielleicht  Van  Cooghe.  War  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in 
Wien.  Dort  auch  noch  1908.  Damals  abgebildet  in  der 
„ Oesterreiehischen  Kunsttopographie“  Bd.  II,  Stadt  Wien 
(XI.  bis  XXI.  Bez.)  S.  238.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

23 —  70.  Leinwand.  Hoch  11“,  br.  Eine  Landschaft  mit 

schöner  Staffage.  Aus  der  Sammlung  Parbolanis.  [200h,  80 f.] 

Die  Herkunftsangabe  deutet  auf  ifarbolani.  Scheint  an 
C.  d.  Renieri  gelangt  zu  sein.  Fr. 

BOEMER. 

24 —  266.  Leinwand.  Hoch  17“,  br.  24“.  Eine  Landschaft  mit 
Ruinen,  [iof.,  2 f.] 

BOILY. 

— 27.  Leinwand.  Hoch  i5“,  br.  1 3“.  Badende  Nymphen.  [„Dr. 
Peplowsky  als  Erbe  nur  (?)  1 /3  über  (?)  die  Schätzung“.]  Ge- 
langte an  einen  Verwandten  Peprowsky  *)♦  Später  waren  viele 
33;  Bilder  aus  dem  alten  Besitz  Adamovichs  bei  Frau  von 
Peprowski  zu  Baja  in  Ungarn  zu  finden.  Fr.  Nach  Mitteilung 
aus  der  Familie  von  Reisinger. 

BOL  (FERD.). 

26 —  81.  Leinwand.  Hoch  4|1/2“,  br.  36lj2“.  Christi  Geburt. 
[ 2 3 ( > f . , i5of.] 

BASSEN  V. 

27-  2 44-  Leinwand  monogr.  1628.  Hoch  21“,  br.  3i“.  Das  Innere 
einer  Kirche.  [60 f.,  45h] 

*)  Die  handschriftlichen  Eintragungen  bringen  jedesmal  in  der  Folge 

Peplowski  statt  Peprowski,  was  ich  bitte,  stillschweigend  zu  verbessern.  Fr. 


BOTH  (ANAREAS). 

28 —  67.  Leinwand  monogr.  Hoch  19 !/2%  br.  25 1I2“.  Reizende 
italienische  Gegend,  vorzüglich  der  im  Vordergründe  stehende 
Hirte.  Aus  der  Sammlung  des  Königs  Max  von  Bayern.  [3oof., 
ioof.] 

BOTH  (JOHANN). 

29 —  121.  Leinwand  monogr.  Hoch  28 “,  br.  42  “•  Eine  Landschaft. 
Im  Vordergründe  drei  Bäume.  Aus  der  Sammlung  des  wei- 
land Fürsten  Kaunitz.  Staffage  von  Andreas  Both.  [„Werth- 
heimber  5oof.“.] 

BOUCHER. 

30 —  66.  Leinwand.  Hoch  18“,  br.  2 4 1 /2 u • Die  Bocca  di  veritä. 
[4of.,  25  f.J 

BOIS  DU. 

31 —  78.  Holz  monogr.  Hoch  I o ij2 “ , br.  iö1/*“.  Eine  Landschaft. 
[„Plach  8of.“]  - — Kehrt  wieder  auf  der  Auktion  Plach- 
Sedelmeyer,  Wien,  Dezember  1886.  Fr. 

BRACKENBURG  (REGNIER). 

32 —  88.  Holz  monogr.  Hoch  9 1/2 a , br.  8 1/2(c.  Konversation.  [„Alt- 
mann 35  f.  “] 

VON  DEMSELBEN. 

33 —  92.  Holz  monogr.  Hoch  9 1/2 “ , br.  8 Konversation.  Gegen- 
stück. [„Altmann  35 f. “] 

BRAND  D.  Ä. 

34 —  270.  Leinwand.  Hoch  21  “,  br.  28“.  Landschaft.  Auf  einem 
Hügel  ein  Bauernhaus.  [3of.,  iof.]  Ist  wohl  identisch  mit 
einem  analogen  Bilde  dieser  Richtung  hei  Frau  Leyrer.  (Fand 
keinen  Vermerk  auf  der  Rückseite.)  Fr. 

BRAND  (HILFGOTT). 

35 —  7 1.  Leinwand.  Hoch  16“,  br.  2 2 “.  Landschaft  mit  einer  Mühle. 
[i5f,  5 f.J 

BRAND  (CHR.  D.  J.). 

36 —  i52.  Leinwand.  Hoch  231/2“>  br.  3i  1/2“.  Eine  Landschaft. 
Am  Berge  ein  Schloss,  am  Fusse  desselben  eine  ruhende  Ka- 
rawane. [200 f.,  ioof.,] 


BRAND  (CHR.  D.  J.) 

87 — 226.  Leinwand.  Hoch  231|2“,  br.  3 1 1I'2 “ . Eine  Landschaft  mit 
Ruinen,  von  einem  See  umgeben;  am  Ufer  werden  Waren 
auf-  und  abgeladen.  [200h,  loof.] 

BREYDEL  (CARL  GEN.  DER  CHEVALIER). 

38 —  62.  Leinwand.  Hoch  nl/2“,  br.  i5“.  Eine  Landschaft,  mit 
einem  beladenen  Heuwagen  staffiert.  [60 f.,  3of.J 

BRINKMANN. 

39 —  25o.  Leinwand.  Hoch  17“,  br.  22“.  Landschaft  mit  einem 
Wasserfall.  [ 2 5 f . , isf.] 

BRINKMANN. 

40 —  25.  Leinwand.  Hoch  17“,  br.  22“.  Eine  Landschaft  mit  einem 
Schneesturze.  [25  f.,  1 2 f.] 

CARRACCIO  (LUDWIG). 

41 —  90.  Leinwand.  Hoch  18“,  br.  12“.  Eine  heilige  Familie  mit 
dem  heiligen  Franciscus.  [65  f.,  4 5 f . ] 

CARRACCIO  (LUDWIG). 

42 —  1 8 1 . Hoch  16“,  br.  i3“.  Grablegung  Christi,  [ioof.,  5of.] 

CARRACCIO  (HANIBAL.) 

43 —  56.  Leinwand.  Hoch  25 A/2a,  br.  41“.  Endymion  als  Schäfer 
wird  von  der  Luna  besucht.  Aus  der  Sammlung  Bruckenthals . 
[3oof.,  1 5 o f . ] — Gutes  interessantes  Bild,  das  sich  1896  bei 
A.  v.  Reisinger  in  Wien  befand.  Fr. 

CIGNIANI  (KARL,  CHEVALIER). 

44 —  1 56.  Leinwand.  Hoch  37 ",  br.  45 Charitas,  eine  Mutter 
mit  drei  Kindern.  Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten 
Kaunitz.  [600 f.,  3oof.J  Gesehen  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in 
Wien.  Abbildung  in  der  G.  d.  W.  Gs.  Bd.  I,  Kap.  III.  S.  91.  Fr. 

COQUES  (GONZALES). 

45 —  16.  Leinwand.  Hoch  41  % br.  53 “.  Landschaft  von  Achtschil- 
lings. Die  Frömmigkeit  des  Rudolf  von  Habsburg.  Aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Apponyi.  [25oof.,  5oof.]  — Gelangte 
an  Kuranda,  von  diesem  ins  Wiener  Belvedere  und  befindet 
sich  jetzt  im  Hofmuseum.  Fr. 

CORREGGIO  (ANTON). 

46 —  33.  Leinwand.  Hoch  12“,  br.  10'lf.  Die  heilige  Magdalena 


mit  einem  Kreuze  in  der  Hand.  Aus  der  Sammlung  Cammu- 
cinis  aus  Rom.  [5oof.,  35o  f.J  — Dieser  angebliche  Correggio 
befand  sich  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

CORREGGIO  (SCHULE). 

47 —  45.  Holz.  Hoch  60%  br.  47 “•  Verlobung  der  heiligen  Katha- 
rina mit  Jesulein.  Mit  der  Galerienummer  des  Vatikans  und 
dem  eingebrannten  päpstlichen  Siegel.  Aus  der  Sammlung 
des  weiland  Fürsten  Kaunitz.  [3ooof.,  5oof.]  1896  bei  A.  v . 
Reisinger  in  Wien.  Siehe  oben  S.  7.  Refand  sich  noch  1908 
bei  Reisinger.  Fr. 

CORREGGIO  (SCHULE). 

48 —  5i.  Leinwand.  Floch  1 4 “ , br.  12“.  Flucht  nach  Ägypten.  Aus 
der  Sammlung  des  Dr.  Reinlein.  [5of.,  3of.] 

COSSIAU  (JOST). 

49 —  21 3.  Leinwand  monogr.  Hoch  23  “,  br.  3i  “.  Eine  Landschaft. 
Aus  der  Sammlung  des  Hojrates  v.  Birkenstock.  [45  f.,  20 f.] 

VON  DEMSELREN. 

50 —  21 4-  Leinwand  monogr.  Hoch  23“,  br.  3i“.  Eine  Land- 
schaft. Aus  der  Sammlung  des  Hofrates  v.  Birkenstock.  [45f., 
20  f.] 

COYPEL  (ANTON). 

51 —  257.  Leinwand.  Hoch  38“,  br.  44“-  Minerva,  Endymion  und 
Amoretten.  [60  f.,  20  f.] 

CRAYER  (CASPAR  DE). 

52 —  224.  Leinwand  monogr.  Hoch  5o“,  br.  65“.  Der  heilige 
Hieronymus,  vor  einem  Kruzifixe  kniend,  lebensgross.  Aus 
der  Sammlung  des  Fürsten  Brezenheim.  [25of.,  ioof.]  Ge- 
langte zu  J.  Winter  und  von  diesem  an  Frau  Raronin  Alex- 
ander v.  Stummer  in  Wien.  (Neuer  Kat.  der  Galerie  Stum- 
mer, Nr.  36.)  Fr. 

CUYP  (ALRERT,  SCHULE). 

53 —  22.  Holz.  Hoch  21  “,  br.  3o“.  Am  Meeresstrande  eine  Gruppe 
Kühe,  eine  Magd  melkt,  der  Hirte  steht  dabei.  Aus  der 
Sammlung  des  Königs  Max  von  Bayern.  [„Jäger  4oof.“] 
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DELLEN  (V.). 

54 —  65.  Leinwand  monogr.  Hoch  29“,  br.  26“.  Ein  Bacchant  mit 
einer  Flasche.  [„Dr.  Peplowsky  wie  oben“.] 

DELLEN  (V.) 

55 —  1 1 3 . Holz.  Hoch  29“,  hr.  25“.  Ein  altes  Weib  mit  einem 
Hunde.  [„Dr.  Peplowsky  wie  oben“.] 

DIETRICH  (CH.  W.) 

56 —  91.  Leinwand  monogr.  Hoch  14V2“,  br.  1 1 V 2“«  Christus 
auf  dem  Öl  berge.  [5of.,  20  f.] 

VON  DEMSELBEN. 

57 —  iii.  Leinwand.  Hoch  19“,  br.  i4“.  Ruhe  auf  der  Flucht 
nach  Ägypten,  Beleuchtung  durch  eine  Laterne.  [4of., 
1 5 f.] 

DfEPPENBECK  (A.). 

58 —  1 19.  Leinwand.  Hoch  27“,  br.  19“.  Christus  mit  dem  Kreuze. 

[40  f.,  1 5 f.j 

DOES  (JACOB  VAN  DER). 

59 —  148.  Holz.  Hoch  19“,  br.  17“.  Landschaft  mit  Schafen  und 
Ziegen.  [„Altmann  45  f“.] 

DOLCE  (CARLO). 

60 —  38.  Leinwand  monogr.  Hoch  37“,  br.  3i“.  Die  Mutter  Got- 
tes mit  dem  Jesus-Kinde.  Aus  der  Sammlung  des  weiland 
Fürsten  Kaunitz.  [„Ditrichstein“  iooof.] 

DOLCE  (CARLO). 

61  — 2.34.  Leinwand.  Hoch  42“>  br.  32“.  Eine  heilige  Magdalena. 
Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Sickingen.  [3oof.,  i5of.]  War 
1896  hei  Herrn  K.  K.  Hauptmann  R.  v.  Reisinger  in  Wien, 
der  das  Bild  geerbt  hat.  Fr. 

DOMENICIIINO  (SCHULE). 

62 —  28.  Leinwand.  Hoch  43“,  br.  36“.  Die  Versuchung  des  hei- 
ligen Hieronymus.  Aus  der  Galerie  des  Fürsten  Brezenheini. 
[800  f.,  200  f.] 

DOMENICHINO. 

63—  i3o.  Kupfer.  Hoch  16^2“,  br.  11  ff.  Maria  mit  der  Glorie 
unter  den  Aposteln.  Skizze.  Aus  der  Sammlung  des  Grajen 
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Firmian.  [8oof.,  ioof.]  Nicht  Domenichino,  sondern  ein 
Deutscher  — 1896  bei.  A.  v.  Reisinger  in  Wien,  Fr. 

DOMENICHINO. 

64 —  164.  Leinwand.  Hoch  57 br.  41“.  Der  heilige  Sebastian, 
an  einen  Baum  gebunden  und  mit  einem  Pfeil  verwundet. 
[600  f.,  400  f.]  — War  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

DRECHSLER  (JOH.). 

65 —  192.  Leinwand.  Hoch  25  1/2ft,  br.  21“.  Blumenstück.  Aus 
der  Galerie  des  weiland  Fürsten  Kaunitz . [i5of.,  5of.] 

DUC  (ANTON  LE). 

66— 169.  Holz  monogr.  Hoch  19  1/2C<,  br.  24  1/2(<-  Konversation. 
Eine  Dame  singt,  eine  andere  im  Atlaskleide.  Aus  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sickingen.  [„Ditrichstein  65of.“]  — Ohne 
Zweifel  ist  J.  A.  Duck  gemeint.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

67 —  206.  Holz  monogr.  Hoch  19“.  br.  25“.  Eine  Wachstube,  wo 
die  schlafenden  Soldaten  vom  inspizierenden  Offizier  über- 
rascht werden.  [„Altmann  240 f.] 

DUSSART  (C.) 

68 —  184.  Leinwand.  Hoch  17 br.  Konversation. 

[Dr.  Fischer  70  h“] 

DUSSART  (C.) 

69 —  186.  Leinwand.  Hoch  17^2“,  br.  Konversation.  Ge- 

genstück. [„Dr.  Fischer  7of.“.] 

DYK  (ANTON  VAN). 

70 —  3i.  Leinwand.  Hoch  26^2 % br.  21“.  Eine  vornehme  Dame. 
Aus  der  Sammlung  des  Königs  von  Bayern.  [200 f.,  ioof.] 

ECKHAVT  (G.). 

71 —  232.  Holz  monogr.  Hoch  1 5 1/2.Ä,  br.  n1/2“.  Historisch,  aus 
der  Bibel,  [ioof.,  60 f .] 

ELZHEIMER  (ADOLF). 

72 —  i32.  Leinwand  monogr.  Hoch  16“,  br.  19“.  Abraham  opfert, 
ein  Engel  steht  dabei.  [i25f.,  5of.] 

ERMELS. 

78 — 9.  Leinwand.  Hoch  12“,  br.  16“.  Eine  Landschaft  mit  stür- 
mischer See.  [3of.,  iof.] 

Frimmel,  Gemäldegalerien 
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FERGUSON. 

74 — 102.  Leinwand  monogr.  Hoch  41 “,  br.  35“.  Totes  Geflügel. 
Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Apponyi.  [200 f.,  I20f.] 
FRANCESCHINI  (BALT.). 

76 — 197.  Leinwand.  Hoch  431/2“,  br.  62“.  Die  Nymphen  im  Bade. 
[„Dr.  Peplowsky  wie  oben.“] 

FRANCESCHINI  (BALT.). 

76 —  210.  Leinwand.  Hoch  43l/2%  br.  Die  Entdeckung  der 
Schwangerschaft  der  Callisto.  LDr  Peplowsky  wie  oben.“! 

FRANCIA  (FR.). 

77 —  77*  Holz.  Hoch  20“,  br.  17“.  Eine  heilige  Familie.  Jesus 
umarmt  den  Johannes.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Fries . 
[3oof.,  i5of.]  — War  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

FRANK  (FRANZ). 

78 —  157.  Kupfer.  Hoch  18 ,/2“,  br.  25“.  Das  Gastmahl  zu  Canaan. 
Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten  Kaunitz.  [60 f.,  3of.]. 

FRANK  (FRANZ). 

79 —  188.  Kupfer.  Hoch  16“,  br.  19.  Sauls  Sturz  in  der  Schlacht. 
Ein  Engel  in  den  Wolken.  [5of.,  3of.] 

VON  DEMSELBEN. 

80 —  253.  Kupfer.  Hoch  16“  br.  iq“.  Gastmahl  des  Königs  Herodes. 
[60  f.,  4ü f.] 

FYT  (JOHANN). 

81  — 199.  Leinwand.  Hoch  28“,  br.  38 1/2W.  Totes  Geflügel,  Obst; 
ein  Windhund  beriecht  ein  Rebhuhn.  Aus  der  Galerie  des 
weiland  Fürsten  Kaunitz.  [„Plach  21 5 f. “] 

GOYEN  (JOH.  VAN). 

82 —  1 1 5.  Holz  monogr.  Hoch  16“,  br.  251/2“.  Eine  Marine:  Aus 
der  Sammlung  des  Grafen  Bandinelli.  [„200f.,  80 f.“] 

GELDER  (ARNOLD  VAN). 

83 —  227.  Leinwand  monogr.  Hoch  27“,  br.  22“.  Stilleben,  mit 
einem  herabbangenden  Hahn.  Aus  der  Galerie  des  weiland 
Fürsten  Kaunitz . [„Altmann  70h“]  Gelangte  an  Festetits 
und  von  dort  an  „Wimer“.  (Nach  einer  Eintragung  im  Kat. 
Festetits,  Exemplar  Figdor.  In  einem  anderen  Exemplar  steht 
„Weiner“,  in  einem  dritten  „Paris“  Fr. 
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GLAUBER  (JOH.). 

84 —  108.  Leinwand.  Hoch  17“,  br.  14“.  Eine  Landschaft  [„25f., 
I2f.“] 

GLAUBER  (JOH.). 

85 —  239.  Leinwand  monogr.  Hoch  28“,  br.  40“.  Eine  Landschaft 
mit  Sturm,  staffiert  von  Lairesse.  Aus  der  Galerie  des  wei- 
land Fürsten  Kaunitz . [i5of.,  4of.]  Gesehen  1896  hei  Hrn. 
Bezirkskommissär  C.  Ritt,  von  Schickich  in  Baden  bei  Wien. 
Stilvolles  bedeutendes  Bild.  Figuren  zweifellos  von  Lairesse 
und  als  solche  von  mir  erkannt,  ganz  unabhängig  von  jeder 
Erinnerung  an  den  Katalog.  Rechts  unten  Kaunitzstempel.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

86 —  240.  Leinwand  monogr.  Hoch  28“,  br.  40“.  Eine  Landschaft, 
staffiert  von  Lairesse.  Aus  der  Galerie  des  weiland  Fürsten 
Kaunitz.  [i5of.,  4°h]  (Gegenstück.  Ebenfalls  1896  gesehen 
bei  Schickich.)  Masse  stimmen  genau  überein.  Fr. 

GRIFFIER  (JOH.] 

87 —  49-  Holz  monogr.  Hoch  10 y2“,  br.  iS1^“.  Landschaft,  aus 
der  Mythologie  staffiert,  [ioof.,  60 f.] 

GRUNDEMANN. 

88  — 6.  Holz.  Hoch  16“,  br.  i3“.  Geburt  Christi.  [4of.,  25 f.] 

VON  DEMSELBEN. 

89 — 235.  Holz.  Hoch  16“,  br.  i3“.  Verklärung  Christi.  [3of.,  8f.] 

VON  DEMSELBEN. 

9° — Holz.  Hoch  16“,  br.  i3“.  Eine  Geburt  Christi.  [4 of.,  i5f.] 

HARTMANN  (AUG.) 

91 —  ^58.  Holz.  Hoch  17“,  br.  26“.  Eine  Landschaft  mit  vieler 
Staffage.  [3of.,  1 2 f.J 

VON  DEMSELBEN. 

92 —  259.  Holz.  Hoch  17“,  br.  26“.  Eine  Landschaft  mit  vieler 
Staffage.  [3of.,  1 2 f.] 

HECKE  (VAN  DER). 

93  198.  Leinwand.  Hoch  3i“,  br.  46“.  Ein  Feldlager.  Aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Fries.  [Ditrichstein  600 f.“] 

HEMLING  (JOH.  VAN). 

94  i45.  Holz.  Hoch  23  “,  br.  28“.  Tabernakel  mit  fünf  Bildern. 
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Hauptblatt:  Der  Erzengel  Gabriel  besiegt  die  sieben  Tod- 
sünden. Die  inneren  Flügel  stellen  links  den  heil.  Hierony- 
mus mit  dem  Kardinalkreuze,  rechts  den  heiligen  Anton 
von  Padua  mit  einem  Buche,  worauf  das  Jesuskind  kniet, 
dar.  Auf  den  Aussenseiten  der  Flügel  ist  links  ein  Mann  im 
Ritterkleide  mit  dem  Bogen,  rechts  eine  Frau  mit  einem 
Mädchen  an  der  Hand  vorgestellt.  [„3ooof.,  iooof.“]  — 
Kam  an  Artaria  in  Wien  und  dann  ins  Wiener  Hofmuseum. 
Nicht  Memlingk,  sondern  G.  David . Fr. 

HEVSCH  (WILHELM  DE). 

<)5 — 63.  Holz.  Hoch  1 2 ^2 a , br.  iö1^“.  Landschaft  mit  einem 
Turme,  mit  Italienern,  die  gepackte  Maulesel  führen,  staf- 
fiert. [„Plach  1 00  f.  “]  — Kehrt  wieder  auf  der  Auktion  Plach- 
Sedelmeyer,  Wien,  Dezember  1 886.  Fr. 

HEVSCH  (WILHELM  DE). 

96 —  io5.  Leinwand  monogr.  Hoch  18  1/2ft,  br.  21  1/2((.  Eine  Land- 
schaft. [„Altmann  55  f.“] 

HOBEMA  (MEINDERT). 

97 —  14.  Kupfer.  Hoch  5 br.  7 1/2ft,  Landschaft.  Aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Firmian.  [„ioof.,  5of. “] 

DESSELBEN  SCHULE. 

98 —  35.  Leinwand.  Hoch  38 br.  45“.  Eine  Landschaft  mit 
einem  Eichenwald,  [„iooof.,  4°°f-“] 

HONDEKOETER  (M.) 

99— 154.  Leinwand  monogr.  Hoch  46“,  br.  ^2“.  Der  Hahnen- 
kampf, von  vielem  anderen  Hausgeflügel  umgeben.  [Jaeger 
700  f.  “]  — Gelangte  zu  Festetits,  dann  zu  Gsell  und  von  dort 
laut  handschriftlicher  Eintragung  an  Plach.  Nach  Angabe 
des  Gsellschen  Kataloges  sei  das  Bild  signiert  gewesen.  Fr. 

HUYSMANN  (DE  MALINS). 

[00 — 134-  Leinwand.  Hoch  11“,  br.  1 4 1/i a • Eine  Landschaft. 
Aus  der  Sammlung  des  Köniqs  Max  von  Bayern.  [„Werth- 
heimber  5o  f.  “] 

VON  DEMSELBEN. 

1 o 1 — 1 35.  Leinwand.  Hoch  11“,  br.  Eine  Landschaft. 
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Aus  der  Sammlung  des  Königs  Max  von  Bayern . [ „ 7 o f . , 
25  f.“] 

HUYSUM  (JOH.  VAN), 

102 —  97.  Leinwand  monogr.  Hoch  11  1/2<<,  br.  i5“.  Eine  Land- 
schaft, idyllisch  staffiert.  [„Plach  80 f.]  — Kehrte  wieder 
bei  Auktion  Plach-Sedelmeyer,  Wien,  Dezember  1886.  Fr. 

HUYSUM  (JOH.  VAN). 

103 —  129.  Leinwand  monogr.  Hoch  19“,  br.  22“.  Eine  Land- 
schaft, worin  ein  Hirte  Ziegen  und  Schafe  zur  Weide  treibt. 
Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten  Kaunitz.  [„Plach 
225  f.  “]  — War  1 870  in  der  Wiener  Sammlung  E.  Engländer. 
(Nach  Angabe  des  Kataloges  signiert.)  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

104 —  221.  Leinwand.  Hoch  25  “,  br.  19  Blumenstück  mit 
einem  Vogelneste.  Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten 
Kaunitz.  [„3oof.,  200  f.  “] 

HUGTENBURG  (JOHANN). 

105—  82.  Leinwand  monogr.  Hoch  3o“,  br.  40“ • Eine  Schlacht. 
[„i5of.,  70  f.“]  — Kehrt  wieder  auf  der  Auktion  Plach- 
Sedelmeyer  in  Wien,  Dezember  1886.  Fr. 

JARDIN  (KARL  DU). 

106 —  12.  Leinwand.  Hoch  11%  br.  14  1/2a-  Drei  italienische  Bau- 
ern spielen  la  mora.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Appo- 
nyi.  [„45of.,  25of.“]  — - War  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in 
Wien.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

107 —  59.  Holz  monogr.  Hoch  11“,  br.  9“.  La  pastorella.  [„Alt- 
mann i6of.“] 

VON  DEMSELBEN. 

108 —  99.  Leinwand.  Hoch4o“,br.  32 “.  Christus  aufdemOel  berge; 
im  V ordergrunde  die  schlafenden  Apostel . Aus  der  Sammlung 
des  Grafen  Firmian.  [800 f.,  35of.]  Benennung  nicht  ganz 
überzeugend.  War  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

JARDIN  (KARL  DU). 

109 —  182.  Leinwand.  Hoch  19%  br.  21“.  Eine  Landschaft,  worin 
ein  Hirte  Vieh  auf  die  Weide  treibt.  [400 f.,  200 f.] 
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VON  DEMSELBEN. 

iio — 1 83.  Leinwand.  Hoch  16“,  br.  23.“  Eine  Landschaft  mit 
w eidendem  Vieh.  Der  Hirte  und  zwei  Hunde  schlafend.  [4oo, 
i5o]. 

„JESELINS“. 

„iii—  1 38.  Leinwand.  Hoch  i2A/2“,br.  iS  1/2“.  Ein  Meereshafen, 
wo  Waren  abgeladen  werden.“  [i25,  5o.]  1896  sah  ich  die- 
ses kleine  Breitbild  bei  Frau  Dr.  Witwe  Leyrer  in  Wien. 
Jetzt  in  der  Kunsthandlung  Hirschler.  Weder  Esselens  noch 
Asselyn  dürfte  der  Maler  heissen.  Die  Stellen,  die  etwa  eine 
Signatur  getragen  haben  mochten,  sind  verrieben  oder  ge- 
trübt. Rückwärts  ein  Blatt  mit  dem  Hinweise  auf  die  Samm- 
lung Adamovics  und  den  Malernamen  Jeselins.  Fr. 

LAAR  (PETER). 

112 —  175.  Leinwand.  Hoch  8^ % br.  n1/^“.  Ein  Mann  treibt 
ein  Pferd  und  zwei  Esel,  der  Hund  folgt  nach.  Aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Batthiany.  [ 1 25,  40.] 

VON  DEMSELBEN. 

1 13 —  236.  Leinwand.  Hoch  1 5 “ , br.  231/2“.  Eine  Landschaft  mit 
Ziegen  und  Eseln  staffiert.  [160,  80.] 

DESSELBEN  SCHULE. 

1 1 4 — 255.  Leinwand.  Hoch  16“,  br.  21“.  Eine  Karawane.  Aus 
der  Sammlung  des  Grafen  Apponyi.  [3o,  i5.] 

LENSZ. 

i i5 — 1 91  ♦ Leinwand.  Hoch  34 br.  281/2“.  Jeanne  d1  Are.  [100, 
25.]  Gestochen  für  das  Taschenbuch  „ Aglaia“  von  1825.  Fr. 

LEYDEN  (LUKAS  v.). 

1 16 — 83.  Holz.  Hoch  1 8 x/2 a , br.  20“.  Grablegung  Christi.  [„Alt- 
mann iiof.“]  — Gelangte  zu  Porges  und  wurde  1861  in 
Paris  versteigert.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

1 17 — 245.  Holz  monogr.  Hoch  59“,  br.  69“.  Die  Erweckung  des 
Lazarus.  [45of.,  3oof.] 

LILIENBERG. 

] 18 — 1 4 1 . Leinwand  monogr.  Hoch  23“,  br.  20 1/2“.  Totes  Ge- 
flügel. Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten  Kaunitz . 
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[„Altmann  3of.“]  — Selbstverständlich  ist  Zelienberg  zu 
lesen.  Fr. 

LINGELBACH  (JOHANN). 

1 19 —  4*  Holz.  Hoch  8“,  br.  9^ “.  Eine  Jagdpartie.  Aus  der  Samm- 
lung Persas.  [„  I25f.,  80  f.“] 

VON  DEMSELBEN. 

120 —  58.  Holz.  Hoch  iS1^“,  br.  17“.  Herren  und  Damen  schik- 
ken  sich  zur  Jagd.  Aus  der  Sammlung  Sickingens.  [„Jaeger 
55of.“]  — Kam  zu  Festetits,  dann  zu  Gsell  (Kat.  Gsell  Nr.  64) 
und  dann  in  Miethkes  Kunsthandlung.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

121 —  190.  Monogr.  Hoch  i51/4a,  br.  20^ “.  Ein  Seehafen,  an 
dem  mehrere  Herren  und  Damen  spazieren.  [„  3oof.,  1 80  f.  “] 

LORBAIN  (CLAUDE). 

122 —  79.  Kupfer.  Hoch  71/2“,  br.  n1^“.  Eine  Landschaft  mit 
Ruinen  eines  Tempels;  staffiert  von  Philipp  Lauri.  [„800 f., 
25of.“]  — 1896  bei  Andreas  Rilt.  va  Reisinger  in  Wien. 
Erwähnt  bei  A.  v.  Perger.  Fr. 

DESSELBEN  MANIER. 

123 —  174.  Kupfer.  Hoch  9“,  br.  9“.  Eine  Landschaft  mit  Scha- 
fen und  Ziegen.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Firmian. 
[160,  80.] 

LORRAIN  (CLAUDE,  COPIE  NACH). 

124 —  26.  Leinwand.  Hoch  39“,  br.  5 2 a . Eine  grosse  Landschaft. 

[i5o,  5o.] 

LYS  (VAN). 

125 —  47*  Holz.  Hoch  12%  br.  i5“.  Ein  Satyr  verfolgt  Nymphen. 
Aus  der  Sammlung  Baranowsky's.  [200,  100.]  — Ziemlich 
sicher  ist  Dirk  van  der  Lisse  gemeint,  der  so  oft  in  alten  Ka- 
talogen mit  Jan  Lys  verwechselt  wird.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

126 —  218.  Holz.  Hoch  19“,  br.  16“.  Lot  mit  seinen  Töchtern; 
im  Hintergründe  das  brennende  Sodoma.  [„  Altmann  “ 4°f*] 

MAIDINGER. 

127 —  178.  Holz.  Hoch  io“,  br.  16“.  Paris  reichet  der  Schönsten 
den  Apfel.  [5o,  25.] 
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MAIDINGER. 

128 —  179.  Holz.  Hoch  10“,  br.  16“.  Midas  Urteil  im  Wettstreite 
des  Apoll  und  Pan.  [5o,  2.5.] 

MARATTI  (KARL). 

129 —  146.  Leinwand.  Hoch  1 5 “ , br.  12“.  Die  heilige  Familie  mit 
dem  heil.  Franciscus.  [3of.,  8 f.] 

MARGONI. 

130 —  23i.  Leinwand.  Hoch  br.  3i  1/2a.  Salvator  mundi. 

[„Dr.  Peplowsky  wie  oben“.] 

VON  DEMSELREN. 

1 3 1 —  233.  Leinwand.  Hoch  22“,  br.  i5“.  Die  schmerzhafte  Mut- 
ter Gottes  mit  dem  Degen  in  der  Rrust.  [5o,  25.] 

MARNE  (DE). 

1 32 —  7.  Holz.  Hoch  11“,  br.  i4“.  Eine  Landschaft  mit  Vieh  staf- 
fiert. [„Altmann  nof.]  — Einer  der  beiden  De-Marne  ge- 
langte an  Porges  und  wurde  aus  dessen  Resitz  1861  in  Paris 
versteigert.  Fr. 

VON  DEMSELREN. 

1 33 —  53.  Holz.  Hoch  11%  br.  i4“.  Eine  Landschaft  mit  Läm- 
mern und  Ziegen  staffiert.  [„Altmann  iiof.“] 

MEYERS  (V.) 

j 34 — 219.  Holz.  Hoch  12“,  br.  19“.  Eine  Rataille.  [3of.,  2of.] 

MEER  (JOH.  V.  D.) 

1 35 —  29.  Leinwand;  Hoch  3g“,  hr.  58“.  Landschaft  mit  vielen 
Figuren  staffiert.  Sammlung  des  Hofrates  v.  Birkenstock . 
(Ohne  Rahmen.)  [ioof.,  4°b] 

MEER  (JOH.  V.  D.) 

1 36 —  3o.  Leinwand.  Hoch  39“,  hr.  58“.  Eine  Landschaft  mit 
vielen  Figuren.  Aus  der  Sammlung  des  Hofrates  v . Birken- 
stock(Ohne  Rahmen.)  [iiof.,  4°f] 

VON  DEMSELREN. 

1 37  — 4ö-  Leinwand  monogr.  Hoch  23“,  br.  28“.  Landschaft, 
eine  rauhe  Gegend  mit  Wassersturz.  [20of.,  8of.]  — 1896 
bei  A.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

MEER  (JOH.  V.  DER,  LE  JONGE), 

1 38 — 107.  Leinwand.  Hoch  22“,  hr.  28“.  Eine  Landschaft,  mit 


Kühen  und  Ziegen  staffiert.  [3oo,  i5o.]  — - 1896  bei  A.  v. 
Reisinger  in  Wien.  Fr. 

MEULEN  (ANTON  V.  DER). 

1 3g — 23.  Leinwand.  Hoch  19“,  br.  24 Ein  Schlachtstück.  Aus 
der  Sammlung  des  weiland  Fürsten  Kaunitz.  [„Dietrich- 
stein 200  f.“] 

MICHAULT  (TH  ). 

140  — 177.  Leinwand.  Hoch  12 ijAt,  br.  io1^“.  Der  Ruchbinder. 

[40, 20.] 

MICHEL. 

1 41 — 269.  Leinwand  monogr.  Hoch  40“,  br.  3-4“.  Totes  Geflügel 
und  Jagdgeräte.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Apponji . 
[i5o,  60.] 

MIEL  (JEAN). 

t42 — 217.  Leinwand.  Hoch  231/2“,  br.  18 1/2“.  Ein  altes  Weib 
sucht  einen  alten  Mann  einzuschläfern.  [60,  1 5 .] 

MIERIS  (WILHELM). 

143 —  8.  Holz.  Hoch  10“,  br.  8“.  Ein  holländ.  Soldat  im  Leder- 
koller. Ein  Rauernrekrut  liebkoset  eine  Magd.  Aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Apponji.  [4oo,  200.] 

MOLINAER  (C.) 

144 —  68.  Holz  monogr.  Hoch  12 1/2<(,  br.  1 5 1 / 3 a - Eine  Bauernge- 
sellschaft, wo  gerauft  wird.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen 
Sickingen.  [100,  70.] 

MOMMERS  (HEINRICH). 

145 —  1.  Holz.  Hoch  18“,  br.  16“.  Eine  Magd,  Schafe  melkend. 
Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Sickingen.  [100,  60.]  — Ge- 
langte in  die  Sammlung  Winter,  später  Stummer  von  Ta- 
varnok.  Frimmel:  „Verzeichnis  der  Gemälde  im  Resitz  der 
Frau  Baronin  Auguste  von  Stummer“.  Nr.  121  (früher 
86).  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

146 —  162.  Holz.  Hoch  20 1/2 (i y br.  1 9V2“.  Eine  Landschaft  mit 
Schafen  und  Ziegen.  [i25,  70.]  — 1896  bei  A.  v.  Reisinger 
in  Wien.  Fr. 
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VON  DEMSELBEN. 

1 4 7 —  i63.  Holz.  Hoch  20^2“,  br.  191/.,“.  Eine  Landschaft  mit 
Ziegen  und  Schafen.  [126,  70.]  — 1896  bei  A.  v.  Reisinger 
in  Wien.  Fr. 

MURILLO  (BARTH). 

1 48—  — 1 18.  Leinwand.  Hoch  52“,  br.  4 1 “.  Maria  mit  dem  Jesus- 

kinde. Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten  Kaunitz . 
[1200,  800.]  — Gesehen  1896  beim  Herrn  Hauptmann  R. 
v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

MURILLO  (SCHULE). 

149 —  87.  Leinwand  monogr.  Hoch  37“,  br.  28“.  Ein  Bettelknabe 
füttert  Vögel.  [200,  100.] 

NETSCHER  (CONST.). 

150 —  201.  Leinwand.  Hoch  38“,  br.  3i  1/2“.  Venus  und  Adonis. 

[60,  25.] 

NETSCHER  (CONST.). 

151 —  229.  Leinwand.  Hoch  3&1I2<<,  br.  3i1l2a.  Eine  vornehme 
Familie.  Die  Tochter  überreicht  ihrer  Mutter  Blumen.  Aus 
der  Sammlung  des  weiland  Fürsten  Kaunitz.  [200 f.,  ioof.] 

OMEGANG. 

1 5 2 — 166.  Leinwand  monogr.  Hoch  18“,  br.  24 Eine  Landschaft 
mit  Kühen,  Lämmern  und  Ziegen,  von  einer  Hirtin  gehü- 
tet. [„Altmann  200 f.“] 

OSTADE  (ADRIAN). 

1 53 — 143.  Leinwand  monogr.  Hoch  17“,  br.  221/2“.  Das  Innere 
einer  Bauernstube;  mehrere  Bauern  trinken  und  rauchen. 
Aus  der  Sammlung  des  Hofrates  v.  Reitli.  [600,  3oo.]  — 
War  1896  hei  A.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

OSTADE  (ADRIAN). 

r 54 — j8o.  Holz.  Hoch  8“,  br.  1 1 “.  Eine  Bauerngruppe,  worunter 
ein  altes  Weih.  [„Altmann  80 f.“] 

PALMA  (VECHIO). 

1 55 — 37.  Leinwand.  Hoch  29“,  br.  37“.  Eine  heilige  Familie, 
Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Apponyi.  [200,  i5o.] 

VON  DEMSELBEN. 

,56— 41.  Holz.  H och  20^2“,  br.  33“.  Eine  heilige  Familie.  Aus 
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der  Sammlung  des  Grafen  Bruckenthal.  [3oo,  1 5o.J  — Sicher 
nicht  Palma,  sondern  viel  eher  Bonifazio  Veneziano.  Auch 
nicht  eigentlich:  Heilige  Familie,  sondern  Santa  con  versa  - 
zione.  — War  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

PIOMBO  (genannt:  FRA  SEBASTIANO,  DEL). 

1 57 —  1 1 4-  Holz.  Hoch  251/2“,  br.  2i1/2ft.  Ein  Christus  mit  dem 
Kreuze.  Darüber  ist  das  Parere  zweier  Akademien  von  Ita- 
lien vorhanden.  [800,  5oo.]  — Zuschreibung  unsicher.  — 
War  1896  bei  Andr.  von  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

PLATZER  (JOS.). 

1 58 —  241.  Leinwand.  Hoch  36 br.  47  “•  Eine  Landschaft  mit 
römischen  Ruinen;  staffiert  von  Brandt.  [80,  5o.] 

VON  DEMSELBEN. 

159 —  242.  Leinwand.  Hoch  36 “,  br.  47“.  Landschaft  mit  Ruinen; 
staffiert  von  Brandt.  [80,  5o.] 

POELEMBÜRG  (C.). 

160 —  54.  Holz.  Hoch  8^2“,  br.  11“.  Eine  Landschaft,  idyllisch 
staffiert.  [„Jäger  107  b“] 

POUSSIN  (N.). 

161 —  160.  Leinwand.  Hoch  20^  “,  br.  281/2a.  Moses  schlägt 
Wasser  aus  dem  Felsen.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen 
Apponyi.  [„Ditrichstein  i8of.“] 

POUSSIN  (SCHULE). 

162 —  15.  Leinwand.  Hoch  25 “,  br.  18“.  Der  heilige  Petrus.  Aus 
der  Sammlung  des  Hofrates  v . Birkenstock.  [40,  i5.] 

DETTO. 

* 63 — 1 58.  Leinwand.  Hoch  12“,  br.  17“.  Josef  und  seine  Brü- 
der. [100,  60.]  — Gesehen  1896  bei  Frau  Advokatenswitwe 
Leyrer  in  Wien.  Das  Bild  ist  kaum  von  Poussin.  Fr. 

PYNACKER  (ADAM). 

*64 — 89.  Leinwand  monogr.  Hoch  23“,  br.  27“.  Campo  Vaccino 
bei  Rom.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Apponyi.  [3oo,  1 5o.] 
— Kehrt  wieder  in  der  Bergerschen  Versteigerung,  Wien 
1866.  Der  namenlose  Katalog  gibt  an,  dass  das  Bild  signiert 
war.  Fr. 
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PYNACKER  (ADAM). 

1 65 —  237.  Leinwand.  Hoch  1 9 A/2 a !>  br.  . Eine  Landschaft. 

Im  Vordergründe  eine  Fichte.  Aus  der  Sammlung  des  Hof- 
rates Reith.  [280,  100.] 

GUERCINO  (DA  CENTO). 

166 —  243.  Leinwand.  Hoch  22“,  br.  18“.  Ecce  Homo.  Aus  der 
Sammlung  des  Fr.  Reinlein.  [80,  40.] 

GÜERCINO  (DA  CENTO). 

167 —  124.  Leinwand.  Hoch  24“,  br.  1 8 % Der  heilige  Franeiscus. 
Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Pozzi.  [70,  3o.] 

DESSELBEN  SCHULE. 

168 —  260.  Leinwand.  Hoch  4 2 72%  br.  35  % Lucretia  sich  er- 
dolchend. Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Firmian.  [70,  3o.] 

REMBRANDT  (SCHULE). 

169 —  195.  Holz.  Hoch  40%  br.  28%2%  Die  Bürgermeisterin  von 
Harlem  als  Susanna  im  Bade.  Aus  der  Galerie  des  weiland 
Fürsten  Kaunitz.  [600,  35o.]  — War  1896  bei  Herrn  Haupt- 
mann Franz  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

RENI  (GUIDO). 

170 —  4o.  Leinwand.  Hoch  87%  br.  2772%  Eine  heilige  Magda- 
lena. Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Firmian.  [400?  s5o.] 

RYCRAERT  (DAVID). 

17 1 —  43-  Holz.  Hoch  18“,  br.  26 72“-  Aus  der  Sammlung  des 
weiland  Fürsten  Kaunitz.  [s5o,  120.] 

RYCKAERT  (DAVID). 

172— 44.  Holz.  Hoch  22 % br.  28%  Eine  Dorfszene,  wo  ein  Mäd- 
chen verspottet  wird.  Aus  der  Sammlung  des  weiland 
Fürsten  Kaunitz.  [5oo,  25o.]  — War  1896  bei  Andr.  v. 
Reisinger  in  Wien.  Fr. 

RYCKAERT  (DAVID). 

178 — 196.  Holz.  Hoch  17%  br.  25%  Eine  Wirtshausszene.  Aus 
der  Sammlung  des  weiland  Fürsten  Kaunitz.  [25o9  1 10.]  — 
1 896  bei  Herrn  Hauptmann  Franz  v.  Reisinger  in  Wien  (?)  Fr. 

RICHTER  (VON). 

174 — 1 85.  Holz.  Hoch  22%2%  br.  Christus  am  Brunnen. 

[25,  .2.] 
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RIBERA  (SPANIOLETTO). 

iy5 — 32.  Leinwand  monogr.  Hoch  23“,  br.  18 Eine  schmerz- 
hafte Mutter  Gottes.  Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten 
Kaunitz . [100,  60.]  — Gelangte  in  die  Galerie  Winter- 
Stummer.  Neu  No.  125  (früher  bei  Winter  101).  Fr. 

ROMBOUTS  (THEODOR). 

176 —  1 55.  Leinwand  monogr.  Hoch  37“,  br.  55“.  Der  Einzug 
des  Bürgermeisters  in  Antwerpen.  Aus  der  Sammlung  des 
Fürsten  Kaunitz . [4oo,  200].  1896  bei  A.  v.  Reisinger  in 
Wien.  Ob  Antwerpen  dargestellt  ist,  bleibt  recht  fraglich. 
Fr. 

ROMEYN  (WILH.  VAN). 

177 —  85.  Leinwand  monogr.  Hoch  i3*/2“,  br.  16“.  Landschaft 
mit  Vieh  staffiert.  Auf  einer  Anhöhe  eine  scheckige  Kuh. 
Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Sickingen.  [„Jäger  25of.“] 

ROOS  (HEINRICH). 

178 —  126.  Leinwand  monogr.  Hoch  25“,  br.  3o  1/2“.  Eine  Land- 
schaft, mit  Tieren  staffiert.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen 
Fries.  [4.5o,  3oo.] 

RUBENS  (P.  P.). 

1 79 —  93.  Leinwand  monogr.  Hoch  1 7 1/2 Ä , br.  Das  Porträt 
eines  Mädchens.  Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten 
Kaunitz.  [180,  120.] 

VON  DEMSELBEN. 

180 —  1 1 8.  Leinwand.  Hoch  25 1/2“ , br.  231/2“.  Ein  alter  Mann 
mit  der  Kette  des  Toison-Ordens.  Aus  der  Sammlung  des 
Grafen  Pozzi.  [400,  200.]  — *896  bei  A.  v.  Reisinger  in 
Wien  (?)  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

181 —  i5o.  Holz.  Hoch  231/2“,  br.  18 1/2“.  Venus  bei  der  Toilette. 
[3oo,  120.]  1896  bei  Herrn  Hauptmann  Franz  v.  Reisinger 
in  Wien.  Fr. 

RUBENS  (SCHULE). 

182 —  193.  Holz.  Hoch  i3“,  br.  17“.  Der  Zinsgroschen.  [40,  20.] 

RUYSDAL  (JAG.)- 

1 83 —  3.  Holz  monogr.  Hoch  12“,  br.  11“.  Ein  Eichenwald  von 
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Wasser  bespült.  Aus  der  Sammlung  des  Königs  von  Bayern . 

[5oo,  3oo.] 

VON  DEMSELBEN. 

184 —  17.  Leinwand  monogr.  Hoch  br.  29 1I2“.  Ein  Wald 

mit  Wasser  umgeben.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen 
Apponyi.  [„Altmann  800 f.“] 

RUYSDAL  (JAC.). 

1 85 —  223.  Leinwand.  Hoch  br.  20.  Eine  Landschaft  mit 

schöner  Wolkenbildung,  auf  einem  Hügel  ein  Bauernhaus. 
Aus  der  Sammlung  Bertlioldis.  [„Altmann  2iof.“] 

RUYSDAL  (SALOMON). 

186 —  170.  Holz  monogr.  Hoch  20“,  br.  Eine  Landschaft 

mit  einem  See,  worauf  Barken.  Aus  der  Sammlung  des 
Königs  Max  von  Bayern.  [„Jäger  225  f.]  — Kam  zu  Gsell. 
Dort  als  No.  100.  Nach  alter  Eintragung  wäre  es  an  Horny 
gelangt.  Lützows  Kunstchronik  (N.  F.  I.  410)  lässt  es  an 
Hollitscher  gelangen.  Fr. 

RUTHHARD  (CARL). 

187— 142.  Leinwand.  Hoch  14V2  S ^>r*  1 5j/2 “ . Eine  Hasenjagd. 
Aus  der  Sammlung  des  Hofrates  Hoppe.  [„Jäger  ioof.“] 

„VON  DEMSELBEN“  [RUTHHARD]. 

188 —  1 65 . Leinwand  monogr.  Hoch  42“,  br.  56“.  Eine  Hirsch- 
Parforcejagd.  Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten 
Kaunitz.  [„Ditrichstein?“] 

SADELAR  (RAFAEL). 

1 89 —  220.  Leinwand  monogr.  Hoch  38“,  br.  25“.  Anbetung  der 
heiligen  drei  Könige.  [80,  25.] 

SOLIMENA. 

190 —  268.  Leinwand.  Hoch  66“,  br.  89.  Antipater  lässt  seine 
Mutter  erdolchen.  Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten 
Kaunitz.  [i5o,  5o.]  War  eine  Zeitlang  in  der  Familie  Stain- 
hauser  in  Wien,  die  den  späteren  Aufbewahrungsort  nicht 
mehr  weiss.  Sei  schon  stark  beschädigt  gewesen.  Fr. 

SARTO  (ANDREA  DEL). 

191  — 122.  Leinwand.  Hoch  53“,  br.  4 3 1 /2 a - Eine  heilige  Familie. 
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Aus  der  Sammlung  des  Dr.  Reinlein . [600,  400-]  — 1896 
bei  Andr.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

SAYERY  (ROLAND). 

1 92 —  137.  Holz.  Hoch  9%  br.  i3“.  Der  Entenfänger.  [„Altmann 
35  f.“] 

VON  DEMSELREN. 

193 —  225.  Holz  monogr.  Hoch  10“,  br.  18 Eine  Bataille.  [40,20.] 

SCHIAVONI  (AND.). 

T 94 — ^38.  Leinwand.  Hoch  43  V2“?  br.  35 1/2“.  Die  Grablegung 
Christi.  [200,  60.] 

SCHIDONE. 

195 —  1 39.  Holz.  Hoch  9^2“,  br.  71/2“.  Eine  heilige  Familie. 
[60,  25.] 

SCHÖNFELD. 

196 —  264.  Leinwand.  Hoch  271/2“,  br.  20 1/2“.  Historisches  Ge- 
mälde. [25,  11.] 

VON  DEMSELBEN. 

197 —  205.  Leinwand.  Hoch  27 1/2„,  br.  201/2  “.  Ein  historisches 
Gemälde.  [25,  12.] 

SEEKATZ. 

198 —  212.  Leinwand.  Hoch  19 br.  29^  “.  Alexander  besucht 
den  Diogenes.  [„Jäger  200. “] 

SPADA  (LIONELLO). 

199 —  21 1.  Leinwand.  Hoch  23“,  br.  21 1/2“.  Eine  Geburt  Christi. 
Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Apponyi.  [40 — 20.] 

SPRANGER  (B.) 

200 —  5.  Kupfer  monogr.  Hoch  8 br.  7“.  Das  jüngste  Gericht. 
[5o — 35.] 

STEEN  (JEAN). 

201  — 167.  Holz  monogr.  Hoch  24 1/2",  br.  21 1/2“.  Konversation. 
[800 — 5oo.]  Nicht  Steen,  eher  R.  v.  Brackenburgh.  War 
1896  bei  A.  v.  Reisinger.  Fr. 

STOPP. 

202 — 173.  Holz  monogr.  Hoch  io1^“,  br.  Eine  Land- 

schaft. Aus  der  Sammlung  des  Hofrates  Hoppe . [„Plach 


ioo“.]  Dürfte  das  Bild  sein,  das  1870  in  der  Wiener  Ver- 
steigerung Schüler  vorkam.  Fr. 

STOORK  (ABRAHAM). 

2ü3 — 207.  Leinwand  monogr.  Hoch  16“,  br.  20“.  Eine  Marine. 
Aus  der  Sammlung  des  Hofrates  v.  Birkenstock.  [„Alt- 
mann 28  f“.] 

VON  DEMSELBEN. 

204 — 256.  Leinwand  monogr.  Hoch  1 6“,  br.  20  “ . Ein  Seestück.  Aus 
der  Sammlung  des  Hofrates  v.  Birkenstock.  [„Altmann  26  h “] 
TASSO  (AUG). 

200—  i 17.  Leinwand.  Hoch  28“,  br.  33“.  Eine  Landschaft.  Die 
Staffage  stellt  die  Taufe  Christi  vor.  [200 — 100.] 

TENIER  (DAVID  D.  Ä.). 

206 —  2.  Holz  oval,  monogr.  Hoch  i3“,  br.  9“.  Ein  Schuster  in 
seiner  Werkstätte.  [„Jäger  260 f.“] 

TENIER  (DAVID  D.  Ä.). 

207— 80.  Holz  monogr.  Hoch  9“,  br.  1 1 1/2“.  Eine  Tabagie.  [3oo 
bis  100.]  — Ob  bei  Reisinger  in  Wien,  ist  fraglich,  da  zwar 
der  Gegenstand,  nicht  aber  die  Abmessungen  stimmen.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

208 —  208.  Leinwand  monogr.  Hoch  47  “ , br.  62“.  Eine  Land- 
schaft, mit  Bäumen  staffiert.  [3oo — 100.] 

VON  DEMSELBEN. 

209 —  204.  Leinwand  monogr.  Hoch  27“,  br.  53“.  Eine  Land- 
schaft mit  Kalkfelsen  und  mit  Bauern  staffiert.  [25o — 60.] 
— Gelangte  zu  Winter-Stummer.  Dort  Nr.  178  des  neuen 
Nr.  1 19  des  älteren  Kataloges.  Fr. 

TILBORGH  (E.) 

210 —  187.  Kupfer.  Hoch  10“,  br.  i3“.  Die  Versuchung  des  hei- 
ligen Antonius.  [60,  1 5 .] 

TOORENVLIET. 

21  1 1 10.  Leinwand.  Hoch  11  1/2“,  br.  g1/2“.  Ein  alter  Mann. 

[80,  4o.] 

VON  DEMSELBEN. 

— 1 16-  Leinwand.  Hoch  br.  g1^“.  Eine  alte  Frau. 

[60,  1 5'.] 
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ULFT  (V.  D.). 

213 —  109.  Holz  nionogr.  Hoch  10“,  br.  8“.  Ein  Seehafen.  [„Jä- 
ger i2of.“] 

VELDE  (ADRIAN  VAN  DER). 

214 —  13.  Monogr.  1664.  Hoch  1 4 a , br.  16“.  Landschaft,  Bau- 
ernhütte,  Kühe;  der  Hirte  fischt.  Aus  der  Sammlung  des 
Königs  Max  von  Bayern.  [„Alt mann  io8of.“] 

VELDE  (WILHELM  VAN  DER). 

215 —  123.  Holz.  Hoch  i4“,  br.  22“.  Eine  Marine.  Aus  der  Samm- 
lung des  Königs  Max  von  Bayern.  [„Altmann  70h“] 

VON  DEMSELBEN. 

216 —  159.  Leinwand.  Hoch  23  br.  35 “.  Eine  Marine.  Schiffe 
salutieren  sich.  Aus  der  Sammlung  des  Königs  Max  von 
Bayern.  [45o — 260.]  — 1896  bei  Herrn  Hauptm.  Franz 
Ritt.  y.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

VERKOLIE. 

217— 61.  Leinwand.  Hoch  21“,  br.  1 5 “ . Diana  und  die  Nymphen. 

[80—25.] 

VERNET  (JOSEF). 

218 —  io3.  Leinwand.  Hoch  281/2“,  br.  37“.  Eine  Marine.  Aus 
der  Sammlung  des  Grafen  Sickingen.  [400 — 200.] 

VERONESE  (ALEXANDER). 

219 —  149.  Kupfer.  Hoch  8“,  br.  12“.  Der  Zinsgroschen.  [5o  bis 
20.]  — War  1896  bei  Andr.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

VERONESE  (PAUL). 

220 —  209.  Leinwand.  Hoch  36 “,  br.  49  “•  Die  Anbetung  der  hei- 
ligen drei  Könige.  Aus  der  Sammlung  Bruckenthals.  [35o, 
i5o.]  — War  1896  bei  Andr.  v.  Reisinger  in  Wien.  Nä- 
hert sich  dem  Polidoro  Veneziano.  Fr. 

VERSCHURING. 

221  — 20.  Holz.  Hoch  19“,  br.  23  “.  Ruinen  eines  Schlosses,  mit  Rei- 

tern staffiert.  [„  Altmann  1 40  f.  “ ] — Kam  an  Borges  und  wurde 
aus  dessen  Sammlung  1861  in  Paris  versteigert.  Fr. 
VERTANGEN  (D.) 

222  — 60.  Holz.  Hoch  6V2«,  br.  8 1/2<(.  Landschaft,  idyllisch  staf- 

fiert. [100,  4o.] 

Frimmel,  Gemäldegalerien  I 3 
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VINCI  (LEONARDO  DA;  SCHULE). 

223 —  24.  Leinwand,  Hoch  24  V2“,  br.  19“.  Die  heilige  Martha 
mit  dem  Kelche.  Aus  der  Sammlung  Camuccinis  aus  Rom . 
[200,  80.]  — Bei  Adamovichs  waren  mehrere  Bilder  dem 
Leonardo  zugeschrieben,  eine  Katharina , siehe  oben,  eine 
Magdalena , die  aus  der  Galerie  Aldobrandini  herkam  (vgL 
„A  Treatise  of  painting  by  Lionardo“  1897  London,  Bell 
S.  203  und  Perger  „Kunstschätze  Wiens“,  S.  79)  und  das 
Marthabild.  Das  Magdalenabild  scheint  ein  Werk  aus  der 
Nähe  des  Giampedrini,  beziehungsweise  des  italienischen 
Meisters  der  Magdalenen  zu  sein. 

VIVARINI  (DE  MURANO). 

224 —  106.  Holz,  seltener  Antik.  Hoch  44“?  br.  35“.  Mutter  Go t- 
tes  mit  dem  Kinde.  [„200,  100.“] 

VRIES  (REGNIER  DE). 

225 —  172.  Holz  monogr.  Hoch  18  1l2“->  br.  24 1/2 a - Landschaft 
mit  einem  alten  holländischen  Hause,  von  Wasser  umge- 
ben. [„400,  160.“] 

WAGENBAUER. 

226 —  42*  Holz  monogr.  Hoch  i5“,  br.  1 21/2“.  Landschaft  mit 
Kühen  staffiert.  [5 00,  25o.] 

WATTEAUX. 

227 —  189.  Holz.  Hoch  19“,  br.  21“.  Masken-Konversation.  [i5o 
bis  80.] 

WEENIX  (JOH.  BAPTIST). 

228 —  19.  Leinwand.  Hoch  25“,  br.  23“.  Drei  vornehme  Kinder 
mit  Thieren.  [45o,  200.] 

WEENIX  (JOH.  BAPTIST). 

229  — 21.  Leinwand  monogr.  Hoch  3g“,  br.  67“.  Einzug  eines 
holländischen  Gouverneurs  auf  Ceylon.  Aus  der  Sammlung 
des  weiland  Fürsten  Kaunitz.  [1200 — 800.]  — Ist  augen- 
scheinlich das  Bild,  das  in  der  Hoetschen  Katalogsammlung 
I.  56 1 beschrieben  ist.  Vgl.  I.  Bd.,  3.  Kapitel,  S.  92.  War 
[896  und  noch  später  bei  A.  Ritt.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

WEENIX  (JOH.  BAPTIST,  SOHN). 

23o — 120.  Leinwand  monogr.  Hoch  36“,  br.  28“.  Totes  Geflii- 
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gel  und  Jagdgeräte.  Aus  der  Sammlung  des  weiland  Für- 
sten Kaunitz.  [„Altmann  4oof.“] 

VON  DEMSELBEN. 

23 1 —  302.  Leinwand  monogr.  Hoch  35  “,  br.  28  “.  Totes  Geflü- 
gel, worunter  Enten.  Aus  der  Sammlung  des  weiland  Für- 
sten Kaunitz.  [„Altmann  3oof. “]  — 1 85g  bei  Festetits . 
Erzielt  dort  5oofl.  — Scheint  an  Galvagni  gelangt  zu 
sein.  Fr. 

WEENIX  (SCHULE). 

232 —  254.  Leinwand.  Hoch  27 br.  23 “.  Toter  Hase.  Aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Firmian.  [„Altmann  55 f. “] 

WERF  (ADRIAN,  V.  DER). 

233— q4.  Kupfer.  Hoch  i7-1/2%  br.  i3  1/2a.  Christus  mit  der  Dor- 
nenkrone. Aus  der  Sammlung  des  weiland  Fürsten  Kaunitz . 
[120, 70.] 

WETTE  (DE). 

234 —  76.  Holz.  Hoch  71/2“,  br.  10“.  Räuber  werden  in  einer 
Höhle  überfallen.  [40,  1 5 .] 

WEYROTTER. 

235 —  247.  Leinwand.  Hoch  25“,  br.  34“.  Landschaft,  auf  der 
Höhe  ein  Reiter.  [80,  i5.“] 

WILS  (JOHANN). 

236 —  18.  Leinwand.  Hoch  20^2“,  br.  27“.  Eine  Landschaft  mit 
einer  schönen  Gruppe  von  Bäumen.  (Dieser  Meister  ist 
höchst  selten  und  wird  für  Schwanenfeld  ausgegeben.) 
Aus  der  Sammlung  Artarias  zu  Mannheim.  [„3oo,  5o.“] 

WITTHOOS  (MATH.). 

237 —  1 1.  Leinwand  monogr.  Hoch  26“,  br.  3o“.  Eine  Mühle  mit 
Enten,  auf  welche  ein  Raubvogel  stösst.  [„Jäger  ioof.“]  — 
Gelangte  an  Festetits,  kam  später  zu  Dr.  Albert  Figdor. 
Vgl.  Frimmel,  kleine  Galeriestudien,  Neue  Folge  IV.  Liefe- 
rung, S.  33.  Möglicherweise  dasselbe  Bild,  das  1823  in  Wien 
beim  Rechnungsrat  V.  Hauschka  gewesen.  (Kat.  Hauschka 
Nr.  46). 

WITTE  (DE). 

238 —  101.  Leinwand.  Hoch  17V2“,  br.  26“.  Eine  Landschaft  mit 

3* 
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Beleuchtung  durch  eine  Grotte.  Aus  der  Sammlung  des 
Hofrates  Fischer.  [70,  3o.] 

WITTMANNS. 

239 —  140.  Holz  monogr.  Hoch  i5“,  br.  11“.  Ohststück.  [„Alt- 
mann 7 0 f . a ] — Kam  zu  Gsell;  dort  als  Nr.  i32,  dann  zu 
Klinkosch;  dort  219.  War  1873  in  Wien  aufgestellt.  Fr. 

WOLFVEET. 

240 —  1 47 • Kupfer.  Hoch  lf/f,  br.  1 91/2  a • Diana  und  die  Nym- 
phen, Callisto  beschämend.  (100,  4°-] 

WOUWERMAN  (JOHANN). 

241  — 10.  Holz.  Hoch  12“,  br.  i41/2a-  Eine  Landschaft  mit  einem 
Hause  auf  einem  Sandhügel.  Aus  der  Sammlung  des  Hof  - 
rates  Hoppe.  [„Altmann  1 1 o f . a ] — Gelangte  zu  Porges , wo 
es  bis  1 858  verblieb.  Von  dort  ging  es  zu  Koller  No.  102 
(nach  dem  Vermerk  Kollers  auf  der  Kehrseite).  Bei  der 
Kollerschen  Versteigerung  wurde  es  durch  Posony  für 
W.  Horn  gekauft,  der  es  nach  eigener  Mitteilung  an  H. 
Julias  Schwarz  in  Wien  abgab.  Dort  sah  ich  es  1894.  Fr. 

WOUWERMAN  (PHILIPP). 

242 —  100.  Leinwand  monogr.  Hoch  24%  br.  3i“.  Rückkehr  von 
der  Jagd.  [3ooo,  1000.] 

WOUWERMAN  (PHILIPP). 

243 —  1 33.  Leinwand  monogr.  Hoch  10 1/2a,  br.  i4“.  Saul  wird 
vom  Pferde  gworfen.  [400,  i5o.] 

WOUWERMAN  (PETER). 

244 —  104*  Leinwand.  Hoch  18“,  br.  23 “.  Der  Pferdemarkt  von 
IJarlem.  [4oo,  i5o.]  — Kam  in  die  Galerie  Winter-Stum- 
mer. Dort  im  neuen  Katalog  als  No.  194  (alt  1 34)- 

WUTKY  (M.). 

245 —  222.  Leinwand  monogr.  Hoch  53“,  br.  74“.  Der  Golf  von 
Salerno.  Mondbeleuchtung.  Aus  der  Sammlung  des  weiland 
Fürsten  Kaunitz.  [„Altmann  i35f.“.] 

WYK  (THOMAS). 

246 —  64.  Holz  monogr.  Hoch  to1^“,  br.  12“.  Ein  Seehafen.  Aus 
der  Sammlung  des  Grafen  Batthiany.  [80,  25.] 


— — 

WYNANTS  (JOHANN). 

247 —  48.  Holz  monogr.  Hoch  br.  12“.  Eine  Landschaft, 

staffiert  von  Adrian  van  der  Velde.  [„Jäger  55o.“]  — Ge- 
langte, nach  mehreren  alten  Eintragungen  zu  schliessen, 
an  einen  gewissen  „ Schulze  “. 

VON  DEMSELBEN. 

248 —  127.  Leinwand.  Hoch  20“,  br.  23“.  Ein  holländisches 
Pachthaus  mit  einer  Mühle.  [5oo,  25of.]  — Gelangte  in 
die  Galerie  Winter-Stummer.  Dort  neue  Kat. -No.  124.  Ist 
nicht  Wynants.  Fr. 

VON  DEMSELBEN. 

249 —  171-  Leinwand  monogr.  Hoch  I71/2“,.br.  23 Eine  Land- 
schaft, im  Vordergrund  ein  Baumstamm.  Aus  der  Samm- 
lung des  Königs  Max  von  Bayern . [2Ö0,  I20f.] 

„VON  DEMSELBEN.“  [WYNANTS]  (JOHANN). 

250 —  194.  Leinwand.  Hoch  2 3 1 /2  br.  35“.  Eine  Landschaft, 
staffiert  von  Lingelbach.  Aus  der  Sammlung  des  Hofrates 
Reith.  [„Altmann  3oof.“] 

UNBEKANNTE  MEISTER. 

TITIAN  VICELLT  (SCHULE). 

25 1 —  55.  Leinwand.  Hoch  34“,  br.  5o“.  Christus  vor  Herodes. 
[4oo,  200.]  Wohl  Chaprioli-  oder  ein  Carianinachahmer. 
War  1806  bei  Hauptmann  von  Reisinger.  Fr. 

DETTO. 

252 —  84.  Leinwand.  Hoch  20“,  br.  1 ö1^“.  Ein  venetianischer 
Nobili.  Aus  der  Sammlung  Bruckenthals.  [lOO,  25.]  — 1896 
bei  Andr.  R.  v.  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

„DETTO“  [TITIAN  VICELLt  (SCHULE)]. 

253 —  95.  Holz.  Hoch  t 61/2 “ , br.  11 1/2“.  Ein  Studienkopf.  Der 
Kopf  des  heiligen  Petrus  in  dem  Gemälde:  „Die  Himmel- 
fahrt Mariä“  von  Titian.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen 
Fries.  [„  5o,  20.“]  Bei  Herrn  Hauptmaun  von  Reisinger  1896. 
Ist  Kopie  nach  Tizian.  Fr. 
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UNBEKANNT. 

254 —  73.  Holz.  Hoch  24“,  br.  19“.  Porträt  eines  Ritters  des 
Toison-Ordens.  [„4°>  10.“] 

DETTO. 

255 —  1 44-  Hoch  i4“,  br.  18“.  Pferde  und  Maulesel  bei  der  Tränke. 
[„80,  20.“] 

UNBEKANNT. 

256 —  2o3.  Leinwand.  Hoch  3 1 “,  br.  34“.  Der  heilige  Petrus  mit 
dem  Schlüssel.  Diese  Nummer  und  die  folgenden,  mit  ganz 
geringen  Schätzungen  und  Preisen.  Fr. 

DETTO. 

207 — 261.  Leinwand.  Hoch  4-8“,  br.  70“.  Abraham  verstosst  die 
Hagar. 

DETTO. 

258 — 262.  Leinwand.  Hoch  12“,  br.  i4“.  Lot  mit  seinen  Töch- 
tern, in  der  Ferne  der  Brand  von  Sodoma. 

DETTO. 

269 — 263.  Leinwand.  Hoch  25“,  br.  Jacob  .begehrt  die 

Rachel. 

UNBEKANNT. 

260 — 272.  Leinwand.  Hoch  42“?  br.  63“.  Die  Hochzeit  zu  Canaan. 
(Ohne  Rahmen.) 

DETTO. 

26] — 274.  Kupfer.  Hoch  i21/2“,  br.  8“.  Eine  Landschaft. 

DETTO. 

262 — 278.  Leinwand.  Hoch  11 br.  iS1^“.  Eine  Landschaft. 

DETTO. 

2.63 — 276.  Leinwand.  Hoch  17“,  br.  22“.  Studienkopf. 

UNBEKANNT. 

264 —  275.  Leinwand.  Hoch  j6“,  br.  21“.  Eine  Landschaft. 

DETTO. 

265 —  277.  Leinwand.  Hoch  19“,  br.  25“.  Eine  Marine. 

DETTO. 

266 —  271.  Leinwand.  Hoch  26“,  br.  35“.  Ein  Seesturm,  wobei 
Schiffbrüchige  gerettet  werden. 
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ANTIK. 

267 —  176.  Holz  auf  Goldgrund.  Hoch  9“,  br.  8 1/2“.  Heilige 
Familie. 

ANTIK  (BYZANTINISCH). 

268 —  216.  Holz  monogr.  Hoch  19%  br.  33 Der  tote  Christus, 
von  zwei  Engeln  gehalten.  [„Engerth  ioof.“]  Ist  der  inter- 
essante Quattrocentist,  der  als  Marco  Tjoppo  in  die  Kaiser- 
liche Galerie  gelangte,  aber  erst  im  neuen  Hofmuseum  Auf- 
stellung fand.  Wird  auch  als  Cos.  Tura  angesprochen.  Die 
Regesten  aus  den  Akten  der  Wiener  Galerie  sind  mitgeteilt 
bei  E.  v.  Engerth  im  III.  Band  seines  Galeriekataloges  unter 
No.  479  und  48o  vom  Jänner  und  Februar  t 85 7 . Im  ersten 
Katalogband  war  die  Herkunft  noch  unrichtig  angegeben, 
desgleichen  im  ersten  Engerthschen  Führer.  Vgl.  die  Abh. 

UNBEKANNT. 

269 —  5o.  Holz.  Hoch  5“,  br.  41/ 2“-  Ein  alter  Mann  mit  einer 
Henne  auf  dem  Schoss. 

BRUGHEL  (SCHULE). 

270 —  86.  Kupfer.  Hoch  9^2%  br.  7 1/2 a . Landschaft  mit  vielen 
Figuren. 

C.  V.  MONOGR.  1 588. 

271 —  267.  Leinwand,  Hoch  T21/2“,  br.  1 7 1/2 ^ • Lot  mit  seinen 
Töchtern,  im  Hintergründe  der  Brand  von  Sodoma. 

F.  D.  1649. 

272—  — 70.  Holz.  Hoch  18^3,  br.  24 1/2ft.  Stilleben:  Fische,  ein 

Lachs,  Geschirr.  [„Jäger  3of. “] 

NACH  RUYSCH  RACHEL. 

278 — 69.  Leinwand.  Hoch  26 “,  br.  20 1/2a.  Ein  Blumenstück. 
ITALIENISCHE  SCHULE. 

274 —  96.  Leinwand  monogr.  Hoch  18“,  br.  i41/2“-  Die  heilige 
Familie,  mit  der  Mutter  Anna.  Aus  der  Sammlung  Camuc- 
cims  aus  Rom.  [„Ein  Erbe  sich  Vorbehalten. “]  Gelangte  in 
die  Familie  Reisinger  in  Wien.  Fr. 

NIEDERLÄNDER  SCHULE. 

275 —  249.  Leinwand.  Hoch  i21/2\  br.  17“.  Landschaft,  mit 
einem  Bauernhause  und  einer  gelben  Kuh  staffiert. 
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VENETIANISCHE  SCHULE. 

276 —  125.  Leinwand.  Hoch  4 2 ‘S  br.  3i“.  Ein  venetianischer 
Nobili.  [5oo,  200.] 

ITALIENISCHE  SCHULE. 

277 —  1 3 1 . Leinwand.  Hoch  18“,  br.  29“.  Die  Arche  Noah.  [40, 1 5.] 

HANDZEICHNUNGEN : 

FÜGER  (HEINRICH). 

278 —  278.  Hoch,  iö1^“,  br.  21“.  Die  Grazien  finden  den  Amor. 

VON  DEMSELBEN. 

279 —  279.  Hoch  1 6 x/2  a , br.  21  “.  Die  Grazien  mit  dem  gefundenen 
Amor.  Ein  Bildchen  dieser  Art  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung Freyberg  zu  Wien.  Fr. 

Die  Durchsicht  des  mitgeteilten  Kataloges  und  der  Bemerkun- 
gen dazu  macht  es  klar,  dass  die  Bilder  der  Galerie  Adamovics 
in  ziemlich  heimtückischer  Weise  zerstreut  und  nicht  mehr  in 
ihrer  Gesamtzahl  zusammenzufinden  sind.  Gemälde,  die  nachweis- 
bar aus  dem  Besitz  des  Hofrats  Adamovics  stammten,  befanden 
sich  gegen  1900  bei  Herrn  Hof-  und  Gerichtsadvokaten  Dr.  Pop- 
per in  Wien  (I.  Kärntnerstr.  5).  Sie  waren  aber  nicht  in  die  ei- 
gentliche Sammlung  Adamovics  aufgenommen  und  fehlen  im  Ver- 
steigerungsverzeichnis. Ein  Hirtenbild,  etwa  von  Rosa  da  Tivoli 
fiel  auf.  Einige  Holländer,  wie  ein  verdorbener  Aart.  v.  d.  Neer 
und  ein  Lun  densartiges  Bild  seien  erwähnt.  Zwei  kleine  Sitten- 
bilder vom  älteren  Baffalt  aus  dem  Jahre  1 8 3 8 , zwei  Stilleben  vom 
Sebastian  Wegmayr  aus  dem  Jahre  1810,  zwei  Altwiener  Nacht- 
bilder und  zwei  kleine  Sittenbilder  von  einem  Nachahmer  des 
jüngeren  David  Teniers  mögen  die  Reihe  vervollständigen. 

Auch  der  Wiener  Hof-  und  Gerichtsadvokat  Dr.  Stainhauser 
(I.  Maysederg.  3)  besass  vor  Zeiten  Gemälde  aus  dein  Besitz  des 
alten  Adamovics.  Diese  sind  längst  zerstreut. 

ADLERSTEIN,  V.  J.  von  Adlerstein. 

Die  Sammlung  Adlerstein  bietet  eine  Art  Typus  der  kleinen 


Altwiener  Galerie.  Keine  Meister  ersten  Ranges,  aber  sonst  etliche 
gute  Namen,  zwischen  vielem  Unbedeutenden.  Der  kleine  Katalog 
gehört  zu  den  grössten  Seltenheiten  und  wird  deshalb  vollständig 
abgedruckt.  Meine  Bemerkungen  dazu  stehen  in  eckigen  Klam- 
mern. 

Catalog 

von 

Oehl-Gemählden 

der 

V.  J.  von  A dlers teinsc he n Verlassenscliaft 

welche  den  27.  October  1828 
in  der 

Leopoldstadt,  Jägerzeil  Nro.  543*) 
gegen  gleich  baare  Bezahlung  gerichtlich  veräussert  werden.  — 


Gedruckt  bei  den  P.  P.  Mechitaristen.“ 

*)  [Das  Hirschlersche  Exemplar  hat  ausgebessert  „534“  kl.  82  , 6 ff.  Auf 

5.  3 steht  der  Vermerk:  „bis  hier  verkauft  d.  27  8bris  828,  welcher  be- 
weist, dass  die  Versteigerung  wirklich  stattgefunden  hat,  wenigstens  zur  Hälfte 
durchgeführt  worden  ist.] 

1.  Niederländischer  Bauer  mit  einem  Weibe,  von  A.  van  Osta- 
de.  — 2.  Eine  alte  Frau  im  niederländischen  Costume  nach  Mieris. 

— 3.  Zwey  Landschaften,  von  Alboni.  — 4-  Zwey  Landschaften, 
worauf  Kühe  und  Lämmer.  — 5.  Ein  Fischfang,  von  Bergl.  — 

6.  Die  heilige  Familie,  von  Dossi  Dosso.  — 7.  Nachtstück,  von 
Grund.  — 8.  Die  Flucht  nach  Egypten,  von  Vertlianghen.  — 
9.  Eine  Landschaft  vom  Mond  beleuchtet,  nach  van  der  Neer. 

— 10.  Zwey  Landschaften,  von  Chris.  Brand.  — 11.  Ein  histo- 
risches Gemählde,  Niederländer- Schule.  — 12.  Zwey  Gemählde, 
Diana  mit  ihren  Nymphen,  von  Felix  Leicher.  — i3.  Zwey  Land- 
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schäften,  von  Schütz.  — 14.  Landschaft  mit  Kühen  und  Läm- 
mern, von  H.  Roos.  — i5.  Zw ey  Landschaften  von  Breughel.  [Im 
Hirschlerschen  Expl.  ist  der  Name  Breughel  durchstrichen  und 
„Beschey“  darüber  geschrieben.  Als  Preis  daneben  notiert  12  fl.] 

— 16.  Eine  halbe  weibliche  Figur.  — „17.  Zwey  Gemählde:  Ein 
Jahrmarkt  und  ein  Kirchweihfest.“  [Im  Hirschlerschen  Expl.  ist 
beigefügt:  „Ferg“  und  als  Preis  1 1 5 fl.]  — 18.  Eine  Frau  melkt 
eine  Kuh  in  einer  Landschaft,  von  Omegang.  — 19.  Zwey  kleine 
Geflügel-Gemählde,  nach  Hondekoeter.  — 20.  Ein  Marktplatz, 
von  Schütz.  — 21.  Bachus  unter  Faunen.  — 22.  Ein  alter  Mann, 
halbe  Figur,  in  Remhrandts  Manier.  — „23.  Thierstück,  von 
JV.  Romeyn.“  [Im  Hirschlerschen  Expl.  als  Preis  notiert  5 1 fl.]  — 
24.  Zwey  kleine  Landschaften.  — 25.  Zwey  Conversationsstücke, 
von  Düchtl.  — 26.  Ein  Philosoph,  von  Torenvliet.  — 27.  Zwey 
kleine  Landschaften,  worauf  Pilger  und  Hermithen,  von  Brand. 

— 28.  Venus  mit  zwey  Amoretten,  von  H.  Zimborcli.  [H.  v.  Lim- 
borch.]  — 29.  Bauern-Familie,  von  Tillburg.  — 3o.  Frauenbild, 
nach  Mieris.  — 3i.  Zwey  Früchten  gemählde,  von  van  Os.  — 
32.  Zwey  kleine  Conversationsgemählde,  von  Plazer . — 33.  Bau- 
ern spielend,  von  J.  Nollens.  — 34-  Zwey  Gemählde,  von  Hanns 
Graf.  — 35.  Der  Engel  erscheint  den  Hirten.  — 36.  Die  Bekeh- 
rung Sauls.  — 37.  Zwey  kleine  Landschaften,  von  Wutky.  — 
38.  Ein  kleines  Gemählde,  von  Breughel.  — 39.  Landschaft  mit 
Thiere,  von  Brand.  — 4°-  Eine  Landschaft  nach  de  Witt.  — 

4 1 . Landschaft  mit  Stafage,  von  J.  R.  Bye.  [Wohl  J.  R.  Bys.]  — 

42.  Zwey  Pferd-Gemählde,  von  van  der  Bioemen.  — 4^*  Zwey 
Landschaften,  von  Schalhaas.  — 44-  Landschaft,  worauf  eine 
Ruine,  von  B.  Bremberg.  — fö.  Eine  Landschaft.  — 4 6 . Eine 
Landschaft.  — 47*  Zwey  Landschaften,  von  Pilimann.  [Wohl 
Pillement.]  — /{8.  Zwey  niederländische  Conversations-Gemähl- 
de,  von  Frank.  — 49-  Landschaft,  von  Artois.  — 5o.  Eine  Land- 
schaft, von  Ocker.  — 5i.  Zwey  Landschaften,  von  C.  Hilf.  Brand. 

— 52.  Eine  Landschaft,  von  Schütz.  — 53.  Eine  Landschaft.  — 
54.  Eine  Landschaft.  — 55.  Eine  Landschaft,  eine  holländische 
Gegend  vorstellend,  von  van  Goyen.  — 56.  Zwey  See-Ansichten, 
von  Ch.  Brand.  — 67.  Eine  Skizze  einer  jungen  Dame,  von 
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J.  Kreuzinger.  — „58.  Zwey  Gemählde,  worauf  Jagden,  von  Bre- 
da l.  “ [Als  Preis  im  Hirschlerschen  Exp] l.  „ 55  f.  F.  M.  “ — 59.  Zwey 
Landschaften.  — 60.  Ein  Bauer  legt  den  Halfter  seinem  Pferde 
auf,  von  Peter  de  Laar.  — 61.  Zwey  Landschaften,  eine  von  Klen- 
gel, die  andere  von  Hartmann.  — 62.  Zwey  Conversations-Ge- 
mählde.  — 63.  Ein  Mädchen  mit  ihrem  Hunde,  nach  C.  du  Jar- 
din.  — 64.  Zwey  ovale  Landschaften,  von  Wutky.  — 65.  Zwey 
Landschaften,  von  Vanloo.  — 66.  Thierstück,  von  de  Marne.  — 
67.  Zwey  Landschaften,  von  Klengel.  — 68.  Zwey  Landschaften 
mit  Ruinen,  von  Wagner.  — 69.  Die  heilige  Familie,  von  S.  Ricci. 

— 70.  Zwey  Landschaften,  von  Feistenberger.  — 71.  Zwey  Ge- 
mählde, von  Aug.  Querfurt.  — 72.  Ein  Bauer,  von  Com.  Dusart. 

— 73.  Ein  mythologischer  Gegenstand.  — 74.  Zwey  kleine  Ge- 
mählde, aus  Br eughels- Schule.  — 75.  Zwey  kleine  historische  Ge- 
mählde. — 76.  Eine  See-Landschaft,  von  Schütz.  — 77.  Eine 
Landschaft,  von  Stein feld.  — 78.  Zwey  See-Gemählde,  worauf 
mehrere  Schiffe,  von  van  der  Velde.  — 79.  Zwey  See-Gemählde, 
von  Wutky.  — 80.  Eine  Landschaft.  [Nach  Hirschlers  Expl.  ko- 
steten Nr.  79  und  80  zusammen  69 fl.]  — 81.  Zwey  Männer- 
köpfe, von  Torenvliet.  — 82.  Badende  Nymphen,  von  C.  Poelen- 
burg.  [In  Hirschlers  Expl.  ist  Poelenburg  durchstrichen  und: 
„ Vertangen “ danebengeschrieben.  Preisangabe  unklar.]  — 83. 
Zwey  kleine  Gemählde,  Damen-Brustbilder,  aus  Netschers  Schule. 

— 84.  Zwey  biblische  Gegenstände,  von  Watteau.  — 85.  Zwey 
kleine  Gemählde,  halbe  Figuren,  Rabiner  vorstellend,  von  Christ. 
Dietrich.  — 86.  Zwey  Soldaten-Scenen,  — 87.  Eine  Landschaft, 
von  Caspar  Poussin.  — 88.  Ein  auf  seinem  Pferd  schlafender 
Bauer.  [Nach  Hirschlers  Expl.  kosteten  Nr.  87  und  88  zusammen 
20 fl.]  — 89.  Landschaft,  von  Breughel.  — 90.  Ein  Kuhstall,  nach 
Tenniers.  — 91.  Ein  sitzender  Bauer,  von  Reinhart.  — - 92.  Zwey 
Schlachten,  von  Aug.  Querfurt.  — g3.  Zwey  Gemählde,  Märkte 
vorstellend,  von  Bredal , — 94.  Zwey  Pferd-Gemählde,  nach  Wou- 
wermans.  — g5.  Ruine,  von  Breenberg.  — 96.  Eine  Landschaft 
mit  Kühen  und  Lämmern,  von  van  der  Meer.  — 97.  Zwey  Thier- 
stücke, von  Hamilton.  — 98.  Zwey  Landschaften,  von  Chr.  Brand. 

— 99-  Zwey  kleine  Gemählde,  Bauern  vorstellend,  von  A.  van 
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Ostade.  — ioo.  Der  heilige  Antonius,  von  D.  Teniers . [Nach 
Hirschlers  Expl.  war  der  Preis  120 fl.]  — 101.  Zvvey  kleine  Land- 
schäften,  nach  Sachtleeven.  — 102.  Ein  kleines  rundes  Gemahl- 
de,  Christus  predigend,  von  Jean  Breughel.  — io3.  Zwey  Ge- 
mählde,  ein  Mann  und  eine  Frau  vorstellend,  von  Torenvliet.  — 
104.  Zwey  kleine  Gemählde,  eine  Frau  mit  einem  Hunde,  und 
das  Gegenstück,  ein  Mann  mit  der  Tobaks-Pfeife,  von  Mieris. 

io5.  Eine  Bauern-Gesellschaft,  von  D.  Tenniers.  — 106.  Jo- 
hannes predigt  dem  Volke  in  der  Wüste,  von  Breughel.  [Kam 
vermutlich  später  zu  Baron  Todesco.]  — 107.  Eine  Landschaft 
mit  einer  gothischen  Kirche.  — 108.  Ein  Fisch-Markt,  von 
P.  Baut.  — 109.  Zwey  See-Ansichten.  — - 110.  Christus,  Maria, 
zwey  Brustbilder.  — 111.  Eine  Felsen-Höhle,  von  Asselyn.  - — 
11 2.  Zwey  Landschaften,  von  Griffier.  — 1 1 3.  Eine  Landschaft, 
von  Antonissen.  — 1 1 4-  Zwey  kleine  Pferd-Gemählde,  von  Quer- 
furt.  — 1 1 5 . Vier  kleine  Gemählde,  von  Cli.  Brand.  — 1 16.  Zwey 
kleine  Landschaften,  von  Ferg.  — 117.  Zwey  kleine  Landschaf- 
ten, von  Brand.  — 118.  Zwey  Landschaften,  von  Schinnagel,  und 
staffiert  von  J anneck.  — 119.  Eine  Bauern-Unterhaltung,  von 
A.  van  den  Hecken.  — 120.  Ein  Bauer,  von  de  Marne. 

AGRICOLA,  vermutlich  Carl  Agricola,  der  Maler  (geb. 
1 7 7 9 ’ gest-  1852),  kommt  im  Zusammenhang  mit  dem 
Wiener  Bilderhandel  vor. 

1827,  bei  der  ersten  Versteigerung  Baranowsky,  kaufte  „Agri- 
cola,  Mahler“  um  160  Gulden  Bilder  (nach  einer  Urkunde  im 
gräflich  Czerninschen  Archiv  zu  Neuhaus.  Siehe  bei  Baranows- 
ky). Gegen  1 835  verkaufte  er  ein  Bild  an  J.  C.  Hofbauer  (laut 
handschriftlichen  Inventars  von  1 8 35 . Siehe  bei  Hofbauer). 

AH  BENS,  Heinrich  Ahrens , Fabrikant,  später  Rentner 
geboren  zu  Lübeck  5.  Februar  180 5,  gestorben  zu  Wien 
26.  Dezember  1881). 

Ahrens,  der  sich  und  seine  Frau  1 858  von  Ant.  Einsle  hatte 
porträtieren  lassen,  sammelte  in  den  1860er  und  1870er  Jahren 
in  Wien.  1868  wurden  bei  der  Arthaberschen  Versteigerung  ein 
Danl  lauser,  ein  Horace  Vernet,  ein  vorzüglicher  M.  Wagenbauer 


und  ein  Machold  erworben.  Nach  handschriftlichen  Eintragun- 
gen im  Katalog  der  Sammlung  Galvagni  (Exemplar  Figdor),  die 
1869  versteigert  wurde,  kaufte  Ahrens  dort  Dittenberger:  Ein 
Slovak  in  einer  Schenke.  Dy  sch:  Eine  Marine,  Hübner:  Der  Lie- 
besbrief (aus  1 8 5 1 ),  James  de  Ryk:  Tierstück,  Salentin:  Eine  Mut- 
ter färbt  für  ihre  Kinder  Ostereier  (aus  1857),  J.  B.  Weenix:  Aus- 
ruhende italienische  Musikanten.  Einige  dieser  Bilder  sind  als  An- 
käufe durch  Ahrens  auch  in  anderen  Exemplaren  des  Katalogs 
der  Sammlung  Galvagni  erwähnt.  Bei  Hussian,  wieder  1869, 
scheint  „Arenz“  (so  ist  er  handschriftlich  als  Käufer  eingetragen) 
ein  Blumenstück  von  „Lauter“  erworben  zu  haben.  Zwei  Bil- 
der stammten  aus  der  Sammlung  Montecuccoli  und  zwar  ein 
P.  Bruegliel  jun.,  oder  ein  frühes  Werk  von  Jan  Brueghel  (klei- 
nes Winterbild  in  Breitformat  und  mit  Eisläufern)  und  ein  for- 
matisierter  Philipps  Wouwerman  (Jäger,  Reitbursche  und  Schim- 
mel). Im  „Catalogo  dei  Quadri  che  si  trovano  nella  raccolta  del 
Marchese  Luigi  Montecuccoli“  (Modena  1842)  stehen  ohne  Ab- 
messungen folgende  Bilder,  die  wohl  die  eben  erwähnten  Ge- 
mälde bei  Ahrens  sind:  „Paesaggio  d’inverno  con  molte  figure  e 
cavalli  di  Giovanni  Brueghel.  l(egno)“  und  „Paese  con  un  cavallo 
ed  un  garzone  che  lo  tiene;  di  Filippo  Wouwerman.  l(egno)“.  1870 
kaufte  Ahrens  in  der  Wiener  Auktion  der  eingeführten  Triesti- 
ner  Sammlung  Amodeo  einen  G.  Bison , einen  Genisson  und  einen 
De  Jonghe. 

Nach  dem  Tode  des  Sammlers,  1881,  wurde  der  Bilderbesitz 
in  der  Familie  verteilt.  Den  Anteil  der  Witwe  konnte  ich  1890 
durchsehen,  bei  welcher  Gelegenheit  mir  auch  einige  Provenienzen 
der  Bilder  mitgeteilt  wurden.  Andere  Anteile  gelangten  an  die 
Töchter,  so  z.  B.  ein  Danhauser:  Selbstbildnis  an  Frau  Louise 
Röder,  später  an  deren  Tochter  Auguste  Hardtmuth.  Die  meisten 
Bilder  aus  Ahrensschem  Besitz  befanden  sich  1911  bei  Lucie 
Förster,  geb.  Ahrens.  Dort  auch  der  Wouwerman.  Der  Salentin 
und  Machold  befanden  sich  1912.  bei  Frau  Hermine  Wauer-Rö- 
der  in  Wien.  Dort  auch  Danhausers : Grossmutter  und  eine  Ma- 
rine von  Dy  sch.  Ein  Melchior , der  Wagenbauer  und  Crosio  (Pfar- 
rer und  Köchin)  gehören  gegenwärtig  Herrn  Oberleutnant  H. 
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Förster  in  Czernowitz.  Das  Eislauf bildchen  von  Brueghel  befin- 
det sich  bei  Frau  Schlumberger-Forster  in  Heiligenstadt  bei 
Wien.  Anderes  bei  Frau  Mezey-Ahrens  in  Hietzing,  bei  Baronin 
Pletzger  (die  verreist  ist),  und  bei  Rud.  Röder  in  Wien. 

Einige  der  Bilder,  die  ich  1890  im  Besitz  der  Witwe  Ahrens 
gesehen  habe,  Bilder,  deren  Benennungen  ich  nun  freilich  noch- 
mals überprüfen  müsste,  seien  angeführt: 

Zwei  signierte  R.  Brakenburgli , einer  mit  der  Jahreszahl  1676 
(Hafenszenen),  der  Weenix  aus  der  Sammlung  Galvagni  (schla- 
fende Hirtin.  Vielleicht  alte  Kopie  nach  dem  bekannten  Bilde  in 
München),  ein  P.  J.  Loutherbourg  von  1765  (ob  Kopie  nach  dem 
Bilde  der  Liechtensteingalerie,  wäre  zu  untersuchen),  der  kleine 
Brueghel  und  Pli.  W ouwerman  aus  der  Sammlung  Montecuccoli. 
(Der  Wouwerman  war  an  drei  Seiten  angestückelt  : links  sehr  breit, 
unten  ganz  schmal  und  oben  in  mittlerer  Breite.  Auf  dem  alten 
echten  Stück  rechts  unten  das  Monogramm.)  Eine  durchgebildete 
Naturstudie  von  A.  Calame.  Hochgebirge.  Links  Käserhütte.  Vorne 
auf  dem  Wege  der  Maler  selbst  unter  einem  Sonnenschirm  (ge- 
gen o,4o  breit  und  0,21  hoch).  Bezeichnet  „A.  Calame  1847“- 
N.  Diaz  ein  kleines  Breitbild  mit  Lämmern.  Weitres  eine  Rahl- 
sche  Kopie  nach  Van  Dyck  (Simson  und  Dalila),  zwei  Naturstudien 
von  Friedr.  Gauermann , zwei  Landschaften  mit  Tieren  von  Mel- 
chior, Totes  Wild  in  Naturgrösse  von  Ad.  Scliäffer  (aus  1860), 
H.  Mayerheim:  Kanallandschaft,  Danhauser : Der  Maler  selbst; 
umher  Waffenstücke.  Hinter  ihm  ein  angefangenes  Schlachtbild. 
Signiertes  Werk  von  1849.  Roelojfs  kleine,  farbenkräftige 
Landschaft  mit  Morgenstimmung.  Mehrere  Werke  von  den  Van 
Haanen , mit  denen  die  Familie  befreundet  war.  Ein  gutes  Blumen- 
stück von  Jos.  Lauer  (aus  1840).  Haman:  Die  zwei  Leonoren? 
(stammt  aus  Wisgrillschem  Besitz),  L.  Crosio:  Der  vorlesende 
Pfarrer  (aus  1878.  Veränderte  Wiederholung  des  Bildes  in  Turin), 
Gustave  de  Jongh:  Dame  und  Kind,  J.  Carolus:  Dame  und  Magd 
(aus  1808),  endlich  die  schon  erwähnten  Bilder  von  Dittenbergery 
Machold  und  Wagenbauer. 

AKADEMIE  der  bildenden  Künste  in  Wien.  Galerie. 

Die  Gemäldesammlung  der  Akademie  ist  im  IV.  Kapitel  der 
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G.  d.  W.  Gs.  eingehend  besprochen  worden.  Seither  sind  viele 
Bilder  in  die  „ moderne  Galerie “ gelangt,  die  jetzt  ebenso  die  Lei- 
tung wie  den  Namen  gewechselt  hat  und:  Staatsgalerie  heisst. 
Diese  Galerie  ist  in  den  Bimmen  der  alten  Ambrasersammlung 
im  unteren  Belvedere  zum  Teil  aufgestellt,  zum  Teil  magaziniert. 
(Siehe : Staatsgalerie.) 

AKADEMIE,  Kunsthandlung  der  Akademie , gewöhnlich 
„akademische  Kunsthandlung genannt,  wurde  gegen  i 8 1 8 
von  der  Akademie  der  bildenden  Künste  vorgeschlagen, 
1 8 1 8 behördlich  bewilligt,  erst  nach  einiger  Wartezeit  er- 
öffnet und  i834  aufgelassön. 

Sie  war  hauptsächlich  ein  Kaufladen  für  die  Materialien  zum 
Malen,  Zeichnen,  Kupferstechen.  Erst  gegen  1823  begann  der 
Handel  mit  Kupferstichen  und  illustrierten  Werken.  Für  die 
Werke,  auch  Gemälde,  die  aus  den  Ausstellungen  der  Akademie 
durch  diese  Kunsthandlung  verkauft  wurden,  war  eine  Provision 
zu  entrichten.  (Nach  den  Akten  der  Akad.  d.  b.  Künste  in  Wien 
1818  bis  i834  vgl.  auch  Kap.  I,  S.  73.)  Ab  und  zu  waren  auch 
Bilder  in  der  Kunsthandlung  selbst  ausgestellt  z.  B.  1 834  e*n  an~ 
geblicher  Tizian,  aus  dem  Besitz  der  Erben  des  Malers  Jos.  Abel 
(Ak.  Akten  1 834,  No.  182). 

ALADAR.  „ Dr . Aladär  S.  ^ 

Unter  dem  Namen  „Dr.  Aladär  S.“  wurden  vom  22.  bis  24* 
Nov.  1890  durch  Rud.  Löscher  im  Hause  III,  Reisnerstrasse,  Par- 
terre links  Wohnungseinrichtung,  Hausrat  und  etliche  Bilder 
versteigert.  Der  Katalog  verzeichnet  No.  386  bis  4o5  als  Ölgemälde 
u.  z.  von  Jacob  Alt  (Lagomaggiore),  Beerstraten  (Winterlandschaft 
mit  Schloss.  Vorne  viele  Leute  auf  dem  Eise,  Wolkenhimmel, 
dunkel.  Signiert:  „ A . Beerstraat! !“  Br.  83,  H.  60),  C.  Haunold , 
E.  Merkt , M.  Meytens  Sidorovicz , J.  B.  Wengler.  Der  angebliche 
Waldmüller:  Brustbild  eines  jungen  Mädchens  im  Pelz  (45  X 37) 
war  so  gut  wie  sicher  von  Jos . Weidner.  Ueber  diese  Versteigerung 
berichtete  ich  im  Repertorium  f.  Kunstwissenschaft  XX.,  S.  1 33  f. 
Es  folgen  einige  Nummern  Aquarelle,  unter  denen  auch  alt-chine- 
sische angeführt  werden. 
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ALBERT,  Dr.  Georg  Albert. 

Die  „Versteigerung  einer  hervorragenden  Sammlung  von  mo- 
dernen Ölgemälden  und  Aquarellen  aus  dem  Besitze  des  Herrn 
Dr.  Georg  Albert“  wurde  durch  C.  J.  Wawra  abgehalten  am 
März  1908.  Vertreten  waren  durch  je  ein  Werk  oder  durch 
mehrere  Bilder  die  Maler  Blaas , Ed.  Charlemont , J.  Guyot , G. 
Hitchcock , Ch.  E.  Jacque , A.  Jamar , Gust.  Klimt , C.  P.  Knight , 
F.  Laufberger , 7v.  Marko , 75  Mostyn , Pettenhofen,  Ant.  Ro - 

mako , Franz  Rumpler , Sc  hä  ff  er,  7.  Schmitson,  F.  v.  Uhde , 

Ferd.  Willaert,  R.  Wytsman. 

ALBERTINA. 

Die  von  Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen  gegründete  be- 
rühmte Kunstsammlung  umfasst  hauptsächlich  Zeichnungen  und 
Kunstdrucke.  Eine  Geschichte  des  Werdens  und  Wachsens  dieses 
gewaltigen  Kunstbesitzes  bis  heute  würde  allein  ein  Buch  füllen, 
und  der  Gemäldebesitz  des  Herzogs  und  seiner  Nachfolger  ist 
schwer  zu  überblicken,  da  er  sich  auf  viele  Besitzungen  verteilt 
und  überdies  als  Privateigentum  nur  schwer  zugänglich  ist.  Die 
Geschichte  der  Sammlung  wurde  skizziert  durch  Mor.  Thausing 
in  den  „Mitteilungen  des  österreichischen  Museums“  Band  III, 
S.  85  ff.  und  IV,  S.  386  und  mit  ungefähr  gleichem  Inhalt  in  der 
„Gazette  des  beaux  arts“  1870,  II,  72 ff.  Sonst  zu  beachten  De 
Freddy:  „Descrizione  della  citä  di  Vienna“  (1800)  I,  4.12 ff.  Füssli: 
„Annalen“  I,  2o3ff.,  „Übersicht  der  Sammlung  von  Kupfer- 
stichen und  Zeichnungen  Sr.  König!.  Hoheit  des  Herrn  Herzog 
Albrechts  von  Sachsen-Teschen“.  Ferner:  Duchaisne:  „Voyage 
d un  iconophile“,  S.  106  ff.  C.  F.  H.  Böckh:  Wiens  lebende 
Schriftsteller  usw.  (1821)  passim.  Rumohr:  „Reise  durch  die  östl. 
Bundesstaaten  in  die  Lombardei“  ( 1 838),  S.  49  und  Waagen  „Die 
vornehmsten  Kunstdenkmäler  in  Wien“  (1866)  II.  S.  124  ff - 

Über  einige  Gemälde  im  Wiener  Albrechtspalais  (jetzt  Eigen- 
tum des  Erzherzogs  Friedrich)  berichtete  ich  im  Feuilleton  der 
Neuen  freien  Presse  vom  22.  März  1902. 

ALLARD,  Alexander  D'Allard.  (( Gemäldehändler  in 
Wien  in  den  ersten  Dezennien  dieses  Jahrhunderts.^ 
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So  nennt  ihn  Hoser  in  seinem  Catalogue  raisonne  der  eigenen 
Sammlung  von  1846  (S.  191).  Von  einigen  Bildern,  die  durch 
d’Allards  Hände  gegangen  sind,  hat  man  Kenntnis,  so  von  einem 
sogenannten  Claude  Lorrain , den  er  18 11  um  5oo  Dukaten 
an  den  Grafen  Joh.  Bud.  Czernin  verkaufte.  (Nach  urkund- 
licher Angabe  im  Neuhauser  Archiv.)  Offenbar  ist  das  Bild  ge- 
meint, das  lange  Zeit  als  Claude  Lorrain  in  der  Galerie  Czernin 
geführt  wurde.  1809  und  1 n5  wurden  Bilder  an  die  Kaiserliche 
Galerie  verkauft,  wovon  im  ersten  Band  gehandelt  worden  ist. 
1809  war  es  der  B.  v.  Orley , T 8 1 5 ein  noch  nicht  ermitteltes  Bild, 
das  man  hei  d’Allard  erwarb.  Beziehungen  zum  Wiener  Kunst- 
leben in  jener  Zeit  werden  dadurch  angedeutet,  dass  ein  „Por- 
trait — Herr  d’Allard  von  Prof.  Joh.  B.  Ritter  v.  Lampi “ 1816 
in  der  Wiener  Akademie  ausgestellt  war.  1817  wird  eine  Ma- 
donna (Maria  und  die  zwei  heiligen  Knaben)  von  Andrea  del  Sar- 
to  aus  d’Allards  Besitz  im  Taschenbuch  „Aglaia“  veröffentlicht 
(Stich  von  P.  John).  1821  und  1822  wurde  nach  dem  Tode 
d'Allards  die  Sammlung  durch  Artaria  & Co.  versteigert,  vgl. 
„Catalogue  raisonne  des  tableaux  provenant  de  la  succession  du 
Sieur  Alexandre  A Allard  lesquels  seront  vendus  ä Vienne  dans 
la  salle  de  la  maison  dite  Mehlgrube  savoir  le  28.  Nov.  [821 
le  6 Mars  1822.“  „Messieurs  Artaria  et  Compagnie  ä Vienne  se 
chargent  des  Commissions,  „Vienne  1821  “.  Im  sehr  kurzen  Vor- 
wort heisst  es  von  den  Bildern  „Feu  Mr.  d'Allard  mit  plus  de 
trente  ans  ä les  rassembler  dans  ses  voyages  . . .“  Der  Katalog 
zählt  nur  alte  Bilder  auf,  meist  Niederländer,  nur  wenige  Ita- 
liener. 

Vor  1 835  kam  aus  d’Allards  Sammlung  ein  Jan  Steen:  Trun- 
kene Frau  um  260  Gulden  an  den  Glockengiesser  Hofbauer  (nach 
dem  handschriftlichen  Verzeichnis  der  Sammlung  Hofbauer  von 

1 835). 

Von  Alex  d’Allard  kamen  1812  zwei  Bilder  von  Poelenburg 
zum  Fürsten  Esterhazy  (nach  Tschudi  und  Pulszky  „Landesga- 
lerie in  Budapest“  1 883). 

An  Hoser  sind  in  mehreren  Fällen  auf  Umwegen  folgende 
Bilder  gelangt,  die  ehedem  bei  d'Allard  gewesen:  ein  sogenann- 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I \ 
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ter  Cuyp  (eher  Van  Stry , oder  Klomp),  der  von  d1  Allard  an  Ada- 
rnovics  und  von  diesem  in  die  Privatsammlung  des  Königs  Max 
von  Bayern  gelangte.  1826  wurde  das  Bild  durch  Baron  Puthon 
erworben,  von  dem  es  Hoser  um  4^0  fl.  kaufte.  Mit  der  ganzen 
Iloserschen  Galerie  kam  das  Gemälde  nach  Prag,  wo  es  jetzt  im 
Rudolfinum  zu  sehen  ist. 

Ebenfalls  auf  dem  Umweg  über  die  Galerie  Puthon  gelangte 
Eckhouts : Rebekka  am  Brunnen  zu  Hoser.  Nach  Hosers  Angabe 
hatte  d Allard  das  Bild  aus  der  Amsterdamer  Sammlung  Smith 
nach  Wien  gebracht.  Puthon  bezahlte  es  bei  der  Auktion  d1  Allard 
mit  1200  fl.  C.  M.  Später  erwarb  es  Hoser  um  1000  fl.  C.  M. 
(Jetzt  in  Prag.)  — Eine  KlengehOoe  Landschaft,  die  aus  der  Wie- 
ner Sammlung  Fumee  zu  d'Allard  gekommen  war,  ging  eben- 
falls mit  Hosers  Sammlung  nach  Prag.  — Vier  Bildchen  von 
Adr.  v.  Ostade , ehemals  beim  Grafen  Fries  in  Wien,  kamen  an 
d1  Allard,  dann  zu  Dalstein  und  Hoser  (jetzt  im  Rudolfinum  zu 
Prag).  — Ein  Joh.  Heinr.  Roos  (Landschaft  mit  dem  berittenen 
Hirten)  wird  von  Hoser  ebenfalls  als  Erwerbung  aus  d'Allard- 
besitz  verzeichnet. 

Nach  Angabe  des  Kataloges  der  Galerie  im  Ferdinandeum  zu 
Innsbruck  stammen  von  den  Bildern  in  jener  Galerie  folgende 
aus  d’Allards  Besitz:  Ein  Poelenburg  (vielmehr  Haensbergen. 
Hierzu  Chronique  des  arts  1892,  S.  262),  ein  Ostade  und  ein  dem 
Elsheimer  zugeschriebenes  Bild. 

„Die  d'Allardschen  Erben“  besassen  i83o  das  Haus  No.  859 
in  der  Wollzeile  (nach  Ant.  Ziegler:  Die  k.  k.  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt Wien,  i83o,  S.  83). 

ALPIIONS,  Theodor  Alplions , Maler  und  Radierer  (geb. 
1 860,  gest.  1 897). 

Sein  künstlerischer  Nachlass  wurde  durch  Miethke  im  Wiener 
Künstlerhause  am  12.  Januar  1898  versteigert.  Damals  gelangte 
ein  Aquarell:  San  Trovaso  in  Venedig  ans  Hofmuseum  in  Wien. 

ALT , Jacob  Alt.  DerbekannteMaler(geb.  1 7 8 9, gest.  1872). 

Sein  künstlerischer  Nachlass  wurde  1876  Ende  Januar  durch 
Friedrich  Schwarz  in  Wien  versteigert  u.  z.  im  Schönbrunner- 
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hause,  Im  Katalog  eine  kurze  Lebensbeschreibung  des  Künstlers. 
Der  Nachlass  enthielt  viele  datierte  Werke. 

ALTHANN. 

Die  gräfliche  Familie  A.  ist  als  mannigfach  kunstliebend  be- 
glaubigt. Graf  Gundaker  von  Althann  ( 1 665  bis  1747)  war  ein 
Freund  der  bildenden  Künste  und  Gemäldesammler.  Vgl.  Ka- 
pitel III,  S.  56  ff.  Dominici  in  den  „Vite  dei  pittori,  scultori  ed 
arehitelti  napoletani“  IV,  433  gibt  die  Nachricht  von  einer  Verbin- 
dung Althanns  mit  dem  Maler  Solimena,  die  übrigens  auch  von 
vornherein  wahrscheinlich  ist,  da  Solimena  ein  Bild  gemacht 
hat,  auf  welchem  Althann  als  eine  der  Hauptpersonen  vorkommt. 
(Abbildung  Band  I,  S.  1 85).  Mit  Kupetzky  stand  Graf  Althann 
ebenfalls  in  Verbindung.  Aus  Althanns  Besitz  sind  zwei  Gemälde 
in  die  Kaiserliche  Galerie  gelangt,  eine  Madonna  aus  Correggios 
Schule  und  der  kreuztragende  Christus,  der  lange  als  Correggio 
gegolten  hat.  Rosas  Katalog  weiss  von  diesen  zwei  Bildern  fol- 
gendes: „Kaiser  Karl  VI.  bot  der  Wittib  eines  Grafen  von  Alt- 
han  24000  Gulden  für  diese  Gemälde  . . . vergebens  an.  Erst 
Kaiser  Joseph  erkaufte  alle  beyde  von  den  letzten  Erben  der  Fa- 
milie. “ Aus  den  Akten  des  Oberstkämmereramtes  geht  hervor, 
dass  der  Ankauf  1786  geschehen  ist.  Am  i5.  Dezember  jenes 
Jahres  geschah  der  Vortrag  an  den  Kaiser  in  bezug  auf  den  An- 
kauf zweier  Gemälde  aus  dem  Althannschen  Fideikommiss.  Am 
19.  Dezember  geschah  die  Anweisung  von  4 5 00  Gulden  an  den 
Grafen  Joseph  von  Althann.  Am  21.  Dezember  wird  die  Zahlung 
bestätigt. 

Ein  männliches  Bildnis,  wohl  von  M.  J.  Miereveit , ist  aus  Alt- 
hannschem  Besitz  zu  Winter  gelangt  und  von  dort  in  die  Galerie 
Stummer  v.  Tavarnok  übergegangen  (Katalog  Stummer  von  189h, 
No.  11 4). 

ALTMANN,  Joseph  Altmann , Landschaftsmaler,  Kunst- 
freund, Gemäldehändler  (geh.  29.  November  1795  zu  Wien, 
gestorben  8.  Juni  1867  ebendort). 

(„Nach  Mitteilungen  des  Herrn  C.  Wiesböck  in  Wien,“  die 
benutzt  sind  in  Naumanns  „Archiv  für  die  zeichnenden  Künste“, 
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XIV  ( 1 868),  S.  So).  Dieser  Altmann  war  ein  Schüler  Janschas 
und  Mössmers.  (Vgl.  Boetticher  Malerwerke  des  19.  Jahrhun- 
derts und  die  Künstlerlexika  von  Jul.  Meyer  und  von  Thieme- 
Becker)  i85o  kommt  er  vor  als  Mitglied  des  neugegründeten 
Oesterreichischen  Kunstvereins.  Im  Katalog  der  Baranowskysehen 
Versteigerung  von  1 85 5 wird  er  als  „ Gemälde-Schätzmeister “ ge- 
nannt. 1 856  kommt  er  oftmals  als  Käufer  (wohl  hauptsächlich 
als  vermittelnder  Käufer)  vor  bei  der  Auktion  Adamovics.  (Siehe 
den  Artikel  Adamowics.)  1 865  schätzte  er  noch  die  Galerie 
Franz  Jäger  u.  z.  als  „K.  K.  Hof-  und  Landesgerichtlicher  Schätz- 
meister“. (Einige  Angaben  über  diesen  Altmann  in  Bd.  I,  S.  42)- 
AMADEI,  Gräfin  Anna  A.,  Kunstfreundin  und  Gemälde- 
sammlerin  der  Gegenwart. 

Besitzt  mehrere  interessante  und  wertvolle  Italiener  und  über- 
dies beachtenswerte  andere  Bilder,  die  besprochen  und  abgebil- 
det sind  in  der  Zeitschrift  „Illustrierte  Halbmonatschrift  Erd- 
geist “ (herausgegeben  von  Eug.  Diehl),  III.  Jahrgang,  8.  Heft  und 
in  „Blätter  für  Gemäldekunde“  Bd.  VI,  S.  1 6 5 ff.  — Die  meisten 
Bilder  der  Sammlung  sind  der  Wiener  Akademie  vermacht. 

AMBRASERSAMMLUNG. 

Soweit  ihre  Geschichte  die  Wiener  Sammlungen  angeht,  ist 
sie  im  I.  Bd.  besprochen. 

AMERLING,  Friedrich  Amerling , der  berühmte  Bildnis- 
maler ^geboren  180 3,  gestorben  1887),  hat  Kunstgegenstän- 
de und  dazwischen  auch  Bilder  gesammelt,  mehr  als  Maler, 
denn  als  Kenner  all  der  mannigfachen  Dinge,  mit  denen  er  sich 
umgab.  Ich  habe  die  Sammlung  rasch  durchgesehen,  R.  v.  Eitel- 
berger begleitend,  als  ich  1882  die  rückblickende  Bronzeausstel- 
lung im  Oesterreichischen  Museum  für  Kunst  und  Industrie  zu- 
sammenstellte. Unter  den  Bildern  ist  mir  damals  nichts  Her- 
vorragendes aufgefallen,  und  der  Van  Dyck  konnte  mich  in  seiner 
Echtheit  nicht  überzeugen.  Der  Amerlingsche  Kunstbesitz  war  da- 
mals im  Gumpendorfer  Schlösschen  aufgestellt.  In  L.  A.  Frankls 
„Friedrich  von  Amerling“  ist  ein  Abschnitt  über  „das  Museum“ 
zu  finden.  (S.  98 ff.)  Vgl.  auch  das  Feuilleton  der  Neuen  freien 
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Presse  vom  28.  März  1895  „Das  Gumpendorfer  Schlösschen“ 
von  Karl  von  Thaler,  und  die  Münchener  Allgem.  Zeitung  vom 
19.  Jan.  1887.  Gegenwärtig  sind  die  Amerlingschen  Kunst- 
sachen im  Palais  Hoyos- Amerling  aufgestellt. 

AMODEO,  Marco  Annodeo. 

Die  Triestiner  Sammlung  Amodeo  wurde  zur  Versteigerung 
nach  Wien  gebracht.  Sie  wurde  am  16.  und  17.  Novbr.  1870  durch 
Friedrich  Schwarz  versteigert.  Eine  nachträgliche  Auktion  er- 
folgte 1871.  Als  Bestandteil  der  Sammlung  wird  bei  Constant 
v.  Wurzbach  im  Biogr.  Lexikon  (Bd.  XXV,  S.  3 16),  ein  besonders 
gelungenes  Bild  des  Malers  Romako  hervorgehoben  „Eine  Rö- 
merin trägt  Trauben“. 

Die  erste  Versteigerung  hatte  folgendes  Verzeichnis: 

„ Catalog  von  vorzüglichen  Original-Gemälden  moderner  Mei- 
ster. Sammlung  des  Herrn  Marcus  Amodeo  in  Triest , deren  öffent- 
liche Versteigerung  im  neuen  Künstlerhause  ...  16.  und  17.  No- 
vember 1870  durch  Friedrich  Schwarz , Gemäldehändler,  statt- 
iindet“  (Wien,  Verlag  Friedr.  Schwarz  I,  Elisabethstr.  14). 

Das  dünne  Heft  verzeichnet  in  knapper  Weise  176  Nummern, 
zumeist  Ölgemälde  von  Malern  des  19.  Jahrhunderts.  Den  höch- 
sten Preis,  1870  Gulden,  erzielte  T.  Sclimitson:  Pferdeschwemme 
bei  untergehender  Sonne  (signiert  Lwd.  H.  34 V2  cm>  Br*  58 !/2). 
Der  Troyon : Eine  Kuh  und  Schafe  werden  von  einer  Frau  ge- 
trieben (signiert  Lwd.  H.  25,  Br.  33),  ging  mit  1000  Gulden  an 
Schwarz.  Rotta : Der  Jäger  und  sein  Hund  (signiert  H.  60,  Br.  72) 
kam  mit  659  Gulden  an  Scholian,  einen  Triestiner  Sammler,  der 
überdies  eine  Menge  anderer  Bilder  bei  derselben  Versteigerung 
erworben  hat.  So  z.  B.  Amerlings  Bildnis  des  Malers  Ed.  Ender , 
zwei  Danhauser,  einen  Dreib holz,  einen  »Diaz  M.“  („Die  Trauern- 
de“, Studie),  einen  Girardet , R.  von  Haanen , De  Haas , einen  In - 
duno  (Abschied  des  Zuaven),  Laufberger  (Wallfahrer),  A.  Patrois , 
G.  Polli , L.  Querena,  C.  Schindler  (Der  Rekrut),  Strassgesch wandt - 
ner , A.  Zona.  zwei  Petterkofen  und  einen  Waldmidier , „Der 
Bettler“,  „für  den  Loyd  ausgeführt,  Krayonzeichnung“  H. 

Br.  1 43/4*  Ahrens  kaufte  mehrere  Bilder.  Anderes  ging  an  Reit- 


hofer,  Sarg,  Kunewalder,  Ponzen,  Engel,  Hangei,  Baumgartner, 
Mandl,  Tauber,  Pfeiffer,  Goldscheider,  Ofenheimer,  Mautliner, 
vieles  an  Löscher,  den  Händler  (z.  B.  das  Bildnis  Kriehubers  von 
Amerling , ein  Osw.  Achenbach , W.  Verschuir  an  Miethke  und 
Wawra,  Posonyi,  Grignaschi  (zwei  Bilder  von  Ingani). 

(Die  Angaben  der  Käufer  und  Preise  nach  dem  Katalogexem- 
plar in  der  Sammlung  Hirschler.) 

Die  nachträgliche  Versteigerung  hatte  folgenden  „Catalog  von 
vorzüglichen  Originalgemälden  moderner  und  alter  Meister  aus 
dem  Nachlasse  des  Herrn  B.  v.  Schwertner  nebst  der  zweiten 
Serie  der  Sammlung  des  Herrn  Marcus  Amodeo  in  Triest  . . .“ 
Die  Bilder  wurden  wieder  durch  Friedr.  Schwarz  am  19.  und 
20.  Dezbr.  187 1 verauktioniert.  Es  ist  nicht  möglich,  die  Gemälde, 
die  Schwerdtner  gehört  haben,  mit  Bestimmtheit  von  denen  zu 
sondern,  die  aus  Amodeos  Besitz  eingefügt  waren.  Mit  Anhang 
und  Nachtrag  zusammen  waren  es  hundertvierundsechzig  Num- 
mern. 

AMPICHL,  F ranz  Ampictü , Maler  und  leider  auch  Ge- 
rn älclerestaurator  des  vormärzlichen  Wien. 

(Vgl.  Naglers  K.  L.  Bd.  I ( 1 835)  und  Jul.  Meyers  K.  L.,  ferner 
„Blätter  für  Gemäldekunde“  IV,  S.  146).  Hat  gegen  1 833  Ge- 
mälde besessen,  von  denen  einige  wertvoll  gewesen  sein  müssen. 
Am  2?>.  März  1 833  stellte  Prof.  Jos.  Redl  an  der  Wiener  Aka- 
demie den  Laufpass  für  zwanzig  Gemälde  aus,  die  Franz  Ampichl 
nach  Frankreich  verkaufen  wollte.  In  Redls  Gutachten  wird  her- 
vorgehoben, dass  sich  „mehrere  schöne“  unter  den  Bildern  be- 
fanden (Akten  in  der  Akademie  der  bild.  Künste  t 8 3 3 G.). 

ANDRIOL1,  Baron  AndriolL 

Unter  dem  Namen  „Baron  Andrioli  aus  Venedig“  wurden  am 
6.  Mai  1872  und  den  darauffolgenden  Tagen  durch  Fr.  Schwarz 
moderne  Bilder  in  Wien  versteigert. 

ANGELI,  Heinrich  von. 

Der  berühmte  Bildnismaler  unserer  Zeit  hat  jederzeit  einen 
feinen  Blick  für  alte  Bilder  besessen  und  deren  mehrere  erworben. 
Sie  befinden  sich  zum  Teil  in  Angelis  Haus  in  der  Joh.  Strauss- 
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gasse,  zum  Teil  im  Atelier  des  Künstlers  in  der  Akademie  der 
bildenden  Künste.  Einen  B.  Striegl  aus  Angelis  Besitz  beschreibt 
Kob.  Vischer  im  Jahrbuch  der  Königl.  preilss.  Kunstsammlungen 
Bd.  VI,  S.  p5. 

ANGOISSE,  Nicolaus  Francois  Joseph  JA.  (gest.  am 
4.  März  1826  im  Alter  von  5 7 Jahren),  anfangs  belgischer, 
dann  Wiener  Gemäldesammler. 

Sein  Bildnis  aus  dem  Jahre  1721  von  W.  Rieder  in  den  Kunst- 
sammlungen der  Stadt  Wien.  Die  Sammlung,  die  eine  Reihe  inter- 
essanter Bilder  enthielt,  wurde  1827  versteigert;  die  Reste,  so 
scheint  es,  erst  später  veräussert.  Der  Katalog  findet  sich  fast  voll- 
ständig abgedruckt  in  den  Blättern  für  Gemäldekunde  Bd.  VI, 
Heft  9.  Aus  der  Sammlung  Angoisse  stammen  ein  Altdorfer  und 
ein  Lucas  van  Leyden , die  jetzt  im  Kaiser-Friedrich-Museum  zu 
Berlin  hängen  (Abbildungen  in  den  Blättern  für  Gemäldekunde 
a.  a.  O.)  und  ein  Baidung  (Grien),  der  seit  Jahrzehnten  Herrn  Dr. 
Fritz  Harck  gehört.  Mit  gütiger  Erlaubnis  des  Besitzers  wird  das 
Gemälde  anbei  abgebildet. 

ANKERBERG,  Wenzel , Edl . v.  Ankerberg . 

„Herr  von  Ankerberg “ wird  als  Besitzer  eines  Gemäldes  von 
F.  Casanova  (aus  1799)  genannt  von  der  Inschrift  auf  dem  Stich 
der  Maria  Fischer  Felsenberg  (aus  18 j3)  nach  dem  erwähnten 
Gemälde.  Jedenfalls  ist  das  Wenzel  Edl.  v.  Ankerberg  (eigentlich 
Epstein,  geh.  1757,  gest.  zu  Wien  27.  Juni  1824.  Nach  Wurz- 
bachs Lexikon  und  den  Quellen,  die  dort  genannt  sind).  Auch 
Gräffer  (in  „Kleine  Wiener  Memoiren“,  II,  1 845,  S.  203)  erwähnt 
das  Bild  von  Casanova.  Ankerberg  hat  auch  andere  Gemälde  be- 
sessen. 

ANONYME  Versteigerungen. 

Siehe  bei : Namenlos  und  bei  den  Namen  der  Kunsthändler,  die 
solche  Versteigerungen  veranstaltet  haben. 

APFALTRERN,  Otto  Freiherr  von  Apfaltrern,  Gemälde- 
besitzer der  Gegenwart. 

Besass  einige  Bilder,  die  aus  fürstlich  Auerspergschem  Besitz 
stammen. 
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APFEL,  Karl  Apfel . Sammler  der  neuesten  Zeit. 

Machte  Ankäufe  im  Wiener  Künstlerhause. 

APPONYI,  Graf  Anton  Georg  Apponyi  (geh.  1751,  gest. 
1817),  bedeutender  Gemäldesammler  und  Kunstfreund. 

Sicher  hat  er  schon  1791  eine  Bildersammlung  beisammen  ge- 
habt. Denn  P.  Zanis  Enzyklopädie  teilt  mit,  dass  1791  italienische 
Bilder  in  der  Familie  vorhanden  waren.  Zani  lernte  1791  in  Wien 
den  „Cordialissiino  Sig.  Conte  Apponi,  Magnate  Ungarese“  ken- 
nen, den  er  als  ,,Possessore  di  un  gabinetto  di  quadri  particolari 
della  scuola  italiana“  bezeichnet. 

Ungefähr  1806  erwarb  Apponyi  vom  Brüsseler  Doktor  der  Me- 
dizin Fr.  H.  Burtin  zwei  Bilder  : den  Achtschellinks  und  Coques 
(Rudolf  von  Habsburg  und  der  Priester  — Siehe  die  Abbildung  — ), 
der  später  bei  Adamovics  gewesen  und  jetzt  im  Wiener  Hofmu- 
seum zu  finden  ist,  und  einen  J.  v.  Ruisdael,  dessen  Wege  ich  nicht 
kenne.  (Burtin:  Traite  teorique  et  pratique  1808,  I,  S.  369  und  II. 
S.  2o5).  Burtin  widmete  seinen  Traite  dem  Grafen  Anton  Apponyi 
und  lässt  in  der  Widmung  durchblicken,  dass  der  Graf  erfreulicher- 
weise zu  denen  gezählt  hat,  die  sich  von  den  Suggestionen  der 
Kunsthändler  unabhängig  zu  machen  wussten. 

1810  befand  sich  in  der  Familie  entweder  eine  alte  Kopie, 
kaum  das  Original  des  seither  so  berühmt  gewordenen  Gemäldes 
von  Correggio  mit  Merkur  Diana  und  Amor  (genannt  die  Erzie- 
hung Amors),  das  1 834  durch  den  Marquis  of  Londonderry  in 
die  National  Gallery  nach  London  gelangt  ist.  Das  Bild  ist  von 
P.  John  für  den  ersten  Jahrgang  des  Sonnleitnerschen  Taschen- 
huches „Aglaia“  von  18 1 5 gestochen.  Nach  diesem  Stich  ist  unsere 
Abbildung  hergestellt.  Leider  fehlt  der  nachweisbare  Zusam- 
menhang mit  früherem  und  späterem  Besitz.  Vielleicht  handelt 
es  sich  um  das  Exemplar,  das  für  den  Katalog  Massias  von  18 1 5 
durch  Landen  gestochen  worden  ist.  Möglicherweise  ist  es  das 
Original,  das  (nach  Angabe  des  Londoner  Kataloges)  in  Wien 
durch  den  Marquis  von  Londonderry  erworben  worden  ist.  Lon- 
donderry  war  i8i5  zur  Kongresszeit  in  Wien  und  könnte  durch 
die  Abbildung  in  der  Aglaia  auf  das  wertvolle  Gemälde  auf- 


merksam  geworden  sein.  Die  verschiedenen  Exemplare  dieses  Bil- 
des, das  so  oft  schon  vor  Zeiten  kopiert  worden  ist,  sind  schwer 
auseinander  zu  halten.  Ich  erinnere  mich  sogleich  an  zwei  Exem- 
plare, die  ziemlich  wahrscheinlich  einmal  in  Wien  gewesen  sind, 
an  das  der  Bruckenthalschen  Sammlung  in  Hermannstadt  und  an 
das  der  Jägerschen  Galerie  in  Fisehau.  Nach  C.  Ricci  „Correggio “ 
S.  3s 3 befand  sich  1627  in  Mantua  das  Original,  das  dann  zu 
König  Karl  I.  nach  England  gelangt  wäre.  Dann  hätte  Herzog 
Alba  es  besessen,  hierauf  der  Principe  della  Pace,  seit  1808  Mu- 
rat,  der  es  in  Neapel  aufstellte.  Carolina  Buona parte,  Exkönigin 
von  Neapel,  brachte  es  nach  Wien  und  verkaufte  es  an  den  Mar- 
quis von  Londonderry,  welcher  es  später  an  die  englische  Begie- 
rung  abtrat.  Ob  in  dieser  Besitzerreihe  etwa  in  Wien  der  Graf 
Apponyi  fehlt,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  behaupten,  es  muss 
aber  als  möglich  offen  gehalten  werden,  dass  Apponyi  dieses  Exem- 
plar besessen  hat.  Ehedem  befand  sich  ein  Exemplar  im  Besitz  der 
Königin  Christine  von  Schweden.  Bei  der  Versteigerung  der  Galerie 
Orleans  kam  1792  ein  Exemplar  vor.  Weit  früher,  1607,  wurde  im 
Inventar  der  Galerie  Granvella  zu  Besancon  ein  Exemplar  verzeich- 
net (No.  1 56).  Vgl.  auch  „Le  journal  des  artsa  vom  25.  Januar 
1902,  S.  3,  neben  den  verschiedenen  Correggio-Monographien. 
Möglicherweise  ist  das  Exemplar  in  der  Jägerschen  Sammlung 
zu  Fiscliau  bei  Wiener-Neustadt  dasjenige,  das  aus  der  Galerie 
Apponyi  herkommt. 

Im  Taschenbuch  „Aglaia“  von  18 1 5 ist  überdies  aus  Apponyi- 
schein  Besitz  ein  angeblicher  Van  Dyck  abgebildet:  Madonna 
auf  Wolken. 

Nach  dem  Tode  des  Grafen  Anton  Georg  wurde  die  Samm- 
lung 1818  in  Wien  versteigert.  Hiezu  Rep.  f.  K.  w.  Band  XIII, 
S.  \/\0.  Ob  der  Sohn  Anton  (geb.  1782)  danach  weiter  sammelte, 
ist  unklar.  Jedenfalls  kommt  er  vor  im  Zusammenhang  mit  Kunst- 
angelegenheiten, z.  B.  1824,  als  er  österr.  Gesandter  in  Rom  war. 
(Vgl.  Rep.  f.  Kunstwissenschaft  V,  878  und  die  Akten  der  Wie- 
ner Akademie  der  bildenden  Künste  von  1824  und  1826. 

In  der  Zeit  bald  nach  der  Auktion  gelangten  aus  Apponyischem 
Besitz  drei  Italiener  und  eine  Venus  von  Unterberger  an  den  Gra- 
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fen  Ant.  Lamberg  (nach  dem  handschriftlichen  Inventar  aus  der 
Zeit  zwischen  i8tound  1822  in  der  Wiener  Akademie,  L 1 bis  4). 

1822  sendete  Graf  Anton,  einen  Marcello  Venusti , die  Krippe, 
an  den  Kaiser.  Das  Bild  war  bisher  nicht  aufgestellt.  (Siehe  Ka- 
pitel 1,  3 1 3 — .) 

Langer  oder  kürzer  vor  1 835  kamen  mehrere  Bilder,  ein  Cuyp , 
Everding  en,  Codde  (als  De  Grebber)  zum  Glockengiesser  Hofbauer 
(nach  dem  handschriftl.  Inventar  Hofbauer.) 

Es  ist  unbestimmt,  welche  Bilder  es  waren,  die  an  Tobias  Bieh- 
ler  gelangt  sind,  der  bei  der  Apponyischen  Versteigerung  (siehe 
hei  Bieliler)  mehreres  erworben  hat. 

Der  Versteigerungskatalog  Apponyi  hat  folgenden  Titel: 

„ Verzeichnis  einer  auserlesenen  Sammlung  von  Oehlgemählden 
der  berühmtesten  Mahler  aus  der  Verlassenschaft  wayland  S.  Ex- 
celenz  des  . . . Grafen  Anton  v.  Appony , k.  k.  wir  kl.  Geheimrathes 
und  Kämmerers  etc.  etc.  etc.,  welche  nebst  einer  sehr  zahlreichen 
Sammlung  von  Originalzeichnungen  und  Kupferstichen  am  l5. 
Februar  und  den  folgenden  Tagen  18 11  im  Hause  No.  i5o  auf 
der  hohen  Brücke  im  zweyten  Stock  . . versteigert  werden“  (Wien 
1818,  gedruckt  bei  d.  E.  Ackermann  im  tiefen  Graben.) 

Dieser  selten  gewordene  Katalog  zählt  in  durchaus  ungeord- 
neter Weise  266  Nummern  (mit  ungefähr  ebensovielen  Gemälden) 
auf,  die  zwar  gemessen,  aber  nicht  mit  Beschreibungen  der  Ge- 
genständeversehen sind.  „Landschaft“,  „Landschaft  mit  Figuren“, 
Porträt  und  ähnliche  allgemeine  Überschriften  sind  gewöhnlich 
die  einzigen  Anhaltspunkte  für  das  Wiederaufsuchen  der  Bilder. 
Durch  spätere  rückweisende  Notizen  ist  übrigens  manches  wieder 
aufzufinden;  davon  noch  später.  Der  Katalog  zählt  viele  Italiener 
auf,  einige  aus  dem  Cinquecento,  viel  mehr  aus  dem  Sei-  und  Sette- 
cento. Ein  angeblicher  Giorgione  (Findung  Mosis),  ein  sog.  Sebast 
del  Piombo , ein  Garofalo  (Madonna)  werden  genannt  und  mit  der 
Nr.  I,  33  ist  das  Exemplar  der  Erziehung  Amors  von  Correggio 
wenigstens  angedeutet  „Venus  und  Amor  mit  dem  Merkur“  H.  5/ 
Br.  3'  2 %2 “ auf  Leinwand.  „An  Bolognesen  und  Römern 
aus  späterer  Zeit  kein  Mangel.  Mehrere  Werke  des  Pannini  und 
des  Costa  da  Milano  („römische  Gebäude  vorstellend“  und  „rö- 
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mische  Ruinens  vorstellend“)  kommen  im  Verzeichnis  vor.  Von 
Deutschen  ist  u.  a.  Ruthardt  durch  „Ein  Tiergefecht“  (i*  ii“  h., 
3‘  8“  br.  auf  Leinwand)  vertreten,  Kupetzky , Seybold  kommen 
vor.  Von  Kaspar  Sambach  waren  zwei  ß reitbilder  mit  „Basreliefs“ 
da.  Brandsche  Bilder  werden  verzeichnet.  Elsheimer  wird  als  Au- 
tor zweier  Bildchen  «genannt  („Das  Opfer  Jacobs“,  H.  6“,  Br.  4V2  S 
Holz,  in  ovaler  Form  und  „Eine  Landschaft  mit  Figuren“,  H.  6“, 
Br.  8“,  auf  Kupfer).  Von  [Jos.  Ant.]  Koch  steht  „Eine  Szene  aus 
dem  grossen  Gedicht  des  Dante“  im  Verzeichnis.  Mehrere  Werke 
Ign.  Unterbergers  seien  noch  erwähnt. 

Unter  den  Holländern  fällt  mehrmals  der  Name  Rembranclt  auf, 
von  dem  auch  eine  „Landschaft  mit  Figuren“  angeführt  wird. 
Lievens  kommt  vor,  Verteilt , Fr.  Post  und  noch  andere. 

In  der  Reihe  der  Flandrer  gibt  es  mehrere  [Jan]  Brueghel  und 
von  Van  Dyck  „Das  Porträt  eines  Bildhauers“,  H.  3'  4%  Br*  2' 
8“,  Leinwand.  — Zwei  Bilder  von  Franz  Snyders  sind  die  einzi- 
gen, deren  Darstellung  ein  wenig  charakterisiert  wird.  Abmes- 
sung H.  5'  21/ 2“,  Br.  7'  61/ 2“,  Leinwand.  „Auf  einem  dieser  Ge- 
mälde befinden  sich  fünf  Adler;  der  stärkste  steht  auf  einem  ge- 
töteten Wolf,  ein  anderer  verschlingt  eine  Schlange,  die  drei  übri- 
gen sind  auf  einem  Hügel“.  „Auf  dem  andern  [Bild  von  Sneyders] 
wird  ein  Fuchs  von  sechs  Hunden  gejagt“.  Diese  Bilder  dürften 
dieselben  sein,  die  seit  vielen  Jahrzehnten  in  der  Galerie  Czernin 
hängen  und  die  aus  der  Galerie  Birkenstock  herstammen.  Das 
Bild  mit  den  Raubvögeln  beim  toten  Wolf  ist  von  Jac.  Schmutzer 
gestochen  (siehe  den  Artikel  Birkenstock). 

Auch  einige  andere  vortreffliche  Bilder  der  alten  Apponyischen 
Sammlungsind  noch  heute  nachweisbar,  wieder  anderewerdenver- 
mutungsweise auf  die  Galerie  A.  zurückgeführt.  Von  dem  Cogues 
und  Achtschellinks  war  schon  die  Rede.  Von  grosser  Bedeutung  ist 
eine  gemalte  Galerie  vom  jüngeren  David  Teniers.  Im  Katalog  Ap- 
ponyi  von  1 8 r 8 steht  es  als  No.  9 (II.  S.  9)  ganz  kurz  erwähnt  „Ein 
Gemählde-Cabinet.  Hoch  2£  2“,  br.  2C  8^2“  auf  Lw.“  Dieses  Ori- 
ginal gelangte  in  der  Folge  an  Samuel  Festetits,  dann  zu  Anselm 
Salomon  Rothschild.  Dort  sah  Waagen  das  Bild,  von  dem  er  in 
seinen  vornehmsten  Kunstdenkmälern  von  Wien  (I.  3 29)  spricht. 
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In  der  Familie  Rothschild  hat  es  sich  vererbt  und  es  gehört  heute 
Herrn  Baron  Älphons  Rothschild  in  Wien  (vgl.  Frimmel  „Ge- 
malte Galerien“  2.  Auflage).  Der  Katalog  der  Galerie  Festetits 
lässt  das  Bild  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Vitzai  herkommen, 
was  ich  dahingestellt  sein  lasse. 

Nach  Angabe  des  Kataloges  der  Galerie  Festetits  stammt  jener 
Pieter  Codde  (Tanzstunde  oder  der  grosse  Ball),  der  jetzt  als 
No.  1096  in  der  Wiener  Akademie  zu  sehen  ist,  ebenfalls  aus  der 
Galerie  Apponyi,  was  allerdings  nicht  zu  beweisen  ist.  Denn  die- 
ses Bild  steht  nicht  im  Versteigerungskatalog  verzeichnet.  Die  Wan- 
derungen und  wechselnden  Benennungen  des  Bildes  sind  bespro- 
chen in  meinen  kleinen  Galeriestudien,  Bd.  I,  S.  277  f.  Nachträg- 
lich habe  ich  dazu  anzumerken,  dass  dieses  Bild  in  der  Tat  auch 
in  der  Versteigerung  Wilson  in  Paris  vorgekommen  ist,  No.  2 als 
No.  38.  I111  Vorwort  von  Paul  Mantz  (S.  IX f.)  wird  es  ganz  be- 
sonders hervorgehoben. 

Ein  zweiter  Codde , auch  dieser  ist  im  Versteigerungskatalog 
nicht  aufzufinden,  gelangte  in  die  Galerie  Winter — Stummer 
(No.  35  des  neuen  Kataloges,  der  die  Literatur  zu  diesem  Bilde 
an  gibt). 

Mehrere  Bilder  aus  Apponyis  Besitz  gelangten  zu  Adamovics 
(siehe  dort).  Vier  kleine  Brands  wurden  von  Dr.  Hoser  erworben 
und  befinden  sich  in  Prag. 

1866  wurde  im  Versteigerungskatalog  Berger  (Wien)  ein  Py- 
nacker  verzeichnet,  der  aus  der  Galerie  Apponyi  herkam. 

Im  Katalogexemplar  der  Sammlung  M.  König  steht  als  spä- 
tere Eintragung  zur  Auktion  von  1818  allerlei  vermerkt,  z.  B. 
bei  No.  1 liubem  Amazonenschlacht,  „i863  von  Posner  aus  Ka- 
scliau  nach  Wien  gebracht“,  hei  No.  16  [angeblich]  Giorgione : 
„ i85o  hei  König,  1 85 1 bei  Landsteiner“,  bei  „Correggio  No.  33.“ 
„l852  hei  Plach“.  II,  No.  1,  pag.  8.  „Die  Adler  von  Sny [d] ers 
sind  von  Schmutzer  als  Ruthardt  gestochen  mit  dem  Pendant  die 
Luchse“.  IV,  No.  3,  pag.  22,  Lievenz.  „ 1 8 5 4 hei  Gross  in  Sieve- 
ring, dann  hei  Koller“,  No.  43,  pag.  26,  Cuyp.  „ 1 8 3 8 bei  Fst  Ra- 
sumofskv,  l845  hei  Gauermann , 1874  hei  Miethke.“ 
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ARNETH  .Alfred  Ritt . v.  A.  und  Franz  Hektor  R.  v.  A.  be- 
sassen  eine  Zeitlang  Bilder  ans  der  Sammlung  Adamberger. 

Die  beiden  Genannten  waren  Söhne  der  Hofschauspielerin  To- 
ni Adamberger,  die  sich  1817  mit  Jos.  Calasanz  v.  Arneth  ver- 
mählt hatte.  (Hierzu  die  biographischen  und  genealogischen  Nach- 
schlagewerke und  A.  y.  Arneth  „Aus  meinem  Leben“.) 

ARNOT. 

Die  Kunsthandlung  Arnot  veranstaltete  eine  Reihe  von  Aus- 
stellungen neuer  Bilder.  Sie  wurde  am  1.  Mai  1909  eröffnet. 

ARNSTEIN,  Altwiener  Bankhaus,  das  von  Adam  Isaaks 
Arnstein  begründet  worden  ist. 

Durch  besonderen  Kunstsinn  waren  ausgezeichnet  Franziska 
Freiin  von  A.  (geh.  Berlin,  29.  Novbr.  1768,  gest.  zu  Dreihaus 
bei  Wien,  8.  Juni  1818,  ferner  ihre  Tochter  Frau  Heinrich  Pe- 
reira-Arnstein  und  ihr  Sohn  Louis  Pereira- Arnstein,  geh.  zu 
Wien  i8o3,  gest.  zu  Altenburg  bei  Greifenstein  8.  Septbr.  1 858. 
Dieser  war  selbst  Dilettant  in  der  Malerei  und  Bildhauerei.  (Nach 
C.  v.  Wurzbach,) 

Der  neue  Katalog  der  Galerie  zu  Neapel  ( t 9 1 1 , S.  188)  gibt 
an,  dass  ein  Bild  mit  den  zwei  Knaben  Jesus  und  Johannes  als 
Arnsteinsches  Geschenk  1 833  in  die  Galerie  gekommen  sei.  Über 
die  Darstellung  und  Benennung  des  Bildes  Frimmel:  Gemalte 
Galerien,  2.  Aufl.,  S.  33 f.  und  70,  wozu  noch  die  Hinweise  kom- 
men auf  ein  Exemplar  im  Frankfurter  Archivgebäude,  Inv. 
No.  602  und  in  der  Gal.  zu  Hannover  No.  276.  Das  Doetsch- 
Exemplar  seither  abgebildet  in  „Zeitschrift  f.  bild.  Kunst“,  X., 
S.  1 12,  das  in  Hampton-Court  bei  Law  zu  S.  1 1 ff.) 

Baron  Nathaniel  Arnstein  ist  auf  einer  Miniatur  dargestellt,  die 
sich  jetzt  im  Baron  Pirquetschen  Schloss  zu  Hirschstetten  befindet 
(Abb.  in  „Oesterr.  Kunst-Topographie“  Bd.  II,  Stadt  Wien,  1908, 

S.  489). 

Aus  der  Sammlung  Arnstein  ist  ein  gutes  holländisches  Bild- 
nis in  die  Sammlung  Winter,  dann  an  Frau  Baronin  Alexander 
Stummer  gelangt  (No.  188  des  neuen  Verzeichnisses  der  Galerie 
Winter-Stummer).  Weiteres  bei  Pereira- Arnstein. 
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ARTARIA. 

Altes  Kunsthandlungshaus,  dessen  Inhaber  schon  gegen  1820 
eine  Privatsannnlung  von  Gemälden  angelegt  hatten.  Die  Familie 
A.  w ar  schon  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  nach  Wien  ge- 
kommen. Die  Kunsthandlung  wurde  1770  gegründet.  Karl  Ar- 
taria erhielt  damals  die  behördliche  Befugnis*).  Anfangs  mehr  auf 
Kupferstiche,  Musikalien,  Karten,  Pläne,  Materialien  für  Zeichner 
und  Maler  eingerichtet,  w^as  aus  den  Ankündigungen  im  Wiene- 
rischen Diarium  hervorgeht,  kam  die  Firma  im  Lauf  des  19.  Jahr- 
hunders  unter  Dominik  und  dessen  Sohn  August  bald  mitten  in 
den  GemäldehandeL  Vom  bedeutenden  Kupferstichlager  Artarias 
im  Jahre  1791  handelt  der  „Discorso  preliminare“  von  Zanis  En- 
ciclopedia  (I.  Bd.,  S.  1 3 f . ) . 1800  verkaufte  Artaria  ans  Belvedere 
einen  angeblichen  Correggio  um  1000  Gulden.  1806  kam  durch 
Artaria  der  „Grosse  Wald“  von  J.  v.  Ruisdael  ins  Belvedere,  1809 
wurde  der  Kaiserlichen  Galerie  durch  die  Firma  ein  angeblicher 
Tizian  angetragen,  „die  Vorstellung  des  Paradieses“,  der  aber 
nicht  gekauft  wurde  (nach  den  Akten  im  Oberstkämmereramt). 

Für  den  Grafen  Czernin  hatte  die  Firma  schon  1804  mehrere 
Bilder  besorgt.  18 1 3 kam  durch  Dominik  Artaria  der  berühmte 
„Morgen“  von  Paul  Potter  in  die  Czerninsche  Sammlung  und 
eine  Rheingegend  von  Waterloo  (nach  Urkunden  im  Archiv 
zu  Neuhaus).  Späterhin  übernahm  die  Firma  Aviederholt  ganze 
Sammlungen  zum  Verkauf,  im  einzelnen,  unter  der  Hand,  oder 
durch  Versteigerungen,  so  1819  eine  Sammlung  „Klein“,  1820 
die  Galerie  Kaunitz,  1822  den  Nachlass  Alexander  d’Allarts, 
1824  dis  Versteigerung  Noe  (wenn  eine  alte  Eintragung  im  alten 
Verzeichnis  jener  Auktion  richtig  ist).  Im  Lauf  der  1820er  und 
1 83oer  Jahre  erhielt  Artaria  wiederholt  die  Erlaubnis,  Bilder  aus 

*)  Vgl.  Hartnaann  von  Franzenhuld:  Wiener  Gesclilechterbuch,  Art.  Ar- 
taria, S.  4°)  C.  v.  Wurzbach:  Biographisches  Lexikon  (Artikel  Artaria),  fer- 
ner „Die  Graphischen  Künste“  Bd.  VII.  ( 1 885,  O.  Berggrün)  und  das  Vor- 
wort zum  Versteigerungsverzeichnis  (1886),  überdies  Frimmel : G.  d.  W. 
G.  S.  I,  S.  32f.,  wo  nach  Angaben  der  Firma  auf  1770  als  auf  das  Jahr 
der  Gründung  hingewiesen  und  noch  anderes  beigebracht  ist. 


Wien  fortzuführen  (nach  den  Akten  der  Akademie  von  1819  bis 

1840). 

Die  meisten  der  gewöhnlichen  Nachschlagebücher  für  Alt- 
wiener Kunstsachen,  Kunsthändler  und  Sammler  nennen  auch  Ar- 
taria,  z.  B.  Böckh  (S.  290),  Tschischka,  Bücher  und  Weiss,  Waagen. 
In  Anton  Zieglers  „Adressenbuch  von  Tonkünstlern,  Dilettanten 
usw.  “ (S.  1 53)  kommt  in  der  Reihe  der  unterstützenden  Mitglieder 
der  Gesellschaft  der  Musikfreunde *)  auch  vor:  Dominik  Artaria 
„magistratischer  Schatzmeister  in  Kunstsachen  und  K.  K.  priv. 
Kunst-  und  Musikalienhändler;  in  der  Stadt  am  Kohlmarkt 
No.  1 1 5 1 . “ 

1816  wurde  Dominik  Artarias  Bildnis  von  Peter  Krafft  in  die 
Wiener  Akademieausstellung  geschickt  (dort  als  No.  127). 

Bei  den  oben  genannten  Versteigerungen,  überdies  beim  Zu- 
sammenbruch des  Bankhauses  Fries  wurden  viele  Bilder  erworben 
u.  z.  als  Bestandteile  einer  Gemäldesammlung,  die  von  Dominiks 
Sohn  August  weiter  gebaut,  bis  1886  ausdauerte.  Schon  1820 
werden  bei  Bock  nicht  nur  die  Stiche  und  Zeichnungen  bei  Ar- 
taria & Cie.  erwähnt,  sondern  auch  die  Gemäldesammlung,  in 
der  „Werke  der  berühmtesten  Mahler  alter  und  neuer  Zeit  nicht 
vermisst  werden.  Die  Herren  Besitzer  sind  geneigt,  Kunstlieb- 
habern und  Kennern  die  Besichtigung  dieser  Gegenstände  zu  ge- 
statten “. 

1828  war  eine  stattliche  Anzahl  von  Bildern  beisammen,  die 
man  in  ausführlicher  Weise  zu  katalogisieren  trachtete.  Im  Ar- 
tariaschen  Hausarchiv  sind  mehrere  Entwürfe  zu  einem  beschrei- 
benden Verzeichnis  erhalten.  Aus  dem  meist  vollendeten  Ent- 
wurf entnehme  ich,  dass  weit  über  hundert  beachtenswerte  Bilder 
vorhanden  waren,  bei  denen  gelegentlich  die  Herkunft  angemerkt 
ist.  Einmal,  bei  der  Madonna  von  Füger , wird  erwähnt,  dass  das 
Bild  für  den  Grafen  Fries  gemalt  wurde.  Bei  vielen  anderen  wird 
auf  die  Galerie  Kaunitz  hingewiesen,  so  bei  einem  M.  ci Hondecoeter 
(Kaunitz  No.  86),  bei  einer  Madonna  und  hei  Petri  Schlüsselamt 

*)  Dies  zur  Andeutung,  dass  Artaria  auch  lebhafte  Beziehungen  zu  Wie- 
ner Musikern  unterhielt.  Besonders  die  Beethovenliteratur  ist  reich  an  Hin- 
weisen auf  Artaria  & Cie. 
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von  Rubens , bei  mehreren  Bildnissen  von  Tizian.  Zu  einem  in 
ganz  flüchtiger  Aufschreibung  erwähnten  Venusbilde  wird  be- 
merkt, dass  tValdmüiler  es  restauriert  bat,  indem  er  eine  zweite 
Figur  hineinmalte.  Von  Namen,  die  heute  besonders  interessieren, 
kamen  Felazquez  mit  einem  Spanierbildnis  und  Goya  mit  einer 
„Vue  d une  maison  sur  une  colline.  Au  devant  une  fete  champetre, 
ä gauclie  la  perche  ä grimper.  Sur  Tode.  Haut  So1^,  large  371/2“- 
War  geschätzt  auf  25  Dukaten.  Von  P.  Veronese  war  eine  Skizze 
zur  Hochzeit  in  Cana  vorhanden.  Bei  einem  angeblichen  Bem- 
brandt  wird  durch  Beischrift  auf  Ferd.  Bol  hingewiesen,  der  frei- 
lich als  „Jean  Bolla  rasch  notiert  erscheint.  Nur  bei  einem  Bild, 
bei  einem  Blumenstück  von  Stuvens,  wurde  nachträglich  vermerkt, 
dass  es  ( 1 834)  verkauft  worden  ist. 

Seit  j 828  bat  sich  die  Artariasche  Privatsammlung  sicher  stark 
verändert.  Manches  ist  bei  der  Versteigerung  von  1886  wieder- 
zufinden,  z.  B.  ein  sog.  Tizian , die  heilige  Familie  von  C.  C.  Proc- 
caccini  und  der  Cupido  ven  Traballesi.  Eines  der  Hauptbilder  fand 
sich  bald  nach  1828  ein.  Aus  den  alten  In  ventaren  geht  auch  hervor, 
dass  der  sog.  Previtali  (seither  durch  die  italienischen  Bilderkenner 
als  Bramantino  erkannt)  schon  i83o  in  Artarias  Besitz  war.  1812 
wurde  das  Bild,  oder  eine  Wiederholung  noch  als  Signorelli  im  Kata- 
log der  Galerie  Ginstiniani  abgebildet.  In  Artarias  Besitz  verblieb  es 
bis  ungefähr  1900.  Dann  sei  es  in  London  gewesen.  1907  befand  es 
sich  bei  Dr.  Michael  Berolzheimer  in  München  (vgl.  den  Versteige- 
rungskatalog Artaria  von  1886,  die  ersten  zwei  Jahrgänge  der 
„ Rassegna  darte“  Helbings  Monatsberichte  über  Kunstwissen- 
schaft II,  S.  94 ff-  und  das  „Jahrbuch  der  Kunsthistorischen 
Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses“,  Bd.  XXVI). 

Den  Gerard  David  haben  wir  in  der  Sammlung  Adamovics 
kennen  gelernt.  Bei  Gelegenheit  der  Versteigerung  Artaria  ge- 
langte das  Werk  in  die  Kaiserliche  Galerie.  (Lützows  K.  Chronik 
XXI,  Sp.  283  f.) 

i834  war,  wie  es  scheint,  eine  Artariasche  kleine  Bilderver- 
steigerung, für  die  vermutlich  kein  Katalog  gedruckt  wurde. 
Unter  den  Papieren  der  Firma  Artaria  & Co.  findet  sich  nämlich 
eine  flüchtig  geschriebene  Eintragung  folgenden  Inhalts:  „Ven- 
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duto  nella  Licitazione  del  io  merz  i834“  — „Breughl  — J.  Crist 
dans  le  Jardin  des  oli(viers)  figur  par  un  Ecolier  de  Vandik“  [sic!] 


„64  fl  Cm.“ 

„Inconus.  — deux  Eremites 

fl.  20.  3 kr. 

„SaftLeven  — Paysage 

19  — 

„Silmene  ) 

V,  . \ J.  C.  mort 

Caracci  J 

16.— 

NB.  [Solimena] 

„Grundmant  — Paysage 

1 1,14  kr. 

„Stuven  — tableaux  de  fruits  et  insectes 

36,  3 kr. 

„Pether  — fleurfs]  et  fruits 

33.— 

[Petter] 

„Breugel  2 Paysages 

7i  — 

„Procaccini  Ste  famille 

[ohne  Autornamen]  „La  vierge  et  l’En- 

5,  3 kr. 

fant  Jesus 

3i  — 

„Schalhaas.“  — entre  d’une  foret“ 

18.— 

„Port  de  mere  Ollandois 

7—3 

„391  2“ 

Zurück  sind,  wie  es  scheint,  gegangen  „Crompunts“ 
„ I Cocefisse  de  Champagne  fl.  89 

1 Madonine  di  Titian  6. — “ 


1868  wurde  vieles  bei  der  Versteigerung  Arthaber  erworben 
(sic.  Art.:  Arthaber),  davon  aber  das  meiste  sicher  im  Auftrag 
anderer  Sammler. 

Die  Versteigerung  der  Sammlung  Artaria  hat  1886  am  12. 
Januar  stattgefunden  und  zwar  zugleich  mit  der  Auktion  Sterne 
und  Dr.  L.  Politzer. 

Viele  Bilder  gingen  an  Dr.  Toman  nach  Prag,  an  Konsul 
Weber  nach  Hamburg  (Barbieri:  Christus  und  der  heilige  Tho- 
mas und  Tintoretto:  Bildnis  des  Ottaviano  Farnese,  beide  1912 
in  Wien  versteigert)  an  Richard  Lieben  in  Wien  (dem  A.  Cuyp 
zugeschrieben:  der  Besuch,  ein  sogen.  Js.  v.  Ostade:  Strandan- 
sicht) an  Baron  Falke  (ein,  dem  Dom.  Tiepolo  zugeschriebenes 
Bild,  das  um  1900  in  Entzmanns  Laden  wieder  zu  sehen  war), 
Baron  Wodianer,  Zweig,  Ephrussi. 

Vieles  blieb  zurück  und  wurde  erst  kurz  oder  lang  nach  der 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I 5 
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Versteigerung  aus  freier  Hand  verkauft,  so  ein  Cranacb,  der  sog. 
Previtali  und  anderes. 

Über  die  Versteigerung  vgl.  Liitzows  „Kunstchronik“  Sp. 
i4o,  9.87,  284,  „Zeitschrift  f.  bild.  Kunst“  XXI,  S.  1 9 ff . , Thodes 
„Kunstfreund“  Sp.  876 ff.  und  die  Zeitungsberichte  vom  Januar 
1886. 

Ein  dein  Tizian  zugeschriebenes  Fürstenbild  (wohl  Ercole  II 
von  Ferrara)  war  eine  Wiederholung,  oder  alte  Kopie  des  ent- 
sprechenden Bildes  der  Madrider  Galerie.  (Hierzu  G.  Justi  im 
„Jahrbuch  der  k.  pr.  Kunstsammlungen“  von  1894).  Von  Artaria 
gelangte  es  an  Edouard  Andre  nach  Paris.  Ohne  Zweifel  ist  das 
Bild  in  dem  grossartigen  Vermächtnis  mit  einbegriffen,  das  Ma- 
dame Andre-Jacquemart,  die  Witwe  Andres,  im  Frühling  1911 
dem  französischen  Staat  zugewendet  hat. 

Ein  angeblicher  Hobbema,  der  als  R.  de  Vries  aus  der  Samm- 
lung Er.  v.  Engert  hergekommen  war,  hat  sich  später  als  ein 
Werk  des  B.  v.  d.  Veen  herausgestellt  (vgl.  „Oud  Holland“  XII, 
S.  60).  Vorher  ist  das  Bild  besprochen  in  „Zeitschrift  für  bildende 
Kunst“  X.  (1875),  S.  956. 

Überaus  wertvoll  und  reichhaltig  war  die  Sammlung  von 
Zeichnungen  aus  Artarias  Besitz,  die  ebenfalls  1886  versteigert 
wurde. 

Die  Sammlung  der  Stiche  wurde  erst  nach  dem  Tode  Augusl 
Artarias  (nach  1893)  im  Mai  1896  unter  den  Hammer  gebracht. 

ARTHABER,  weitbekanntes  österreichisches  Handlungs- 
haus.Der  hauptsächlichste  Kunstfreund  aus  der  Familie  war 
Rudolf  A.,  seit  1 8 4 * geadelt  (geh.  4-  Septbr.  1795,  gest. 
am  9.  Dezbr.  1867). 

Die  Verdienste  Arthabers  um  den  österreichischenHandel  und 
die  dortige  Industrie  sind  wiederholt  gewürdigt  worden,  in  den 
biographischen  Nachschlagebüchern*)  und  in  der  angabenreichen 
Schrift  von  Dr.  Gustav  v.  Arthaber  „Rudolf  von  Arthaber,  bio- 
graphische Skizze,  anlässlich  der  Enthüllung  des  Denkmals  auf 

*)  Einschliesslich  des  Wiener  Geschlechterbuchs  von  H.  v.  Franzenshuld, 
S.  4 3 ff. 
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dem  Arthaberplatze  im  X.  Bezirk“  (Wien,  1906),  die  das  ergänzt 
und  berichtigt,  was  vorher  in  der  „ Oesterreichischen  Rundschau“ 
(Bd.  VI.,  S.  209 ff.)  über  R.  v.  Arthaber  mitgeteilt  worden  war. 
Die  ausschlaggebende  Tätigkeit  Arthabers  im  Oesterreichischen 
Kunstverein  ist  (nach  M.  König)  *)  erwähnt  im  I.  Kapitel  dieses 
Werkes.  (Bd.  I,  S.  7 7 ff.) 

Die  Geschichte  der  Gemäldesammlung  wurde  skizziert  im 
III.  Bd.  der  „Blätter  für  Gemäldekunde“,  S.  71  ff.  Arthaber 
wandte  seine  Aufmerksamkeit  anfangs  alten  Gemälden  zu.  Bei 
der  Wiener  Versteigerung  Soriot  de  FHost  kaufte  er  eine  Mag- 
dalena von  Proccaccini , die  später  in  der  Wiener  Sammlung  G.  Bossi 
wieder  auftaucht.  1848  gelangten  siebzehn  alte  Bilder  zu  Fer- 
dinand Goll,  wenigstens  verzeichnet  der  Katalog  Goll  von  1861 
ebenso  viele  Bilder  als  ehemalige  Bestandteile  der  Arthaberschen 
Sammlung  (Ein  Jan  Blankhof:  Gebirgslandschaft,  Jan  Both: 
Landschaft,  J.  v.  Campen:  Kriegsvolk,  Craesbeek:  Familienszene 
(jetzt  im  Wiener  Hofmuseum),  ferner  je  ein  Casanova,  Van  Dyck, 
Ger.  Honthorst,  C.  du  Jardin,  Proccaccini,  J.  H.  Roos,  Rombouts, 
J.  v.  Ruisdael,  Soolmaeker,  D.  Vertangen,  J.  B.  Weenix  und 
zwei  Pynacker.  (Vgl.  die  Artikel:  Burger  und:  Goll).  Ein  Hackert 
wurde  an  Gsell  abgegeben.  Zwei  kleine,  früher  Canaletto  getaufte 
Breitbilder,  zwei  grosse  angebliche  Guardis,  ein  englisches  Bildnis 
und  ein  weiteres  Gemälde  wurden  mir  vor  Jahren  als  ehemaliger 
Besitz  Arthabers  gezeigt  bei  Frau  Friedericke  Stern  in  Wien.  Art- 
haber dürfte  die  Bilder  schon  früh  wieder  weggegeben  haben,  da 
sie  auch  noch  durch  Galvagnis  Hände  gegangen  sind.  In  demsel- 
ben Zusammenhang  wurden  notiert  eine  Magdalena  vom  Meister 
der  weibl.  Halbfiguren,  die  identisch  sein  soll  mit  No.  262  (alt 
i3Ö2)  der  Galerie  Fesch  (Kat.  von  1 844?  S-  3 12),  ferner  ein  Ut- 
rechter  Bild  um  i65o):  Eros  in  einer  Landschaft,  H.  F.  Schopin: 
Virginie  im  Bade  und  noch  andere  Bilder.  Nach  M.  König  hät- 
ten all  diese  Bilder  zusammen  Herrn  Goll  nur  6000  Gulden  ge- 
kostet. Das  scheint  anzudeuten,  dass  Arthaber  seine  alten  Bilder 
gern  los  geworden  ist.  Sicher  hängt  es  mit  der  ersten  Gemälde- 

*)  M.  König  „Arthaber,  ein  Beitrag  zur  Volksgeschichte  Oesterreichs“ 

(1868). 
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Sammlung  Arthaber  zusammen,  wenn  in  den  Akten  der  Wiener 
Akademie  von  1 836  und  1837  die  Bewilligungen  für  Arthaber 
vorliegen,  Gemälde  aus  Wien  fortzuführen. 

Schon  M.  König  deutete  an,  dass  die  Leidenschaft  für  alte  Ge- 
mälde hei  nicht  ausdauerte  und  einem  Interesse  für  Werke 
lebender  Maler  Platz  machte,  das  mit  mehr  sicheren  Benennun- 
gen rechnete,  als  sie  bei  alten  Bildern  gewöhnlich  möglich  ist. 
Die  erste  Sammlung  Arthaber  ist  übrigens  gewiss  ganz  allmäh- 
lich in  die  zweite  übergegangen.  Denn  schon  1 834  war  Bei  Fr. 
Amerling  das  Bild  mit  den  „Zwiefelbuben“  angekauft  worden.  i836 
bis  1 838  folgten  neuerliche  Ankäufe  bei  Amerling.  1840  waren 
(neben  alten  Gemälden)  sehr  viele  neuere  bei  Arthaber  vorhanden. 
Man  entnimmt  das  aus  den  vielen  modernen  Bildern,  die  A.  1840  in 
der  Wiener  Akademie  ausgestellt  hatte  und  die  fast  alle  in  den 
späteren  Katalogen  der  Galerie  Arthaber  wiederkehren.  Nach 
den  iVkten  in  der  Wiener  Akademie  trafen  1840  aus  München 
Bildersendungen  für  Arthaber  ein.  Um  die  Mitte  der  1840  er 
Jahre  war  die  Sammlung  schon  beachtenswert  genug.  Denn  schon 
1846  heisst  es  bei  A.  Demarteau  in  „Huit  jours  ä Vienne“,  S.  198, 
„Arrive  ä Döbling  on  peut  aller  voir  la  collection  de  tableaux 
appartenant  ä Monsieur  d1  Arthaber“.  Die  Sammlung  befand  sich 
im  Arthaberschen  Schlösschen  an  Stelle  des  sog.  „Tullnerhofes“  zu 
Döbling  (heute  Döblinger  Hauptstrasse  96,  wo  sich  abermals  Bilder 
befinden).  Arthabers  Schlösschen,  vom  Architekten  Pichl  entworfen, 
erhielt  im  Stiegenhaus  eine  malerische  Ausschmückung  durch  Rös- 
ner  und  Moritz  Schwind.  Der  Bau  fällt  in  die  Jahre  1 834  und  1 835. 
Die  Galerie  wurde  im  ersten  Stockwerk  aufgestellt  und  erreichte 
nach  und  nach  die  Ziffer  von  1 1 1 Gemälden  und  einer  Zeichnung. 
Die  alten  Bilder  wurden  abgestossen  und  Werke  von  zeitgenössi- 
schen Künstlern  füllten  allmählig  die  Wände.  A.  stand  mit  vielen 
Wiener  Künstlern  in  Verbindung,  so  mit  Amerling,  Eybl,  Danhau- 
ser, Daffinger,  Friedr.  Gauermann,  den  Malern  und  mit  Lithogra- 
phen und  Stechern  Bob.  Theer,  Kaiser,  Iv.  Wilt,  A.  Mouilleron, 
T.  Benedetti,  K.  Post,  Fr.  Stöber,  E.  F.  Leybold,  Passini,  F.  Herr, 
Sonnenleiter.  Amerling  malte  1837  die  ganze  Familie  (vgl.  die 
Abbildung),  Eybl  1 845  den  Sammler  selbst  und  dessen  zweite 
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Frau  (eine  geborene  Luise  Fick).  Arthabers  erste  Gemahlin,  eine 
geborene  von  Scheidlin,  war  i83o  von  Daffinger  in  einer  Minia- 
tur porträtiert  worden. 

i834  gewann  Arthaber  bei  der  Verlosung  des  „Vereins  zur 
Beförderung  der  bildenden  Künste « ein  Werk  von  Ranftl  „Die 
erschreckten  Kinder «,  das  übrigens  nicht  in  der  Galerie  aushielt. 

In  den  Jahren  1 834,  1 835,  1 836,  1840,  1841,  1842,  1 8 4 5 , 
1849  und  i85o  kaufte  Arthaber  Gemälde  von  Friedrich  Gauer- 
mann, was  dieser  in  seinem  Einnahmebuch  verzeichnet  hat  („Zeit- 
sehr.  f.  bildende  Kunst«,  Bd.  XVIII,  S.  9.53 f.,  283 ff.).  Einige 
dieser  Gauermannschen  Bilder  waren  aus  Arthaberschem  Besitz 
1840  und  1841  in  die  Wiener  akademischen  Ausstellungen  ein- 
gereilit  worden.  Desgleichen  ein  Fendi  und  ein  Fischbach. 

In  den  frühen  1840er  Jahren  nahm  Arthaber  den  Maler  Dan- 
hauser mit  sich  auf  eine  Reise,  die  ihn  zunächst  nach  Gastein 
führte,  hernach  ins  Ausland,  nach  Bayern,  Belgien  und  Holland. 
Als  Danhauser  todkrank  war  ( 1 845),  setzte  er  seine  Hoffnung  auf 
Arthaber,  der  sich  auch  edel  gegen  ihn  und  gegen  die  Hinter- 
bliebenen benahm.  (Vgl.  Oesterr.  Revue,  1 865,  S.  101  und  1 63). 

Jedenfalls  hat  Arthaber  auch  mit  Waldmüller  in  Verbindung 
gestanden,  doch  trat  er  zu  Waldmüllers  Ansichten  über  Ausstel- 
lungswesen in  Gegensatz,  als  der  Oesterreichische  Kunstverein 
gegründet  wurde.  Mindestens  drei  Bilder  von  Waldmüller  waren 
in  Arthabers  Besitz.  Eines  davon,  die  berühmte  Hochzeit  in 
Perchtholdsdorf,  ist  bis  zu  Arthabers  Tod  in  der  Galerie  verblie- 
ben. Zwei  andere  sind  von  Arthaber  an  den  Grosshändler  Franz 
Xaver  Meyer  abgegeben  worden,  wie  ich  es  mit  Bestimmtheit 
noch  von  Meyer  selbst  erfahren  habe.  Es  waren:  Die  Heimkehr 
des  Landmannes  (die  bekannte  Komposition,  die  Waldmüller 
mehrmals  wiederholt  hat).  Das  Arthabersche  Exemplar  ist  bei 
Perger  abgebildet  und  besprochen,  und  der  lebensgrosse  Hund, 
der  einen  grossen  Haufen  Trauben  bewacht. 

Überdies  wird  ohne  bestimmte  Begründung  ein  Bild  „Der 
Mutter  Segen«,  im  Katalog  der  Auktion  Fr.  Schwarz  vom  8.  März 
1884  auf  Arthaberschen  Besitz  bezogen.  Kleinere  Werke  Wald- 
müllers sind  nicht  in  die  eigentliche  Galerie  aufgenommen  worden, 
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und  deren  haben  sich  noch  zwei  bei  der  Schwiegertochter  Artha- 
bers bis  mindestens  1908  erhalten. 

An  Fr.  Xav.  Meyer  gelangten  zu  Lebzeiten  Arthabers  noch 
ein  Fendi : Pfändung  und  ein  Eybl : alte  Bäuerin. 

i845  wurde  die  Sammlung  durch  Jos.  Preleuthner  katalogi- 
siert. Bald  mehrt  sich  der  Ruf  der  Sammlung,  aus  der  man  im 
Oesterr.  Kunstverein  eine  ganze  Reihe  von  Bildern  nach  und  nach 
ausgestellt  sah.  1846  nahmen  Realis  und  Köhler  im  Kuriositäten 
und  Memorabilien-Lexikon  auf  die  Sammlung  A.  Rücksicht.  1 85 3 
schrieb  xVnt.  Ritt.  v.  Perger  in  den  Oesterr.  Blättern  für  Literatur 
und  Kunst  (S.  268)  über  die  Galerie,  die  er  auch  in  seinen  „Kunst- 
schätzen Wiens“  ( 1 854)  mehrmals  berücksichtigt  (besonders  S. 
4 1 f.).  Schon  1 855  wird  die  Galerie  im  Brockhausschen  Kon- 
versationslexikon (10.  Aufl.)  ausdrücklich  genannt.  1 856  wur- 
den viele  der  Arthaberschen  Bilder  zugleich  im  Oest.  Kunstverein 
ausgestellt,  und  das  Büchlein  „ Wiens  Kunstsachen“  von  1 856  und 
die  Ausgabe  von  1857  des  Baedeckerschen  Reisebuchesund  Herrn. 
Alex  Müllers:  Die  Museen  und  Kunstwerke  Deutschlands  ( 1 858) 
bringen  Abschnitte  über  A.s  Galerie,  die  in  ihrer  Gänze  1866  im 
O.  K.  V.  zu  sehen  war.  (Vgl.  Lützows  Kunstchronik,  I,  S.  160.) 

Aug.  Georg  Mayer,  der  Maler,  genannt  Georges-Mayer,  nennt 
Arthaber  unstreitig  den  angesehensten  Privatmann  in  Kunst- 
sachen, „welcher  auch  ein  Hauptbegründer  des  neuen  Kunstver- 
eins und  lange  noch  dessen  treibende  Kraft  gewesen.“  Eine  etwas 
ablehnende  Haltung  gegen  die  Rahlschule  wird  ihm  von  Mayer 
übrigens  vorgeworfen.  („Erinnerungen  an  C.  Rahl“,  S.  17,  83, 
piff,  und  126.)  R.  v.  Eitelberger  liess  Arthabern  gelten  und 
nennt  ihn  wiederholt  in  den  Gesammelten  Schriften.  Em.  Ran- 
zoni  teilte  nachträglich  Vieles  über  Arthaber  und  den  Oesterr. 
K.  V.  mit  („Malerei  in  Wien“,  1873,  S.  g5 ff.). 

Arthaber  bat  viele  seiner  Bilder  durch  die  Wiener  Graphiker, 
die  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  tätig  waren,  nachbilden 
lassen.  Der  Versteigerungskatalog  zählt  die  meisten  dieser  Nach- 
bildungen auf. 

in  der  Familie  A.  haben  sich  aber  eine  Zeitlang  viel  wertvol- 
lere Studienbehelfe  erhalten,  in  den  grossen  Photographien , die 
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angefertigt  wurden,  bevor  die  Sammlung  zersplittert  wurde.  Sie 
sind  für  das  Wiederauffinden  der  Bilder  von  Bedeutung  und  ge- 
ben in  einigen  Fällen  einen  Fingerzeig  ab,  dass  schon  zur  Zeit  der 
Auktion  manche  Bilder  durch  Sprünge  sehr  gelitten  hatten.  Be- 
sonders fällt  dies  auf  bei  D.  Wilkie:  Die  Braut  beim  Ankleiden, 
bei  einem  der  Markos , bei  der  Madonna  des  Sehe  ff  er  von  Leon- 
hard shoff,/?ot£mtf  ?msHochgebirgssee  (zwei  andere  Rottmann  waren 
gut  erhalten)  bei  Gauermanns  Sturm  aus  dem  Jahre  1 834,  bei 
einem  Kirner  von  1837,  einem  Bürckel , einem  Aug . v.  Bayer.  Ein 
wenig  hatte  auch  der  eine  Calame  gelitten. 

Durchschnittlich  waren  die  Bilder  der  Sammlung  Arthaber 
trefflich  erhalten,  als  sie  1868  in  Wien  versteigert  wurden.  Der  Ka- 
talog gehört  unter  den  Verzeichnissen  aus  jenen  Zeiten  zu  den 
meist  verbreiteten*).  Deshalb  wird  nicht  viel  einzelnes  daraus  an 
dieser  Stelle  wiederholt.  Knappe  Hinweise  auf  die  Nummer  und 
den  Künstlernamen  dürften  genügen,  um  daran  einige  Anmer- 
kungen zu  knüpfen. 

Nr.  1 A.  Achenbach.  Um  1100  fl.  gelangte  an  Bermann. 

Nr.  2 Derselbe.  Um  io3o  fl.  an  Bawinger. 

Nr.  3 A.  Adam.  Um  325  fl.  an  Ölzelt. 

Nr.  4 Derselbe.  (Schlachtbild  aus  dem  Jahre  1842  und  ausge- 
stellt 1 85 1 im  Österr.  Kunstverein);  um  i3oo  fl.  an  Wertheim. 

Nr.  5 Ainmüller . Um  715  fl.  an  Sarg. 

Nr.  6 Amerling.  Bürgermeister  von  1 836.  Um  1249  fl.  an  Klin- 
koseb. 

Nr.  7 Derselbe.  Die  Witwe.  Um  1071  fl.  an  Plach,  der  das 
Bild  für  Galvagni  erworben  hatte.  War  1869  in  der  Versteige- 
rung Galvagni  und  gelangte  von  dort  zu  Wertheimstein. 

Nr.  8 Derselbe.  Bettler  (aus  1 843).  Um  41 1 fl.  an  Plach. 

Nr.  9 Derselbe.  Schlafende  Fischerin  und  Kind  (aus  i834). 

*)  Exemplare  mit  Preisen  lind  Käufernamen  sind  nicht  selten,  und  die 
Tagesblätter  vom  23.  April  1868  brachten  über  die  Versteigerung  einge- 
hende Nachrichten.  Vgl.  auch  Lützows  Kunstchronik  III,  78,  109,  1 2 5 fF. 
und  spät  danach  einen  Artikel  vom  Grafen  Edm.  Zichy  in  Lausers  Kunst- 
chronik von  i885,  S.  3if. 


War  i85o  im  Osterr.  Kunstverein  ausgestellt.  Um  955  fl.  an  Klin- 
kosch. 

Nr.  fo  Derselbe.  Studienkopf.  Um  ioo  fl.  an  Herbeck. 

Nr.  1 1 Derselbe.  Studienkopf.  Um  4oo  fl.  an  Todesco. 

Nr.  12  Derselbe.  Rebekka  am  Brunnen.  Um  1 470  fl.  an  Springer. 

Nr.  i3  Aug . v.  Bayer.  Kircheninneres.  Um  800  fl.  an  Stein- 
metz meiste r Wasserburger  in  Wien. 

Nr.  14  Derselbe.  Klosterhalle.  Um  7 5o  fl.  ans  Leipziger  Museum. 

Nr.  j5  Bellanger.  Um  101 1 fl.  an  Flach. 

Nr.  16  Rosa  Bonheur.  Um  4t5o  fl.  an  Lepke  nach  Berlin. 

Nr.  17  Bossuet.  Um  1710  fl.  an  Koosen  in  Dresden. 

Nr.  18  Ch.  Bouchet.  Um  21 1 fl.  an  Dumba  in  Wien. 

Nr.  1 9 Braekeleer.  Die  arme  Handwerkerfamilie.  Um  606  fl. 
an  Artaria. 

Nr.  20  Derselbe.  Der  Sonntag.  Um  65 o fl.  an  Springer. 

Nr.  21  Bürckel *).  Am  Starhemberger  See.  Um  926  fl.  an  Plach. 

Nr.  22  Derselbe.  Marktszene.  Um  1 35  fl.  an  Singer  in  Wien. 

Nr.  23  Derselbe.  Ital.  Landleute.  Um  i44°  A-  nach  England. 

Nr.  24  Calame.  Waldschlucht  (aus  1862).  Um  3o5o  fl.  an  Lepke 
nach  Berlin. 

Nr.  25  Derselbe.  Brienzer  See.  Um  25oi  fl.  an  Bühlmayer. 

Nr.  26  Canella.  Um  1 5 1 fl.  an  Artaria. 

Nr.  27  Danhauser.  Dorfpolitiker  von  1 844  (war  1 856  durch 
Arthaber  im  Osterr.  Kunstverein  ausgestellt).  Um  1000 fl.  anOlzelt. 

Nr.  28  Derselbe.  Weinprobe  1 845  (war  i85o  und  1 856  im 
Osterr.  Kunstverein  ausgestellt).  Um  1100  fl.  an  Olzelt. 

Nr.  29  Derselbe.  Prasser.  Um  47*0  fl.  an  Olzelt.  Kam  von  Ol- 
zelt in  die  Kaiser!.  Galerie. 

Nr.  3o  Derselbe.  Klostertruppe.  Um  7010  fl.  an  Olzelt.  War 
1 856  im  Osterr.  K.  V.  ausgestellt.  — Jetzt  in  der  Kaiserl.  Galerie. 

Nr.  3i  Derselbe.  Bibelleserin.  Um  710  fl.  an  Springer.  (Eine 
Studie  zu  diesem  Bilde  war  1897  ausgestellt  durch  Frau  Hofrätin 
Ella  v.  Lang.) 

*)  Arthaber  hatte  1 853  eine  Bauernrauferei  von  Bürckel  im  Österr.  Kunst- 
verein ausgestellt.  Dieses  Bild  steht  nicht  mehr  in  den  Katalogen  der  fertigen 
Galerie. 


Nr.  32  Derselbe.  Die  Grossmutter.  Um  180  fl.  an  Ahrens.  Siehe 
Artikel  Ahrens. 

Nr.  33  Derselbe.  Johannes.  Um  461  fl.  an  Dumba  (war  1897 
in  die  Wiener  Danhauserausstellung  aus  Dumbas  Besitz  eingereiht. 

Nr.  34  J-  Eckhout  (aus  1841).  Um  5oi  fl.  an  Sarg. 

Nr.  35  Thom.  Ender.  Um  3oo  fl.  an  Ed.  Todesco. 

Nr.  36  Fendi : Die  Offizierswitwe.  1001  fl.  . . Das  Bild  wurde 
in  der  Familie  behalten,  wo  es  bis  in  die  neueste  Zeit  verblieben 
ist.  1908  war  es  bei  Arthabers  Schwiegertochter  in  Wien. 

Nr.  37  Ders.:  Morgenandacht  (aus  1837.  War  1 85 1 und  1 856 
im  Oest.  K.  Y.  ausgestellt).  Um  7 1 5 fl.  an  Artaria. 

Nr.  38  Fischbach.  Um  1 85  fl.  an  Händler  Kaeser. 

Nr.  89  Ders.  Um  1 35  fl.  an  Galatti. 

Nr.  40  Ders.  Um  3o5  fl.  an  Marbacher  nach  Prag. 

Nr.  41  Ders.  Um  160  fl.  an  Bermann  in  Wien. 

Nr.  42  Ders.  Um  455  fl.  an  Oszwalt. 

Nr.  43  Ernst  Fries : Römische  Landschaft  (aus  i83i).  Um 
224  fl.  an  Artaria.  Kehrt  wieder  bei  der  Versteigerung  Artaria 
(Nr.  121)  und  gelangte  an  „Czermak“. 

Nr.  44  J°s • Führich : Der  Gang  nach  dem  Oelberg  (war  1 85 3 
und  1 856  im  Oest.  K.  V.  ausgestellt).  Um  io5i  fl.  an  Ferstel. 

Nr.  45  Ders.:  Der  Gang  Mariens  über  das  Gebirge  (i85o  und 
1 856  im  öst.  K.  V.  ausgestellt).  Um  25 11  fl.  von  Artaria  für  die 
Kaiserliche  Galerie  erworben.  (Vgl.  Wiener  Zeitung  vom 
i3.  März  1869.) 

Nr.  46  Ders.:  Jacob  und  Rahel  (aus  1 836,  war  durch  Arthaber 
] 85o  und  1 856  im  öst.  K.  V.  ausgestellt).  Um  233ofl.  an  Stadtbau- 
meister  Bösch.  Vgl.  Bücher  in  weiss:  Das  heutige  Wien,  1868, S.  137. 

Nr.  47  Fr.  Gauermann:  Die  Schmiede  (aus  1841).  Um  5o2ofl. 
an  Olzelt  (war  1 856  durch  Arthaber  im  Oest.  K.  V.  ausgestellt). 
Kam  in  die  Kaiserl.  Galerie. 

Nr.  48  Ders.:  Der  Schimmel.  Um  1200  fl.  an  Seelos. 

Nr.  49  Ders.:  Die  Fuchsfamilie.  1 856  ausgest.  im  Oest.  K.  V. 
Um  1610  fl.  an  Todesco.  (Ob  dasselbe  Bild,  das  1900  bei  der 
Wiener  Versteigerung  Jauner  als  Nr.  i3  zum  Vorschein  kam, 
ist  nicht  ganz  sicher.) 


— 74  — 

Nr.  5o  Ders.:  Schafhirten.  Um  44°  A-  an  Artaria. 

Nr.  5i  Ders.:  Die  Ernte.  Um  i65o  fl.  an  Marbach  in  Prag. 
Nach  anderer  Eintragung  an  Dumba. 

Nr.  52  Ders.:  Die  Alpe  (war  1 856  aus  Arthabers  Besitz  aus- 
gestellt). Um  355o  fl.  an  Olzelt. 

Nr.  53  Ders.:  Eber  von  Wölfen  angefallen.  (War  1 856  im  I\. 
V.  ausgestellt.)  Um  3020  fl.  an  „Springer“  in  Wien.  In  einer  Samm- 
1 ung  Springer  in  Wien  schon  lange  nicht  mehr  nachweisbar.  Könnte 
dasselbe  Bild  sein,  das  auf  irgendwelchen  Umwegen  zur  Baronin 
Benedek  nach  Graz  und  später  in  die  Landesgalerie  zu  Graz  gelangt 
ist.  Das  Grazer  Bild  ist  in  Bd.  IV,  Heft  I der  „Blätter  für  Gemälde- 
kunde“ abgebildet  und  besprochen.  Unter  den  Ankäufen  Artha- 
bers bei  Gauermann  wird  es  im  Einnahmebuch  nicht  verzeich- 
net. Es  könnte  recht  wohl  das  Bild  sein,  das  1 833  im  Einnahme- 
buch vorkommt  und  das  an  „Prevot“  nach  Paris  um  270  fl.  ver- 
kauft wurde.  Die  Abmessungen  des  Grazer  Bildes  sind  genau  die- 
selben, wie  die  des  Arthaberschen  Gauermann  (95X78). 

Nr.  54  Ders.:  Der  Ackersmann.  Um  78ofl.  an  Seelos.  Gelangte 
später  in  die  Kaiserl.  Galerie. 

Nr.  55  Ders.:  Der  Sturm.  Um  1701  fl.  an  Dumba. 

Nr.  56  Gudin.  Um  3021  fl.  an  Sarg. 

Nr.  57  B.  v.  Haarten.  Um  75o  fl.  an  Grosser. 

Nr.  58  Hansch.  Um  i56o  fl.  an  Bermann. 

Nr.  59  Hassenpflug . Um  400  fl.  an  Bawinger. 

Nr.  60  Hayez.  Um  5 4 1 fl-  an  Dumba. 

Nr.  61  Pet.  Hess : Entenjagd.  Um  455  fl.  ans  Leipziger  Mu- 
seum. 

Nr.  62  E.  Hildebrandt.  Um  55o  fl.  an  den  Grafen  Bela  Sze- 
chenyi. 

Nr.  64  K.  Hübner:  Das  Jagdrecht  (aus  1 845).  Um  1900  fl.  an 
AI  bin  v.  Klein  in  Wien.  Kam  in  die  Dresdener  Galerie.  Noch  in 
Arthabers  Besitz  erwähnt  im  Handbuch  der  Gesell,  der  Malerei 
von  F.  Kugler,  3.  Aull.,  III.  242.  1 855  abgebildet  bei  A.  von 
Perger. 

Nr.  65  A.  R.  Jones.  Um  55o  fl.  nach  England. 

Nr.  65  Nie.  de  Keyser : Columbus.  War  im  Juni  1 853  durch 


Arthaber  im  Oest.  Kunstverein  ausgestellt,  1 85 5 abgebildet  bei 
A.  v.  Perger.  Um  3820  fl.  an  Bermann. 

Nr.  66  Ders. : Der  Giaur.  Früher  im  Besitz  des  Grafen  Colo- 
man  Nakö,  der  das  Bild  1 856  im  Oest.  Kunstverein  ausgestellt 
hatte.  Gestochen  von  W.  French  für  Görlings  „ Belvedere “.  Um 
1210  fl.  an  Bermann. 

Nr.  67  Kirner.  Um  720  fl.  an  Wasserburger. 

Nr.  68  B.  C.  Koekhoek . Um  1671  fl.  an  Bühlmayer. 

Nr.  69  Ders.:  Um  1001  fl.  an  Springer.  Nach  anderer  Eintra- 
gung an  Königswailer. 

Nr.  70  Herrn.  Koekkoek.  Um  1 100  fl.  an  Singer  in  Wien. 

Nr.  71  Ch.  Koehler . Um  1600  fl.  an  Schulte  nach  Düsseldorf. 

Nr.  72  Kreul.  Um  800  fl.  an  Bermann  in  Wien. 

Nr.  73  c.  Kuntz . Um  34o  fl.  an  Fleissner  in  Wien. 

Nr.  74  Kupelwieser : Das  Gebet  Mosis.  War  1 853  und  1 856 
aus  Arthabers  Besitz  ausgestellt  im  Oest.  K.  V.  Um  2610  fl.  an 
Artaria.  Gelangte  in  die  Ivaiserl.  Galerie. 

Nr.  75  C . F.  Lessing : Eifellandschaft.  Um  253 1 fl.  ans  Leip- 
ziger Museum. 

Nr.  76  Ders.:  Klosterbrand.  1 854  aus  Arthabers  Besitz  aus- 
gest.  im  Oest.  K.  V.  Um  6701  fl.  durch  Artaria  für  die  Fürstl. 
Liechtensteinsche  Galerie.  Gelangte  später  in  die  Dresdener  Ga- 
lerie. 

Nr.  77  Ders.:  Huss  auf  dem  Konzil.  (Kleine  Ausführung.)  Um 
7o5o  fl.  durch  Kunsthändler  Schulte  an  Buddeus. 

Nr.  78  Hendr.  Leys  : Six  bei  Rembrandt.  Um  10000  fl.  an 
Lepke  nach  Berlin. 

Nr.  79  D.  B.  Madou.  Um  i525  an  Singer  in  Wien. 

Nr.  80  Ders.:  Um  1670  an  Eckmayr. 

Nr.  81  Maes.  Um  950  fl.  nach  England. 

Nr.  82  C.  Marko : Landschaft  mit  Orpheus  und  Euridice.  Um 
1400  fl.  an  Todesco.  Dort  noch  in  den  1890er  Jahren. 

Nr.  83  Marko.  Euridice  von  einer  Schlange  gebissen.  Um  i45ofl. 
an  Cramolini  in  Wien.  War  später  in  der  Sammlung  Rogge. 

Nr.  84  Derselbe.  Ideales  Land  mit  Diana  und  Gallisto.  Um 
1010  fl.  an  Bermann. 
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Nr.  85  L.  Mayer.  Um  275  fl.  an  Singer  in  Wien. 

Nr.  86  Monten.  Um  220  fl.  an  Hopfen  in  Wien. 

Nr.  87  M.  Müller.  Um  ioo5  fl.  an  Bermann  in  Wien. 

Nr.  88  A.  Pettenhofen.  Soldat  teilt  Brot  mit  zwei  Kindern.  Um 
701  fl.  an  Klinkosch. 

Nr.  89  Petz/.  Um  23o  fl.  nach  Spa. 

Nr.  90  Raff  alt  sen.  Der  Feldweg.  (War  1 856  durch  Arthaber 
im  0.  K.  V.  ausgestellt.)  Um  436  fl.  an  Dumba. 

Nr.  91  A.  Riedl.  Taubenpaar.  1010  fl.  nach  England.  Nach 
anderer  Eintragung  an  Dumba. 

Nr.  92  Rottmann.  Dachstein.  (War  1 854  durch  Arthaber  im 
öst.  Kunstverein  ausgestellt.)  Um  604  fl.  an  Plach. 

Nr.  93  Rottmann.  Kopais  see.  Um  1273  fl.  nach  Leipzig.  Ge- 
langte ins  Leipziger  Stadtmuseum. 

Nr.  94  Derselbe.  Golf  von  Poros.  Um  2320  an  Grosser  nach 
England. 

Nr.  96  Rüben.  Die  Alplerin.  (War  im  August  1 85 1 durch  Art- 
haber  im  0.  K.  V.  ausgestellt.)  Um  23 1 fl.  an  Dumba  in  Wien. 

Nr.  96  Scheffer  v.  Leonhardshoff.  Madonna.  (War  1 85 1 im 
Ost.  K.  V.  ausgestellt.)  Um  201  fl.  an  Reinhart  in  Wien.  Stark 
durch  Raffaels  Madonna  di  San  Sisto  beeinflusst. 

Nr.  97  Schelfhout.  Ging  bis  460  fl.  Durch  Käser  für  die  Familie 
zurückgekauft. 

Nr.  98  Derselbe.  Holl.  Winterlandschaft.  Um  390  fl.  an  Cramo- 
lini  in  Wien.  Später  bei  Rogge. 

Nr.  99  Derselbe.  Winterlandschaft.  Um  620  fl.  an  Artaria. 

Nr.  100  F.  Schiavone.  Um  800  fl.  an  Alb.  Klein  in  Wien. 

Nr.  10  J C.  Schleissner.  Um  800  fl.  nach  England. 

Nr.  J02  Schön  fehl.  Um  416  fl.  an  Wasserburger  in  Wien. 

Nr.  io3  Tidemand.  Um  3ooo  fl.  an  Lepke  nach  Berlin. 

Nr.  104  Perboekhoven.  Um  1 85 5 fl.  an  Sarg  in  Wien. 

Nr.  io5  Derselbe.  Um  702  fl.  an  „Holländer  in  Brüssel“. 

Nr.  106  H.  Pernet.  Normännische  Schiffer,  ein  Boot  bugsie- 
rend. Um  800  fl.  an  Ahrens.  Wurde  in  der  Familie  Ahrens  ver- 
erbt. 

Nr.  107  Perschuer.  Pferdestall.  Um  771  fl.  an  Plach. 
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Nr.  108  M.  Wagenbauer . Herde. ‘Um  3o6  fl.  an  Ahrens.  War 
1890  bei  Witwe  Ahrens. 

Nr.  109  Waldmüller.  Hochzeit  in  Perchtholdsdorf.  (Aus  1 8 4 3 . ) 
War  i852  im  Ö.  K.  V.  ausgestellt.  Um  5221  fl.  an  Plach.  1888 
ausgestellt  im  Künstlerhaus  als  Eigentum  der  Frau  Marie  Fischer 
in  Wien.  Später  hei  Frau  Leopoldine  Stifft  in  Wien. 

Nr.  1 10  Willems.  Velazquez,*eine  Familie  malend.  Um  25oi  fl. 
an  Bösch.  (Hierzu  auch  Bücher  und  Weiss  „Das  heutige  Wien“, 
S.  i37) 

Nr.  in  Wilkie.  Die  Toilette  der  Braut.  Um  6900  fl.  an  Lepke 
nach  Berlin. 

Nr.  1 12  Machold.  Harald.  Aquarellierte  Zeichnung.  Um  1 5 5 fl. 
an  Ahrens.  War  1890  bei  der  Witwe  Ahrens. 

ARTIN,  Eugen  Artin , Kunsthändler  der  Gegenwart. 

Er  begann  mit  einem  kleinen  Geschäft  am  Getreidemarkt;  in 
dem  alten  bescheidenen  Hause  an  der  Ecke  der  Wienstrasse,  das 
seither  einem  riesigen  Neubau  gewichen  ist.  In  seiner  Ausstellung 
waren  damals  zu  sehen  Werke  von  H.  Cairati,  Jos.  Engelhart,  Max 
Kuschel,  Walter  Firle,  Fr.  v.  Uhde,  Hans  Thoma  u.  a.  (nach  eigenen 
Notizen.  Vgl.  auch  Friedls  „Weltpost“  1897,  No.  2).  Im  Dezember 
1897  versuchte  er  eine  Gemäldeversteigerung,  die  wenig  Erfolg 
hatte.  Bald  darauf  (1899)  eröffnete  er  eine  neu  und  in  neuartiger 
Weise  eingerichtete  Kunsthandlung  in  dem  Hause  des  deutschen 
Ritterordens  I.  Stefansplatz  4-  Artin  fördert  die  Kunst  sezessio- 
nistischer  Richtung,  versteht  aber  daneben  auch  das  gute  Alte  zu 
schätzen. 

AUERSPERG.  Kunstsinnige  fürstliche  Familie,  wenn 
auch  nicht  Sammlerfamilie. 

Eine  eigentliche  Galerie  wurde  nicht  angelegt,  doch  fehlte  es 
nicht  an  Ankäufen  und  Bestellungen  von  Gemälden.  So  wurde  z. 
B.  1846  Friedr.  Gauermanns:  „Ein  erlegter  Bär  . . .“  angekauft 
(vgl.  „Zeitschrift  für  bildende  Kunst“  Band  XVIII,  S.  329).  Bei 
Gelegenheit  der  „Kunstwanderungen“,  die  vor  mehreren  Jahren  in 
Wien  veranstaltet  worden  sind,  wurden  in  den  Berichten  über  die 
Besuche  im  Palais  Auersperg  mehrere  Gemälde,  zumeist  Bildnisse, 
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hervorgehoben,  wie  solche  von  Amerling , Lampi , C.  Kirchmayr , 
Levorati , Neugebauer , Tischbein.  Im  Bibliothekzimmer  Aquarelle 
von  Rudolf  Alt , von  dem  auch  ein  Ölbild:  Panorama  von  Prag 
genannt  wurde. 

AUGUST,  Johann  August , war  im  ersten  Viertel  des  19. 
Jahrhunderts  in  Wien  Schatzmeister  für  Kunstwerke. 

] 8 1 o trug  er  der  Kaiserlichen  Galerie  Gemälde  zum  Kauf  an, 
die  aber  zu  schwach  befunden  und  zurückgewiesen  wurden.  (Nach 
den  Akten  des  Oberst-Kämmereramtes  in  Wien.)  Von  August 
und  dessen  Frau  erwarb  der  Glockengiesser  Hofbauer  viele  Bil- 
der für  seine  Sammlung.  (Nach  dem  handschriftlichen  Inventar 
der  Hofbauerschen  Galerie  vom  Jahre  1 835.)  August  war  ge- 
radewegs einer  der  hauptsächlichsten  Lieferanten  für  Hofbauer. 
AULICH,  Eduard  Aulich , Ingenieur. 

Besass  bis  gegen  1902  mehrere  Bilder  aus  der  Sammlung 
Leistier.  Darunter  befand  sich  ein  Hauptwerk  des  Frans  de  Mom- 
per  (Besprechung  und  Abbildung  im  I.  Band  der  „Blätter  für 
Gemäldekunde“).  Dieser  Momper  kam  in  der  Folge  zu  Herrn  In- 
genieur Grulich  lind  von  dort  in  die  Sammlung  Matsvanszky. 
Ein  guter,  signierter  M.  v.  Hellemont  kam  1902  zu  Gaston  v.  Mall- 
mann nach  Blaschkow.  Wir  bringen  die  Abbildung. 

Ein  Bildchen,  dem  Ger.  Hoet  nahestehend,  „Götterkampf“  ge- 
nannt (eine  späte  Nachwirkung  Rottenhammers)  kehrte  in  einer 
Kendeschen  Versteigerung  von  1906  wieder. 

Ein  angeblicher  Ruisdael:  Gebirgslandschaft  mit  Wasserfall 
und  braunen  Felsen  dürfte  ein  Werk  Roel.  Roghmans  gewesen 
sein. 

Eine  Furt  mit  Vieh  in  der  Art  des  N.  Berghem  sei  noch  er- 
wähnt. 

Die  ganze  kleine  Sammlung  wurde  1902  einer  gemischten 
Versteigerung  im  Dorotheum  eingereiht  ohne  Nennung  des  Be- 
sitzers. 

AUSPITZ,  Stephan  Auspitz  von  Artenegg , Sammler  der 
Gegenwart. 

Ist  Besitzer  des  wertvollen  Quinta valle-Porträts  von  Bernar - 
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dino  Campi,  das  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde “ (IV,  204 ff.) 
besprochen  und  abgebildet  ist.  Bei  Auspitz  ferner  Jakob  v.  Ruis- 
daels  „Der  verirrte  Reiter “ aus  der  Sammlung  Königs  Leopold 
der  Belgier  in  Brüssel  (vgl.  De  Groot:  Beschreibendes  Verzeich- 
nis IV.  S.  184  Nr.  628). 

AZ,  Moriz , Ritter  von  Az. 

Linzer  Sammler,  dessen  Nachlass  1884  in  Wien  versteigert 
wurde  u.  z.  durch  G.  J.  Wawra  im  Künstlerhause.  Vgl.  den  „Ka- 
talog der  Kunst-  und  Antiquitäten-Sammlung  des  verstorbenen 
Herrn  Moriz  Ritter  von  Az,  K.  K.  Hofrat  und  Ober-Postdirektor 
von  Oherösterreich,  Präsident  des  Museums  Francisco-Carolinum 
in  Linz  usw.  usw.  usw.“  (Wien,  Verlag  C.  J.  Wawra.)  Die  Feil- 
bietung erfolgte  am  4-  und  5.  Februar  1884. 

An  Galeriebildern  war  wenig  vorhanden.  Jedenfalls  verhältnis- 
mässig zahlreicher  waren  Bildnisminiaturen,  Zeichnungen  und 
Stiche  vertreten.  Der  Schwerpunkt  der  ganzen  Sammlung  lag  in 
den  kunstgewerblichen  Gegenständen  mannigfacher  Art  und  in 
den  plastischen  Werken. 

Als  Nr.  18  wird  die  Porträtminiatur  eines  Ritters  vom  Toi- 
sonorden  verzeichnet,  die  man  dem  j Bart  v.  d.  Heist  zuschrieb. 
(Kupfer  2ixi5  cm).  Als  Nr.  27  steht  angeführt  eine  Olminia- 
tur  von  C.  Rahl:  Hirtenknabe  David  mit  dem  Schwerte;  Halb- 
figur. 

Unter  den  Zeichnungen  waren  über  fünfzig  Blätter  von  L.  Be- 
ständig in  Salzburg.  Nr.  120  war:  „ Fendi , P.,  der  Maler  Höchle 
im  Sterbebette,  kl.  fol.  Sepiaskizze“. 

AZEVEDO,  Cyro  de  Azevedo , brasilianischer  Gesandter 
in  Wien. 

Dahin  brachte  er  1896  eine  Gemäldesammlung,  die  ich  da- 
mals rasch  durchgesehen,  aber  nicht  studiert  habe. 

Das  meist  bedeutende  Bild  schien  mir  ein  lebensgrosses  Brust- 
bild zu  sein,  das  als  Eigenbildnis  des  Velazquez  galt.  Dem  Zur- 
baran  zugeschrieben  ein  Christusknabe,  der  sich  an  einer  Dor- 
nenkrone verletzt  hat.  Dem  Murillo  zugeschrieben  Madonna  vom 
Rosenkranz.  Interessant, ohne  Zweifel  eine  trezentistische  Madonna, 
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ferner  ein  mailändisches  Ammenbild,  angeblich  von  Ogionno.  Hatte 
durch  Verputzen  und  Übermalen  sehr  gelitten. 

Böse  mitgenommen  war  eine  altniederländische  Anbetung 
durch  die  Hirten  aus  der  Richtung  des  Hugo  van  der  Goes.  Be- 
achtenswert eine  alte  Kopie  nach  einer  Abnahme  vom  Kreuz  aus 
der  Zeit  und  Richtung  J.  Mostaerts,  ferner  ein  Christuskopf  in 
der  Art  des  Sanders  van  Hemessen,  ganz  gut  und  fein  eine  Reiter- 
schlacht in  der  Art  des  Breda. 

Viele  Kopien  nach  Rubens,  eine  nach  einem  Francken,  eine 
wohl  nach  L.  Bramer,  nach  Poelenburg,  vielleicht  nach  Simon 
de  Vos  (die  törichten  Jungfrauen)  nach  Guercino  (Original  in  Ne- 
apel, Schutzengel),  nach  Andrea  del  Sarto  (Original  im  J^ouvre, 
Nr.  1 5 1 6). 


BACHOFEN  VON  ECHT,  Kart  Adolf  Bachofen. 

Sammler  der  Gegenwart,  berühmt  als  Sammler  von  Münzen 
und  Medaillen,  Besitzer  einer  Reihe  von  guten  Bildern,  z.  B.  von 
Werken  Darnauts,  Osw.  Achenbachs,  Defreggers  (Bauernmädchen 
von  1 883,  Dieffenbachers,  Grützners  (Lesender  Rabbiner),  Wald- 
müllers (Bildnis  der  Rosalie  Feldmüller;  abgebildet  in  „Blätter 
für  Gemäldekunde“  Bd.  I)  und  von  Bildern  Adalbert  Stifters, 
des  Malerdichters,  die  zumeist  in  Heims  Stiftermonographie  ab- 
gebildet sind.  Vgl.  auch  Al.  R.  Hein  in  den  Blättern  für  Gemälde- 
kunde II.  Heft  7 und  seither:  „Oesterr.  Kunsttopographie“  Bd.  IT, 
Stadt  Wien,  1908,  S.  462  ff. 

BADENFELD,  mährisch-schlesisches  Adelsgeschlecht, 
seit  1827  baronisiert  (nach  C.  v.  Wurzbach,  Siebmacher 
u.  a.),  dem  der  Galeriebesitzer  Karl  v.  Badenfeld  entspros- 
sen ist. 

Er  war  um  1820  in  Wien  und  wird  dort  als  Gutsbesitzer  und 
Deputierter  bei  der  k.  k.  verein.  Einlösungs-  und  Tilgungsdepu- 
tation verzeichnet  (Hof-  und  Staatsschematismus  von  1820),  1817 
kommt  er  in  den  Akten  des  Oberstkämmereramtes  vor.  Nach 
Artarias  handschriftlichen  Eintragungen  kaufte  Badenfeld  1820 
bei  der  ersten  Auktion  Kaunitz  Nr.  126,  N.  Poussin  : die  Einnah- 
me Jerusalems.  Um  jene  Zeit  (1821)  wird  die  Galerie  bei  Böckli 
erwähnt  mit  folgenden  Worten : „Büenfeld  (des  Herrn  Carl  von), 
Gutsbesitzers  und  Mitgliedes  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft in  Wien  etc.  Gemähldesammlung.  Zum  Stoss  im  Himmel 
Nr.  364  hu  eigenen  Hause.  — Diese  Gallerie  enthält  vorzügliche 
Gemählde  aus  allen  Schulen.“ 

Frimmel,  Gemäldegalerien  1 
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1822  waren  die  Bildnisse  Badenfelds  und  seiner  Gemahlin  von 
B.  v.Guerard  in  der  Wiener  Akademie  ausgestellt  (Nr.  ig2und  196). 

1822  und  1823  brachte  das  Taschenbuch  „Aglaia“  Stiche  von 
John  nach  Bildern  bei  Badenfeld,  dessen  Name  1822  als  Baden- 
thal vorkommt  (1822,  G.  Beni:  Amor,  aus  der  Ruhe  auffahrend, 
in  einer  weiten,  ebenen  Landschaft  und  1823  Füger:  Salvator 
mundi,  ganze  Figur). 

Die  Galerie  wird  noch  bis  gegen  1840  (1840  nicht  mehr)  ge- 
nannt in  den  Wiener  Handlungs-Gremial- Almanachen.  Realis 
im  „Curiositäten-  und  Memorabilien-Lexikon“  I (1846)  S.  204 
erwähnt  die  Sammlung  Badenfeld,  die  übrigens  möglicherweise 
damals  nicht  mehr  existiert  hat.  Ein  H.  Bles:  Christi  Anzug  gegen 
Jerusalem  und  ein  altniederländisches  Bild  aus  der  Nähe  des  Mei- 
sters von  Utrecht : Kreuzschleppung,  gelangten  an  Winter  und  von 
dort  in  die  Galerie  Stummer  von  Tavarnok  (Nr.  18  und  m des 
neuen  Kataloges). 

Nach  Angabe  des  Biehlerschen  Kataloges  von  1839  hat  T.  Bie- 
ber auch  etwas  aus  der  Sammlung  Badenfeld  besessen. 

BÄUERLE,  Adolf  Bäuerle.  Weitbekannter  Schriftsteller 
der  vormärzlichen  Zeit.  (Geh.  Wien  9.  April  1 786,  gest.  zu 
Basel  20.  Sept.  1859,)  Nach  G.  v.  Wurzbachs  B.  Lex.,Bd.  I, 
XI,  XX,  XXIV,  wo  auch  von  Bäuerles  Witwe  Katharina 

und  von  seiner  Tochter  Fridericke  die  Rede  ist. 

Besass  eine  kleine  Gemäldesammlung.  Zwei  Bilder  daraus  ge- 
langten zu  Julius  Stern  u.  z.  ein  Francken , vielleicht  Ballieur : 
Raritätenkammer  und  ein  angeblicher  Van  Baien : Diana  und  ihr 
Gefolge  im  Wald.  Andere  neun  Bilder,  von  denen  noch  die  Rede 
sein  wird,  kamen  zu  Fritz  v.  Schönbach.  — 1875  wurde  die 
Sammlung  Bäuerle  durch  Löscher  in  Wien  versteigert  (gänzlich 
unkritischer  Katalog).  Nach  einer  handschriftlichen  Notiz  M.  Königs 
hätte  Bäuerle  ein  Bild  aus  der  Schule  des  Louis  de  Boulogne  beses- 
sen, das  1776  in  der  Vente  Girault  zu  Paris  vorgekommen  war. 
(Kleines  Bild  mit  Bacchus  und  Ariadne). 

BANDINELLI,  Franz  von  Bandinelli. 

Besass  im  ersten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts  zu  Wien  eine 


83 


Gemäldesammlung.  Daraus  ist  in  Schabkunst  wieder  gegeben  von 
„Charles  de  Hampeln  sourd-muet“  im  Stil  Kiningers  ein  Jan  van 
den  Hoeck : Heilige  Familie  (Landschaft  mit  Resten  antiker  Ge- 
bäude. Vorne  sitzt  Maria  mit  den  beiden  heiligen  Knaben.  Jo- 
hannes hat  das  Lamm  bei  sich.  Etwas  weiter  zurück  steht  rechts 
Skt.  Josef,  der  den  Blick  auf  die  Gruppe  vorne  gerichtet  hat) 
gr.  fol.  Der  Hinweis  auf  die  Sammlung  lautet  „Le  tableau  ori- 
ginal se  trouve  dans  la  collection  du  Monsieur  le  Comte  Francois 
de  Bandinelli“. 

Für  die  „Aglaia“  von  1819  stach  John  aus  der  Sammlung 
Bandinelli  eine  Kopie  nach  Renis  Fortuna  (oh  dieselbe,  die  an 
Lamberg  gekommen  ist  und  jetzt  in  der  Wiener  Akademie  hängt, 
ist  fraglich)  und  einen  angeblichen  Correggio  „Venus  und  Amor“ 
(dieser  Stich  ist  mir  nicht  bekannt,  das  Bild  ist  vielleicht  das, 
welches  lange  Zeit  als  Correggio  in  der  Lichtensteingalerie  ge- 
führt wurde).  John  stach  überdies  aus  der  Galerie  Bandinelli  ei- 
nen Furini : eine  weibliche  Figur  mit  der  Kette  an  der  Hand, 
vielleicht  eine  Andromeda. 

Aus  Bandinellis  Sammlung  sind  Bilder  in  fürstlich  Liechten- 
steinschen  Besitz  gelangt,  wie  das  aus  Dallingers  handschrift- 
lichem Verzeichnis  aus  der  Zeit  von  i8o5  hervorgeht. 

Franz  von  Bandinelli  (nicht  Graf)  erhielt  am  12.  Juli  1819 
die  Erlaubnis,  170  Gemälde  seines  Besitzes,  es  waren  teils  Nie- 
derländer, teils  Italiener,  zum  Zweck  des  Verkaufs  ins  Ausland 
zu  schicken.  (Nach  den  Akten  im  Archiv  der  Wiener  Akademie, 
die  aber  leider  kein  Verzeichnis  der  Galerie  bieten.)  Demnach 
lässt  sich  annehmen,  dass  die  Galerie  1819  als  Ganzes  aus  Wien 
fortgekommen  ist.  Später  kommen  Gemälde  aus  Bandinellis  Be- 
sitz wieder  zum  Vorschein  bei  der  Auktion  Adamovics  (siehe  den 
Artikel:  Adamovics). 

BARANOWSKY,iVtAo/tms  Baranovosky , Gemäldesammler, 
dessen  Haupttätigkeit  ins  zweite  Viertel  des  19.  Jahrhun- 
derts fällt. 

Nach  Schimmers  Häuserchronik  von  Wien  (S.  22),  nach  Zieg- 
lers: Die  k.  k.  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  (S.  43)  und  nach 

6* 
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Realis:  Curiositäten-  und  Memorabilien-Lexikon  I (S.  1 44).?  b e - 
sass  Baranowsky  das  Haus  am  Minoritenplatz  No.  41  (neu  4)?  in 
welchem  auch  die  Gemäldesammlung  untergebracht  war  (nach 
Kisch : Strassen  und  Plätze  Wiens  S.  57 6). 

Ohne  Zweifel  sammelte  Baranowsky  schon  in  den  1820er  Jahren. 
Damals  1827  und  1828  wurden  schon  Versteigerungen  von  Bil- 
dern aus  ßaranowskys  Besitz  ohne  Nennung  des  Besitzers  in  Wien 
abgehalten.  Durch  einen  alten  handschriftlichen  Vermerk:  „Ba- 
ronofsky  “ und  die  Nennung  der  Oertlichkeit:  Minoritenplatz  41 
wird  übrigens  der  Zusammenhang  klar.  Ueber  die  ersten  Verstei- 
gerungen Baranowsky  berichtet  das  „Repertorium  f.  Kunstwissen- 
schaft“ Bd.  XIII. 

Im  gräflich  Czerninschen  Archiv  zu  Neuhaus  in  Böhmen  findet 
sich  eine  Urkunde,  die  nach  Schrift,  Wasserzeichen  und  innerem 
Zusammenhang  sich  höchstwahrscheinlich  auf  die  Baranowsky- 
sche  Versteigerung  von  1827  bezieht.  Sie  wird  vollständig  mitge- 
teilt : „ Auctions-Bilanz  der  Baranowskyschen  Gemäldesammlung. 
— Käufer.  — Betrag  der  retour  gegangenen  Gemälde  f.  9672,52.“ 
Nun  folgen  die  Käufer  und  die  Einnahmen  von  diesen:  „Gold- 
mann (Bilderhändler,  für  sich  u.  Hr.  Speck  von  Leipzig)  2951, 38, 
Grittner,  M.  (Material- Waarenhändl er)  1046,  Ferdinandi  Wenz 
1 095, 1 5,  Holzmeister,  Hauptmann  226,  Petrovitsch.  Graf  (Grieche) 
5 1 4,3o,  Manziarly  Alex.  (Grieche)  253, 40,  Adamovitsch  836,  Agri- 
cola  (Mahler)  i6o,Wieser  (Baumwollwarenhändler)  1 47?  Rosthorn 
337,3o,  Badokovsky  [richtig:  Ratakowski]  83,37,  Pereira  (Baron) 
3o,  Stöckel  F.  H.  54,  Kaufmann  (Doctr)  69,  Felsenberg  (Hof- 
zeichenmeister) 35,33,  Jäger,  Anton  25,  v.  Osterwal  68,  Bren- 
ner (Bilderhändler)  127,  Persa  (Regierungsrath)  38, 3o,  bezahlt 
von  unbekannten  Käufern  23o.“  Das  ergab  die  Summe  von 

f.  i8oo6,5. 

Die  Datierung  der  Urkunde  ergibt  sich  daraus,  dass  drei  Ba- 
ranowskysche  Versteigerungen  stattgefunden  haben,  eine  1827, 
eine  1828  und  1 855.  Ferner  daraus,  dass  Ratakovski  noch  als 
Sammler  vorkommt.  Sein  Nachlass  wurde  1 836  versteigert.  Die 
meist  bekannten  Namen  der  Liste  weisen  auf  die  1820er  Jahre. 
(Carl ) Agricola  wird  noch  als  Käufer  genannt.  Fr  starb  1862.  Dem- 
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nach  kann  die  Versteigerung  von  1 85 5 nicht  gemeint  sein.  Auch 
die  von  1828  ist  so  gut  wie  ausgeschlossen,  sonst  wäre  nicht  ge- 
sagt worden:  „Die  Bilanz  DER  Baranowskyschen  Versteigerung“ 
schlechtweg,  sondern  der  ziveiten  Baranowskyschen  Versteigerung. 

Ein  G.  Donck  (Nr.  3i)  wurde  1827  mit  201  Gulden  3o  Kr.  be- 
zahlt und  findet  sich  mit  Bestimmtheit  wieder  im  Katalog  der 
Franz  Jägerschen  Versteigerung  (als  Nr.  29)  und  dann  in  der  Ga- 
lerie Winter.  Von  dort  vererbt  in  der  Familie  Baron  Stummer  v. 
Tavarnock  (Nr.  41  des  Kataloges  von  1895).  Ein  Dirck  Hals  (bei 
Baranowsky  als  Frans  Hals  katalogisiert  (Nr.  45)  kostete  100  Gulden 
3o  Kr.,  ist  ebenfalls  zunächst  in  die  Galerie  Jäger  und  von  dort 
in  die  Sammlung  Winter-Stummer  gelangt  (Nr.  72  des  Kata- 
loges von  1895.  Abbildungen  in  den  kleinen  Galeriestudien 
Band  I zu  S.  29 2f.)  Beide  Bilder  sind  im  Katalog  Baranowsky 
von  1827  sehr  ausführlich  beschrieben,  wie  denn  überhaupt 
die  reichlichen  Angaben  dieses  Kataloges  noch  viele  weitere  Funde 
ermöglichen  dürften.  Er  beschreibt  172  Nummern.  Freilich  sind 
die  Namen  gelegentlich  verballhornt  und  hie  und  da  Signaturen 
fälsch  gelesen.  In  der  Abteilung  „Unbestimmte  Meister“  kommt 
z.  B.  vor  Nr.  129  „Ein  Türke  in  seinem  Harem;  er  ist  entkleidet, 
sitzt  auf  dem  Ruhebette  neben  einer  Dame  und  fängt  an  zärtlich 
zu  werden.  Ein  Hündchen  bellt“  [sic!]  „auf  Leinw.  h.  i/  11“ 
br.  1/  7“.  „Mit  dem  Namen  A.  M.  Naivece“ . Das  ist  doch  sicher 
verlesen  für:  M.  Naiven , das  in  verzierter  Schrift  wohl  nicht  ganz 
leicht  zu  erfassen  war. 

Bemerkenswert  ist,  dass  unter  den  172  Nummern  nur  einmal 
ein  modernes  Bild  vorkommt  u.  z.  ein  Begemorter , der  als  „Rege- 
moster“  verdruckt  ist.  — An  seltenen,  alten  Meistern  wird  u.  a. 
ein  J.  Sonje  (Landschaft)  und  ein  P.  Meulener  („Reitergefecht  am 
Ausgang  eines  Waldes,  bezeichnet  M.  1649..  auf  Holz,  Br.  2 Schuh, 
Höhe  i/  4“)  verzeichnet.  Als  Preis  ist  daneben  handschriftlich  ver- 
merkt 36  Gulden  3 Kreuzer.  Der  Sonje  brachte  gar  nur  24  Gul- 
den. Ei nM.  Withoos  kann  auch  als  seltener  Meister  gelten  Nr.  170 
war  eine  Parklandschaft,  deren  Beschreibung  mit  Ausnahme  der 
Masse  ziemlich  gut  zu  dem  Bild  der  Auktion  Rosenberg  in  Wien 
1 883  stimmt.  Parklandschaft  „in  der  Mitte  zwei  Statuen,  rechts 
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eine  hohe  Blumen  vase,  links  ein  Springbrunnen  mit  einer  grossen 
Bildsäule.  Mohnblumen,  Ranunkeln  und  andere  Pflanzen.  In  der 
Mitte  der  Name  des  Künstlers.  “ Leinwd.  Br.  3/  9“,  Höhe  3/.  Der 
überaus  seltene  Simon  de  Vos  war  durch  ein  signiertes  Werk  mit 
Jägergesellschaft  vertreten.  Von  Adam  Colonia  wird  eine  Verkün- 
digung an  die  Hirten  angeführt. 

1828  fand,  wie  schon  erwähnt,  eine  zweite  Versteigerung  aus 
Baranowsks  Besitz  statt.  Das  „Verzeichnis  von  schönen  Oehlge- 
mälden,  welche  am  4-  u.  5.  Februar  d.  J.  [1828]  in  der  Stadt,  am 
Minoritenplatze  Nr.  41,  Stiege  Nr.  4 im  dritten  Stocke  in  Conven- 
tionsmünze versteigert  werden“  (1828).  Dieser  Katalog  wird  voll- 
ständig mitgeteilt,  da  er  nicht  besonders  umfangreich,  aber  von 
Bedeutung  ist. 

Noch  auf  dem  Titelblatt  folgende  Angaben : 

Dieser  Katalog  ist  bei  Herrn  Giaccomini  in  der  Herrngasse,  in 
der  Gerold’schen  Buchhandlung  am  St.  Stephansplatze,  bei 
J.  B.  Walisshauser  und  K.  Gräffer  und  Schmidt  am  hohen 
Markte  für  3 Kr.  Conventions-Münze  zu  haben.  — 


Wien 

gedruckt  bei  Carl  Gerold 
1828. 

Diese  Bilder  bedürfen  keiner  weiteren  Anempfehlung;  die  mit  * 
bezeichneten  Stücke  tragen  alle  den  Namen  oder  die  Original- 
Monogrammirung  der  angesetzten  Maler;  jedes  Bild,  das  nicht 
dieses  Kennzeichen  besitzt,  oder  sich  ganz  bestimmt  und  deutlich 
selbst  ausspricht,  wurde  in  die  Rubrik  der  unbestimmten  Meister 
gereihet. 

* 1 . Asselyn  J.  1 St.  Eine  Frau  sitzt  spinnend  in  einer  Landschaft 

unter  einem  gewölbten  Bogengänge. 

* 2.  Beeresstraalen , vanA.  1 St.  Die  offene  See  mit  einigen  Schiffen. 

*3.  Derselbe.  1 St.  Eine  grosse  Winterlandschaft;  ein  holländisches 

Schloss  mit  Brücke;  reich  mit  Figuren  verziert. 

*4.  Bec/yn , Abr . 1 St.  Ein  Bock  und  eine  Ziege  unter  breiten  Blät- 
tern weidend ; im  Hintergründe  ein  Bogengang. 
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*5.'  Derselbe.  I St.  Eine  Herde  am  Wasser  unter  verfallenen 
Bildsäulen. 

*6.  Bergheyden . I St.  Ein  grosses  Gastgelage  von  vielen  Figuren. 

7.  Bois , G.  du.  1 St.  Ein  Gefecht  von  Reitern  am  Abhange  eines 
Hügels,  auf  welchem  eine  brennende  Windmühle  steht ; schön. 

*8.  Bois , du.  1 St.  Eine  Landschaft  ganz  im  Geschmacke  des 
Meisters  dieses  Künstlers. 

9.  Bramer , L.  1 St.  Zwei  alte  Männer  in  morgenländischer 
Tracht. 

10.  Brouver , A.  1 St.  Des  Künstlers  angebliches  Bildnis  als  Bauer, 
den  Hut  auf  dem  Kopfe. 

1 1 . Bruck , E.  van  der.  I St.  Stilleben. 

12.  Breckelemkamp , Quir.  1 St.  Ein  Gesellschaftsstück  von  drei 
Figuren. 

13.  Breughel , Joli.  1 St.  Eine  Landschaft  mit  Figuren. 

14.  Breughel , P.  senior.  I St.  Eine  Schlägerei  zwischen  Reitern 
und  Bauern  in  einer  grossen  Stube. 

* i5.  Bronckhorst , G . van.  1 St.  Eine  Landschaft  mit  zwei  Figuren, 
einem  Obelisk  und  einem  Springbrunnen. 

16.  Bioemen , Peter  van.  1 St.  Eine  grosse  Herde. 

*17.  Car  re,  Heinr.  1 St.  Ein  lustiges  Tischgelage  von  vielen  Fi- 
guren. 

*18.  Derselbe.  1 St.  Die  Verkündigung  der  Hirten. 

19.  Carre,  Mich.  1 St.  Eine  Herde. 

*20.  Chalon , Lud.  1 St.  Ansicht  einer  Landschaft  mit  Schiffen. 

21.  Courtois,  Jac.  Ein  Gefecht  zwischen  Muselmännern  und 
deutschen  Reitern. 

*22.  Coloni,  Adam.  1 St.  Ein  Gewitter  überfällt  eine  Herde  und 
ihre  Hirten. 

23.  Derselbe.  1 St.  Eine  Herde  unter  altem  Gemäuer. 

24.  Cort,  de.  2 St.  Ansicht  zweier  holländischer  Schlösser. 

*25.  Douw , Sim.  van.  1 St.  Landschaft  mit  drei  Pferden  und  zwei 
Figuren. 

*26.  Douv,  Gerhard.  1 St.  Ein  alter  Mann  mit  einem  Licht. 

27.  Ducgue,  J.  Le.  1 St.  Gesellschaftsstück. 

*28.  Dussart,  Com . 1 St.  Eine  lustige  Gesellschaft  in  einer  Stube. 
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*29.  Eckhout , Gerbr.  van.  1 St.  Christus  lehrt  im  Tempel,  Kom- 
position von  fünfzehn  Figuren. 

3o.  Everdingen , A.  van.  1 St.  Ein  Seesturm;  mehrere  Schiffe  in 
Gefahr. 

*3i.  Goyen , J.  van . I St.  Ansicht  einer  holländischen  Windmühle. 
Skizze. 

*32.  Derselbe.  1 St.  Landschaft  mit  einem  Parke. 

33.  Derselbe.  1 St.  Ansicht  einer  holländischen  Stadt  am  Wasser, 
in  der  Mitte  eine  Barke,  worauf  ein  Wagen. 

34.  Grieß \ A.  1 St.  Jagdstück;  ein  Hase  und  Geflügel  auf  der 
Erde  neben  einem  Hunde. 

35.  Grijfier , Joli.  1 St.  Grosse  Landschaft  mit  hohem  Gebirge. 

36.  Haagen , van  der.  1 St.  Schöne  Landschaft  mit  weiter  Aus- 
sicht ; rechts  am  Ende  des  Waldes  fünf  Figuren  von  Poelenburg. 

*3y.  Heda.  1 St.  Silbergefässe  und  goldene  Pokale. 

38.  Heist , Barth  van  der.  1 St.  Ein  Holländer  und  seine  Frau 
in  einem  Garten;  wahrscheinlich  Bildnis  aus  seiner  Zeit. 

39.  Hemskerk , Egbert  j.  1 St.  Sechs  Bauern  in  einer  Stube. 

40.  Hoet , Gerhard.  1 St.  Diana  und  Endymion. 

* 4 J • Derselbe.  1 St.  Acht  Nymphen  unter  Felsen. 

42.  Hondhorst , G.  I St.  Bildnis  eines  jungen  Mannes,  nach 
rechts  sehend,  mit  weissem  Halskragen. 
f3.  Huysum , J.  van.  1 St.  Flirschenjagd;  rechts  eine  Dame  und 
ein  Ritter  zu  Pferde. 

* U.  Kuyp , Alb.  1 St.  Ein  Hirt  mit  drei  Kühen  auf  einer  Brücke. 
45.  Klomp , Alb.  1 St.  Eine  Heerde  von  dreizehn  Tieren  und  zwei 

Figuren. 

* {6.  Derselbe.  1 St.  Eine  Herde  unter  blumigten  Kräutern, 

ausserhalb  eines  Dorfes. 

* \ 7.  Leckenberg A,  van.  1 St.  Aufgehangenes  Geflügel  an  der  Wand, 

und  auf  dem  Tische  liegend. 

*48.  Maas , Th.  van.  1 St.  Ein  Reiter. 

{9.  Derselbe.  1 St.  Eine  Fleischhauerin  in  ihrer  Stube,  neben 
ihr  ein  Knabe;  rechts  ein  geschlachtetes  Schwein. 

5o.  Maans , N.  1 St.  Eine  holländische  Landschaft  mit  vielen  Fi- 
guren. 
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5j.  Metzu , G.  I St.  Eine  Frau,  einen  Fächer  in  der  Hand. 

52.  Meulen , J.  van.  l St.  Gemetzel  in  einem  Hohlwege. 

*53  Meulenaer , P.  I St.  Ein  Zug  Reiter  am  Ausgange  eines  Wal- 
des; links  einige  Hütten. 

54.  Molenaer , C.  I St.  Landschaft  mit  einer  Windmühle. 

*55.  Derselbe.  1 St.  Eine  Winterlandschaft  mit  vielen  Figuren. 

56.  Derselbe.  Landschaft  mit  Wasser  und  altem  Gemäuer. 

57.  Derselbe.  1 St.  Grosse,  sehr  schöne  Landschaft,  ein  hollän- 
disches Dorf  reich  mit  Figuren  ausgeziert. 

58.  Moor,  Carl  de.  1 St.  Eine  Nonne. 

59.  Derselbe.  1 St.  Ein  junger  Mann;  Geld  auf  einem  Tische  vor 
demselben. 

*60.  Mörtel , Job.  1 St.  Eine  Frau,  schön  gekleidet,  am  Klavier 
sitzend. 

*61.  Moucheron , Isaac.  1 St.  Ansicht  eines  Parkes,  mit  einem 
Springbrunnen  in  der  Mitte. 

62.  Derselbe.  I St.  Eine  sehr  grosse,  ausgezeichnet  schöne  Land- 
schaft mit  weiter  Aussicht;  links  im  Vordergründe  hohe 
Bäume;  mit  mehr  als  dreissig  Figuren  von  Aecht-Schelling. 
Capital-Bild. 

*63.  Neer , Arth  van  der.  1 St.  Eine  Mondnacht. 

64.  Derselbe.  I St.  Eine  Winterlandschaft. 

*65.  Derselbe.  1 St.  Grosse  prachtvolle  Landschaft  mit  einer 
Brücke  in  der  Mitte.  Kapitalbild. 

*66.  Neveu , N.  1 St.  Zwei  reichgekleidete  Herren,  an  einer  Ga- 
lerie gelehnt. 

*67.  Nieuvelandt , Willi.  1 St.  Landschaft  mit  vielen  Figuren. 

*68.  Oort,  H.  von.  1 St.  Eine  weidende  Kuh  in  einer  Landschaft. 

*69.  Ouvater , N.  1 St.  Eine  Landschaft  mit  einer  holländischen 
Windmühle;  rechts  eine  Brücke. 

70.  Peters , Bonavent.  1 St.  Die  See  in  starker  Bewegung. 

*71.  Plock , J.  1 St.  Eine  Landschaft;  eine  Heerde  vor  einem 
Brunnen  ausserhalb  eines  Dorfes. 

*72.  Derselbe.  1 St.  Eine  Halle  mit  vielen  Figuren. 

73 . Post,  Fr.  1 St.  Ansicht  einer  Landschaft  in  West-Indien; 
Neger  arbeiten  in  einer  Plantage. 
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74-  Rottenhammer , H.  i St.  Pan  und  Marsias,  den  Spruch  Apol- 
los erwartend. 

70.  Rugendas , PA.  1 St.  Eine  Schlacht  in  einer  waldigen  Gegend ; 
die  Landschaft,  von  Felix  Meyer. 

*76.  Sachtlewen , Com . 1 St.  Das  Innere  eines  Gewölbes  mit  des- 
sen Einrichtung. 

77.  Sachtlewen , Herrn.  2 St.  Landschaften. 

78.  Savary , Po/.  1 St.  Eine  Landschaft  mit  Figuren  geziert. 

79.  Schelling-Aeclit , 1 St.  Ein  Wald,  in  dessen  Mitte  eine  Geselh 
Schaft  Jäger. 

80.  Schütz , Senior.  1 St.  Eine  Landschaft. 

*81.  „ Stoopho ?“  1 St.  Ein  Reitergemetzel. 

*82.  Steenwych,  H.v.  1 St.  Eine  Bäuerin,  neben  ihr  verschiedene 
Küchengeräte. 

*83.  Storch , Isaac.  1 St.  Ansicht  einer  holländischen  Seestadt; 
fünf  Schiffe  auf  dem  Meere. 

*84.  Storch,  Abr . 1 St.  Das  Ufer  eines  Flusses;  reich  mit  Figuren. 

85.  Unbestimmt.  1 St.  Ein  alter  Mann  vor  einer  Hemisphäre. 

86.  Ebenso.  1 St.  Ein  sitzender  Mann,  ein  Tuch  in  der  Hand. 

87.  Ebenso.  I St.  Eine  Frau  mit  zwei  Mädchen  in  ihrer  Stube. 

88.  Ebenso.  1 St.  Eine  Bäuerin  melket  eine  Kuh. 

89.  Ebenso.  1 St.  Gesellschaftsstück  von  zwei  Figuren. 

90.  Ebenso.  1 St.  Verschiedene  Ballen  Waren  werden  am  Ufer 
eines  Flusses  ausgepackt. 

91.  Ebenso.  1 St.  Eine  alte  Frau  neben  ihrem  Spinnnrade;  sie 
wärmet  sich. 

92.  Ebenso.  1 St.  Eine  Schlacht. 

93.  Ebenso.  1 St.  ,,  ,, 

94.  Ebenso.  1 St.  Die  preussische  Armee  unter  Friedrich  II.  auf- 
gestellt. 

p5.  Ebenso.  1 St.  Ein  Seestück. 

96.  Ebenso.  1 St.  Eine  Gegend  an  der  See. 

97.  Ebenso.  1 St.  Eine  Landschaft. 

98.  Unbestimmt.  1 St.  Eine  Landschaft. 

99.  Ebenso.  1 St.  Eine  Winterlandschaft. 

100.  Ebenso.  1 St.  Ein  Seestück  mit  Schiffen. 


— 9i  — 

101.  Ebenso.  I St.  Ansicht  eines  holländischen  Dorfes,  in  dessen 
Mitte  ein  grosser  Baum. 

102.  Ebenso.  I St.  Ansicht  einer  holländischen  Stadt. 

103.  Ebenso,  I St.  Landschaft  mit  Sonnenaufgang. 

104.  Ebenso.  1 St.  Eine  Herde  in  einer  Landschaft. 

105.  Ebenso.  1 St.  Ein  Seestück  mit  Kriegsschiffen. 

106.  Ebenso.  1 St.  Ein  Seestück  mit  acht  Schiffen;  im  Vorder- 
grund drei  Figuren.  - 

107.  Ebenso.  1 St.  Ein  Seestück  mit  grossen  Schiffen. 

108.  Ebenso.  1 St.  Eine  wilde  Waldgegend. 

109.  Ebenso.  1 St.  Eine  Landschaft  mit  einer  Brücke. 

110.  Ebenso.  1 St.  Eine  Landschaft. 

111.  Ebenso.  1 St.  Das  Innere  einer  Kirche. 

11 2.  Ebenso.  1 St.  Reiter  vor  einem  Zelte. 

11 3.  Ebenso.  1 St.  Die  heilige  Familie.  Komposition  von  sechs 
Figuren. 

1 1 4-  Ebenso.  1 St.  Ansicht  eines  Schlosses  und  einer  Stadt. 

11 5.  Ebenso.  1 St.  Eine  Landschaft. 

1 1 6.  Ebenso.  1 St.  Grosse  Landschaft,  die  Ebbezeit  in  der  Ge- 
gend einer  holländischen  Seestadt;  reich  mit  Figuren  ge- 
ziert. 

117.  Ebenso . 1 St.  Vier  Pferde  in  einem  Stalle. 

1 1 8.  Unbekannter  moderner  Maler.  1 St.  Eine  kleine  Landschaft. 

*119.  Unbek.  Monogr.  M.  1 St.  Fang  von  Wasservögeln,  links  im 

Vordergründe  einige  Figuren. 

*120.  Unbek.  Monogr.  H.  D.  1 St.  Eine  grosse  Schlacht  von  Bei- 
tem. 

121.  Valcli , N.  28t.  Schmetterlinge  und  Insekten  auf  Nesseln 
und  Schwämmen. 

122.  Vinn , van  der.  1 St.  Eine  Gesellschaft  Reiter  und  Fussvolk 
im  Lager  vor  ihren  Zelten. 

*123.  Vries , de.  1 St.  Landschaft  mit  Bauernhütten. 

*124.  Wyck , Thom.  1 St.  Ein  Seehafen  mit  einem  Leuchtturme; 
rechts  im  Vordergründe  Packknechte  mit  Waren. 

125.  Wyck , Thom.  1 St.  Ruhe  einer  Familie  an  einer  Mauer. 

*126.  Willarts.  1 St.  Ein  Seestück. 
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* I 27.  Derselbe.  1 St.  Die  Auslaufung  einer  englischen  Flotte;  eine 

grosse  Anzahl  Volk  auf  dem  Molo. 
is>8.  JVouvermans , PA.  1 St.  Eine  Schlacht;  Fussvolk  feuert  aus 
einem  Kornfelde  auf  eine  Schar  Reiter. 

* 1 29.  Witlioos , Math .,  auch  Calzetti.  1 St.  Ansicht  des  Inneren  ei- 

nes Gartens. 

Manche  Nummern  aus  dem  Katalog  von  1827  wiederholen 
sich.  Docli  fehlt  diesmal  jede  Beschreibung.  Der  Witlioos  und 
Meu lener  sind  wieder  da,  wie  es  scheint  auch  der  Colonia,  ein 
A.  Begyn,  Beerstraeten  und  anderes.  Viele  Bilder  sind  aber  im 
ersten  Katalog  von  1827  nicht  zu  finden.  Im  ganzen  waren  es 
129  Gemälde,  die  1828  feil  geboten  wurden. 

Zu  Nr.  47  » Leckenberg h “ („Aufgehangenes  Geflügel  an  der 
Wand  und  auf  dem  Tische  hegend “ — ohne  Masse)  äussere 
ich  die  Vermutung,  dass  es  jener  Lelienbergh  ist,  der  sich  bis  ins 
20.  Jahrhundert  unter  dem  Namen:  Leckenbergh  erhalten  und 
um  1900  hei  Frau  Hofrätin  Ella  von  Lang  sich  befunden  hat. 
Ich  konnte  durch  Stilvergleichung  und  genaue  Lesung  der  Sig- 
natur feststellen,  dass  es  sich  um  einen  Lelienbergh  handelt. 

Schon  1828  kehrt  ein  Jacob  v.  Ruisdael  sicher  aus  der  ersten 
Auktion  mit  Angabe  der  Herkunft  in  der  Wiener  Auktion  Fel- 
senberg wieder  (dort  Nr.  4 2). 

1 833  kamen  aus  Baranowskys  Besitz  Bilder  ins  Städelsche  In- 
stitut nach  Frankfurt  a.  Main  u.  z.  eine  alte  Wiederholung  des 
heiligen  Sebastian  angeblich  von  Antonello  da  Messina , eine  Santa 
Conversazione  aus  der  Schule  des  Giovanni  Bellini ) eine  venezi- 
anische Ansicht  von  Canaletto , eine  Madonna  von  Giov.  Franc. 
Caroto , eine  Madonna  von  Cima  da  Conegliano , eine  Landschaft 
von  Phil.  Köninck , eine  Kirchen  ansich  t von  Ant.  de  Lonne , ein 
Stillehen  vom  jüngeren  Weenix.  Der  Kesselflicker  des  älteren 
Weenix , der  in  Frankfurt  mit  Baranowskyscher  Herkunft  ver- 
zeichnet steht,  gelangte  erst  1 85 5 dahin.  Einige  dieser  Bilder  wer- 
den anbei  in  Netzdruck  wiedergegeben. 

Von  den  Bildern  aus  der  Sendung  nach  Frankfurt  im  Jahre 
1 833  kommt  keines  in  den  früheren  Katalogen  Baranowsky  vor. 
Liegt  da  nicht  die  Vermutung  nahe,  dass  Baranowsky  lebhaft 
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mit  Bildern  Handel  getrieben  hat?  Die  zwei  Versteigerungen  un- 
mittelbar nacheinander.  Bald  darauf  ein  Verkauf  ins  Ausland. 

Ein  Keirinx  gelangte,  unbestimmt  wann,  in  die  Gerstdorf- 
Sammlung  nach  Schladming  und  bei  der  Versteigerung  dieser 
Sammlung  in  Wien  an  Matsvanszky. 

Ein  monogrammierter  Aart  v.  d.  Neer  und  ein  Willem  v.  de 
Velde  kamen  zu  Herbert  nach  Kirchbichl  in  Kärnten,  wo  sie 
meines  Wissens  bis  heute  ausgehalten  haben. 

Bei  vielen  anderen  Bildern  wird  Baranowskysche  Herkunft 
erwähnt,  doch  scheint  es,  dass  die  meisten  dieser  Bilder  erst  bei 
Gelegenheit  der  dritten  Versteigerung  1 85 5 oder  kurz  vorher  weg- 
gegangen sind.  Wir  beschäftigen  uns  deshalb  vorher  mit  dieser 
Auktion. 

F.  G.  Waldmüller  wettert  in  seinen  „Andeutungen  zur  Bele- 
bung der  vaterländischen  bildenden  Kunst“  ( 1 85 7,  S.  62h)  gegen 
das  Sammeln  mittelmässiger  Bilder  „voll  falscher  Empfindung, 
jeder  höheren  Idee  fremd“,  gegen  das  kritiklose  Verehren  der 
grossen  Malernamen.  „Wie  weit  verbreitet  diese  Richtung  sei, 
konnte  man  vor  Kurzem  in  Wien  bei  der  Gemäldeauktion  eines 
verstorbenen  Kunstliebhabers,  des  Herrn  von  Boronowsky  sich 
überzeugen.  Die  Gemäldesammlung  bezeugte  einerseits  für  den 
Besitzer,  anderseits  für  die  Beschauer  den  völligen  Mangel  echten 
Kunstsinnes.  Der  Besitzer  hatte  jahrelang  und  gewiss  mit  nam- 
haftem Kostenaufwande  nichts  Besseres  zu  sammeln  gewusst,  als 
eine  ansehnliche  Menge  von  Bildern,  unter  denen  auch  nicht  ein 
einziges  auf  die  Benennung  Kunstwerk  Anspruch  hatte;  es  befan- 
den sich  allein  bei  siebenzig  Tierstücke,  sämtlich  von  neueren 
Niederländern  darunter,  und  doch  hatte  die  Galerie  den  Ruf 
einer  der  vorzüglichsten  Privatgalerien  Wiens.  Sie  ward  auch  in 
dieser  Geltung  von  den  herbeigeströmten  „Kunstfreunden“  be- 
sichtigt . .“  Inbezug  auf  die  Baranowskysche  Sammlung  von 
1 855  kann  man  nach  einer  Durchsicht  des  Kataloges  unserem 
heissblütig  dreinfahrenden  Waldmüller  zum  Teil  beistimmen. 
Der  allgemeine  Anblick  der  Galerie  muss  ziemlich  trostlos  ge- 
wesen sein.  Dass  sicher  vorher  bessere  Bilder  in  der  Galerie  vor- 
handen waren,  die  einen  gewissen  Ruf  rechtfertigen,  war  dem 
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kritisierenden  Maler  unbekannt,  der  gewiss  die  Sammlung  erst 
bei  Gelegenheit  der  Versteigerung  von  1 85 5 kennen  gelernt  und 
noch  dazu  recht  flüchtig  angesehen  hat.  Sechs  Van  Goyen , die 
i 855  so  gut  wie  gewiss  noch  echt  waren  (Perger  hebt  sie  in  den 
Kunstschätzen  Wiens  1 854-?  S-  228,  besonders  hervor),  sind  doch 
nicht  zu  verachten,  ein  Avei'camp  konnte  Jedem  willkommen 
sein,  der  sich  mit  alter  Malerei  beschäftigt  hat.  Zwei  Bilder  von 
Balthasar  v.  d.  Bossche  können  nicht  schlecht  gewesen  sein  (Maler- 
atelier und  Bildhaueratelier).  Ein  Zfrow  wer  kommt  doch  auch  in  Fra- 
ge (vielleicht  war  er  nicht  echt  und  deshalb  für  Waldmüllers  Emp- 
finden ärgerlich).  Der  angebliche  Dürer  war  ja  auch  eine  Fälschung  . 
Der  Keirinx , wenn  es  der  ist,  der  bei  Matsvanszky  hängt,  war  ein  gu- 
tes Bild.  Ein  W.  Kobell  von  18 1 1 kann  kein  Ärgernis  erregt  haben, 
wogegen  fünf  V an  der  Laemen  allerdings  den  ästhetischen  Magen 
mächtig  beschwert  haben  dürften.  Sechs  Heeremans  (damals  noch 
Mans  genannt)  mögen  der  Reihe  nach  langweilig  genug  gewirkt 
haben  und  neun  Klaes  Molenaer  können  gewiss  ermüden.  Aber 
zwei  P.  Molyn!  drei  Ostade ! ein  herrlich  gelungener,  reifer  Salo- 
mon  v.  Ruysdael!  (er  kam  in  die  Galerie  Winter-Stummer,  Ab- 
bildung in  den  „Blättern  f.  Gemäldekunde “ Bd.  I),  ein  zweiter , 
früher  vorzüglicher  S.  v.  Ruysdael  (wieder  bei  Stummer)  und  noch 
weitere  Werke  des  trefflichen  Künstlers.  Ein  Sihrechts  war  nachge- 
dunkelt und  mag  deshalb  wenig  anziehend  gewirkt  haben.  („Eine 
waldige  Landschaft  mit  Staffage“,  Lwd.  Breite  3“,  Höhe  3/  2“). 
Eine  Reihe  J.  v.  Stry  scher  Bilder  dürfte  feinen  Geschmack 
beleidigt  haben.  Auch  ein  Tilhorch , und  wäre  es  der  beste,  ist 
keine  sonderliche  Augenweide.  Dann  kamen  Dutzende  von  „Ko- 
pien“, erklärte  „Imitationen“,  Schulbilder  und  eine  schwere  Menge 
von  ganz  neuen  Niederländern.  Die  müssen  auf  Waldmüller  wie 
(‘in  rotes  Tuch  auf  den  Stier  gewirkt  haben.  So  geht’s  nun  bis 
Nr.  488  fort.  Dazu  noch  ein  Anhang  von  73  Bildern  aus  Hom- 
burger  Besitz,  die  sich  nach  der  Beschreibung  nur  schwer  beur- 
teilen lassen.  Eine  Wirtsstube  von  Teniers  wird  vom  Katalog 
sehr  gelobt,  desgleichen  mehrere  Bilder  von  Jan  Wenix , von  de- 
nen ich  nur  in  einem  Falle  angeben  kann,  wo  sie  heute  zu  fin- 
den sind.  Der  Kesselflicker  von  Weenix,  ein  gutes  Bild  (Katalog 
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Baranowsky,  Nachtrag  Nr.  i4),  kam,  wie  oben  mitgeteilt,  nach 
Frankfurt.  Einige  Altdeutsche  und  Altniederländer  sind  auch  erst 
wiederzufinden.  Den  Abschluss  bilden  wieder  vierzig  damals  mo- 
derne Niederländer,  unter  denen  sechs  Andr . Schelf hout,  sechs 
P.  v.  Schendel  und  fünf  Eug.  Verboekhoven  in  der  Tat  recht  nie- 
derdrückend gewirkt  haben  müssen  auf  Leute  wie  Waldmüller, 
die  ihren  eigenen  Weg  sich  kräftig  bahnen.  Das  brauchte  ihn  nicht 
zu  kümmern,  dass  auch  die  letzte  Auktion  Baranowsky  sehr  bald 
ein  mannigfaches,  kunstgeschichtliches  Interesse  gewinnen  würde, 
durch  einzelne  immerhin  gute  Bilder  (auf  solche  wurde  oben  hin- 
gewiesen) und  eben  durch  die  Art  der  Zusammensetzung. 

Bei  der  Versteigerung  von  1 855  gelangten  nicht  wenige  Ge- 
mälde an  Winter.  Ein  grosser  und  ein  kleiner  S.  Ruisdael  fanden 
schon  Erwähnung  (Kat.  Stummer  Nr.  1 58  u.  1 59).  Überdies  wur- 
den erworben  zwei  Stilleben  von  J.  Gillig , eine  alte  Kopie  oder 
Wiederholung  nach  Karel.  du  Jardin , ein  Lairesse , ein  Klaes  Mo - 
lenaer  und  zwei  oberdeutsche  Bilder , die  im  Katalog  Baranowsky 
von  1 85 5 als  Burgkmayr  beschrieben  sind  (vgl.  den  Katalog  der 
Sammlung  Stummer  von  1895,  Nr.  67,  68,  89,  96,  1 19,  1 3 1 , i32). 

Ein  angeblicher  W.  Half  wurde  durch  Franz  Xaver  Meyer 
erworben,  wie  ich  es  vor  Jahren  von  diesem  Sammler  erfahren 
habe. 

In  mehreren  Wiener  Versteigerungen  von  1 856  an  kehren 
Bilder  wieder,  die  vordem  bei  Baranowsky  gewesen  sind,  die  zum 
Teil  in  den  Katalogen  von  1827,  1828  und  1 855  nachweisbar 
sind,  zum  Teil  nur  nach  der  Angabe  der  späteren  Versteigerungs- 
kataloge  auf  die  Sammlung  Baranowsky  bezogen  werden.  Bei 
Adamovics,  Festetits,  Gsell,  Renieri,  Burger-Goll,  in  einer  Plach- 
schen  Versteigerung  von  1859  der  Sedelmeyer-Plachschen  Auk- 
tion von  1860,  in  der  Pariser  Vente  Porges  von  1861,  in  einer 
Fr.  Schwarzschen  Auktion  in  Wien  1869,  bei  Rogge,  in  der  Auk- 
tion J.  Dintl,  in  der  Versteigerung  Posonyi  vom  Februar  1893 
sind  Bilder  der  Galerie  Baranowsky  wieder  zum  Vorschein  ge- 
kommen. (Hierzu  Repertorium  für  Kunstwissenschaft  Bd.  XIII. 
S.  293  ff.  und  298  f.) 
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BARBOLANI,  Karl  Edler  von  Barbolani  (1806  geadelt 
nach  Mitteilung  M.  M.  v.  Weittenhillers). 

„K.  K.  Universal  Gammeral  Zahlmeister“,  wie  er  u.  a.  auf  dem 
Bildnis  von  Teltscher  aus  dem  Jahre  1826  genannt  wird,  einer 
höchst  seltenen  Lithographie,  die  ich  durch  die  Güte  des  Herrn 
Malers  Alfred  v.  Pfügl  kennen  gelernt  habe.  Hosers  Catalogue 
raisonne  nennt  diesen  Barbolani  einen  „Kunstfreund  in  Wien. 
Das  Cabinet  bestand  seit  dem  vorletzten  Jahrzehend  des  vorigen“ 
[d.  i.  des  18.]  „bis  zu  Ende  des  4-  Jahrzehends  des  gegenwärtigen 
Jahrhunderts.“  Seine  Gemäldesammlung  ist  längst  zerstreut.  An 
Moser  gelangten  fünf  Bilder  (ein  Karel  Du  Jardin,  jetzt  im  Ru- 
dolfinum  zu  Prag  Nr.  410?  ein  Tilborch,  jetzt  in  Prag  Nr.  688, 
ein  L.  de  Vadder,  Prag  Nr.  700,  überdies  zwei  Molitor,  die  nicht 
genau  herauszufinden  sind,  übrigens  im  Rudolfinum  gewiss  vor- 
handen sind.  Anderes  ist  in  der  Familie  vererbt  und  verstreut 
(nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Hofrats,  Direktors  Friedr. 
v.  Kenner  in  Wien). 

Carl  Edl.  v.  Barbolani  starb  1 83g  (nach  anderen  1 836  oder 
1 838)  im  Alter  von  91  Jahren.  Seine  Gemahlin  Katharina,  eine 
geborene  Ratzesberg,  starb  am  iS.  Mai  1842  im  65.  Lebensjahre. 
Durch  Barbolanis  angenommene  Tochter  Luise  Edle  v.  Pflüg], 
geb.  Eyböckau,  gelangten  viele  Bilder  in  die  Familie  Pflügl.  Lu- 
ise v.  Pflügls  Sohn,  Herr  Hofrat  Clemens  v.  Pflügl,  besass  gegen 
J899  neben  den  unbenannten  Porträts  des  alten  Barbolani  und 
seiner  Ziehtochter  noch  eine  Madonna,  die  dem  Primaticcio  zu- 
geschrieben  war,  und  zwei  grosse  Landschaften  von  Wuthy.  (Nach 
freundlicher  Mitteilung  des  Besitzers.)  Die  letztgenannten  zwei 
dekorativen  Bilder  sind  um  1899  an  Portois  & Fix  in  Wien  ab- 
gegeben worden.  Ein  Bild  aus  der  Sammlung  Barbolani  kam  zu 
Adamovies  (siehe  dort).  Wohin  die  Gouachen  von  M.  v.  Molitor 
gelangt  sind,  die  Naglers  Lexikon  (1840)  als  Bestandteile  der 
Sammlung  Barbolani  nennt,  bleibt  zu  ermitteln.  Die  zweFMoli- 
tors,  die  an  Hoser  kamen,  waren  Oelgemälde. 

Die  nur  kleine  Sammlung  Barbolani  war  eine  Zeitlang  bei  der 
Adoptivtochter  in  Linz  an  der  Donau  untergebracht. 
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BARKOZY,  Graf  Johann  Barkozy. 

Kaufte  um  i85o  Altwiener  Bilder.  Hatte  i85o  einen  Friedr. 
Gauermann  im  Österr.  Kunstverein  ausgestellt.  Kaufte  1 852  einen 
Raff alt  (vgl.  Berichte  und  Mitteilungen  des  Wiener  Altertums- 
vereins, Bd.  42,  S.  83). 

BARTEAU,  Ernst  Barteau , (( Gesellschafter  des  Apollo- 
theaters^  in  Wien,  besass  gegen  1912  eine  kleine  Gemälde- 
sammlung, in  der  mir  ein  D.  Teniers  (Darstellung  mit  Affen)  das 
Bedeutendste  zu  sein  schien. 

BARDI,  siehe  bei  Hirschler. 

BARTH,  Ludwig  Barth  von  Barthenau , Universitätspro- 
fessor, Chemiker  (geb.  1889,  gest.  1890). 

Besass  eine  ganz  kleine  Gemäldesammlung,  die  nach  seinem 
Tode  zersplittert  worden  ist.  Ein  Eugen  Adam  von  1841,  ein 
Benno  Adam , ein  Karl  Anrather  von  1889,  ein  schwacher  „An- 
tony Enzing  er  “ , ein  J.  A . Klein : ungarischer  Pferdestall  (tüchtige 
Arbeit  mit  Monogramm  und  der  Jahreszahl  1818),  zwei  J.  G. 
Platzer , ein  Rohrich  (Christuskopf,  wie  deren  mehrere  Vorkom- 
men. Ygl.  Frimmel:  Kleine  Galeriestudien  I.,  S.  79,  zwei  gute 
kleine  Bilder  in  der  Art  des  Rosa  da  Tivoli , zwei  kleine  Philoso- 
phenbilder unter  dem  Namen  Textor , zwei  Jo:  Ant:  Zoller  von 
[786  und  mehrere  unbestimmte  ältere  Niederländer  wurden  von 
mir  notiert.  Das  kleine  Breitbild  von  Anrather  und  die  zwei  Bild- 
chen von  Textor  sind  zum  Botaniker  Julius  Wiesner  gelangt. 

BARTOLOTTI,  Joh.  Ant . Freiherr  von  Bartoloiti. 

Besass  in  Wien  gegen  1786  Gemälde.  Die  Wiener  Zeitung  vom 
Januar  des  genannten  Jahres  (S.  106,  126,  1 55  und  21 3)  berich- 
tet von  der  zwangsweisen  Feilbietung  seiner  Bilder  ohne  jede  An- 
deutung der  Art  und  des  Wertes.  Nur  im  allgemeinen  ist  von 
einer  gerichtlichen  Schätzung  die  Rede.  (Vgl.  III.  Kap.,  S.  179). 

BASSENHEIM,  Freifrau  E.  v.  Bassenheim  besass  um  1890 
in  Wien  Gemälde.  (Mitteilung  von  A.  Ilg.) 

BATTAGLIA,  Peter  Battaglia , ((Unterchyrurgus  beim 
Gardestab,  wohnend  im  Belvedere»,  später  (CK.  K.  Stabs- 

Frimmel,  Gemäldegalerien  I n 
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chyrurgus^  (nach  den  Hof-  und  Staatsschematismen  von 
i 776  bis  1800,  später  kommt  B.  nicht  mehr  vor). 

Battaglia  besass  1793  zwei  Bilder  von  Casanova : „Halte  de 
Vi vandier“  und  „Decharge  du  Bagage“,  die  in  Quer- Folio  von 
Länderer  gestochen  sind,  beide  mit  der  Widmung  an  den  Grafen 
Lacy  und  mit  dem  Hinweis  auf  Battaglia  „grave  d’apres  le  ta- 
bleau  appartenant  ä Mr.  Battalia  par  Länderer  ä Yiene  1798“. 

Ueberdies  sind  aus  Battaglias  Besitz  1788  gestochen  durch 
Janscha  zwei  Gemälde  vom  Galeriedirektor  Jos.  Rosa  (siehe 
Kap.  [II,  S.  179). 

BAUER,  Josef  Jnton  Bauer , Maler  und  Lithograph  (geh. 

1 . Oktbr.  1820,  gest.  ii.Jan.  1905). 

Aquarelle,  Zeichnungen  und  Kunstdrucke  von  Bauer  und  vie- 
len anderen  wurden  versteigert  am  22.  und  23.  Oktober  1909 
im  Dorotheum. 

BAUER,  Jakob  Bauer.  Ein  Bilderkäufer  Bauer  wird  ohne 
weitere  Angaben  genannt  1820  in  handschriftlichen  Eintragun- 
gen des  Katalogs  Kaunitz.  Am  9.  Dezember  1822  wurde  in  Wien 
eine  Sammlung  „Jacob  Bauer“  versteigert.  Nach  dem  Katalog  zu 
schliessen,  war  sie  nicht  bedeutend.  Eine  handschriftliche  Notiz 
M.  Königs  deutet  an,  die  Bilder  seien  aus  „Lemberg“  eingeführt 
gewesen. 

(( BAUMEISTERN  wird  ohne  nähere  Angabe  als  Käufer 
vermerkt  1820  in  den  handschriftlichen  Eintragungen  des 
Katalogs  Kaunitz. 

BAUBNFEIND,  Maria  Baurnfeind , geh.  von  Schwind. 

Besass,  als  M.  v.  Schwinds  Erbin,  lange  Zeit  eine  Reihe  von 
Werken  des  Malers  Schwind.  Einen  Beethovenkopf  aus  diesem 
Besitz  veröffentlichte  ich  1896  in  der  Gazette  des  beauxarts*).  Vieles 
ist  dann  durch  die  Wiener  Schubertausstellung  von  1897  und 
durch  Weigmanns  Schwindmonographie  bekannt  geworden. 

*)  Weitere  Literatur  zur  Sache  in  Frimmel  „ Beethovenstudien“  Bd.  I. 
S.  142  ff.J 
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BECK,  Johann  Beck.  Kaufmann  in  Wien,besass  um  i 84o 
Gemälde  der  damaligen  Wiener  Maler. 

Unter  Danhausers  Förderern  wird  er  genannt  (Eitelberger, 
Gesammelte  Schriften  I,  S.  80.  Eitelberger  erwähnt  auch,  dass 
Danhauser  das  Bildnis  Becks  auf  Stein  gezeichnet  hat.  1 845  be- 
sass  er  z.  B.  eine  Testamentseröffnung  von  Danhauser  (vgl.  Be- 
richte und  Mitteilungen  des  Wiener  Altertumsvereins  von  1898, 
S.  49)*  i843  hat  „Herr  Johann  Beck“  die  Ausstellung  der  Wiener 
Akademie  beschickt.  In  Friedrich  Gauermanns  Einnahmebuch 
kommt  ebenfalls  der  Name  Beck  vor,  der  sicher  als  Johann  Beck 
zu  kommentieren  ist.  (Zeitschrift  f.  bildende  Kunst  XVIII.  S.  327  ff., 
1844  und  i845).  1844  und  1846  kaufte  Beck  Werke  von  Raffalt 
(Ber.  und  Mitt.  des  Wiener  Altertumsvereins  Bd.  42,  S.  78  und  80). 

BECKERS,  Gräfin  Albertine  Beckers  belass  um  1900  in 
Wien  treffliche  Porträtminiaturen  und  einige  gute  Aquarelle 
von  C.  Agricola,  Gaupmann,  Ranftl. 

BEKENKAMP,  Peter  Bekenkamp , Maler,  eine  Zeitlang  in 
den  1 780  er  Jahren  tätig  zu  Bonn,  später  in  Wien. 

Kommt  durch  den  Verkauf  eines  Bildes  mit  der  Geschichte 
der  Wiener  Galerien  in  Zusammenhang.  In  den  Fischerschen 
Aufschreibungen,  die  A.  W.  Thayer  aus  dem  Archiv  der  Stadt 
Bonn  veröffentlicht  hat  („Beethoven“  I.,  Anhang  VII,  S.  356), 
kommt  für  die  Zeit  um  1792  in  Bonn  vor  „Herr  Beckinkammp, 
Maler,  und  seine  Frau  Hofsängerin“.  Er  fügt  hinzu:  „Von  die- 
sem wird  an  einer  andern  Stelle  erzählt,  dass  er  einmal  auf  dem 
Lande  ein  wertvolles  Gemälde  gefunden  habe,  durch  dessen  Ver- 
kauf er  wohlhabend  geworden  sei.  Später  sei  er  nach  Wien  ge- 
zogen “ . I11  Wien  (vielleicht  durch  den  Bonner  Bischof  Kurfürsten 
Maximilian  Franz,  einen  Sohn  der  Kaiserin  Maria  Theresia  emp- 
fohlen) verkaufte  er  um  55oofl.  einen  sog.  N.  Poussin  (später 
Jacques  Stella  genannt)  an  die  Hofgalerie.  1795  am  25.  August. 
(Nach  den  Akten  im  Oberstkämmereramt  vollständig  mitgeteilt 
im  I.  Bd.,  S.  258).  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  der  Vorname  die- 

sers  „Mahlers“  mit:  Peter  angegeben.  (Die  Literatur  über  diesen 

* 
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P.  Bekenkamp  ist  zusammengestellt  in  den  Künstlerlexikas  von 
Jul.  Meyer  und  Becker-Thieme). 

BENDA,  Gustav  v.  Benda , Grosshändler.  Hervorragender 
Sammler  von  Kunstwerken  verschiedener  Art,  Plastiken, 
kunstgewerblichen  Gegenständen, Bilderhandschriften, auch 
Gemälden. 

Als  Delft  er  Vermeer  wird  geführt  ein  grosses  Breitbild  mit 
Darstellung  eines  weiten  Platzes,  auf  dem  mehrere  Figuren  sich 
befinden  (Dame  mit  Galant,  alter  Mann,  Scherenschleifer,  zwei 
Hunde).  War  früher  bei  Eug.  Miller  von  Aichholz  in  Wien. 

Als  Jac.  v.  Ruisdael  ein  Breitbild  mit  Gebirgsflüsschen  (aus 
dem  Pariser  Kunsthandel). 

Als  Murillo : Mystische  Vermählung  der  Sta.  Rosa  de  Lima 
mit  dem  Christkinde  (aus  dem  Pariser  Kunsthandel). 

Guardi'.  Piazza  di  San  Marco  (aus  dem  Wiener  Kunsthandel). 

B.  v.  d.  Veen:  Holländische  Stadtansicht.  (War  bei  Lippmann- 
Lissingen  in  Wien  dann  lange  Zeit  in  Miethkes  Besitz,  vgl.  „Oud 
Holland“,  Bd.  XIII,  1895  IV.  Als  A.  Cuyp.  Radiert  von  K.  v.  Siegel 
für  Zeitschrift  f.  bildende  Kunst,  Bd.  XVIII  zu  S.  104). 

Ein  Waldmüller  aus  Bendas  Besitz  ist  abgebildet  bei  Rösslers 
Waldmüller,  Tafel  162. 

Benda  beschickte  schon  1887  die  Eröffnungsausstellung  der 
Akademie.  1910  war  der  Sammler  in  der  Brüsseler  Ausstel- 
lung vertreten  (vgl.  „Gazette  des  beauxarts“  1910  II.  S.  34  if. 
Kr  kaufte  1906  aus  der  Sammlung  Oppoltzer  bei  deren  Ver- 
steigerung die  zwei  Flügelbilder  Hans  v . Kulmbachs  und  schenkte 
sie  dem  Wiener  Hofmuseum. 

BEN  ESCH,  Ladislaus  E.  von  Benesch , Oberstleutnant  i.  R., 
Maler. 

Besitzt  ausser  eigenen  Arbeiten  auch  einige  Gemälde  von  frem- 
der Hand.  Ein  männliches  Bildnis,  vermutlich  einen  Auersperg 
darstellend,  Brustbild,  lebensgross,  gehört  in  die  Nähe  des  Marco 
di  Tiziano,  ist  aber  nicht  mehr  vollkommen  gut  erhalten.  Aus 
dem  Besitz  desselben  Künstlers  und  Sammlers  ist  1897  ein  Auto- 


IOJ 


porträt  von  Adam  J.  Braun  in  die  Wiener  Akademie  gelangt. 
(Dort  als  Nr.  1 194*) 

BENEDIKT,  Moriz  Benedikt , Professor  an  der  Wiener  me- 
dizinischen Fakultät. 

Besass  um  1900  eine  kleine  Sammlung  von  alten  und  neueren 
Bildern,  die  niemals  katalogisiert  worden  sind.  Bemerkenswert 
war  unter  anderen  das  Brustbild  des  Malers  Alconiere  (Kohn), 
gemalt  von  Amerling.  In  Weckbeckers  Handbuch  der  Kunst- 
pflege in  Österreich  (III.  Aufl.  1902,  S.  252)  werden  noch  an- 
dere Malernamen  genannt. 

BENEDIKT,  Norbert  Benedikt , Verwaltungsrat  der  Kre- 
ditanstalt in  Wien. 

Besitzt  eine  Sammlung  von  Gemälden  aus  dem  19.  Jahrhun- 
dert, die  aus  Anlass  der  Wiener:  Kunstwanderungen  von  i8o3 
in  weiten  Kreisen  bekannt  wurde.  Hervorgehoben  wurden  Werke 
von  Gustave  Courtois , Bloch , Dettmann , Wilda , Grützner , Gabr. 
Max,  Hugo  Kaufmann , Klaus  Meyer , Herrn.  Kaulbach , Karl  Spitz - 
iveg,  Eug.  v.  Blaas , F.  Simm , Bob.  Schleich. 

BENIES,  Michael  Benies , Fabrikant. 

Sammelt  in  neuester  Zeit  und  gehört  zu  den  Käufern  in  den 
Ausstellungen  der  Künstlergenossenschaft. 

BEEB,  Dr . Carl  Joh.  Beer , Begimentsarzt. 

Besass  gegen  1875  eine  kleine  nicht  bedeutende  Sammlung  alter 
und  neuerer  Bilder.  Versteigerung  durch  A.  Posonyi  am  8.  April 
ff.  1875,  zugleich  mit  anderem  Kunstbesitz.  Vgl.  hierzu  „Reper- 
torium für  Kunstwissenschaft “,  Bd.  XIV,  S.  5 4 f-  Nachzutragen 
zu  dem  Altdorfer  jener  Versteigerung  Max  J.  Friedländer:  Albr. 
Altdorfer,  S.  129  und  die  Notiz  aus  Posonyis  Katalog  „Eigentum 
eines  Pisaner  Kunstfreundes  “.  Unter  den  neueren  Malern  kommt 
vor  u.  a.  Waldmüller  mit  einem  Bildnis  des  Malersöhnchens  aus 
dem  Jahre  i83o. 

BERGMANN,  Hermann  Bergmann  (geh.  in  Prag  1816, 
gest.  zu  Wien  1886),  Architekt,  Oberbaurat. 

Besass  in  den  letzten  Jahrzehnten  seines  Lebens  eine  kleine 
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Gemäldesammlung,  die  zumeist  österreichische  Maler  des  19. 
Jahrhunderts  umfasste.  1877  hatte  H.  Bergmann  einige  Gemälde 
und  viele  Zeichnungen  in  die  Eröffnungsausstellung  der  Wiener 
Akademie  gesendet.  Die  Sammlung  wurde  durch  Wawra  im  Jahre 
1891  versteigert.  Ein  Amerling  (Nr.  2)  kam  zu  Baron  Diller,  ein 
Danhauser  (Nr.  6)  an  Strnischtie,  ein  Carl  Geiger  (Nr.  3o)  an  Dr. 
Aug.  Hey  mann,  ein  Kadlik  an  den  Grafen  Berchthold , mehreres 
an  A.  Beer . 

Die  zahlreichen  Aquarelle  und  Zeichnungen  der  Sammlung 
H.  Bergmann  waren  1887  durch  Wawra  versteigert  worden. 

BERGMANN,  Theodor  Bergmann. 

Sammler  der  neuesten  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Altwiener 
Malerei.  (Staffeleibilder  und  Porträtminiaturen). 

BERGER.  Die  Sammlung  „Berger“  bestand  in  den  i85oer 
Jahren  und  war  1866  (offenbar  zum  Verkauf)  ausgestellt.  Näheres 
im  „Repertorium  für  Kunstwissenschaft“  Bd.  XV,  S.  i85f.  Ver- 
mutlich derselbe  Berger,  hatte  bei  Adamovics  gekauft  (Nr.  19). 
BERL,  David  Berl. 

Einer  Gemäldesammlung  David  Berl  werden  einige  Zeilen  ge- 
widmet in  Weckbeckers  „Handbuch  der  Kunstpflege  in  Öster- 
reich“ III.  Aufl.  (1902)  S.  252.  Neben  einigen  älteren  Bildern 
werden  genannt:  Bilder  von  Friedländer,  Holzer,  Pettenkofen,  R. 
Russ,  Simm,  Schönn,  Schrödl,  Voltz,  Waldmüller. 

BERL,  Oskar  Berl , Kaiserl.  Rat,  Kommerzialrat,  Kohlen- 
händler. 

Sammelt  in  neuerer  Zeit  und  gehört  zu  den  Käufern  in  den 
Ausstellungen  des  Künstlerhauses. 

BERMANN,  Johann , Sigmund  B ermann,  Wiener  Kunst- 
händler der  vormärzlichen  Zeit.  (Geb.  i 794?  gest.  7.  Septbr. 
1846)*).  Als  Kunsthändler  war  schon  Jeremias  Bermann  tätig, 
der  1816  mit  Jos.  Eder  verbunden  war  (vgl.  die  Kommerzialka- 
lender  und  die  Kalender  des  bürgerlichen  Handelsstandes  von 
Wien  seit  1816).  Joh.  Sigmund  Bermann  ist  seit  1 833  als  Kunst- 

*)  So  nach  dem  Trauerblatt,  das  bei  Bermanns  Tode  ausgegeben  wurde. 
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händler  vermerkt.  Er  wohnte  um  1 837  der  Seitzergasse,  bald  da- 
rauf als  „k.  k.  Hofbibhotheks-Kunsthändler  in  der  Himmelspfort- 
gasse  Nr.  948  a (so  u.  a.  nach  Angabe  der  gedruckten  Verzeichnisse 
von  J.  C.  Hofbauers  Nachlass,  die  1840  und  1841  verbreitet  wur- 
den). Vom  Anfang  des  April  1828  bis  August  1829  war  J.  S.  Ber- 
rnann  in  der  Akademischen  Kunsthandlung  beschäftigt.  (Akad.  Ar- 
chiv, Wien  1 834,  Nr.  1 88).  1 838  schenkte  er  der  Akademie  das  ra- 
dierteWerk  vonFriedr.  Brand  (Akad.  Archiv  1 838).  1 836  hebt  Tsch- 
ischka  in  „Kunst  und  Alterthum  . .“  (S.  5 2)  aus  dem  Bilderbesitz  Sig- 
mund Bermanns  folgendes  hervor:  eine  Kreuzabnahme  von  Gerard 
van  Hartem  (geh.  1376,  gest.  i4°4)?  eines  der  bedeutendsten  und 
herrlichsten  Bilder  aus  der  frühesten  Zeit  derOelmalerei ; Descamps 
in  seinem  Vie  des  peintres  erwähnt  dieses  Bildes  mit  ungemeinem 
Lohe.  Eine  Marter  der  heiligen  Justina,  Seitenstück  zum  Vorher- 
gehenden und  nicht  minder  ausgezeichnet.  Eine  niederländische 
Familienscene  von  Adr.  v.  Ostade , im  P.  Grav.  unter  Nr.  35  als 
von  ihm  selbst  radiert,  beschrieben.  Eine  Bauernwohnung  von 
Andr.  Both\  ein  heil.  Hieronymus  von  Vanni\  Johannes  der  Täu- 
fer von  Giov . Bellino ; eine  Dido  von  Barthol.  Bekam  1 5 4 1 ; Jesus 
und  Maria  als  fürbittende  Beschützer  der  Menschen  von  Hans 
Burgmayer , Juda  und  Thamar  von  Hendrick  van  Bless  u.  a.“ 

Die  Kreuzabnahme  des  Geertgen  van  Hartem  könnte  das  Bild 
sein,  das  später  im  Schloss  Schönau  bei  Vöslau  käuflich  war  und 
das  1896  in  die  Sammlung  Figdor  gelangt  ist.  (Vgl.  den  Artikel 
Figdor). 

Gegen  1846  besass  Sigmund  Bermann  ein  Tierstück  von  Casa- 
nova, das  ursprünglich  für  den  Baudirektor  Cerrini  gemalt  wor- 
den war  (nach  Gräffer:  Kleine  Wiener  Memoiren  II,  1 845,  S.  197). 

Der  Kunsthandel  blieb  in  der  Familie  erblich.  Noch  Moriz 
Bermann , der  fruchtbare  Schriftsteller,  hat  sich  anfangs  mit  Kunst- 
handel abgegeben.  Er  pflegte  das  Sammeln  der  Viennensia  und 
anderes.  (Vgl.  den  Nachruf  für  M.  Bermann  in  der  Neuen  freien 
Presse  vom  12.  Juni  1895). 

BERNHART,  Med.  Doktor  Lambrecht  Bernhart.  Ehemals 
Arzt  am  Carl-Theater. 

Eine  Sammlung  dieses  Namens  wurde  am  16.  Mai  und  den 


darauffolgenden  Tagen  1888  durch  Wawra  in  Wien  versteigert. 
Fünfundvierzig  Bilder  von  modernen  Meistern  waren  gefolgt  von 
zweiundfünfzig  alten  Gemälden,  deren  Zuschreibungen  gewiss 
noch  genau  zu  überprüfen  wären.  Als  Käufer  kommen  vor  „Gold- 
schmid“,  [Wilhelm]  „Horn“,  „Kraus“,  „Clauer“,  „Marburg“. 

Eine  ärztliche  Konsultation  von  einem  Horemans  brachte  74 
Gulden,  ein  Toorenvliet  „Mönch  an  einem  Tische  sitzend  und  eine 
Feder  schneidend,  Holz  H.  22,  Br.  22“  ist  mit  60  Gulden  notiert. 
Dieses  Bildchen  hat  beigeschrieben  „Marburg“.  Ein  angeblicher 
Cuvp,  C.  de  Heem  und  Vinckboons  gingen  an  Horn.  Aus  demsel- 
ben Besitz  wurden  Bilder  versteigertim  Nov.  1 91 1 durchs  Doro- 
theum. 

BEBOLDINGEN.  Württembergsche  und  österreichische 
Grafenfamilie,  die  in  Wien  während  der  i84oerund  i85oer 
Jahre  eine  namhafte  Gemäldesammlung  zusammengebracht 
hat  (vgl.  Frimmel,  Beilage  der  (( Blätter  für  Gemäldekunde ^ 
III.  Lieferung,  S.  1 i6f.). 

Angekauft  wurden  Gemälde  zumeist  von  den  damals  tätigen 
Wiener  Malern.  Schon  1841  hatte  Graf  (Franz)  Beroldingen  in 
der  Wiener  Akademieausstellung,  die  in  jenem  Jahr  dem  Poly- 
technikum zugewiesen  war,  zwei  Bilder  von  Waldmiiller  ausge- 
stellt. 1842  kaufte  derselbe  Sammler  bei  Gauermann  den  „Brun- 
nen in  Zell  am  See“  um  3oo  Dukaten  („Zeitschrift  f.  bild.  Kunst“ 
XV III,  S.  285).  i843  war  der  genannte  Kunstfreund  Ehrenmit- 
glied der  Akademie  der  bildenden  Künste  (Lott:  „Bericht  über 
die  Studienjahre.  .“  (1892),  S.  97).  In  demselben  Jahre  stellte  er 
Gauermanns  Bild  und  Werke  von  Heicke , Höger , Herbsthoffer  in 
der  Akademie  aus.  1 844  folgte  Ranftl:  „Maleratelier“.  1847  kaufte 
er  Amerlings  Bild  mit  den  schlafenden  Kindern  um  i5oo  fl.  (L.  A. 
Frankl : Amerling,  S.  175),  das  dann  i85o  im  alten  Wiener  Kunst- 
verein  ausgestellt  war  (Nr.  332):  1 85 1 stellte  Beroldingen  dann  aus 
Lipparini  Marino  Falieri  und  Werke  von  Leop.  Löffler  und  Hayez. 
i854  bildete  A.  v.  Perger  einige  Bilder  aus  der  Sammlung  ab  und 
zählt  einundzwanzig  namentlich  auf  in  „Kunstschätze  Wiens“. 
1 856  war  im  neuen  Österr.  Kunstverein  eine  ganze  Reihe  von 
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Bildern  aus  der  Sammlung  Berol dingen  ausgestellt,  L.  Bisi:  „Kir- 
cheninneres“, ein  Höger , Georg  Decker , J.  Borsos:  „Weib  und 
Wein Danhauser:  eine  „Testamentseröffnung“  (sie  ist  verschie- 
den von  der,  die  sich  im  Hofmuseum  befindet,  Fr.  Hayez:  „Der 
Doge  Gradenigo  verurteilt  seine  Tochter  zum  Gefängnis  . . 
Gauermann:  „Brunnen  in  Zell  am  See“,  Leop.  Löffler:  „Die 
Kartenschlägerin  “ ,Ant.  Hansch : „ Haslital  “ , K.  Marko:  „ Die  immer- 
grüne Eiche  bei  Pisa“,  Heicke:  „Pferde  in  einer  Landschaft“,  C. 
Blaas:  „Messe  in  der  Campagna“.  Sogleich  i85y  waren  wieder 
Beroldin genbilder  im  Österr.  Kunstverein  zu  sehen.  1 858  hebt 
H.  Al.  Müller  („Die  Museen  und  Kunstschätze  Deutschlands“  II, 
391)  einige  Hauptbilder  lobend  hervor.  1877  wurde  die  Eröff- 
nungsausstellung der  Akademie  beschickt.  1897  war  Danhausers 
zweite  „Testamentseröffnung“  in  der  Schubert-Danhauser- Aus- 
stellung zu  sehen. 

Nach  einigen  Todesfällen  in  der  Familie  (Graf  Josef  B.,  Gen.- 
Major,  starb  1908  auf  seinem  Schloss  Schönbichl  hei  Melk)  wurde 
die  ehedem  so  berühmte,  dann  jahrzehntelang  fast  vergessene 
Sammlung  in  Wien  versteigert  u.  z.  am  26.  April  1 909  zu  Wien  durch 
C.  J.  Wawra.  Bei  dieser  Gelegenheit  gelangte  Danhausers  Testa- 
mentseröffnuug  an  Dr.  Horace  Landau  (um  4o5oo  Kronen),  ein 
Mädchen  bi  ldnis  von  Amerling  gelangte  an  Gerngross.  Der  Borsos 
ging  zu  Hofrat  Lancy.  Der  K.  Marko  wurde  von  Hans  Reitzer 
erstanden.  Waldmüllers  „Geburtstag“  erzielte  27  600  Kronen  und 
gelangte  zu  einem  „bekannten  Wiener  Sammler“.  (Die  Preise, 
zum  Teil  auch  die  Käufer  wurden  in  einigen  Wiener  Tagesblät- 
tern vom  27.  u.  28.  April  1909  veröffentlicht.) 

BERRY,  Marie  Charlotte , Duchesse  de  Berry  (eigentlich 
Karoline  Ferdinande  Louise).  — Geb.  5.  Nov.  1798,  gest. 

16.  April  1870,  hielt  sich  nach  dem  Scheitern  ihrer  politischen 
Pläne  seit  1 833  wiederholt  in  Österreich  und  Italien  auf.  1 843 
hatte  sie  mehrere  Bilder  von  Abbiati  in  die  Wiener  Akademieaus- 
stellung geschickt  (laut  Kat.).  Die  Bilder  des  Herzogs  von  Berry 
waren  1837  in  Paris  versteigert  worden.  Die  Sammlungen  der 
Herzogin  wurden  1864  und  i865  in  Frankreich  verkauft. 


— io6  — 

(Souliier:  Les  Ventes  de  Tableaux.)  In  mehreren  Wiener  Verstei- 
gerungen kehren  Bilder  wieder,  die  aus  dem  Besitz  der  Herzogin 
von  Berry  liergeleitet  werden,  z.  B.  ein  Andrea  Vaccaro , der  bei 
der  Auktion  Widerhofer  1902,  verkauft  wurde.  Siehe  auch  G. 
Plachs  Nachlass. 

BERRES,  Josef  B er  res,  Edler  von  Perrez  (geh.  1821  zu 
Lemberg,  gest.  22.  Mai  1912  zu  Wien),  Generalmajor. 

Der  bekannte  Maler  hat  von  seinen  Eltern  mehrere  gute  Bil- 
der ererbt  und  selbst  einige  alte  Gemälde  erworben.  Neben  die- 
sen besass  er  auch  noch  zahlreiche  treffliche  eigene  Arbeiten, 
wie  z.  B.  „Das  verwundete  Pferd“,  „Hundefütterung“,  „Einfan- 
gen wilder  Pferde  in  Südrussland“,  „Bärentreiber  aus  dem  Banat“, 
„Steinkarren  aus  den  Semmeringgebiet“,  Kaiserpalast  in  Spalatro“ 
und  zahlreiche  Studien  und  Skizzen.  Von  älteren  Werken  wur- 
den notiert  ein  ungewöhnlich  gutes  Exemplar  der  Zigeunerma- 
donna von  Correggio , deren  Original  bekanntlich  in  Neapel  ist, 
die  aber  zweifellos  schon  zu  Correggios  Zeiten,  wohl  auch  unter 
seiner  Aufsicht,  ofmals  kopiert  worden  ist.  Guercino:  Maria  mit 
Christuskind  und  Taube.  J.  Lievensz  (früher  auf  Grundlage  einer 
falschen  Signatur  für  Rembrandt  gehalten) : Brustbild  eines  jun- 
gen Mannes,  reichlich  lebensgrosses  Profil  nach  links.  Die  Lich- 
ter ziemlich  pastös,  die  Halbschatten  glatt  und  weich,  wie  auf 
sicheren  Werken  des  Lievensz.  Jacob  Jordaens:  lebensgrosses 
Brustbild  Merkurs  mit  dem  Schlangenstabe.  Überaus  flott  skiz- 
ziert; besonders  die  eine,  mehr  beleuchtete  Hand  kräftig  und 
pastös.  Dem  Frans  Sneyders  verwandt:  grosses  Jagdstilleben,  das 
ich  nur  im  Dunkel  gesehen  habe.  Peeter  Snayers:  Rest  eines 
grossen  Bildes,  etwa  mit  der  Darstellung  einer  Belagerung.  Wei- 
ter Blick  auf  eine  grünliche  helle  Ebene.  Vorne  allerlei  Soldaten, 
aus  deren  Stellungen  man  entnehmen  kann,  dass  vom  Bilde  links 
und  rechts  ein  wesentliches  Stück  fehlt.  Auch  nach  oben  hin  mag  das 
ursprüngliche  Bild  grösser  gewesen  sein.  Eine  Unterschrift  Wou- 
wermans  auf  diesem  Fragment  hat  wohl  noch  nie  jemanden  ge- 
täuscht. Interessantes  deutsches  Bildnis  eines  19jährigen  Mädchens 
aus  dem  Jahre  1 548.  Ziemlich  reiche  Kleidung  mit  allerlei 
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Schmuck.  Unterlebensgrosse  Halbfigur.  Hat  gelitten.  Bout  und 
Boudewyns , oder  Van  der  Meyren : Kleine  Landschaft  mit  treff- 
lichen, körnig  und  sicher  hingesetzten  Figürchen.  Graf : Winter- 
landschaft mit  munterem  Treiben  auf  dem  Eise.  Dem  Seibold 
zugeschrieben:  weibliches  Brustbild.  Von  einem  dem  Seibold 
verwandten  Maler  des  18.  Jahrhunderts:  lebensgrosses  Maler- 
bildnis (gelegentlich  als  Kupetzky  in  Anspruch  genommen).  Joh. 
Falch:  kleines  Stilleben  mit  Insekten  und  einer  Eidechse  (galt 
als  Abr.  Mignon).  Die  Benennung  Falch  wählte  ich  nach  der 
bestimmten  Erinnerung  an  zwei  signierte  Bilder  des  Augsbur- 
ger Malers  Joh.  Falch  in  Donaueschingen,  Nr.  192  u.  193.  In 
St.  Petersburg  befinden  sich  zwei  Falchs  aus  dem  Jahre  1719 
(S.  3 10  des  französischen  Kataloges  von  [885,  S.  io3  des  neuen 
Verzeichnisses).  Über  Falch  wird  man  durch  v.  Stetten  unterrich- 
tet. Von  neueren  Malern  waren  vertreten:  H . Makart  durch 

eine  kräftige  Skizze  zu  Dantes  Hölle,  Amerling  durch  ein  beson- 
ders gelungenes  Bildnis  (darstellend  den  Vater  des  Generals 
Berres),  Lampi  (Bildnis  der  Mutter  des  Generals),  und  durch 
Gabr.  Max:  Santa  Justina  am  Kreuz.  (Notizen  vom  17.  Februar 
1897,  die  vor  den  Bildern  gemacht  sind.  Nur  Guercino  ist  aus 
dem  Gedächtnis  nachgetragen.) 

BERTH1ER,  Alexandre  Berthier , Marschall,  Prince  de 
Neufchätel. 

1809  hat  Marschall  Berthier,  der  in  diplomatischer  Sendung 
in  Wien  war,  vom  Kaiser  achtundzwanzig  Gemälde  erhalten  u. 
z.  leihweise  für  Berthiers  Sommerwohnung  in  Wien.  Sie  wurden 
im  „ Kunst-  und  In dustrie-Contoir  “ um  4 8oooLivres  erworben .1810 
kamen  sie  in  die  kaiserliche  Galerie  (vgl.  Kap.  I.  S.  3o3ff.,  nach 
den  Akten  im  Oberstkämmereramt,  die  übrigens  kein  Verzeich- 
nis der  Bilder  enthalten).  Berichtigend  zu  S.  3o4  ist  zu  bemerken, 
dass  Ant.  Hickels  grosses  Bild  mit  der  Parlamentsitzung  nicht 
zum  Ankauf  für  Berthier  gehören  kann,  da  jenes  Bild  noch  1811 
in  Baden  bei  Wien  ausgestellt  war  (vgl.  P.  Tausig:  „Die  erste 
moderne  Galerie  Oesterreichs  “ und  eine  Notiz  der  Neuen  freien 
Presse  vom  April  1912.  Schönbergers  Bucht  von  Bajä  ist  nicht 
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1809,  sondern  schon  1807  angekauft  worden,  wie  aus  Fügers 
handschriftlichem  Journal  hervorgeht  (abgedruckt  in  der  „Beilage 
der  Blätter  für  Gemäldekunde“  Lieferung  III.  zu  Schönberger 
S.  97).  Zu  bemerken  auch  noch,  dass  Rebells  Landschaft  mit  dem 
Datum  1807  jetzt  nicht  im  Hofmuseum  ausgestellt  ist.  Der  An- 
kauf des  Loutherbourg  und  De  Machy  im  Jahre  1809  ist  durch 
Fügers  Journal  sichergestellt,  muss  übrigens  deshalb  noch  nicht 
zu  den  Erwerbungen  für  Berthiers  Sommerwohnung  gehört  haben. 

BESCHADE  (Bechade),  Baron  Julius  Bechade . 

Besass  um  1880  eine  Reihe  von  Gemälden.  Sie  wurden  1886 
in  Köln  versteigert.  Eine  zweite  kleinere  Sammlung  Beschade, 
die  später  in  Wien  zusammengebracht  wurde,  gelangte  als  Gan- 
zes zu  Emil  Goldschmidt  nach  Frankfurt  a.  M.  (nach  Mitteilung 
Wilhelm  Horns).  Mit  der  Sammlung  Emil  Goldschmidt  sind  im 
April  1909  auch  die  Beschadeschen  Bilder  durch  R.  Lepke  in 
Berlin  versteigert  worden. 

BESTÄNDIG,  L . Beständig , Landschaftsmaler. 

Naturstudien  aus  seinem  Nachlass  versteigert  im  Februar  1905 
durch  C.  J.  Wawra  in  Wien,  zugleich  mit  der  Sammlung  Staats- 
rat Braun.  (Nr.  579  bis  702  des  Kataloges). 

BIEGELEBEN,  Freiherr  Ludwig  von  Biegeleben  (geb.  1812 
zu  Darmstadt,  gest.  1872),  Sammler  von  Kunstdrucken, 
Zeichnungen,  Büchern. 

Seine  berühmte  Sammlung  wurde  1886  im  Februar  zu  Wien 
durch  G.  J.  Wawra  versteigert.  Der  umfangreiche  illustrierte  Ka- 
talog enthält  auch  einen  Lebensabriss  des  Sammlers. 

B1EHLER,  Tobias  Biebler  (geh.  1810  in  Wien,  gest.  zu 
Baden  1890).  In  erster  Linie  Gemmensammler,  doch  auch 
Gern  ä I defreund . 

Über  Biehlers  Lebensgang  hauptsächlich  zu  vgl.  Herrn.  Rol- 
len „Neue  Beiträge  zur  Chronik  der  Stadt  Baden“  III  (1890) 
S.  66  f:  Siehe  auch  C.  v.  Wurzbach,  Bd.  XXIV,  S.  378  und  Paul 
Tausig:  Berühmte  Besucher  Badens).  Hans  Grasberger  im  „Samm- 
ler“ (1890,  Nr.  7).  Biehler  schrieb  selbst  1871  im  Katalog  seiner 


Gernmensammlung  von  sich:  „Schon  seit  meiner  frühesten  Jugend 
ein  Freund  der  schönen  Künste,  befasste  ich  mich  vorzüglich  mit 
dem  immer  seltener  werdenden  Studium  der  geschnittenenSteine“. 
Gewiss  liess  auch  das  Studium  und  Sammeln  alter  Gemälde  nicht 
lange  auf  sich  warten.  Etwa  im  44-  Lebensjahre  besass  Biehler 
schon  achtzig  Bilder.  Es  gibt  einen  „Catalog  der  Biehlersclien  Ge- 
mäldesammlung, [Wien]  St.  Ulrich  Nr,  1 5 3,  Wien  1 8 5 4 a - Dieses 
Verzeichnis  beschreibt  in  Kürze  achtzig  alte  Gemälde.  M.  König 
schrieb  auf  sein  Exemplar : „ wurde  von  Herrn  Biehler  im  Jahre 
1859  nach  Paris  geführt  und  dort  im  Auktionswege  verkauft“. 
i854  hatte  Biehlers  Galerie  schon  so  viel  Ruf,  dass  A.  v.  Perger 
mehrere  Bilder  daraus  bespricht  und  abbildet  und  zwar  einen 
J.  Steen , einen  C.  Bega , einen  /.  Millet , Jan  Brueghel  und  A.  C.  Beei- 
demacker (vgl.  „die  Kunstschätze  Wiens  S.  1 6 7 ff . , 198,  237ff., 
24 4 ff-,  268,  497)-  Auch  in  „Wiens  Kunstsachen“  von  1 856  wird 
„Billers  Gemälde-  und  Antiquitätensammlung  (Mariahilf)“  er- 
wähnt, und  kurz  danach  hebt  Herrn.  Alex.  Müller  in  „Museen 
und  Kunstwerke  Deutschlands“  II  ( 1 858)  S.  390  einige  Hauptbil- 
der der  Biehlerschen  Galerie  hervor,  so:  Peter  Brueghel  d.  Aelt . die 
vier  Blinden,  Jan  Brueghel , Uferlandschaft  mit  Marktflecken  von 
1612.  (Die  Bäume  seien  blau,  d.  i.  ultramarin  krank  geworden), 
Jan  Steen , der  Musiklehrer,  ferner  Bilder  von  C.  Bega , /.  F.  Mil - 
/et,  kVynants , Karel  Du  Jardin  und  Jleinr.  Boos. 

1859  kam  die  Galerie  nach  Paris  ins  Hotel  Drouot  (Soullie  „Les 
ventes  de  tableaux  etc.  (1896)  S.  25  und  34 1).  Der  „Catalogue  de 
tableaux  anciens  de  diverses  ecoles  formant  la  celebre  Collection 
de  M.  Biehler,  Chevalier  de  l’ordre  de  Saint  Louis-de-Lucques  . .“ 
setzt  die  Versteigerung  für  den  5.  März  1 85 9 an.  Im  Avertissement 
heisst  es  - — leider  ohne  Hinweis  auf  einzelne  Nummern,  dass  die 
Bilder  aus  den  Sammlungen  d’Allard,  Apponyi,  Badenfeld,  Braun, 
Collalto,  Harnoncourt  („d’Arnoncourt“),  Kaunitz,  Pachner,  Sik- 
kingen,  Spielmann,  Wetzlar  stammen.  Im  ganzen  werden  einhun- 
dertein Gemälde  beschrieben,  von  denen  übrigens  gewiss  nicht 
die  Hälfte  verkauft  wurde.  Denn  1867  w ir d wieder  in  Wien  ein 
(dritter)  „ Catalog  der  Oelgemälde,  Miniaturen  und  Antiquitäten 
von  1 . Biehler , Gemeinderath,  Ritter  mehrerer  Orden  etc.  etc.“ 
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{jedruckt  (Wien  1867,  im  Selbstverlag  des  Verfassers),  der  noch 
emundsechziy  Gemälde  beschreibt,  die  (wohl  alle)  aus  Paris  zurück- 
gegangen sind.  Aus  dem  alten  Bestand  von  j 854  fallen  auf:  der 
schäkernde  Jager  von  Beeidemake r,  die  vier  Blinden,  angeblich 
vom  alteren  Peeter  Bruehgel  und  manche  andere.  Die  zwei  her- 
vorgehobenen  Bilder  kamen  bald  nach  1867  an  den  Architekten 
Heinrich  Ferstel  (später  geadelt),  bei  dessen  Witwe  ich  sie  wieder- 
gefunden habe.  Ein  hübsches  Gegenstück  des  Beeidemaker  ist  mir 
in  den  1890er  Jahren  bei  Buschkammer  in  Amsterdam  zu  Gesicht 
gekommen.  Die  Biehlersche  Sammlung  schmolz  allmählig  zusam- 
men, und  1888  teilte  mir  der  Ethnograph  Felix  Kanitz,  ein  Be- 
kannter Biehlers,  mit,  es  seien  damals  nur  mehr  etwa  zwanzig 
Bilder,  meist  Niederländer,  vorhanden  gewesen.  Damals  war  die 
Sammlung  schon  längst  aus  der  Wohnung  in  Mariahif,  Marchet- 
tigasse  Nr.  6 nach  Baden  bei  Wien  gebracht  worden  in  die  Weil- 
hurgstrasse  53.  Wie  Tausig  mitteilt,  endete  Biehler  durch  Selbst- 
mord. 

Aus  der  Sammlung  Biehler  haben  wir  einige  Gemälde  bei  Fer- 
stel wiedergefunden.  Anderes  war  1869  bei  Friedrich  Schwarz  und 
1870  bei  A.  Posonyi  in  der  Versteigerung  Schüler.  Dort  ein  Egb. 
v.  Heemskerek  (bei  Biehler  noch  als  Brouwer)  „Lustige  Bauern- 
gesellschaft in  der  Wirtsstube“  (ist  hei  Perger  a.  a.  O.  erwähnt, 
aber  nicht  abgebildet.) 

BIENENFELD,  Johann  Adam  Bienenfeld. 

Über  dessen  Sammlung  aus  der  Zeit  gegen  1800.  Vgl.  Kapitel 
III,  S.  146  und  199  ff. 

BIGNIO,  Louis  Bignio , Baritonist,  anfangs  in  Budapest, 
* dann  seit  18 63  in  der  Wiener  Hofoper.  (1839 — 1907.) 

Nach  einer  handschriftlichen  Notiz  Alexander  Posonyis,  sam- 
melte Bignio  in  Budapest  moderne  Bilder,  die  er  dann  nach  Wien 
mitbrachte. 

BILLIHJBER,  Friedrich  Billhuber.  Kupferstichsanimier 
aus  dem  zweiten  Viertel  des  1 9.  Jahrhunderts,  der  gelegent- 
lich auch  Gemälde  kadfte. 
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1828,  1829  und  1 83 1 kommt  er  in  Fr.  Gauermanns  Einnahme- 
buch als  Käufer  vor.  (Zeitschrift  f.  hild.  Kunst  XVIII,  S.  178  und 
1 8 1 ) . Seine  Kupferstichsammlung,  die  sich  eines  gewissen  Rufes 
erfreute,  wurde  durch  Alex  Posonyi  in  Wien  im  Januar  1 865  ver- 
steigert. Aus  Billhubers  Besitz  stammt  eine  Kopie  nach  Perugino, 
die  zu  Ferstel  gelangte. 

BILLITER,  Dr.  J.  Billiter , Sammler  der  neuesten  Zeit, 
der  seit  ungefähr  1910  Gemälde  kauft. 

BINDTNER,  Theodor  Bindtner , Spediteur.  Sammler  aus 
der  Zeit  gegen  1900. 

Besass  noch  1907  eine  Anzahl  von  Bildern,  die  einige  Zimmer 
füllten.  In  jenem  Jahre  wurde  ein  Waldmidier  von  1 836  (Dame 
mit  Blumen  in  der  Hand)  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde “ 
abgebildet.  Mittlerweile  war  das  Bild  verkauft  worden.  Hervor- 
zuheben waren:  eine  alte  römische  oder  spanische  grosse  gute 
Kopie  nach  Raffaels  Madonna  della  lucertola  (das  Urbild  be- 
kanntlich in  Madrid),  ferner  eine  interessante  Kopie  nach  einem 
venezianischen  Meister  (Nähe  des  alten  Palma)  des  frühen  1 6.  Jahr- 
hunderts: Halbfigur  des  Evangelisten  Johannes.  Ein  flandrischer 
Meister  des  17.  Jahrhunderts  ist  mit  einem  Feldherrnbildnis  ver- 
treten, das  irrtümlicherweise  als  Bildnis  des  Schauspielers  Lange 
vom  Hofburgtheater  und  als  Werk  Fügers  geführt  wurde.  Ich 
habe  Langes  Bildnis  in  der  Porträtreihe  des  Wiener  Hoftheaters 
damit  verglichen  und  kann  feststellen,  dass  Lange  anders  aus- 
gesehen  hat.  Überdies  ist  die  Malerei  beträchtlich  älter  als  Fü- 
gers Kunst.  Mit  neuer  Leinwand  unterzogen.  Auf  dieser  hinten 
„J.  Giovany  van  der  Lee“  und  darunter  die  geteilte  Jahreszahl 
„16 — 87“  zu  beiden  Seiten  eines  unklaren  Wappens. 

Zwei  signierte  Architekturbilder  von  Angelo  Maria  Costa  aus 
d.  J.  1714  sind  in  den  Blättern  für  Gemäldekunde  ahgebildet. 

Beachtenswert  von  J.  Redl  eine  kleinere  Ausführung  des  Bil- 
des: Adam  und  Eva  beim  erschlagenen  Abel.  Die  grössere  Aus- 
führung in  der  Wiener  Akademie,  ferner  von  Joh.  v.  Dallinger: 
zwei  helle  Pferde  im  Stall.  Signiertes  Werk  von  1 843,  Ranftl:  Kopf 
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eines  Jagdhundes,  signiertes  Werk  von  1 845.  Von  Joh.  Nep.  Gei- 
ger: die  kleine  Lautenspielerin. 

Bilder  von  Barberini , Toni  Aron  (dem  Pilot y Schüler),  Fr.  Rump- 
ler, 11.  Picou:  Des  Mädchens  Traum  vom  Kuss.  Hochoval,  links 
voll  signiert. 

BIRKENSTOCK,  Joh . Melch.  Edler  von  Birkenstock.  Hof- 
rat, akademischer  Rat,  Verbesserer  des  Wiener  Schulwesens, 
(( Referent  der  Bücher  Zensur^,  Kunstsammler  in  grossem 
Stil  (geh.  1738,  gest.  3o.  Oktober  1809). 

Über  den  Lebensgang  Birkenstocks  geben  viele  biographische 
Nachschlagebücher  Auskunft,  einschliesslich  der  7.  Auflage  des 
Brockhausschen  Konversationslexikons  von  1827.  Birkenstock 
sammelte  Bücher,  antike  Vasen,  andere  Kunstgegenstände,  Kup- 
ferstiche, Zeichnungen  und  Bilder.  Wohnte  gegen  1776  am  Kohl- 
markt Nr.  1179,  später  in  seinem  Schlösschen  an  der  Erdber- 
gerstrasse (vgl.  die  Hof-  und  Staats-Schematismen)  Nr.  289, 
später  Nr.  98,  das  im  Herbst  1 9 1 1 abgerissen  worden  ist.  (Aquarelle 
mit  Ansichten  des  Schlösschens  befinden  sich  im  Besitz  des  Herrn 
Sparkassenbeamten  Vogelmayer  in  Wien.)  Dort  hatte  er  seine  Schät- 
ze aufgespeichert,  von  denen  viele  gleichzeitige  Stimmen  Kunde  ge- 
hen. Schon  1 779  weist  Kurzböcks,, Neueste  Beschreibung  aller  Merk- 
würdigkeiten  Wiens“  (S.  190)  auf  die  Galerie  Birkenstock  hin.  Dass 
es  1 780  schon  etwas  anRaum  gebrach,  die  Bilder  unterzubringen, 
entnimmt  man  einem  langen  Briefe  Birkenstocks  an  Baron  Brucken- 
thal aus  jenem  Jahre  (Beilage  zu  Frimmel,  Blätter  für  Gemälde- 
kunde, I.  Lieferung;  Artikel  von  Emil  Sigerus.).  In  jenem  Jahre 
gedachte  deshalb  auch  Birkenstock,  den  grössten  Teilseiner  Samm- 
lung wegzugeben.  Aus  dem  erwähnten  Briefe  geht  hervor,  dass  Bir- 
kenstock damals  als  verborgener  Spender  ein  Bild  an  die  Kaiser- 
liche Galerie  abgab.  Eine  Liste  des  damaligen  Bilderbesitzes  fehlt, 
doch  geht  aus  dem  Briefe  von  1 780  hervor,  dass  ein  Rottenhammer, 
ein  „Brueghel“  (Eiertanz),  ein  grosser  Brouwer,  ein  Craesbeek, 
ein  sog.  Veronese  Urteil  Salomons,  ein  Potter  mit  Pferd,  Fischern 
usw.,ein  Hoet  (KindungMosis)  und  eine  grosse  Fuchsjagd  von  Sney- 


ders  schon  1 780  vorhanden  waren.  Im  ganzen  waren  es  mindestens 
neunundvierzig  Bilder.  Einigen  davon  begegnen  wir  nochmals. 

Landoldts  handschriftliches  Tagebuch  (mir  in  Abschrift  durch 
Carl  Glossys  Freundlichkeit  zugänglich  gemacht)  erwähnt  die  Ga- 
lerie 1786. 

Der  Reihe  nach  in  den  topographischen  Büchern  über  Wien 
firmlet  die  Galerie  Erwähnung,  1792  im  „Nouveau  guide  par 
Vienne“  (von  Iiurzböck  S.  1 47)  in  den  „Vertrauten  Briefen  zur 
Charakteristik  von  Wien“  (1793,  I,  S.  202),  bei  De  Luca  in  der 
„Topographie  von  Wien“  (1794?  S.  3p3)  und  überaus  liebevoll 
eingehend  bei  De  Freddy  in  der  „Descrizione  della  cittä  . . di 
Vienna“  (II.  1800,  S.  1 g5  f.).  1807  reden  die  „Merkwürdigkeiten 
der  Welt“  (VI.  S.  66 f.)  von  der  Sammlung  Birkenstock,  die  dann 
auch  in  der  „Neuesten  Beschreibung  der  k.  k.  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt Wien“  von  1808  (S.  108)  kurz  besprochen  ist. 

Am  3o.  Oktober  1809  starb  der  kunstfreundliche  Mann*),  der 
auch  als  Förderer  und  Freund  H.  Fügers  Reachtung  verdient. 
Der  jüngere  Künstler  hat  den  alternden  Hofrat  gemalt.  Dieses 
Bildnis  ist  von  Pichler  geschabt  worden.  Wie  Birkenstocks  Emp- 
fehlung bei  der  Kaiserin  Maria  Theresia  dafür  massgebend  war, 
dass  Füger  nach  Rom  geschickt  worden  war,  steht  schon  im  Ar- 
tikel Füger  des  alten  Brockhausschen  Konversations-Lexikons 
(VII.  Auflage,  von  1827)  vermerkt.  Auch  an  Kaunitz  wurde  Fü- 
ger durch  Birkenstock  empfohlen**). 

Sicher  hat  Birkenstock  auch  mit  anderen  österreichischen 
Künstlern  seiner  Zeit  in  Verbindung  gestanden,  sei  es  als  Mäzen 
und  Besteller  von  Werken,  sei  es  als  Käufer  des  Vorhandenen. 
Beim  Durchsehen  des  Nachlasskataloges  stösst  man  auf  viele  Na- 
men einheimischer  Künstler,  z.  B.  auf  Chr.  H.  Brand,  Faisten- 
berger,  Vincenz  Fischer,  Seybold,  Unterberger,  einige  Hammil- 
tons. 

*)  Er  liegt  auf  dem  Sankt  Marxer  Friedhof  begraben.  Ein  Nachruf  steht 
in  der  Zeitschrift  „Der  Sammler“  I.  (1809). 

**)  Hierzu  die  Arbeiten  von  Ferd.  Raab  in  der  Neuen  freien  Presse  vom 
5.  April  1877  „Heinr.  Fr.  Füger“  und  vom  28.  Febr.  1879  „Fürst  Kau- 
nitz und  Füger“  und  in  Kabdebos  „Kunstchronik“  1,  Nr.  9. 
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Die  Entstehungsgeschichte  der  Birkenstock  sehen  Gemälde- 
sammlung lässt  sich  vielleicht  noch  aus  den  Familienpapieren 
entnehmen,  die  gelegentlich  erwähnt  wurden,  aber  mir  nicht 
zugänglich  sind.  Ich  muss  mich  hauptsächlich  auf  die  Geschichte 
der  Teilung  und  Zersplitterung  beschränken.  Birkenstocks  Kunst- 
besitz kam  1809  an  seine  Tochter  und  Erbin  Antonia  Brentano - 
Birckenstock  (geh.  zu  Wien  1780),  die  bekanntlich  1791  Franz 
Brentano  in  Frankfurt  geheiratet  hatte.  Im  Abhandlungsakt  der 
Birkenstockschen  Verlassenschaft,  den  ich  im  Archiv  des  Wiener 
Landesgerichts  eingesehen  habe,  sind  Birkenstocks  „verschiedene 
Gemälde,  Kupferstiche,  Handzeichnungen  und  andere  Kunstsachen 
zusammen  auf  20847  fl.  geschätzt“.  Man  bereitete  einen  Verkauf 
der  ganzen  Kunstsammlung  vor  und  liess  einen  dicken  Katalog 
drucken*).  Aus  diesem  wird  im  folgenden  der  Abschnitt  über 
die  Gemälde  vollständig  mitgeteilt,  da  jener  Katalog  überaus  selten 
geworden  ist.  Einigen  Bildern  füge  ich  in  []  meine  Bemerkungen  bei. 


((CATALOGUE 

des  tableaux  et  desseins 
des  maitres  celebres  des 
differentes  ecoles 
ainsi  que 

des  divers  ouvrages  d’art,  Vases  Etrusques,  Lucernes,  Bronces 
antiques,  figures  de  Marbre,  de  terre  Cuite  et  de  platre,  Ancienne 
Majolica,  Mosaique  de  florence,  de  vieux  laque,  Instrumentes  de 
phvsique  et  de  mathematique,  Minereaux,  Histoire  naturelle  etc. 
qui  eomposent  le  cabinets  de  feu  Mr.  J.  M de  Birkenstock.  Con- 
seil ler  aulique  actuel  d.  S.  M.  Royale  et  Imperiale  et  membre  de 
plusieurs  academies  des  Sciences  et  de  helles  lettres.  La  vente  se 
fera  ä Vienne  au  commencement  de  Mars  1811  contre  payement 
comptant;  le  jour  precis  de  la  vente  sera  annonce  dans  les  feuilles 
publiques. 

*)  Aus  der  Zeit  der  Ordnung  und  Vorbereitung  stammt  ein  Brief  Bet- 
tinas von  Arnim  an  Goethe  d.  d.  i5.  Mai  1810  (vgl.  Goethes  Briefwechsel 
in.  e.  Kinde). 


Le  present  catalogue  se  distribue  ä Vienne  chez  Mrs.  Artaria, 
et  Comp  chez  M.  Meisch  sur  le  Bauernmarkt  qui  se  chargent  de 
Commissions  ainsi  que  M.  Frauenholz  ä Nuremberg. 

A.  Vienne 
en  Septemhre  1810. 


J.  ET  D.  VALERIANI. 

Nr. 

1 . Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  7 pouces,  large  4 pieds  8 pouces. 
Un  sujet  d’architecture,  avec  colonades  et  jardins,  un  roi  avec 
sa  cour  est  au  repas,  et  parait  effraye  par  larrivee  de  Persee 
sur  le  cheval  aile. 

DES  MEMES  MAITRES. 

2.  Le  pendant,  de  la  meme  dimension. 

Piece  d architecture.  Persee  est  recu  par  une  Princesse  et 
sa  suite. 

DES  MEMES  MAITRES. 

3.  Le  pendant,  de  la  meme  dimension. 

Piece  d’architecture,  et  autre  scene  de  Fhistoire  de  Persee. 

DES  MEMES  MAITRES. 

4.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Piece  d architecture,  avec  plusieurs  figures  et  autres  evene- 
mens  de  la  meine  histoire. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

5.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  6 pouces,  large  3 pieds  3 pouces. 

Vue  maritime  de  Naples,  et  le  mont  Vesuves,  qui  vomit 
des  flammes. 

DU  MEME  MAITRE. 

6.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Vue  maritime  de  Naples;  on  voit  plusieurs  navires,  qui 
font  Yoile. 

ANTOINE  FEISTENBERGER. 

7.  Peint  sur  toile, haut  1 pied  8 x|4  pouces, large  1 pied  ii3|4  pouces. 

Une  piece  de  nuit,  representant  une  ville  en  feu. 
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UN  MAITRE  ANONYM. 

8.  Peint  en  pastelle,  sous  verre,  haut  I pied  8lj2  pouces,  large 
i pied  3 ^ pouces. 

La  tete  d un  apötre. 

J.  YTAN  DE  VELDE. 

9.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  10  pouces,  large  2 pieds  8 pouces. 

Vue  maritime;  on  voit  une  ville,  un  phare,  un  navire  fai- 
sant  voile,  et  un  barque. 

DU  MEME  MAITRE. 

1 o.  Le  pendant,  de  la  meme  dimension. 

Vue  maritime,  une  ville  avec  un  port,  plusieurs  navires, 
gal  eres,  et  des  figures. 

ROSA  DI  TIVOLI. 

1 1 . Peint  sur  toile, haut  5 pieds  83|4 pouces, large  3 pieds  S1^  pouces. 

Un  paysage  qui  represente  une  grand  Cascade  entre  des 
rochers,  plusieurs  figures  au  bas,  et  du  betail. 

JAQUES  VAN  SCHUPPEN. 

1 2.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds  1 1 pouces,  large  3 pieds  1 0 1!o  pouces. 

Le  portrait  du  Prince  Eugene,  jusqu’aux  genoux.  [Vgl. 
Kapitel  III,  S.  20.] 

JAQUES  VAN  SCHUPPEN. 

i3.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds  6 pouces,  large  3 pieds  7 pouces. 

Le  portrait  de  ce  maitre,  jusqu  aux  genoux,  tenant  la  pa- 
lette  en  main,  et  pret  ä peindre,  fait  par  lui  meme.  [Fast 
sicher  identisch  mit  dem  gleichgrossen  Selbstbildnis  van 
Schuppens  in  der  Galerie  Lichtenstein.] 

HENRY  CHARLES  BRAND. 

1 j . Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  8 pouces,  large  5 pieds. 

Beau  paysage;  la  ville  de  Mayence  au  bord  du  Rhin;  le 
Mayn  qui  s’y  jette;  et  plusieurs  bateaux. 

F.  A.  BRAND  1789. 

1 V 1 (i.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  x2  pouce, large  1 pied  434  pouces. 

Deux  paysages,  representant  des  environs  du  Prater,  avec 
plusieurs  figures  et  du  betail. 

ANTOINE  FEISTENBERGER. 

17.  Peint  sur  toile, haut  1 pied  ro1^  pouces, large  2 pieds  7pouces. 
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Paysage,  dans  lequel  on  voit  une  femme  ä cheval,  qui 
Fabreuve  ä une  fontaine,  et  un  berger,  quit  fait  passer  Feau 
ä son  betail. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

18.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  J/4  pouce,  large  4 pieds. 

Une  table  couverte  d'un  tapis;  un  vase  et  deux  plats  avec 
des  fruits;  le  tapis  est  d’un  fini  admirable. 

MELCHIOR  ROOS. 

19.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  4 pouces,  large  3 pieds  i1^  pou- 
ces.  Combat  de  touraux  avec  des  chiens,  dans  le  lointain  un 
chasseur  ä cheval. 

DU  MEME  MAITRE. 

20.  Le  pendant,  de  la  meme  dimension. 

De  betail,  mis  en  fuitte  par  un  loup. 

CHARLES  BRISIGHELLA  DIT  EISMANN. 

2 1 . Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  2 pouces,  large  4 pieds  3 */2  pouces. 

Un  siege  dans  le  fonde,  et  un  combat  sur  le  devant,  dans 
le  gout  de  Bourguignon. 

DU  MEME  MAITRE. 

22.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Un  general  avec  sa  suite,  recevant  un  parlementaire  de 
vant  une  ville. 

DE  L’ECOLE  DE  REMBRAND. 

23.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  3 pouces,  large  I pied  3 pouces. 

Un  tete  d’homme. 

24.  Une  tete  de  femme  du  meme  maitre. 

SALVATOR  ROSA  DIT  SALVATORIELLO. 

25.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  2 pouces,  large  1 pied  7 3/4 
pouces. 

Une  tete  de  vieux  philosophe. 

26.  UNE  DITTE,  DU  MEME  MAITRE. 

FRANK  ET  J.  BREUGHEL  DE  VLOUR. 

27.  Peint  sur  bois,  haut  2 pieds  3 x/4  pouces,  large  1 pied  iox/4 
pouces. 

La  Ste.  Vierge  avec  Fenfant  Jesus  sur  le  bras,  environne 
d un  guirlande  de  fleurs,  peinte  par  Breughel. 
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ALESSANDRINO. 

28.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds  6 */2  pouces,  large  3 pieds  7 1j2 
pouces. 

Paysage,  une  contree  sauvage,  dans  laqu’elle  on  voit  St. 
Antoine. 

Dü  MEME  MAITRE. 

2;).  Le  pendant,  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  contree  sau  vage  avec  St.  Jerome. 

ÜN  MAITRE  ANONYM. 

30.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  1 J/2  pouces,  large  2 pieds  3 
pouces. 

Une  prison,  dans  laquelle  on  voit  un  mourant,  un  pendii, 
une  jeune  femme  assise  ä terre,  dans  Pexpression  de  la  dou- 
leur,  et  une  vielle  femme,  parlant  ä quelqu’un  a la  fenetre. 

ÜN  MAITRE  ANONYM. 

3 1 . Peint  sur  toile,  haut  1 pied  6 pouces,  large  1 pied  2 pouces. 

Represente  St.  Dominique. 

LUCAS  GIORDANO. 
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Ces  seize  esquisses  representent  travaux  cTHercule,  ils  ont 
servi  d'etude  pour  les  ouvrages,  que  ce  maitre  a executes  dans 
le  chateau  El-Retiro  pres  Madrid. 

CAJETAN  ROOS. 

48.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds  10  pouces,  large  6 pieds  4 pouces. 

Paysage,  avec  beaucoup  de  betail;  le  pätre  dort  sous  un 
arbre  et  son  chien  boit  dans  un  ruisseau,  une  villeantique  et  Co. 
DU  MEME  MAITRE. 

49.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage  avec  beaucoup  du  betail;  le  berger  est  assis  sur 
une  colline,  on  voit  des  ruines  etc. 

UN  MAITRE  ANONYM. 

50.  Peint  sur  toile,  baut  2 pieds  iJ/4  pouces,  large  1 pieds  7 x/2 
pouces. 

Le  portrait  d’un  homme  age,  en  manteau. 

JEAN  Oü  JOST  OSSENRECK. 

51.  Peint  sur  toile,  haut  11 1j 2 pouces,  large  1 pied  4 3/4  pouces. 

Paysage;  deux  hommes  ä cheval,  pui  en  conduisent  d'au- 
tres,  dans  le  goüt  de  Pierre  van  Laar. 

DU  MEME  MAITRE. 

62.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage  avec  des  cheveaux  et  deux  paysant. 

THEODOR  KAMPHUYZEN. 

53.  Peint  sur  toile,  haut  1 pieds  9 pouces,  large  2 pieds  7 pouces. 

[=55,0x81,5]. 

Paysage  avec  du  betail,  une  paysanne  trait  une  vache,  et  on 
voit  plusieurs  autres  figures.  [Möglicherweise  das  Rild,  das 
später  bei  Kastlunger,  Goll,  Rurger  und  Wodianer  gewesen.] 
LUC  AS  GIORDANO. 

54.  Peint  sur  toile,  haut  6 pieds  9 pouces,  large  6 pieds  2 pouces. 

Grand  piece  historique;  le  roi  Darius  tue,  un  des  siens  veut 
le  couvrir  dün  manteau;  un  Soldat  ä cheval  et  d’autres  per- 
sonnes  sont  occupes  ä le  considerer. 

JAQUES  YAN  DER  DOCS. 

55.  Peint  sur  toile,  haute  2 pieds  2x/2  pouces,  large  1 pied  9^  pouces. 

Paysage  avec  des  brebis  et  une  bergere. 
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UN  MAITRE  ANONYME. 

56.  Peint  sur  toile,  haut  i pied,  large  9 pouces. 

Venus  caressant  Cupidon. 

FRANCOIS  SOLIMENA. 

07.  En  Pastelle  sous  verre,  haut  1 pied  9^2  pouces,  large  1 pied 
51/ 2 pouces. 

Le  portrait  du  Comte  de  Harrach. 

DE  LECOLE  DE  CARAVAGGIO. 

58.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  4*/2  Pouces?  large  2 pieds  1/2  pouce. 

St.  Agnese  caressant  un  agneau. 

CARLO  DOLCE. 

59.  Peint  sur  bois,  en  forme  octogone,  haut  1 pied  5 pouces, 
large  1 pied  2 */2  pouces. 

La  tete  de  Jesus  Christ. 

DU  MEME  MAITRE. 

60.  Peint  sur  bois  en  forme  octogone,  de  la  meme  dimension. 

La  tete  d'un  guerrier. 

DIEGO  VELASQUEZ  DE  SILVA. 

61.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds,  large  1 pied  ö1^  pouces. 

Le  huste  de  Diogene,  tenant  une  ecuelle  en  main,  comme 
son  seule  meuble. 

ANTOINE  VAN  DYCK. 

62.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  2 pouces,  large  2 pieds  4 1/2  pouces. 

Le  portrait  de  Charles  I.,  Roi  d’Angleterre,  posant  une 
main  sur  son  casque,  et  tenant  de  Pautre  le  baton  de  com- 
mandement. 

THOMAS  WYCK. 

63.  Peint  sur  bois,  haut  8^4  pouces,  large  6^4  pouces. 

Une  femme  tenant  un  enfant  sur  les  genoux,  et  deux  autres 
sont  pres  d’un  feu. 

PAUL  POTTER. 

64.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  5 pouces,  large  1 pied  pouces. 

Paysage  sur  le  devant  un  homme  et  une  femme  ä cheval, 
avec  un  chien,  a cote  trois  pecheurs,  dont  Tun  leur  presente 
du  poisson.  [Jedenfalls  das  Rild,  das  im  Rrief  von  1780  er- 
wähnt ist.  Siehe  oben.] 
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UN  MAITRE  ANONYME,  MARQUE  F.  R.,  DANS  LE  GOUT 

DE  WOUWERMANS. 

65.  Peint  sur  bois,  haut  I pied  5 pouces,  large  i pied  i i*/4  pouces. 

Paysage  montagneux;  sur  le  devant  deux  hoinmes  pres  d un 
mulet  seile,  et  3 chiens;  dans  le  lointain  un  liomme  ä cheval. 
JEAN  RAPTISTE  PITTONI. 

66.  Peint  sur  toile,  haut  I pied  3!/2  pouces,  large  I pied  6 */2  pouces. 

Polixene  immole  pres  du  tomheau  d'Achille  [möglicher- 
weise das  Rild,  das  1840  in  der  Wiener  Versteigerung  Gyro- 
wetz  und  Zoller  vorkommt  als  Nr.  42,  ohne  Abmessungen]. 
JAQUES  VAN  ARTOIS. 

67.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  5 pouces,  large  1 pied  3*/4  pouces. 

Paysage;  des  hommes  occupes  a la  peche  et  plusieurs  autres 
figures. 

DU  MEME  MAITRE. 

68.  Le  pendant,  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  un  homme  sur  un  äne  charge,  et  plusieurs  autres 
figures. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

69.  Peint  sur  cuivre,  haut  2 pieds,  large  3 pieds  2 pouces. 

Paysage  montagneux;  sur  le  devant  un  fleuve,  du  hetail, 
et  des  figures,  dans  le  lointain  une  ville  et  des  bourgs. 

UN  MAITRE  ANONYME,  DANS  LE  GOUT 
DE  JULES  ROMAIN. 

70.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  pouces,  large  1 pied  1 1 A/2 
pouces. 

Une  bataille  dans  le  style  antique. 

JEAN  FYT. 

71.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  3/4  pouces,  large  2 pieds  io1^ 
pouces, 

Repräsentant  sur  une  table  des  fruits  et  de  la  volaille. 
SIMON  VOUET. 

72.  Peint  sur  toile, haut  1 pied  gl/2  pouces, large  3 pieds  41/4Pouces- 

Une  nätivite,  avec  beaucoup  bergeres  et  autres  figures. 
LEONHARD  RRAMER. 

73.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  9 pouces,  large  ] pied  7!/4  pouces. 
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Un  Levite,  avec  d’autres  figures,  peint  dans  la  maniere 
de  son  maitre  Rembrand. 

ABRAHAM  STORCK. 

7 j.  Peint  sur  toile,  haut  i pied  4 pouces,  large  I pied  S1^  pouces. 
Vue  maritime  avec  des  navires  ä gauche  une  ville.  [Kehrt 
wieder  in  der  Versteigerung  Adamovics.  Siehe  dort.] 

DU  MEME  MAITRE. 

70.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Vue  maritime;  des  navires,  et  ä droite  une  ville  [später 
bei  Adamovics  mit  dem  Gegenstück]. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

7b.  Peint  sur  toile,  haut  10  pouces,  large  1 pied,  2 pouces. 

Vue  maritime,  representant  un  orage;  on  voit  tomber  la 
fondre. 

CHARLES  VAN  MANDER,  A.  F.  1608. 

77.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  7 pouces,  large  2 pieds  i1^  pouces 

Jesus  Christ  assis  entre  plusieurs  Apötres,  laisant  venir  les 
enfans,  peint  en  camayeux. 

BERNARD  BELLOTTI  DIT  CANALETTO. 

78.  Peint  sur  toile  haut  1 pied  1 1 x/4  pouces,  large  3 pieds  23/4pouces. 

Vue  de  Venise;  on  y voit  des  batteaux  et  de  figures. 
FRANCESCO  CASANOVA. 

79.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  1 1 1/2  pouces,  large  2 pieds  5 pouces. 

Un  Officier-Cosaque,  ä cheval,  dans  un  paysage. 

PIERRE  SYREN. 

80.  Peint  sur  bois,  haut  3 3/4  pouces,  large  b1^  pouces. 

Un  petite  paysage  avec  figures,  et  un  homme  avec  un  äne. 
DU  MEME  MAITRE. 

81.  Le  pendant,  de  la  meme  dimension. 

Petit  paysage  avec  des  figures. 

LN  MAITRE  ANONYME,  AVEC  LA  MARQUE  I.G.  1700. 

82.  Peint  sur  verre,  haut  9 pouces,  large  1 pied  i3/4  pouces. 

Une  ha  tadle  peint  en  camayeux. 

HENRY  VAN  STEENWYK. 

83.  Peint  sur  toile, haut  3 pieds  8 pouces,  large  4 pieds  8^  pouces. 

L interieure  d une  eglise  gothiqueavec  heaucoup  des  figures. 
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PIERRE  VAN  RLOEMEN,  DIT  STENDARDO. 

84.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  7 pouces, large  1 pied  io1^  pouces. 

Paysage  avec  trois  militaires  et  un  negre,  tous  ä cheval,  et 
du  betail. 

DU  MEME  MAITRE. 

85.  Le  pendant  de  la  meme  dimension.  Paysage  avec  du  militaire 
ä pied  et  ä cheval,  du  betail,  et  une  femme. 

SIMON  VOUET. 

86.  Peint  sur  toile,  haut  io3/4  pouces,  large  3 1 /4  pouces. 

Une  Ste.  Vierge  avec  l enfant  Jesus. 

PAR  LE  MEME. 

87.  Peint  sur  bois,  haut  73/4  pouces,  large  io1/  pouces. 

Paysage,  dans  lequel,  St.  Josephe  dormant,  est  eveille  par 
un  ange,  qui  Pexhorte  ä la  fuitte;  on  voit  dans  le  fond  la  St. 
Vierge,  assise  avec  Penfant  Jesus  sur  les  genoux. 

FRANCOIS  SOLIMENA. 

88.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds  21/2  pouces,  large  3 pieds  1 pouces. 

Une  esquise;  le  martyre  de  St.  Laurent. 

COSTA  DI  MILANO. 

89.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  5 pouces,  large  4 pieds  4V2P0llces* 

Paysage  avec  des  ruines  et  des  basreliefs  execute  avec  art; 
on  voit  des  gens,  qui  jouent  ä la  böule. 

DU  MEME  MAITRE. 

90.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage  avec  des  ruines  et  des  basreliefs;  des  gens  jouent  ä 
la  boule;  dans  de  Lointain  de  Peau  et  des  bateaux. 

J.  R.  WANS. 

9 1 . Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  3 pouces,  large  4 pieds  1 o1^  pouces. 

Paysage  sur  la  grande  route  une  caravane,  du  betail  en  patu- 
rage,  de  Peau  et  des  bateaux  les  figures  sont  peintes  dans  le 
gout  ,de  van  der  Meeren. 

DU  MEME  MAITRE. 

92.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  on  voit  un  bois,  une  dame  a cheval,  des  mulets 
charges  et  des  chameaux;  sur  une  colline  du  betail,  une  ri viere 
avec  des  bateaux,  et  de  pecheurs. 
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PIERRE  SCHURART  EHRENRERG. 

g3.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  8A/4  pouces,  large  4 pieds  7*/2 
pouces.  Un  sujet  darchitecture,  avec  figures  de  Gerard  Hoet , 
representant  le  jeune  Moyse,  quön  remet  ä la  fille  du  Roi 
Pharaon  [Dürfte  das  Rild  sein,  das  später  in  der  Wiener  Samm- 
lung Leistier  vorkommt  und  am  9.  Dez.  1903  im  Wiener  Doro- 
theum feilgeboten  wurde,  Nr.  59  mit  etwas  kleineren  Abmes- 
sungen als  das  Rild  bei  Rirkenstock]. 

DU  MEME  MAITRE. 

94.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

Un  sujet  d architecture  avec  figures,  comme  cy  haut,  re- 
presentant les  femmes  d’Israel,  qui  vout  ä la  rencontre  de  Da- 
vid, vainqueur  de  Goliath. 

PAUL  DE  MATTEIS. 

90.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  3 1/2  pouces,  large  1 pied  1 pouces. 

Une  esquisse  terminee;  la  Ste.  Vierge,  couronnee  par  la  Ste 
Trinite,  ä ses  pieds  deux  peres  de  Feglise  St.  Rernard  et  St. 
Rruno  ä genoux. 

JAQUES  JORDAENS,  ON  DANS  SA  MANlßRE. 

96.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  1 1 pouces,  large  1 pied  pouces. 

Rüste  d’homme  de  moyen  age,  riant  d’une  maniere  Comique. 
COSTA  DI  MILANO. 

97.  Peint  sur  toile,  haut  de  2 pieds  7 pouces,  large  1 pied  g3/4 
pouces. 

Un  sujet  d architecture,  enrichi  de  Phistoire. 

PIERRE  STRUDEL. 

98.  et  99.  — Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  pouces,  large  4 
pieds  6 pouces. 

Deux  surportes,  representant  des  enfans  avec  des  fleurs  et 
des  fruits. 

COPIE  D APfiS  PAUL  POTTER. 

100.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  7 1/2  pouces,  large  3 pieds  io1^ 
pouces. 

Un  pavsage,  dans  lequel  on  voit  trois  boeufs  et  trois  mou- 
tons,  un  hamau  dans  le  lointain. 


PIERRE  BREUGHEL. 

101.  Peint  sur  bois,  haut  3 pieds  io */2  pouces,  large  5 pieds  41/ 2 
pouces. 

Un  paysage  dhiver,  devant  Fauberge  d’un  village;  un 
avocat  est  assis  ä une  table,  ecrivant,  il  est  entoure  de  beau- 
coup  de  paysans,  qui  sembleut  parier  avec  chaleur;  un  paysan 
compte  de  Fargent;  sur  le  devant  on  voit  un  cochon  tue, 
et  de  la  volaille  qui  court,  et  dans  le  lointain  des  gens  sur 
la  glace  etc.  etc.  — 

CHRET1EN  SEIBOLD. 

102.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  8 pouces,  large  1 pied  pouces. 

Le  portrait  de  feu  Flmperatrice  Marie  Therese  en  buste. 
UN  MAITRE  ANONYME. 

103.  Peint  sur  toile,  baut  1 pied  7A/2  pouces,  large  I pied  6 pouces. 

Le  portrait  de  feu  Flmperatrice  Catharine  IT. 

TITIAN  YECELLI  OU  DANS  SA  MANIERE. 

104.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  I pouce,  large  n1^  pouces. 

Tete  d un  homme  de  moyen  age,  en  barette. 

DANS  LE  GOUT  DE  MIREVELT. 

105.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  3!/2  pouces,  large  1 pied  */2  pouce, 

Tete  d’un  homme. 

DU  MEME  MAITRE. 

106a.  De  la  meme  dimension. 

Tete  d une  femme. 

SIMON  DE  VLIEGER. 

1 06b.  — Peint  sur  toile,  haut  io1^  pouces,  large  1 pied  1 3/4  pouces. 

Yue  maritime;  la  mer  est  agitee  par  un  orage,  et  la  fou- 
dre  tomb  dans  un  navire. 

PELLEGRINI. 

107.  108.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  10  pouces,  large  2 pieds 
2 1I2  pouces. 

Deux  pieces,  Fun  represente  la  jeunesse,  par  un  jeune  Ba- 
chus,  avec  un  guirlande  de  feuille  de  vigne,  tenant  en  main 
un  pocal,  rempli  de  vin ; un  petit  satyre  endormi  tient  un  raisin; 

L’autre  represente  Fage,  par  un  viellard,  qui  tient  un  faulx . 
un  petit  garcon  soufle  un  charbon,  gui  est  faiblement  allume 
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FEDERIC  BAROZIO. 

109.  Feint  sur  toile,  haut  1 pied  6 pouces,  large  1 pied  1/2  pouce. 

Ee  portrait  d un  jeune  garcon. 

COPIE  DAPRES  QUIDO  RENI. 

1 10.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  1 ]/2  pouces,  large  6 pieds  7 
pouces. 

Phoebus  sur  le  char  de  soleil,  accompagne  des  Heures. 

CARPIONI. 

111.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds,  large  4 pieds  1 ]/5  pouces. 

Lin  bachanal. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

1 1 9 — 1 1 3.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  1 1 */2  pouces,  large  9 pieds 
1 J pouces. 

Deux  pieces,  sur  Tune  on  voit  un  chien  de  chasse;  sur 
l’autre  un  agneau  tue,  suspendu,  et  un  chien  ä cote. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

1 14.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds,  large  9 pieds  9 1I2  pouces. 

Une  femine,  regardant  par  la  fenetre,  et  tenant  des  oise- 
aux  en  rnain. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

1 1 5.  Peint  sur  bois,  haut  9 pouces,  large  6*/4  pouces. 

St.  Antoine  ä genoux,  lisant,  vis  ä vis  de  lui  une  femine 
paree,  qui  lui  presente  une  vase. 

UN  MAITRE  ANONYM. 

1 16a,  1 16h.  Gousu  en  soie,  sous  verre,  haut  2 pieds  2 */4  pouces, 
large  1 pied  7 j/2  pouces. 

Deux  portraits,  d'un  cavallier  et  d’un  dame,  travaille  avec 
beaucoup  d’art. 

DAVID  TENIERS. 

1 1 7.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  7 pouces,  large  5 pieds  4 pouces. 

Superbe  tableau;  il  represente  un  paysage,  on  voit  ä la 
droit  une  auberge;  Paubergiste  est  dans  la  porte,  ä cöte  de 
lui  sont  deux  paysans,  ils  regardent  un  vieux  paysan,  ap- 
puye  snr  son  haton,  un  petit  chien  court  devant  lui;  ä la 
gauche  011  voit  un  fleuve,  un  moulin  ä vent,  un  village,  des 
arbres  etc.  [kehrt  wieder  auf  der  Versteigerung  Brentano 
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in  Frankfurt  1870  als  Nr.  66.  Erworben  von  Gontard  für 
das  Städelsche  Institut]. 

DU  MEME  MAITRE. 

t t 8.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Un  paysage,  on  voit  dans  la  parte  d'une  chaumiere  une 
femme,  un  paysan  montre  ä une  femme  le  chemin,  un  petit 
chien  court  devant  eux,  trois  arbres  sont  au  milieu,  a la 
gauche  on  voit  un  fleuve,  a son  bord  un  trompeau  de  be- 
tail,  dans  le  lointain  un  bocage  et  un  village  etc.  Ces  deux 
pieces  sont  des  vrais  chef  d'oeuvres  de  cet  excellent  artiste 
[kehrt  wieder  1870  bei  der  Auktion  Brentano  in  Frankfurt 
als  Nr.  67]. 

JEAN  YAN  DER  GOYEN. 

1 19.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  8 pouces,  large  5 pieds  4 pouces. 

Paysage;  on  voit  sur  le  devant  une  ri viere,  au  bord  d un 
bois,  des  pecheurs  sur  des  barques,  plus  loin  des  chaumieres, 
et  dans  le  fond  des  bateaux  ä vöile  qui  se  perdent  dans  le 
lointain  [ist  so  gut  wie  sicher  der  grosse  Yan  Goyen,  der 
1870  bei  der  Versteigerung  Brentano  zu  Blittersdorf  und 
dann  zu  Mauthner  von  Markhof  (nach  Wien)  und  schliesslich 
zu  Baronin  Haynau  (nach  Brünn)  gelangt  ist]. 

DOMINIQUE  VAN  WYNEN,  NOMME  ASCANIUS. 

120.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  4Vt  pouces,  large  2 pieds  3a/4 
pouces. 

Cette  piece  represente  la  vanite  de  la  vie  humaine;  on  voit 
ä la  droit  un  jeune  homme  endormi  au  bord  de  la  mer, 
entoure  d'emblemes;  un  homme  fait  des  bouteilles  de  savon 
par  dessüs  sa  tete,  un  autre  tient,  une  tete  de  mort,  sur  la 
quelle  il  y a un  charbon  ardent;  ä gauche  est  la  Deesse  de 
la  verite,  beaucoup  de  figures  surnagent  la  mere. 

DU  MEME  MAITRE. 

1 2 1 . Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

La  tentation  de  St.  Antoine,  qui  dort;  a la  gauche  ä cote 
de  lui  une  femme  qui  Pectaire  d’une  lanterne;  du  reste  on 
voit  une  infinite  de  figures  emblematiques  et  analogues  au 
sujet. 


PHILIPPE  WOUWERMANS. 

122.  Peint  sur  bois,  haut  I pied  5 pouces,  large  I pied  2 */4  pouces. 

Un  paysage  representant  un  repos  apres  la  chasse,  on  voit 
un  cavalier  devant  un  auberge,  dans  la  maison  a la  droite 
on  donne  ä manger  ä un  cheval;  un  femme  avec  un  enfant 
sur  le  bras  se  trouve  entre  les  deux  cheveaux;  un  chasseur 
tient  un  cheval  et  salue  une  dame  qui  arrive  a cheval;  ä ses 
cotes  est  un  fauconnier;  on  voit  encore  plusieurs  enfans  et  des 
chiens,  le  tout  parfaitement  execute  [Frankfurt,  1870,1^.79 
als  Pieter  Wouwerman  an  „Heil“]. 

JEAN  GRIFFIER. 

123.  Peint  sur  cuivre,  haut  1 pied  5 pouces,  large  2 pied  23/4 
pouces. 

Un  beau  paysage  avec  une  riviere;  on  voit  plusieurs  mai- 
sons  et  des  montagnes,  des  vilageois  dansent  dans  une  auberge. 
ARNOLD  VON  MAAS. 

1 24.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  2 pouces,  large  I pied  4 3/4  pouces. 

Paysage;  on  voit  sur  un  colline  une  paysanne  assise  sous 
deux  arbres,  une  autre  femme  est  dehout  ä cote  d’elle  avec 
un  enfant  sur  le  bras  et  un  garcon  ä cote  d’elle;  derriere  eile 
est  un  hornme  avec  un  boeuf;  dans  le  lointain  on  voit  d au- 
tres  figures  et  des  brebis;  Pensemble  est  d un  charment  effet. 
DU  MEME  MAITRE. 

125.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

Paysage  ddiiver;  de  villageois  se  chauffent  dessous  un  arbre 
a un  feu,  d autres  vont  patinaut  sur  la  glace;  de  le  lointain 
on  voit  des  moulins  ä vent,  et  des  bateaux. 

EGLON  VAN  DER  NEER. 

126.  Peint  sur  bois,  haut  9 1/4  pouces,  large  I pied  3 pouces. 

Paysage;  on  voit  une  chute  d eau,  au  pied  d’une  montag- 
ne,  au  milieu  des  tropeaux  de  betail  sur  des  prairies,  dans 
le  lointain  un  fleuve  avec  des  ä voile,  un  moulin  ä vent  et 
des  montagnes. 

DU  MEME  MAITRE. 

127.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Dans  ce  paysage  on  voit  egalement  une  chute  deau,  un 
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moulin  ä vent,  du  betail,  un  cheval,  des  villages,  une  ri- 
viere  avec  des  bateaux  et  des  montagnes. 

FRANK. 

1 28.  Peint  sur  bois,  haut  I pied  8 pouces,  large  2 pieds  31/2  pouces. 

Ce  beau  tableau  represente  Neptune,  dont  le  char  est 
tire  par  des  cheveaux  marins;  Amphidrite  reposant  sur  un 
coquille  de  mer,  entouree  de  Tritons  et  de  Nereides;  on  voit 
sur  le  bords  de  la  mer  Venus  faisant  sa  toilette,  et  beaucoup 
d’autres  figures,  et  dans  les  nuages  Phöebus  sur  son  char 
[kehrt  wieder  1870  bei  der  Auktion  Brentano  in  Frankfurt 
a.  M.  als  Nr.  16]. 

FRANCOIS  FERG. 

129.  Peint  sur  cuivre,  haut  11  pouces,  large  1 pied  3 */4  pouces. 

Paysage;  on  voit  de  villageois,  qui  cuisent  sous  un  mur, 
ä la  gauche  beaucoup  dautres,  qui  dansent;  au  milieu  des 
maisons  une  eglise  et  de  gens  ä pied  et  ä cheval;  dansleloin- 
tain  un  village  et  des  montagnes  [kehrt  wieder  in  der  Auk- 
tion Brentano  1870  als  Nr.  109I. 

DU  MEME  MAITRE. 

i 3o.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  ä la  droit  beaucoup  de  gens  sont  assembles  au 
tour  d'un  charletan;  plus  loin  on  voit  des  ruines,  ä gauche 
une  fontaine,  ou  Ton  donne  ä boire  ä des  mulets;  dans  le 
lointain  des  edifices,  un  village,  de  Beau,  des  arbres  et  de 
montagnes,  ce  deux  pieces  sont  de  la  plus  belle  composition 
et  d’un  fini  admirable  [1870  in  Frankfurt  als  Nr.  108]. 
ANTOINE  PALAMEDES. 

1 3 1 . Peint  sur  bois,  haut  1 1 pouces,  large  1 pied  3 pouces. 

On  voit  assis  de  van  t une  cheminee  une  dame  richement 
habillee,  ä cote  d’elle  un  vieux  galant,  qui  montre  une  bourse ; 
une  femme  arrange  des  Perles;  une  autre  eclaire  dans  le 
fond;  ä gauche  on  voit  encore  trois  personnes. 

DAVID  LE  CLERC. 

132.  Peint  sur  ivoire,  haut  4 pouces,  large  53/4  pouces. 

La  tour  de  Babel,  avec  une  infinite  des  figures;  dans  le 
lointain  on  voit  des  villes,  la  mer  et  des  na  vires. 

Frimmel,  Gemäldegalerien  I 
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JEAN  GRIFFIER. 

1 33.  Peint  sur  cuivre,  haut  7*/2  pouces,  large  io1^  pouces. 

Un  paysage,  dans  lequel  on  voit  une  ri viere,  ä la  droite 
des  villageois  qui  dansent,  et  sur  une  hauteur  des  edifices. 
JEAN  WEENIX. 

i34-  Peint  sur  toile,  haut  3pieds  5 pouces,  large  2 pieds  10  pouces. 

Cette  piece  represente  un  coq  et  de  la  vollaile  morte  sus- 

pendue  et  posee  sur  une  table  ä cote  d'une  gibeciere 

verte  etc.  etc. 

DU  MEME  MAITRE. 

1 35.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Represente  egalement  un  coq  et  de  la  volaille  morte  sus- 
pendu,  et  des  ustensiles  de  chasse;  ces  deux  pieces  sont  exe- 
cutes  avec  le  dernier  degres  de  perfection. 

JÜAN  PAUL  PANNINI. 

1 36.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  1 A/4  pouces,  large  3 pieds  4 pouces. 

Paysage  avec  architecture  en  ruine;  une  Statue  equestre 
au  milieu  et  des  figures;  le  tout  du  plus  agreable  colorit, 
et  parfaitement  termine  [kehrt  wieder  in  Frankfurt  bei  Auk- 
tion Rrentano  1870  als  Nr.  1 6 1 ] . 

DU  MEME  MAITRE. 

137.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage  avec  architecture  et  ruines,  et  plusieurs  figures, 
de  la  meine  helle  exeeution  [1870,  Frankfurt  Nr.  162]. 
JOSEPHE  ROOS. 

1 38.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  10  pouces,  large  2 pieds  3 1/4 
pouces. 

lleau  paysage;  on  voit  une  chutq  d’eau  des  rochers,  un 
chateau,  du  betail  en  paturage,  un  pätre  etc. 

DU  MPME  MAITRE. 

i3y.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Beau  paysage;  une  chute  d eau,  des  montagnes  et  des 
figures. 

JEAN  WEENIX. 

t4o.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  4 pouces,  large  2 pieds  9 */2 
pouces. 
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Un  lievre  mort  est  suspendu  et  en  partie  couche  sur  une 
gibeciere  verte,  qui  est  sur  une  table  de  marbre;  ä cote  sont 
des  oiseaux  rnorts,  et  en  haut  sont  suspendus  deux  faisans; 
cette  piece  comme  la  suivante  sont  d un  fini  adinirable;  le 
poile  des  lievres  surtout  imite  la  nature  d une  maniere 
frappante  [Frankfurt  1870,  als  Nr.  80,  kam  an  Prestel  in 
Frankfurt  für  Freiin  v.  Blittersdorf.  Seit  1895  im  Städel- 
schen  Institut  Nr.  32  2 A], 

Dü  MEME  MAITRE. 

14 1.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Un  lievre,  une  becasse,  une  alouette  et  un  pinson  sont 
suspendus,  d autre  volaille  est  posee  en  bas;  ä droite  est  une 
coupole  et  des  fleurs;  dans  le  lointain  de  Feau  et  des  mon- 
tagnes  [Frankfurt  1870,  als  Nr.  81,  gelangte  an  die  Erben]. 

H.  DE  JODE. 

142.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  71/2  pouces, large  2 pieds  7 pouces. 

Un  paysage;  on  y voit  des  cheveaux,  qu  on  abreuve  ä un 
puit;  un  berger  qui  s’appuye  sur  son  bäton,  et  une  femme 
qui  file;  au  milieu  de  betail  [vermutlich  das  Bild  Nr.  160 
der  Frankfurter  Auktion  Brentano  von  1870]. 

GRIEF. 

143.  Peint  sur  cuivre,  haut  jo1/^  pouces,  large  8*/2  pouces. 

Paysage ; un  lievre  mort  est  suspendu  ä une  brauche  darbre ; 
de  la  volaille  et  des  utensiles  de  chasse  sont  places  ä cote; 
dans  le  lointain  un  chasseur  et  deux  chiens. 

DU  MEME  MAITRE. 

144.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  ä gauche  ä terre  un  lievre  mort  et  une  outarde 
sur  des  utensiles  de  chasse,  et  ä cote  de  la  volaille,  un  faisan 
et  des  perdraux  sont  suspendus  ä une  branche  d arbre;  dans 
le  lointain  un  chasseur  et  des  chiens. 

PIERRE  QUAST. 

145.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  1 J/2  pouces,  large  1 pied  6x/2 
pouces. 

Un  paysan  se  fait  panser  le  pied  par  un  Chirurgien  de  vil- 

lage,  on  voit  encore  3 autres  paysans  et  un  femme  assise 

* 
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[Frankfurt,  Auktion  Brentano,  1870,  Nr.  54-  Gelangte  an 
Fr.  Schwarz  nach  Wien]. 

DU  MEME  MAITRE  OU  DANS  SA  MANIERE. 

1 46.  Pein t sur  bois,  haut  1 pied  1 */2  pouces,  large  J pied  7 */4 
pouces. 

Le  pendant;  deux  paysan  sont  assise  ä une  tahleet  fument; 
a la  droite  un  paysan  est  assis  pres  d’une  cheminee,  un  autre 
est  ä cote  de  lui  riant,  un  cinquierne  est  occupe  a la  gauche; 
le  tout  est  dans  le  gout  d’Ostade  [Frankfurt  1870,  Nr.  55]. 
HERRMANN  ZAFTLEEVEN  1670. 

147.  Feint  sur  bois,  haut  io3/4  pouces,  large  1 pied  2 */2  pouces. 

Paysage;  une  belle  contree  montagneuse,  une  riviere  avec 
des  bateaux,  sur  le  devant  des  moissoneurs  occupes,  au  mi- 
lieu  sur  une  hauteur  une  vdle,  des  bois  etc.  [Frankfurt  1870, 
Nr.  61.  Gelangte  an  Prestel  in  Frankfurt]. 

DAVID  TENIERS. 

1 48.  Peint  sur  cuivre,  haut  6 A/2  pouces,  large  81/,  pouces. 

Un  paysage  avec  une  ca  verne  un  rocher,  dans  la  quelle 
on  voit  un  eremite  priant  devant  un  crucifix. 

JAN  VAN  DER  GOYEN. 

1 4y.  Peint  sur  bois,  baut  7 1/2  pouces,  large  1 pied  1 1/2  pouces. 

Un  paysage,  on  voit  sur  un  hauteur  des  villageois;  sur  une 
montagne  une  eglise;  au  bord  de  la  mer  une  voiture  ä qua- 
tre  cheveaux,  et  dans  le  lointain  de  navires. 

CI1RETIEN  GUILLAUME  ERNEST  DIETRICH. 

1 5o.  Peint  sur  bois,  haut  7 i pouces,  large  9 j/4  pouces. 

Un  paysage;  on  y voit  des  pavsans  assis  sur  un  chariot; 
dans  le  lointain  un  clocher;  des  maisons,  et  des  vaisseaux 
sur  la  mer  [Frankfurt  1870,  als  Nr.  101.  Gelangte  an 
„ Behrends  ManskopP]. 

VAN  BUYS. 

1 f>  I . Peint  sur  bois,  baut  9 3/4  pouces,  large  8 pouces. 

La  Madel  eine  penitente  demi  nue,  eile  est  assise  dans  une 
caverne,  peint  dans  le  gout  de  van  der  Werff. 

ANTOINE  FRANCOIS  BOUDEWYNS  ET  BOUT. 

1 52.  Peint  sur  toile,  baut  1 pied  3 pouces,  large  1 pied  1 1 pouces. 
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Paysage;  on  y voit  un  village  avec  une  tour,  uue  montags 
ne  avec  des  buissons;  un  ruisseau  sur  Je  devant,  du  betail, 

3 personnes  ä cheval,  2 ä pieds,  qui  vont  ä la  chasse  avec 

4 chiens.  Figures  executes  par  Bout  [Frankfurt  1870,  als 
Nr.  4.] 

Dü  MFME  MAITRE. 

1 53.  Le  pendant  de  la  meme  dirnension. 

Ce  paysage  represente  un  bois,  Forage  fait  plier  les  arbres; 
on  voit  un  cavallier,  un  pieton  et  un  chien,  du  betail,  et  plus 
loin  des  paysans;  les  figures  sont  executes  par  Bout  [Frank- 
furt 1870,  als  Nr.  3], 

LUDOLPHE  BACKFIÜISEN. 

1 5 4-  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds,  large  5 pieds  2 pouces. 

Grande  vüe  maritime;  on  voit  sur  le  devant  des  baräques 
et  des  gens  de  mer;  plus  loin  des  grands  rocher,  et  des  ecu- 
eils,  qui  sortent  de  la  mer,  sur  la  quelle  on  voit  des  navires 
qui  font  voile. 

MOUCHERON. 

1 55.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  5 pouces,  large  2 pieds. 

Un  beau  paysage ; du  betail  passe  un  pont  des  bois,  on  y 
voit  un  berger  et  une  bergere;  ä gauche  des  montagnes  avec 
des  arbüstes,  on  voit  couleur  de  Feau  au  pied  des  rocher 
qui  avance  en  petits  cascades,  jusque  devant  [Frankfurt 
1870,  Nr.  47-  Gelangte  an  „A.  Günther“]. 

NETSCHER. 

1 56.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  ^ pouce,  large  1 pied  pouces. 

. Une  menagere  en  petit  rnantelet  est  assise  dans  une  cui- 

sine  occupee  a arranger  des  choux,  eile  exite  un  petit  chien 
contre  un  chät,  qui  est  ä cote  d’une  oie  tuee. 

LUGAS  VAN  UDEN. 

157.  Peint  sur  bois,  haut  I pied  2 pouces,  large  1 pied  6 pouces. 

Un  beau  paysage;  on  y voit  un  village  et  un  etang;  au 
milieu  sur  le  devant  une  jeune  femme  traye  une  vache,  le 
vase  est  renversee,  un  paysan  est  appuye  sur  la  vache  et  rit; 
plus  loin  du  bocage  sombre  des  paysans  et  un  gardien  avec 
des  cochons  etc.  [Frankfurt  1870,  Nr.  70.  Kam  an  GontardJ. 
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M.  VAN  VYTENBROECK. 

1 58.  159.  Peint  sur  toile,  haut  6ll2  pouces,  large  9 pouces. 

Deux  petits  paysages,  avec  des  cerfs  et  des  chevreuils. 

LUCAS  CRANACH. 

160.  Peint  sur  bois,  haut  43/4  pouces,  large  5 3/4  pouces. 

En  portrait  avec  Finscription:  Friedrich  III.,  Kurfürst  und 
Herzog  zu  Sachsen  i532. 

DU  MEME  MAITRE. 

161.  Un  portrait  de  la  meine  dimensiön,  avec  linscription:  Jo- 
hannes I.,  Kurfürst  und  Herzog  zu  Sachsen. 

UECHTENBROCK. 

162- — 1 63.  Peint  en  forme  oval  sur  fer  blanc,  haut  3 pouces,  large 
4 pouces. 

Deux  petit  paysages;  dans  Fune  on  voit  des  rochers  un 
pout  et  des  figures,  dans  Fautre  des  maisons  en  feu  etc. 

DANS  LE  GOUT  DE  REMBRAND. 

164.  Peint  sur  fer  blanc,  haut  51/2  pouces,  large  4V2  pouces. 

Portrait  d un  Juif,  qui  tient  dans  la  main  gaucheun  ecrin. 

WUTKY. 

1 65.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  4 *U  pouces,  large  1 pied  9 pouces. 

Une  piece  de  nuit  representant  au  coucher  de  la  lune  le 
mon t Vesüve,  qui  vömit  des  flammes. 

PIERRE  VAN  RLOEMEN,  DIT  STENDARDO  1702. 

1 66.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  2 3/4  pouces,  large  1 pied  6 pouces. 

Paysage;  un  berger  a cheval  fait  passer  du  betail  par  un 
ruisseau. 

DU  MEME  MAITRE. 

167.  Le  pendant  de  la  meme  dimensiön. 

Paysage;  on  y voit  du  betail,  deux  cheveaux,  et  un  ber- 
ger assis. 

HENRY  VAN  HAVERCAMP. 

ifi(3.  Peint  sur  bois,  haut  I pied  1 */2  pouces,  large  1 pied  2 pouces. 

En  paysage  maritime;  on  voit  sur  le  bord  de  la  mer  des 
matelots,  qui  discourent  ensemble;  ä droite  un  rocher,  des 
murs  et  un  vieux  chateau;  ä gauche  des  navires,  pui  font 
voile. 
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UN  MAITRE  ANONYME. 

169.  Cousu  en  soye,  en  ovale,  haut  9 pouces,  large  1 pied. 

Un  paysage,  dans  lequel  on  voit  un  chät,  qui  ä enleve 
un  coq. 

DAPRES  NICOLAS  POUSSIN. 

170.  Peint  sur  parchemin  en  miniature,  sous  verre,  haut  1 pied 
3 pouces,  large  1 pied  3 */2  pouces. 

La  mort  de  Germanicus;  il  est  couche  sur  un  lit,  et  en- 
toure  de  heaucoup  de  personnes. 

WUTKY. 

17 1.  Peint  sur  toile,  haut  3 pied  7 pouces,  large  4 pied  8 pouces. 

Un  grand  paysage;  on  voit  sur  le  devant,  sous  des  hautes 
arbres  et  sur  des  collines  du  betail  et  des  bergers  au  milieu 
de  la  vielle  masure;  dans  le  lointain  de  Peau  et  des  inon- 
tagnes  [Frankfurt  1870,  als  Nr.  i3q.  Gelangte  an  „Jacobi“]. 
JOACHIM  FRANCOIS  REICH. 

172.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  5 pouces,  large  1 pied  10  */4 
pouces. 

Paysage;  on  voit  un  arbre  sur  une  colline  et  du  betail; 
au  bas  un  homme  occupe  ä la  peche  et  un  femme  qui  lave; 
un  ruisseau  passe  pres  de  la  colline;  de  Pautre  cote  une 
montagne  et  un  village. 

DU  MEME  MAITRE. 

173.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  on  y voit  des  montagnes,  du  betail,  de  Peau,  un 
pont  et  etc. 

JAQUES  RORUSTI  DIT  LE  TINTORET. 

174.  Peint  sur  toile,  haut  5 pieds  2 pouces,  large  3 pieds  2V2  pouces. 

L'assomption  de  la  St.  Vierge,  eile  est  entouree  de  tous 
les  saints  avec  leurs  attributs;  ce  tableau  est  d'une  execution 
superieure. 

JEAN  HENRY  ROOS  1670. 

175.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  II  pouces,  large  3 pieds  q1^ 
pouces. 

Un  paysage  montagneux;  on  y voit  des  vieux  edifices, 
une  chute  d’eau,  un  voyageur  ä pied  avec  son  chien  etc. 
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[Kam  in  die  Sammlung  Ed.  Hawlik  nach  Brünn,  wo  es  bis 
mindestens  1840  verblieb.  Vgl.  E.  Hawlik:  Zusätze  zur  Ge- 
schichte der  bildenden  Künste  in  Mähren  (Brünn  1 84 1 , S.  1 84).] 
PIERRE  MOLYN  1637. 

176.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  3 pouces,  large  1 1 pied  1 1 pouces. 

Un  paysage;  sur  une  petite  elevation  sont  3 paysans,  qui 
se  parlent,  ä gauche  on  voit  des  arbres  et  un  berger  avec 
des  brebis  etc.  [kehrt  wieder  in  der  Auktion  Brentano  zu 
Frankfurt  1870,  als  Nr.  46]. 

FRANCOIS  PORBUS. 

177.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  i ]/2  pouces,  large  10  pouces. 

Portrait  jusqu  aux  genoux  d un  homme  en  armure,  dont 
le  bras  droite  est  pose  sur  un  casque. 

ANTOINE  VAN  DYK  i63o. 

178.  Peint  sur  cuivre,  haut  1 pied  i1^  pouces,  large  9 pouces. 

Figure  entiere  representant  un  seigneur  richement  ha- 
bil le  avec  la  moustache  et  une  fraise  blanche,  tenant  une 
canne  en  main. 

JEAN  BAPTISTE  LE  PRINCE  1774. 

179.  Peint  sur  toile,  haut  io1^  pouces,  large  1 pied  i1^  pouces. 

Paysage;  des  Tartares  campent;  une  femme  parle  ä un 
qui  est  ä cheval ; a la  droite  un  bois  etc. 

DU  MEME  MAITRE. 

1 80.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

Paysage;  des  vivandiers,  un  voyageur  ä pied,  un  cheval 
blanc  de  trait  debout  someillant  et  une  voiture  attendent 
sur  le  bord  düine  ri viere  Earrivee  du  bac  pour  la  passer, 
des  batteaux  etc. 

JEAN  ALEXANDER  THIELE. 

1 <S  1 . Peint  sur  toile  baut  1 pied  7 pouces,  large  2 pieds. 

Beau  paysage;  des  contres  de  Meissen  sur  PElbe,  on  y voit 
naviguer  beaucoup  de  bateaux,  des  hautes  montagnes,  des 
chateaux,  des  bourgs  et  des  villages,  et  plusieurs  figures 
[Frankfurt  1870,  als  Nr.  i32,  gelangte  an  „von  Gremp“]. 
DU  MEME  MAITRE. 

182.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 
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Beau  paysage  representant  un  meme  contree  avec  tous 
les  objets  du  precedent;  sur  le  devant  ä gauche  une  maison, 
vers  la  quelle  on  voit  cheminer  un  homme  ä pied  et  un 
autre  ä cheval  [Frankfurt  1870  als  Nr.  1 33]. 

JEAN  LINGELBACH. 

1 83.  Feint  sur  bois/haut  ] pied  1 pouce,  large  1 pied  5 A/2  pouces. 

Paysage;  011  voit  sur  le  devant  un  cavalier  et  une  dame 
ä cheval,  et  deux  villageois  coupant  de  Fherbe. 

DU  MEME  MAITRE. 

[84.  Ee  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  un  cavallier  et  une  dame;  habilles  ä Fespagnoles 
se  promenen  t ä pied;  ä cote  sont  trois  domestiques  avec  deux 
cheveaux  et  trois  chiens,  ä droite  on  voit  un  fleuve.  Les  fi- 
gures  de  ces  deux  pieces  sont  fait  avec  tout  Part,  que  ce 
maitre  savait  y mettre. 

CORNELIUS  HUYSMANN. 

1 85.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  4 pouces,  large  2 pieds  8 pouces. 

Paysage,  oü  est  represente  un  bois  epais;  sur  le  devant 
des  gens,  qui  se  baignent,  et  dans  le  lointain  des  montagnes 
et  des  maisons  [Frankfurt  1870,  Nr.  3o.  Gelangte  an  Ant. 
Th.  Brentano  und  später  ins  Städelsche  Institut]. 

DU  MEME  MAITRE. 

1 86.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  representant  un  bois  touffu;  sur  le  devant  de 
l eau,  des  patres,  et  du  betail. 

Ce  deux  belles  pieces  sont  de  la  plus  grande  force,  et  su- 
perieurment  executees.  [Frankfurt  1870,  Nr.  3i.  Wanderung 
wie  beim  Gegenstück.] 

ISAAC  OST  ADE. 

187.  Peint  sur  bois,  haut  I pied,  large  10  pouces. 

Un  paysan  assis  devant  une  cheminee,  tient  un  enfant  ä 
demi  nud  sur  les  genoux,  il  a un  chat  entre  les  jambes;  ä 
cote  une  fille  assise  a terre  mange  hors  d’un  plat  etc. 
[Frankfurt  1870,  N.  5i,  gelangte  zu  M.  Stern]. 

JEAN  BREUGHEL  DE  VLOUR. 

188.  Peint  sur  cuivre,  haut  8 pouces,  large  10  pouces. 
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Un  paysage;  on  voit  sur  une  riviere  plusieurs  barques  au 
milieu  un  village  avec  une  eglise,  des  arbres,  dont  un  est 
rompu  et  tombe  ä terre,  un  moulin  ä vent,  sur  un  roch  er, 
au  pied  duquel  une  ville,  beaucoup  des  figures  et  des  mulets. 
J.  J.  HARTMANN. 

189.  Peint  sur  cuivre,  haut  8 pouces,  large  1 1 1/2  pouces. 

Paysage;  on  y voit  St.  Jean  assis  sur  une  chene  prechant 
ä une  multitude  innombrable  des  gens  [Frankfurt  1870, 
Nr.  110,  gelangte  an  „Thomas“]. 

DU  MEME  MAITRE. 

190.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  on  y voit  Jesus  Christ  entouree  de  ses  disciples, 
fait  rnanger  5ooo  personnes;  on  voit,  dans  le  lointain  une 
ville  et  des  montagnes.  Ces  deux  belles  pieces  sont  extreme- 
ment  finis  [Frankfurt  1870,  Nr.  111,  gelangte  an  „Joseph“]. 
ABRAHAM  VAN  DIEPPENBECK. 

191.  Peint  sur  bois,  haut  2 pieds  4 1/2  pouces,  large  2 pieds  7 pouces. 

Ce  beau  tableau  represente  la  guerre  des  amazones;  on 
voit  sur  un  pont  de  pierre  une  Sorte  melee  des  personnes  et 
des  cheveaux,  qui  sont  precipites  du  pont  dans  le  fleuve  etc. 
[Frankfurt  1870,  Nr.  14.  Gelangte  an  Emil  Brentano]. 

J AQUES  TORENFLIET,  NOMME  JASON 

192.  Peint  sur  cuivre,  haut  9 pouces,  large  7 pouces. 

Un  viellard  en  pelisse  tenant  un  bouteille  en  main. 

Dü  MEME  MAITRE. 

198.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Un  juif  en  manteau,  un  livre  ouvert  en  main. 

A.  DOIS  [Ary  de  Vois]. 

194.  Peint  sur  bois,  haut  5 1/2  pouces,  large  4V2  Pouces- 

Un  guerrier  en  armure  et  casque,  le  regard  menacant. 
BALTHASAR  DENNER. 

iq5.  Peint  sur  bois,  haut  pouces,  large  pouces. 

Une  tote  d homme  avec  barbe  blanche. 

DU  MEME  MAITRE.  * 

196.  T^e  pendant  de  la  meme  dimension. 

Une  tote  de  vieille  femme. 


— i3g  — 

PIERRE  CANDIDUS. 

197.  Peint  sur  cuivre,  haut  8 1/2  pouces,  large  6x/2  pouces. 

La  Ste.  Yierge  avec  l’enfant  Jesus,  assise  dans  les  nuages, 
la  demi  lune  est  ä ses  pieds. 

JEAN  BREUGHEL,  nomme  de  Vlour. 

198.  Peint  sur  cuivre,  haut  2 3/4  pouces,  large  38/4  pouces. 

Un  petit  paysage;  on  voit  au  milieu  d’un  chemin  un  chaise 
de  poste;  sur  le  devant  deux  hommes  ä cheval;  dans  le  loin- 
tain  un  village,  du  bois  et  des  montagnes. 

DU  MEME  MAITRE. 

199.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Petit  paysage;  un  moulin  ä vent,  des  cheveaux  et  des  voi- 
tures. 

Ces  deux  pieces  sont  d un  travail  et  d un  fini  admirable. 
UN  MAITRE  ANONYME. 

200 — 201.  Peint  sur  cuivre  haut  5^4  pouces,  large  6A/2  pouces. 

Deux  pieces,  representant  des  vases,  des  coquilles  etc.  sur 
Fune  il  y a une  tete  de  mort  avec  Finscription : „Vanitas 
mundi  “ . 

CHRETIEN  BRAND. 

202 — 2ö3.  Peint  sur  Cuivre,  haut  3 pouces,  large  4 V2  Pouces. 

Deux  petit  paysages  d'hiver  hollandais  avec  des  figures. 

GUILLEAUME  KAY. 

20 4-  Peint  sur  cuivre,  haut  7 pouces,  large  5 pouces. 

Portrait  d un  hommeavec  barbe  rougeatre  habille  en  vieux 
costume  allemand,  il  tient  dans  une  main  un  papier  deroule, 
avec  Fautre  son  epee  [erwähnt  in  Chronique  des  arts  1897 
Nr.  7.  Wahrscheinlich  Kopie,  weil  auf  Kupfer  gemalt]. 

UN  MAITRE  ANONYM. 

205.  Peint  sur  fer-blanc,  oval,  tres  petit. 

Un  portrait  d’homme. 

ADRIAN  VAN  DER  WERF. 

206.  Peint  sur  bois,  haut  7 pouces,  large  6 pouces. 

La  Ste.  Vierge  avec  Fenfant  Jesus  sur  le  bras  droit  endor- 
mi,  eile  tient  son  manteau  de  la  main  gauche  [Frankfurt 
1870,  Nr.  85.  Gelangte  an  Vieweg]. 


UN  MAITRE  ANONYM. 

207.  Feint  sur  cuivre,  oval,  haut  5 A/2  pouces,  large  4V2  pouces. 

Portrait  d im  jeune  homme  en  echarpe  rouge. 

PIERRE  CANDIDUS. 

208.  Peint  sur  fer  blanc,  octogone,  haut  8 pouces,  large  g1^  pouces. 

Une  Ste.  famille;  la  Ste.  Vierge  tient  le  petit  sauveur  sur 
les  genoux;  la  mere  Anne  ä ses  cotes  lui  tient  le  bras;  des 
anges  entourent  la  famille. 

JAQUES  TORENVLIET,  NOMMfi  JASON. 

209.  Peint  sur  cuivre,  haut  6 pouces,  large  43/4  pouces. 

Un  vieux  homme,  ä harbe  blanch,  tient  des  deux  mains 
une  lanterre  allumee. 

DU  MEME  MAITRE. 

210.  Le  pendant  de  la  meine  dimension.  Une  vieille  femme,  qui 
tient  une  cruche  en  main. 

NORRERT  GRUND. 

2 1 1 — 2 12.  Peint  sur  fer-blanc,  haut  41/ 4 pouces,  large  3 J/2  pouces. 

Deux  situations  de  jardin;  une  fille,  qui  dort,  est  epiee 
par  Harlequin,  dans  Pautre  un  jardinier  presente  des  fleurs 
a une  dame. 

P.  VEEN. 

21 3.  Peint  sur  bois,  haut  io1^  pouces,  large  81/2  pouces. 

Un  vieux  chimiste,  une  barette  sur  la  tete,  est  assise  ä une 
tahle  garnie  de  lievres,  et  tient  un  creuset  dans  la  main  gauche. 

CHARLES  RREYDEL,  NOMMß  LE  CAVALIER. 

214.  Peint  sur  bois,  haut  6 pouces,  large  8 x/2  pouces. 

Un  piece  de  bataille;  dans  le  lointain  un  bourg. 

DU  MEME  MAITRE. 

2 1 5.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Une  piece  de  bataille,  dans  le  lointain  une  ville  et  uri  bourg. 

ADRIEN  RROUWER. 

216.  Peint  sur  bois,  haut  6 pouces,  large  6 pouces. 

Un  paysan  qui  rit,  le  chapeau  sur  la  tete  et  une  cruche  ä 
la  main. 


WUTKY. 


217 — 218.  Peint  sur  laiton,  en  format  rond  de  tabatiere. 


Deiix  petits  paysages,  le  mont  vesuve  en  feu  et  une  nuit 
claire  de  lune. 

ADAM  ELZHEIMER. 

219.  Peint  sur  Jaspe,  en  forme  oval,  haut  33/4  pouces,  large  53/4 
pouces. 

Le  passage  des  Israelittes  par  la  111er  rouge,  et  Parmee  de 
Pharaon  submerge  par  les  flots  [Frankfurt  1870,  Nr.  107. 
Gelangte  damals  an  „Suntheimer“]. 

PAR  LA  MEME. 

220.  Peint  sur  marbre,  en  forme  ovale,  haut  6 pouces,  large  4V2 
pouces. 

Un  paysage;  un  y voit  sur  une  montagne  Abraham;  pret 
ä faire  le  sacrifice  de  son  fils  Isaac;  au  pied  de  la  montagne 
sur  le  devant,  deux  hommes  de  sa  suite,  et  un  äne  seile. 

DE  L ECOLE  FLAMMANDE. 

22  1.  Peint  sur  bois,  en  forme  ovale,  petit. 

Portrait  d un  homme  avec  barbe. 

UN  MAITRE  ANONYM. 

222.  Peint  sur  bois,  en  forme  oval,  petit. 

Portrait  d un  homme. 

UN  MAITRE  ANONYM. 

2 23.  Peint  sur  bois,  en  forme  oval,  petit. 

Portrait  d un  homme. 

ADAM  ELZHEIMER. 

224.  Peint  sur  Jaspe,  haut  7*/4  pouces,  large  53/4  pouces. 

Lot  avec  ses  filles  dans  une  ca verne  [Frankfurt  1870,  als 
Nr.  106.  Gelangte  an  „Joseph“]. 

DAVID  VINCKENROOMS. 

2 2 5.  Peint  sur  cuivre,  haut  r]1/4  pouces,  large  5 3/4  pouces. 

Une  compagnie  de  paysans  ä table;  un  d eux  presente  ä 
boire  ä une  belle  dame,  qui  tient  une  gerbe  de  blee  dans  le 
bras;  un  autre  Pembrasse,  deux  paysans  jouent  de  la  musette. 

FRANCOIS  PORRUS. 

226.  Peint  sur  fer-blanc,  en  forme  ovale,  haut  et  large  3 !/4  pouces. 

Le  portrait  d’une  homme  avec  barbe,  fraise  blanche,  et 
une  chaine  d'or  au  con. 
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DAVID  LE  CLERC. 

227.  Feint  sur  cuive  haut  6x/4  pouces,  large  5 pouces. 

La  tour  de  Babel,  avec  une  infinite  des  figures;  dans  le 
lointain  une  ville  et  des  montagnes  [vermutlich  dasselbe 
Bildchen  wie  No.  97  der  Frankfurter  Versteigerung  von  1870. 
Nr.  97  kam  an  Sedelmeyer]. 

UN  VIEUX  MAITRE  ANONYME. 

228.  Peint  sur  y voire,  petit,  en  4 sections,  arrange  en  forme  d’un 
autel,  et  en  beau  cadre. 

Representant  Pannonciation,  la  nativite,  la  visite  des  trois 
Rois  et  la  fuite  en  Egypte. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

229.  Peint  sur  parchemin,  en  miniature,  haut  8A/2  pouces,  large 
7 pouces. 

Portrait  du  Czaar  Pierre  I comme  vainqueur  de  Farmee 
suedoise  pres  Pultava;  il  tient  la  main  gauche  sur  la  tete  de 
son  negre;  dans  le  lointain  on  voit  les  armees  aux  prises  et 
un  fort  etc.  Ce  portrait  est  d’une  ressemblance  parfaite;  il 
est  conserve  dans  un  caisson  de  bois  de  cerisier. 

EGIDIUS  VAN  TILBORGH. 

280.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  pouces,  large  3 pieds. 

U11  tirage  ä Poiseau  avec  Parbalete  une  place  de  marche, 
ou  on  voit  une  grand  assemblage  de  monde  [Frankfurt  1870, 
als  Nr.  68.  Gelangte  damals  an  „Philipp“]. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

23 1.  Peint  sur  bois,  haut  1U/2  pouces,  large  7x/2  pouces. 

St.  Ignace  devant  un  autel  entoure  de  treize  petite  table- 
aux,  representant  les  evenemens  les  plus  rnemorables  de  sa  vie. 
DU  MEME  MAITRE. 

282.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

St.  Francois,  a genoux  devant  un  autel  entoure  de  treize 
petit  tableaux,  representent  les  evenemens  les  plus  memo- 
rables  de  sa  vie;  ces  deux  pieces  sont  tres  bien  executes. 
UNE  MAITRE  ANONYME,  AVEC  LE  MARQUE  M.  D.  F. 

288.  Peint  sur  glace  de  nuroi,  haut  1 pied  3^2  pouces,  large 
1 pied  I pouces. 


— 143  — 

Une  piece  de  fleurs,  une  vase  bleu,  sur  lequel  on  voit  peint 
un  bachanal  d’enfans;  dans  le  vase  il  y a differentes  fleurs. 
UN  MAITRE  ANONYME. 

234.  Peint  sur  bois,  haut  io3/4  pouces,  large  8*/4  pouces. 

Le  Pape  Gregoire  XV.  assis  sur  un  siege  de  velours. 

DU  MEME  MAITRE. 

2 35.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Un  Cardinal,  assis  sur  un  siege  de  velours. 

J.  ALF. 

236.  Peint  en  miniature,  sur  voire. 

Le  portrait  du  pere  du  peintre. 

JEAN  GUILLAUME  RAUR. 

237.  Peint  en  miniature,  ovale  sur  y voire. 

Le  portrait  du  peintre  Mengs. 

ANTOINE  RENCINI. 

2 38.  Peint  en  miniature,  sur  v voire  Ste.  Marie  en  priere. 

J.  ALF. 

239.  Peint  en  miniature,  sur  y voire  en  forme  ovale. 

Un  portrait  d’homme. 

DU  MEME. 

240.  Peint  en  miniature  sur  y voire. 

Un  portrait. 

DU  MEME. 

241 — 242.  Peint  en  miniature,  sur  y voire  en  forme  oval. 

Deux  pieces;  un  flore  et  une  rnuse,  qui  chaute. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

2 43.  Peint  en  miniature,  sur  y voire  en  forme  ovale. 

Un  portrait  d’homme. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

244-  Peint  en  miniature,  sur  y voire. 

Une  grouppe  de  Nymphes  et  de  Satyres. 

JEAN  GUILLAUME  RAUR. 

245.  Peint  en  miniature,  sur  y voire  ovale. 

Portrait  d’homme  avec  barbe  pointue  et  chaine  d’or  avec 
medaille. 
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UN  MAITRE  ANONYME. 

246.  Peint  en  miniature,  sur  y voire  ovale. 

Portrait  d’homme  en  armüre. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

247.  Peint  en  emaille,  en  forme  ovale. 

Le  portrait  de  . . . avec  Pordre  de  la  Toison  d’or.  [Der 
Name  des  Dargestellten  fehlt  auch  im  Druck.] 

UN  MAITRE  ANONYME. 

248.  Peint  sur  fer  blanc  en  forme  ovale. 

Portrait  d une  jeune  femme,  en  bonnet  blanc  et  voile  noir. 
UN  MAITRE  ANONYME. 

249.  Peint  en  miniature,  sur  v voire,  en  forme  ovale. 

Portrait  de  femme  chantant  un  feuille  de  musique  en  main. 
UN  MAITRE  ANONYME. 

2 30.  Peint  en  miniature  sur  parchemin,  haut  33/4  pouces,  large 
2 3/4  pouces. 

Un  mendiant  en  figure  entiere,  tenant  au  bras  gauche  un 
panier  et  un  bäton. 

I.  ALF. 

2 5 1 . Peint  en  miniature,  sur  y voire,  en  forme  ovale. 

Le  portrait  d un  homme. 

JEAN  GUILLAUME  RAUR. 

2 52.  Peint  en  miniature  sur  parchemin. 

Lue  femme  assise,  avec  un  garcon,  au  quel  eile  presente 
un  raisin. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

2 53.  Peint  en  miniature,  sur  y voire,  en  forme  ovale. 

Le  portrait  du  Roy  Frederic  II. 

JEAN  GUILLAUME  RAUR. 

2.54.  Peint  en  miniature,  sur  y voire  en  forme  ovale. 

IJ11  portrait  d’homme  en  armure,  manteau  rouge  avec 
hermine  et  un  ordre. 

PAR  LE  MEME. 

2 55.  Peint  en  miniature  sur  y voire. 

Le  portrait  d un  peintre,  qui  tient  en  main  les  deux  por- 


traits  en  miniature  de  FEmpereur  francois  et  de  llmpera- 
tice  Marie  Therese. 

PAR  LE  MEME. 

2 56.  Peint  en  miniature  sur  yvoire. 

Le  portrait  de  Fabbe  Metastasio. 

PAR  LE  MEME. 

257.  Peint  en  miniature  sur  yvoire  en  forme  ovale. 

Le  portrait  d'un  archiduc,  en  armure,  manteau  rouge 
avec  hermine  et  un  ordre. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

258.  Peint  en  miniature,  en  maniere  noire  sur  parchemin,  en 
forme  ovale. 

Un  portrait  en  armure  avec  la  Toison  d’or. 

LE  PRIEUR  1681. 

259.  En  emaille  en  forme  ovale. 

Un  portrait  d'homme,  en  armure,  en  fraise,  manteau  d her- 
mine  et  un  ordre. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

260.  Peint  sur  cuivre  en  forme  ovale. 

Le  portrait  de  FEmpereur  Leopold  I. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

261.  Peint  en  miniature,  sur  yvoire,  en  forme  ovale. 

Le  portrait  d un  Electeur  d’un  ecelesiastique. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

262 — 203.  Deux  pieces,  peint  de  meme. 

Le  portrait  de  FEmpereur  Francois  I.  et  celui  de  Flmpe- 
ratrice  Marie  Therese. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

264.  Peint  sur  parchemin,  en  rond  en  e couleur  d'eau. 

Un  paysage  avec  des  rochers,  des  cascades,  des  arbres  et 
des  montagnes. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

265.  Peint  en  miniature,  sur  yvoire. 

Un  portrait  en  armure,  manteau  rouge  decore  d’un  ordre. 
JEAN  GUILLAUME. 

266.  Peint  de  meme;  un  portrait  en  habit  gris  et  manteau  jaune. 

Frimmel,  Gemäldegalerien  I 1 o 
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UN  MAITRE  ANONYME. 

267.  Peint  en  miniature,  sur  yvoire  rond. 

Hercüle  filant,  Omphäle  avec  la  massue,  et  l’amour. 
JEAN  GUILLAUME  BAER. 

268.  Peint  en  miniature  sur  yvoire. 

Portrait  d un  liomme  assis,  en  bonnet  rouge,  garni  de  pe- 
lisse  et  manteau  verd. 


J.  ALF. 

269.  Peint  de  meme;  trois  enfans  qui  jouent. 

H.  E.  OSDELLANT  i643  [verballhornter  Name]. 

270.  Peint  sur  parchemin  en  forme  ovale. 

Le  portrait  d un  peintre. 

J.  ALF. 


271.  Peint  en  miniature  sur  yvoire. 

Le  portrait  d une  dame  chantante,  un  cahier  de  musique 
en  main. 

DU  MEME  MAITRE. 

272.  Peint  de  meine  le  portrait  d une  jeune  dame. 

UN  MAITRE  ANONYME. 


273.  Peint  de  meine  en  forme  ovale,  un  portrait  d un  homme  en 
habit  noir. 


J.  ALF. 

274.  Peint  de  meine;  le  portrait  de  Plmperatrice  Marie  Therese. 

UN  MAITRE  ANONYM. 

275a,  b,  c.  Peint  sur  cuivre,  en  forme  ovale,  3 pieces  des  tetes 
dhommes,  habilles  en  costume  ancien. 

UN  MAITRE  ANONYM. 


276 d.  En  emaille  en  gris,  en  forme  ovale. 

Le  portrait  d un  prince  en  armure. 

JOSEPHE  VAN  CRAESBEKE. 

276.  Peint  sur  toile,  haut  2 pied  5 pouces,  large  3 pied  4 pouces. 

Ce  tableaux  represente  une  melee  de  paysans  ivres,  qui  se 
battent  ä mort  avec  des  couteaux,  des  crüches  etc.;  on  voit 
un  mort  couche  a terre,  une  fern  me  et  des  enfans  en  lamen- 
tation  etc.  Cette  piece  est  d une  grande  force,  et  un  chef  — 
d oeuvre  de  ce  maitre  [dürfte  das  Rild  sein,  das  in  Birken- 


stoeks  Brief  von  1780  erwähnt  ist.  Kehrt  wieder  1870  in 
Frankfurt  bei  der  Versteigerung  Brentano,  als  Nr.  i3.  Wur- 
de durch  Fr.  Schwarz  erworben]. 

M.  V.  HELMONT. 

277.  Peint  sur  toile,  haut  I pied  io1^  pouces,  large  2 pieds  7 */2 
pouces. 

Un  chymiste  dans  son  laboratoire,  assis  ä une  table,  sur 
laquelle  est  un  livre  ouvert,  il  a une  bouteille  en  main,  on 
voit  beaucoup  d'ustensiles  de  chymie,  et  neuf  personnes  sont 
occupes  ä differentes  ouvrages. 

CORNELIUS  HOLSTEYN. 

278.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  io1^  pouces,  large  2 pieds  6 !/2 
pouces. 

Un  bachanal ; Bachus  est  couche  sous  des  arbres  sur  une 
peau  de  tigre,  il  donne  son  göbelet  ä un  Satyre,  pour  le 
remplir  de  vin,  il  est  environne  de  Nymphes,  de  Faunes  et 
de  Satyres,  qui  en  partie  sont  occupes  et  en  partie  dorment. 
DOMINIQUE  BRANDI  1732. 

279.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  3 pouces,  large  4 pieds  2 pouces. 

Paysage  dans  le  quel  on  voit  un  berger  qui  dort,  il  est 
environne  de  brebis,  qui  reposent. 

DU  MEME  MAITRE. 

280.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage  on  y voit  un  berger  qui  sonne  dun  instrument; 
une  bergere  assise  ä cote  de  lui,  et  des  brebis,  des  chevres  et 
des  boucs  en  paturage. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

281, 282.  Peint  sur  toile,  haut  4 V2  Pouces?  large  5 pouces. 

Deux  paysages,  dans  les  quels  on  voit  des  ruines?  la  mer, 
des  navires  et  des  figures. 

MOLENAER. 

283.  Peint  sur  bois  en  forme  ovale,  haut  1 pied  10 */2  pouces, 
large  2 pieds  7 pouces. 

Une  ecole  de  paysans,  un  grand  nombre  d’enfans  sont 
occupes  ä apprendre  un  vieux  maitre  d’ecole  punit  un  gar- 
con,  une  fille  est  ä genoux  devant  lui,  beaucoup  d enfans 


pleurent,  et  des  spectateurs  regardent  du  dehors  par  la 
len  et  re. 

JEAN  HENRY  SCHOENFELD. 

284 — 285.  Peint  sur  bois  eu  rond,  haut  et  large  5 1/2  pouces. 
Deux  tetes  dhommes;  an  pretre  payen  et  un  guerrier. 

PAUL  [sic!!]  REMBRAND  VAN  RYN. 

286.  Peint  sur  papier  en  gris  sous  verre,  haut  ] pied  3/4  pouce, 
large  1 J x/ 4 pouces. 

Une  esquisse  representant  Jesus  Christ  enseignant  dans  le 

FRANK. 

287.  Peint  sur  cuivre,  en  haut  rond,  haut  1 1 pouces,  larg  7 pouces, 

La  mätivite  de  notre  seigneur  avec  beaucoup  de  figures 
et  des  anges. 

JAQUES  CALLOT. 

288.  Peint  sur  cuivre,  haut  1 pied  1 1/2  pouces,  large  io1h  pouces. 

Le  massacre  des  innocens,  avec  une  infinite  de  petits  fi- 
gures, bien  termine. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

289.  Peint  sur  parchemin,  haut  8 pouces,  large  6^  pouces. 

Des  garcons  et  de  filles  qui  jouent  au  cartes. 

BONAVENTURA  PETERS. 

290.  Peint  sur  bois,  haut  pouces,  large  1 pied  i1^  pouces. 

Cette  piece  represente  un  temps  de  mer  et  un  nau frage. 

DU  MEME  MAITRE. 

291.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Un  temps  orageux,  des  navires  et  dans  le  lointain  une  ville. 

ITAPRÜS  C.  MARATTI. 

292.  Peint  en  miniature  sur  parchemin,  ovale,  haut  pouces, 
large  4V2  pouces. 

Une  Ste.Vierrge,  avec  fenfant  Jesus?  entoure  d une  guir- 
lande  des  fleurs. 

T ANNAY. 

293.  Peint  sur  bois,  haut  5^  pouces,  large  8 pouces. 

Un  paysage,  dans  le  quel  des  moissonneurs  coupent  le 
bled,  dans  le  lointain  des  maisons  et  des  montagnes. 
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FRANK. 

294.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  9J/2  pouces,  large  2 pied  8ll2 
pouces. 

Les  quatre  elemens  representes  dans  un  beau  paysage, 
sous  la  figure  de  quatre  jeunes  Deesses;  eiles  sont  entoure 
de  leurs  attributs,  du  regne  animal  et  du  regne  vegetal;  dans 
le  lointain  on  voit  Neptune  et  Thetis  dans  un  char  attele 
de  cheveaux  marins. 

.Cette  piece  est  d un  fini  admirable  dans  toutes  se  parties 
et  du  colöris  le  plus  fraise. 

FRANGISQ.  RÖSELIG  I.  A.  ROSENHOFF  1689. 

295.  Peint  sur  verre  en  trois  pieces  d un  derriere  Pautre,  haut 
1 pied  6 pouces,  large  1 o pouces,  pose  dans  une  petite  cais- 
sette. 

Une  foret  de  bois  de  chene;  sur  le  devant  on  voit  un  pont, 
des  lievres,  des  cerfs  et  des  canards;  dans  le  fond  une  chasse. 
UN  MAITRE  ANONYME. 

296.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  */2  pouces,  large  10  pouces. 

Un  portrait  d’homme  avec  moustacbe. 

JEAN  YAN  DER  GOYEN. 

297.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  io1^  pouces,  large  2 pieds  7x/2 
pouces. 

Une  vue  maritime;  on  voit  des  navires,  ä la  droite  un 
village,  une  eglise  et  un  mouline  a vent  [Frankfurt  1870, 
Nr.  ] 9,  gelangte  an  Ch.  Sedelmeyer,  auf  Sedelmeyers  Wiener 
Versteigerung  von  1872  als  Nr.  106  (mit  Abbildung)]. 

DU  MEME  MAITRE. 

298.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Vue  maritime;  on  voit  des  navires;  au  rnilieu  4 pecheurs 
jettent  le  fillets  ä gauche  des  ruines  et  une  eglise  [Frank- 
furt 1870,  Nr.  18,  gelangte  an  Fr.  Schwarz  nach  Wien]. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

299.  Peint  sur  parchemin,  sous  glace,  haut  1 1 pouces,  large  7 pouces. 

Une  piece  d architecture;  des  ruines  et  une  vue. 
RONAVENTURA  PETERS. 

300.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  9 pouces,  latfge  3 pieds  O/4  pouces. 
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Vue  maritime;  on  voit  dans  un  port  plusieurs  navires 
avec  figures,  sur  le  devant  3 personnes  avec  un  chien;  dans 
le  fond  deux  chateaux  et  une  ville. 

THEODORE  VAN  THULDEN. 

301.  Peint  sur  toile,  haut  5 pieds,  large  3 pieds  io  pouces. 

IJerodiade  avec  sa  suivante;  un  soldat,  lui  remet  la  tete 
de  St.  Jean,  dont  le  corps  est  etendu  sur  le  carreau;  un  Sol- 
dat est  sur  le  devant  et  plusieurs  autres  sont  dans  le  fond 
[Frankfurt  1870,  Nr.  69,  gelangte  an  „A.  Günther“]. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

302.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  */2  pouce,  large  9 pouces. 

Le  portrait  d’Albrecht  Dürer,  avec  Pinscription:  Imago, 
Dureri,  Aetatis  suae.  32.  Anno  i5o3.  Obiit  8.  Aprilis.  Anno 

1628. 

BONAVENTURA  PETERS. 

303.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  9 pouces,  large  2 pieds  8 pouces. 

Une  vue  maritime;  on  voit  la  mer  en  grande  agitation, 
des  navires,  des  gens  sur  le  rivage,  qui  retirent  du  bois  hors 
des  ondes,  un  village  et  une  eglise. 

ANTOINE  VAN  DYK. 

3o4-  Peint  sur  bois,  haut  I pied  2 pouces,  large  1 1 pouces. 

Une  esquisse,  qui  represente  un  satyre  et  un  homme  aile, 
qui  frappent  un  viellard. 

MARTIN  DE  MEYTENS. 

3o5.  Peint  sur  toile,  baut  2 pieds  1U/2  pouces,  large  2 pieds 
41/ 2 pouces. 

Un  portrait  d'homme  avec  une  chaine  d’or  au  cou,  il  a 
les  deux  mains  pose  sur  un  glöbe. 

GRIEF. 

3ofi.  Peint  sur  bois,  baut  7*/2  pouces,  large  pouces. 

Paysage;  on  voit  un  lievre  et  de  la  volaille  suspendu  ä 
un  arbre  et  des  chiens,  ä la  droite  un  chasseur  avec  des  chiens. 
DU  MEME  MAITRE. 

307.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

Paysage;  on  voit  de  la  volaille,  deux  chiens  de  chasse  ä 
cote,  et  un  chasseur  avec  des  chiens. 
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W.  PAHL 

3o8.  Peint  stir  toile,  haut  9 pouces,  large  1 pied  2 3/4  pouces. 

En  basreliefs  gris  representant  des  bachanales  denfans. 
CASPAR  FRANCOIS  SAMRACH. 

809.  Peint  sur  toile  de  meme  dimension. 

En  basreliefs  gris,  representant  des  bachanales  des  8 enfans. 
JEAN  HOLBEIN. 

3 10.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  2 */2  pouces,  large  1 1 */2  pouces. 

Un  portrait  d'homme  en  vieux  costume  tenaut  dans  une 
main  une  bägue,  et  montraut  du  doigt  trois  autres  qu’il  ä 
la  main  gauche. 

DE  L ECOLE  DE  ALBERT  DÜRER. 

3 1 1 . Peint  sur  bois  sous  verre,  haut  1 o 1/2  pouces,  large  7 */2  pouces. 

St.  Jerome  assis  ä une  table;  au  plafond  est  suspendu  une 
grande  poire,  et  sur  le  devant  on  voit  un  lion  couche. 

Ce  sujet  est  connu  par  Festampe,  que  A.  Dürer  en  a gra- 
ve lui  meme. 

MARTIN  DE  MEYTENS. 

3i2 — 3 1 3.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  5 J/2  pouces,  large  1 pied 
3/4  pouces. 

L Imperatrice  Marie  Therese,  et  FEmpereur  Francois  ä 
cheval  et  tous  deux  comme  couronnes  Roy  et  Reine  d'Hong- 
rie,  dans  le  costume  du  couronnement;  ces  pieces  sont  su- 
perieurment  executees. 

THEODORE  VAN  THULDEN. 

3 14.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  5 pouces,  large  1 pied  */2  pouces. 

Une  esquisse  representant  une  assemblee  des  saints,  au 
milieu  la  Ste.  Vierge  dans  les  nues  sontenue  par  des  auges  etc. 
DAPRÜS  GER  ARD  DOUW. 

3 1 5.  Ouvrage  sable,  sous  verre,  haut  9 pouces,  large  8 A/2  pouces. 

Une  vieille  femme,  qui  arrose  des  fleurs. 
NESSELTHALER. 

3 1 6.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  4 pouces,  large  3 pieds  6 pouces. 

Ouvrage  en  encaustique  sur  un  fond  noire,  representant 
Adonis,  qui  vitte  Venus  pour  aller  ä la  chasse,  il  y a en  outre 
dix  autres  figures  ä Fantique,  un  cheval  et  deux  chiens. 
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PHILIPPE  ROOS, 
nomme  Rosa  di  Tivoli. 

317.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  9 pouces,  large  2 pieds  4 pouces. 

Ce  tableaux  represente  un  paysage,  dans  le  quel  on  voit 
un  tarreau  debout,  des  brebis  et  une  chevre  couchee,  un  ber- 
ger  et  son  chien,  et  au  milieu  une  Cascade. 

JAQUES  VAN  ES. 

3 iS.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  9 pouces,  large  1 pied  5 pouces. 

Une  table,  sur  la  quelle  est  un  verre  a demi  rempli  de  vin, 
un  väse,  deux  plats  d’etain  sur  les  quels  est  un  citron  du 
fruit  et  un  couteau. 

VINCENT  VAN  DER  VINNE. 

319.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  9 pouces,  large  I pied  3 3/4  pouces. 

Un  paysan  assis  devant  un  tonneau  renversee,  sur  le  quel 
est  posee  une  cruche,  du  pain  et  un  couteau;  il  mange  la 
soupe;  une  fourche  est  pose  contre  le  mur  [gelangte  zu  Hof- 
bauer und  war  dort  im  V.  Zimmer  aufgestellt.  Handschrift- 
liches Verzeichnis  von  1 83 5]. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

320.  Peint  sur  cuivre,  haut  1 pied  2 3/4  pouces,  large  10^4  pouces. 

Le  sauveur  en toure  de  rayons,  en  habit  rouge  et  manteau 
bleu. 

DANS  LE  GOUT  DE  SOLIMENA. 

321.  Peint  sur  cuivre,  haut  6^4  pouces,  large  8 pouces. 

Paysage;  on  voit  la  Ste.  Vierge  assise  sous  un  arbre  avec 
1 enfant  Jesus  au  quel  St.  Josephe  donne  du  fruit. 

DU  MEME  MAITRE. 

822.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Paysage  avec  la  Ste.  Vierge  egalement,  assise  sous  un  arbre 
et  Jesus  dans  le  berceau;  le  petit  St.  Jean  est  ä genoux  de- 
vant lui,  et  Ste.  Anne  est  derriere  le  berceau. 

LN  MAITRE  ANONYME  DE  L ECOLE  ITALIENNE. 

323.  Peint  sur  toile,  baut  2 pieds  3 1/2  pouces,  large  1 pied  4V4 
pouces. 

Une  esquisse  representant  St.  Dominique  qui  fait  ressusciter 
un  mort. 


Dü  MEME. 

324.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  5 pouces,  large  1 pied  3!/4 
pouces. 

Une  esquisse  representant  la  Ste.  Vierge  entouree  dune 
gloire  avec  plusieurs  autres  figures. 

JEAN  GEORG  PLAZER. 

325 — 326.  Peint  sur  toile,  haut  I pied  8^  pouces,  large  2 pieds 
3 pouces. 

Deux  sujets  d’architecture,  representant  des  palais,  des 
colonnes,  des  arcs  de  triomphe,  des  obelisques  et  des  figu- 
res mythologiques. 

CHRETIEN  HÜLFGOTT  RRAND. 

327.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  J/2  pouce,  large  3 pieds. 

Reau  paysage,  avec  beaucoup  d’arbres  un  fleuve,  un  bateau 
avec  sept  personnes,  et  plusieurs  autres  figures  sur  le  bord 
de  feau  [wie  es  scheint,  dasselbe  Bild,  das  als  No.  95  in 
Frankfurt  1870  versteigert  wurde]. 

DU  MEME  MAITRE. 

328.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Beau  paysage  garni  de  bois  et  de  collines  on  voit  sur  une 
fleuve  des  bateliers  et  des  pecheurs  dans  des  barques  occupes 
ä la  peche  [vermutlich  Frankfurt  1870,  No.  96]. 

GERARD  HOET. 

329.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds  4 pouces,  large  6 pieds  4 pouces. 

Ce  tableau  compose  de  2 1 figures  represente  le  petit  Moyse 
trouve  dans  le  Nyl,  et  presente  ä la  princesse  fille  du  roy 
Pharaon,  pui  se  trouve  avec  sa  soeur  et  sa  suite  au  bord  du 
fleuv  [Frankfurt  1870,  No.  28.  Gelangte  an  A.  Günther]. 
CHRETIEN  GUILLAUME  ERNEST  DIETRICH. 

330.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  83/4  pouces,  large  2 pieds 
9 ponces. 

Paysage  avec  des  ruines;  on  voit  un  homme  ä cheval, 
qui  parle  ä un  autre  qui  marche  ä pied  avec  son  chien;  ä 
gauche  un  patre  avec  du  betail,  un  ane  qui  est  couche  a terre. 
DU  MEME  MAITRE. 

33 1.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 
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Dans  ce  paysage  on  voit  sur  le  devant  un  vieux  chene 
rompu,  un  paysan  monte  sur  un  ane,  qui  parle  ä un,  qui 
est  ä pied ; ä la  gauche  un  berger  avec  son  troupeau  passant 
un  pont;  dans  le  lointain  des  rnontagnes. 

FRANK  AVEC  LA  MARQUE  DEN.  JON.  H.  F. 

332.  Peint  sur  cuivre,  haut  I pied  7 pouces,  large  I pied  2 J/4 
pouces. 

Ce  tableau  represente  Jesus  Christ  presente  au  peuple: 
il  est  assis  demi  nud,  la  couronne  d’epines  sur  la  tete  et  un 
roseau  dans  la  main,  il  est  environne  de  juifs,  d’enfans  et 
des  soldats,  dans  le  fond  on  voit  de  gens  avec  des  flam- 
beaux  [fast  sicher  sah  man  die  zwei  verbundenen  F F des 
Frans  Franszon  Frank  für  ein  H an.] 

JODOCUS  VAN  WINGHEN. 

333.  Peint  sur  bois,  haut  I pied  1 1 */2  pouces,  large  I pied  6 j/2 
pouces. 

Jesus  Christ  ä la  croix,  a ces  cotes  St.  Jean  et  sa  mere; 
Ste.  Magdelaine  est  ä genoux  au  pied  du  crucifix  dans  le 
lointain  on  voit  la  ville  de  Jerusalem. 

PIERRE  ROUT. 

334.  Peint  sur  toile,  haut  I pied  9 pouces,  large  1 pied  4 pouces. 

Une  piece  de  nuit,  des  anges  entoures  d une  gloire  an- 
noncent  aux  bergers  la  naissance  du  sauveur. 

ZAGELMANN. 

335.  Peint  sur  toile,  sous  verre,  haut  3 pieds,  large  2 pieds  4 V2 
pouces. 

Ce  tableaux  represente  un  table  de  marbre  sur  la  quelle 
on  voit  des  peches,  des  prünes  des  raisius,  et  un  vase  avec 
differentes  fleurs. 

MICHAEL  MAURIQUE  DIT  FIAMINGO. 

336.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds,  large  2 pieds  3 j/2  pouces. 

Le  portrait  de  ce  peintre  tenaut  la  palette  en  main,  fait 
par  lui  meine;  ce  tableau  est  d une  grande  force  et  supe- 
rieurment  execute. 

LUCAS  CRANACH. 

337.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  4 pouces,  large  1 1 pouces. 
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Ce  tableau  represente  Jesus  Christ  attache  ä la  croix  entre 
les  deux  larrous.  St.  Madelaine  ä genoux,  Ste.  Marie,  dau- 
tres  femme,  St.  Jean,  des  Juifs  et  des  soldats;  piece  super- 
rieurment  executee  [Frankfurt  1870,  Nr.  98.  Durch  Gon- 
tard  fürs  Städelsche  Institut  erworben].  Abb. 

338,  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  6 pouces,  large  1 pied; 

un  portrait  d’homme. 

VINCENT  FISCHER. 

33g,  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  7 3/4  pouces,  large  1 pied  1 3/4 
pouces. 

St.  Augustine  dans  le  temple  expliquant  la  Ste.  ecriture 
aux  arriens. 

DU  MEME  MAITRE. 

340.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

St.  Ambroise  entoure  de  son  clerge;  sur  les  marches  de 

Peglise,  en  defendant  Fentree  ä Fempereur  Theodose. 
ADAM  J.  BRAUN. 

341.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  10  pouces,  large  1 pied  5^  pouces. 

Une  piece  historique  representant  le  sacrifice  de  Jephta. 
DAVID  VINCKENBOOMS. 

342.  Peint  sur  cuivre,  haut  1 pied  3/4  pouce,  large  1 pied  io1^ 
pouces. 

Beau  paysage  avec  un  bois  touffü;  on  voit  Saulus,  qui 
entend  la  voix  du  seigneur  et  tombe  du  cheval  effraye,  et  ses 
soldats  qui  prennent  la  fuitte  [Frankfurt  1870,  Nr.  76.  Kam 
an  Ch.  Sedelmeyer  nach  Wien]. 

DU  MEME  MAITRE. 

343.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

On  voit  dans  ce  paysage  Abigail  allant  ä la  rencontre  du 
roy  David,  avec  des  presens  portes  par  sa  suite,  qu1  on  voit 
passer  un  pout  [Frankfurt  1870,  Nr.  75.  Kam  an  Fr.  Schwarz 
nach  Wien]. 

COVERT  FLINCK. 

344-  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds,  large  1 pied  6 pouces. 

Portrait  d’un  jeune  homme  un  bonnet  sur  la  tete,  collet 
ouvert  et  manteau  gris,  tenant  un  papier  roule  en  main. 
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CHRETIEN  SEIBOLD. 

345.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  2 pouces,  large  I pied  9 pouces. 

Son  propre  portrait  tenant  la  palette  en  main,  fait  par 
1 ui  meme,  avec  beaucoup  de  force  et  veritee. 

LOUIS  DORIGNY. 

3 4fi.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds  8 pouces,  large  6 pieds  2 pouces, 

Piece  allegorique;  on  voit  le  temps  sous  la  figure  d un 
vieillard,  qui  plane  et  decouvre  la  verite,  representee  sous  la 
figure  d une  jeune  femme  nue;  ä la  gauche  sont  deux  genies, 
Tun  tenant  une  sable  en  main,  Fautre  lisant  dans  un  livre 
[kehrt  wieder  in  der  Sammlung  von  Klinkosch  in  Wien 
1889.  Siehe  dort], 

DANS  LE  GOUT  DE  DENNER. 

347.  Peint  sur  bois,  haut  2 pieds  4 pouces,  large  1 pied  10  pouces. 

Portrait  d un  vieillard  ä barbe  bongue,  une  tete  de  mort 
devant  lui;  il  est  dans  la  meditation. 

DE  L ECOLE  ITALIENNE. 

348.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied,  xo1/^  pouces,  large  I pied  2 1j2 
pouces. 

Une  esquisse,  qui  represente  un  vieillard  assis  sur  un  autel 
en  habit  pontifical;  au  pied  de  Fautel  on  voit  un  roi  ä ge- 
noux  et  a ses  cotes  Fevangeliste  St.  Jean  et  un  eveque. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

349 — 35o.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  9 pouces,  large  1 pied  3 
pouces. 

Deux  portraits ; tete  d une  homme  et  d une  femme. 
FRANK,  AVEC  LA  MARQUE  DUS.  F.  FRANCK. 

35 1.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  5 ^4  pouces,  large  2 pieds. 

Ce  tableau  represente  Jesus  Christ  portant  la  croix  il  est 
environne  de  beaucoup  de  figures,  sur  le  devant  Ste.  Ve  ro- 
nique  avec  deux  autres  femmes  et  un  enfant;  eile  est  ä ge- 
noux  lui  presentant  le  suaire  [ohne  Zweifel  meint  der  Kata- 
lo{{  „den  ouden  Frans  Frank “]. 

UN  MAITRE  ANONYME. 

352.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds,  large  1 pied  6 pouces. 

Le  portrait  d un  enfant. 


GUILLAUME  VAN  DE  VELDE. 

353.  Une  superbe  vue  maritime  hollandaise;  on  voit  des  pecheurs, 
qui  jettent  leurs  filets,  deux  navires  ä voile,  et  dans  le  loin- 
tain  des  moulins  a vent  et  des  villes. 

B.  VAN  DER  AST. 

354.  Peint  sur  bois,  haut  2 pieds,  large  2 pieds  7 pouces. 

On  voit  sur  une  table,  une  corbeille  et  un  väse  rempli  de 
fleurs,  trois  oeillets  sont  poses  ä cote. 

FRANGOIS  WERNHER  TAMM. 

355—357-  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds,  large  4 pieds. 

Trois  suportes,  qui  representent  des  fleurs^  des  fruits,  de 
Farchitecture,  et  des  enfans  nuds;  ces  derniers  sont  peint  par 
Charles  Maratti. 

FRANCISQUE  ROSELIG  I. 
a Rosenhoff.  1698. 

358.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds,  1 */2  pouces,  large  2 pieds  7^ 
pouces. 

Un  paysage  touffu  d'arbres ; on  voit  sur  le  devant  un  ours, 
qui  devore  les  restes  d un  cerf,  et  dans  le  hois  des  loups,  des 
lievres  et  des  oiseaux. 

COSTA  DI  MILANO. 

35g — 36o.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  1[2  pouce,  large  4 pieds 

8 pouces. 

Deux  sujets  d architecture ; on  voit  des  ruines  au  bord  de 
la  mer  et  des  navires. 

BERNARD  BELLOTTI,  DIT  CANALETTO. 

36 1 . Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  3 pouces,  large  2 pieds  1 1 pouces. 

Un  paysage,  das  lequel  on  voit  passer  sur  un  pontde  bois 
une  homme  avec  un  moulet,  et  un  chien;  au  milieu  un  mou- 
lin  ä eau,  ä gauche  la  mer,  un  navire  et  des  montagnes. 

DU  MEME  MAITRE. 

362 — 363.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  1 3/4  pouces,  large  1 pied 

9 pouces. 

Deux  sujets  d’architecture ; Fun  represente  Finterieure 
d un  grand  editice;  on  voit  un  escalier  et  un  puit,  plusieurs 
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personnes,  et  un  muletier  avec  un  mület  charge,  l’autre  re- 
presente un  edifice  avec  plusieurs  figures. 

DU  MEME  MAITRE. 

364 — 65*  Peint  sur  toile,  haut  i pied  34/2  pouces,  large  2 pieds 
2 pouces. 

Deux  sujets  d’architecture  avec  paysage  et  figures. 

366 — 67.  Deux  pieces  dittes  avec  paysage  et  figures. 

368 — 6o.  Deux  pieces  dittes  avec  pavsage  et  figures. 

ADRIEN  OST  ADE. 

370.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  7 pouces,  large  2 pieds  */2  pouce. 

Ce  tableau  represente  une  chambre  de  paysan,  dans  la 
quelle  est  suspendu  un  cochou  tue,  un  paysan  une  cruche 
en  main,  une  vieille  fernme,  qui  fait  des  saucissons,  des  en- 
fans  et  un  coq  [Frankfurt  1870,  Nr.  5o,  gelangte  an  Frau 
Brück]. 

JEAN  VAN  KESSEL  1673. 

371.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied,  large  I pied  5 pouces. 

Ce  tableau  represente  une  quantite  d’insectes  de  differen- 
tes esp^ces  [vermutlich  das  Bild,  das  später  in  den  Samm- 
lungen Sträche  und  Julius  Stern  in  Wien  wiederkehrt.  Die 
Abmessungen  stimmen  genau]. 

DE  RING. 

372.  Peint  sur  bois,  haut  I pied  6*/2  pouces,  large  1 pied  2 pouces. 

Ce  tableau  represente  une  table  couverte  dun  tapis  sur 
le  quel  on  voit  du  fruit  et  un  verre  de  vin  [Frankfurt  1870, 
Nr.  56,  gelangte  an  Ant.  Th.  Brentano  und  später  ins  Stä- 
delsche  Institut]. 

DU  MEME  MAITRE. 

873.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Une  table  couverte  d'un  tapis  bleu,  egalement  charge  de 
fruit  et  d un  verre  de  vin  [dieselbe  Wanderung  wie  beim 
Gegenstück]. 

FERDINAND  HAMILTON. 

374.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  6 pouces,  large  2 pied  3 A/2  pouces. 

Ce  tableau  represente  un  häras,  on  voit  dans  un  paysage 
quantitee  des  cheveaux  de  toute  espece. 
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CHARLES  GUILLAUME  HAMILTON. 

375.  Peint  sur  toile,  haut  9 pouces,  large  I pied. 

Ge  tableau  represente  huit  pieces  de  Champignons  de  dif- 
ferentes sortes. 

DU  MEME  MAITRE. 

376.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Represente  six  pieces  de  Champignons  de  differentes  sortes. 
POMPEE  JERfiME  BATTONI. 

377.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  1 pouce,  large  2 pieds  4 pouces. 

Ce  tableau  represente  Hercule,  choisissant  entre  le  chemin 
de  la  vertu  ou  du  vice  [so  gut  wie  sicher  das  Rild  derselben 
Darstellung,  das  in  den  neuen  Katalogen  der  Lichtenstein- 
galerie verzeichnet  steht.  Die  Abmessungen  und  der  Mal- 
grund stimmen]. 

DU  MEME  MAITRE. 

378.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Anchisse  recevant  des  armes  de  la  main  de  Venus  [so 
gut  wie  sicher  in  die  fürstl.  Lichtensteinsche  Galerie  gelangt.] 
RERNARD  BELOTTI  DIT  CANALETTO. 

379.  Peint  sur  toile, haut  1 pied  51/2pouces,  large  1 pied  io1^  pouces. 

Paysage;  on  remarque  sur  les  bords  de  la  mer  des  pe- 
cheurs,  qui  jettend  leur  filets;  la  lune  eclaire  la  contree  et 
on  voit  des  na  vires,  une  eglise  et  une  ville. 

DU  MEME  MAITRE. 

380.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

On  voit  dans  ce  paysage  une  ville  antique,  le  soleil  en 
son  couchent  eclaire  la  contree;  des  navires  et  des  pecheurs. 

WUTZER. 

38 1.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds,  large  1 pied  3 pouces. 

Paysage,  qui  represente  des  roches  garni  de  buissons; 
sur  le  haut  une  vieille  ruine,  une  chute  deau  qui  tombe  en 
ecument,  un  pasteur  avec  deux  vaches  et  un  chien. 

DU  MEME  MAITRE. 

382.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Dans  ce  paysage  on  voit  un  ruisseau,  qui  passe  par  des 
rocher,  des  ruines  et  du  betail. 


UN  MAITRE  ANONYME. 

383.  Feint  sur  toile,liaut  2 pieds,  93/4  pouces, large  2 pieds  4 pouces. 

Portrait  d une  homme  en  cheveux  flottans  et  cuirasse,  pos- 
saut  la  main  gauche  sur  son  casque. 

J.  PETERS. 

384-  Feint  sur  toile,  haut  3 pieds  1 pouce,  large  2 pieds  3il2  pouces. 

Dans  ce  tableau  on  voit  on  ossifrague  assis  sur  un  branche 
darbre. 

MEGAN. 

385.  Peint  sur  toile, haut  2 pieds  1 */2  pouces, large  3 pieds  */2  pouce. 

Un  paysage  ombrage  d’une  foret ; sur  le  devant  plusieurs 
figures  et  un  cheval  en  paturage. 

SEBASTIEN  FRANK  OU  VRANX. 


386.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  10  pouces,  large  3 pieds  2 1/2  pouces. 

Un  beau  tableau  represente  un  paysage  garni  de  deux  eo- 
tes  d un  bois,  quatre  voitui  es  de  bagages  sont  surprises  par 
une  troupe  des  cavaliers  sortis  du  bois:  on  voit  une  forte  es- 
carmouche  et  beaucoup  de  blesses  et  de  morts  [Frankfurt 
1870,  Nr.  72,  merkwürdigerweise  umgetauft  auf  Esaias  van 
de  Velde,  was  nach  dem  Monogramm  S V auf  dem  Pferde 
nicht  passend  zu  sein  scheint.  Kam  an  Sedelmeyer]. 

V.  HÜLSDONK. 

387.  Peint  sur  bois,  haut  2 pieds  pouces,  large  3 pieds  3 pouces. 

Ce  tableau  represente  une  table  cou verte,  sur  la  quelle  se 
trouve  une  corbeille  avec  des  fleurs,  des  fruits  et  des  legumes, 
un  jambon  coupe,  une  langue,  des  pieds  de  veaux,  des  plats 
avec  du  hareng,  du  beurre,  des  citronnes,  un  verre  de  vin 
reu verse,  un  couteau  etc.  La  nature  est  imitee  dans  ces  ob- 
jets  dans  le  plus  haut  degre  de  perfection  [Frankfurt  1870, 
Nr.  29.  Gelangte  an  Emil  Brentano]. 

ANTOINE  ENZINGER. 

388 — 889.  Peint  sur  bois,  haut  7J/2  pouces,  large  9 3/4  pouces. 

Deux  paysage  d’hiver. 

ANTOINE  TEMPESTA. 


890.  Peint  sur  marbre  en  forme  ovale,  haut  io3/4  pouces  large 
1 pied  2j/4  pouces. 
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Le  deluge;  on  voit  beaucoup  de  personnes  sur,  le  point 
d’etre  submerge  par  les  flots;  Farche  dans  le  lointain  et  Dieu 
dans  les  nues. 

FRANCOIS  WERNHERR  TAMM. 

391 — 392.  Feint  sur  toile,  baut  1 pied  9 j/2  pouces,  large  1 pied 
4V4  pouces. 

Deux  pieces,  representant  de  la  volaille  en  partie  suspen- 
due  et  en  partie  couchee. 

NIKOLAS  DE  BRUYN,  OU  DAPRES  LUI. 

393.  Feint  sur  verre,  haut  1 pied  2*/2  pouces,  large  1 pied  9 pouces. 

Le  portement  de  la  croix  avec  beaucoup  des  figures  II  existe 
une  estampe  de  la  meme  piece,  avec  quelque  petit  Variation, 
de  Nicolas  de  Bruyn ; il  se  pourrait  douc,  que  la  dite  piece 
fut  de  ce  maitre. 

ALESSANDRINO. 

394.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  I pouce,  large  2 pieds  3 pouces. 

Paysage  ombrage  de  bois;  on  voit  un  village,  un  fleuve  et 
plusieurs  figures. 

DU  MEME  MAITRE. 

396.  Le  pendant  de  la  meine  dimension.  Paysage;  un  village  dans 
le  lointain;  on  voit  de  Feau,  des  gens  qui  reposent,  d autres 
se  baignant, 

PIERRE  BUONACORSI,  DIT  PERINO  DEL  YAGA. 

396.  Peint  sur  bois,  haut  2 pieds  pouces,  large  1 pied  8 pouces. 

L adoration  des  trois  rois,  la  Ste.  Vierge  avec  Fenfant  Je- 
sus et  St.  Joseph  sont  assis  ä la  droite,  un  des  rois  est  ä genoux, 
leur  suite  est  dans  le  fond,  et  on  voit  un  cheval  se  pencher 
en  avant. 

AUGUSTE  QUERFURT. 

397.  Peint  sur  bois,  haut  9A/2  pouces,  large  1 pied  i3/4  pouces. 

Piece  de  chasse;  on  voit  quatre  chasseurs  et  une  dame  ä 
cheval,  qui  poursuivent  le  cerf,  qui  passe  Feau  [Frankfurt 
1870,  Nr.  118.  Gelangte  an  Baron  von  Rauch]. 

DU  MEME  MAITRE. 

398.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Frimmel,  Gemäldegalerien  1 1 1 
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Un  repos  apres  la  chasse  [Frankfurt  1870,  Nr.  117,*  ge- 
langte an  Baron  v.  Rauch]. 

BERNARD  BELLOTTI,  DIT  CANALETTO. 

899.  Peint  sur  toile,  haut  8l/2  pouces,  large  11  pouces. 

Vue  de  Venise,  des  maisons  sur  le  bord  de  la  mer,  des  na- 
vires,  des  gondoles  et  des  figures. 

DU  MEME  MAITRE. 

4oo.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Vue  de  Venise;  une  eglise  sur  le  bord  de  la  mer,  et  beau- 
coup  de  navires,  des  barques  et  des  figures. 

HANNS  GRAF. 

4o  1 . Peint  sur  toile,  haut  1 pied  1 */2  pouce,  large  1 pied  21/2  pouces. 

Ce  tableau  represente  un  paysage;  on  voit  un  village,  des 
arbres  et  des  montagnes;  sur  le  devant  une  auberge  devant 
la  quelle  des  paysans  dansent  entoures  de  spectateurs;  des 
soldat  et  des  paysans  boivent  et  jouent. 

AUGUSTE  QUERFURT. 

402.  Peint  sur  cuivre,  haut  9*/2  pouces,  large  1 pied  2 */2  pouces. 

Cette  piece  represente  un  camp. 

DU  MEME  MAITRE. 

403.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Represente  une  escarmouche  de  ca  Valerie  [1737]. 

DOMINIQUE  BRANDI  1787. 

404.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  ix/2  pouces,  large  3 pied  7*/2 
pouces. 

Ce  tableau  represente  un  coque  blanc  et  deux  poulets  ddnde, 
qui  cherchent  leur  nourriture,  ä gauche  deux  pigeons  et  deux 
lapins  [Frankfurt  1870,  Nr.  146,  kam  an  Blittersdorf]. 

DU  MEME  MAITRE. 

405.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

Une  poule  blanche,  qui  nourrit  se  petites,  deux  pigeons 
pres  d une  cruche,  et  deux  poulets  [Frankfurt  1870,  Nr.  1 4^, 
kam  zu  Blittersdorf]. 

BRAND  1790. 

406 — 4°7-  Peint  sur  bois,  haut  1 pied,  large  1 pied  4V2  Pouces- 
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Deux  paysages,  qui  representent  des  environs  du  village 
Liesing  et  du  Briel  pres  Vienne,  avec  des  figures. 

LUC  AS  CR  AN  ACH  i5i3. 

408.  Peint  sur  bois,  baut  pouces,  large  7x/2  pouces. 

Le  portrait  du  docteur  Martin  Luther  et  de  Catharine  von 
Bohren,  la  bague  au  doigt. 

JEAN  HOLBEIN. 

409.  Peint  sur  bois,  en  rond,  haut  et  large  7 */2  pouces. 

Le  portrait  de  FEmpereur  Maximilien  II.  avec  barbe  noire 
fraise  blanche  et  le  chapeau  sur  la  tete,  avec  Finscription 
„MaximilianusII.D.G.  Romanor.  Imperatoris  Aetat  XXXIX. 
Anno  MDLXVU. 

DANS  LE  GOUT  DE  QUINTIN  MESSIS. 

410.  Peint  sur  bois  haut  5^  pouces,  large  7 pouces. 

Un  viellard  assis  en  meditation;  il  montre  sur  une  tete  de 
mort;  sur  la  table  on  voit  un  crucifix,  des  livres  et  un  chan- 
delier,  au  mur  un  tableau  representant  Fassomption  de  la 
St.  Vierge,  et  ä travers  la  fenetre  un  paysage  [ohne  Zweifel 
ein  Exemplar  der  so  oft  vorkommenden  Hieronymusdar- 
stellungj. 

ANTOINE  FEISTENBERGER. 

4i  1.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  i1^  pouces,  large  10  pouces. 

Un  paysage  ombrage;  on  y voit  des  rochers,  une  Cascade, 
des  ruines,  et  une  ville  dans  le  lointain. 

LAUTERER  [recte  Lautter]. 

412 — 41 3.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  1 */2  pouces,  large  10  pouces. 

Deux  pieces,  qui  representant  de  la  batterie  de  cuisine. 
FRANCOIS  WERNHERR  TAMM. 

4i  4-  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  6 */2  pouces,  large  3 pieds  I 1/4 
pouces. 

Ce  tableau  represente  une  Vase,  rempli  de  differentes 
fleurs ; ä cöte  sont  des  raisins. 

PIERRE  VAN  BLOEMEN,  DIT  STENDARDO. 

4i 5.  Peint  sur  toile,  haut  11 */2  pouces,  large  1 pied  4 1/2  pouces. 

Paysage,  dans  lequel  on  voit  sur  une  coline  des  vaches  et 
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des  chevres;  un  berger  et  une  bergere  sont  assis;  un  autre 
berger  ä cheval  fait  passer  un  troupeau  par  Feau. 

JAQUES  FOUQUIERES. 

416.  Peint  sur  bois,  haut  1 1 1/2  pouces,  large  1 pied  Ö1/*,  pouces. 

Une  vue  maritime;  011  voit  une  ville,  un  phare,  et  des  na- 
vires  dans  le  port. 

JAQUES  HAMILTON. 

417.  Peint  sur  toile,  baut  1 pied  I pouce,  large  1 pied  6 pouces. 

Ce  tableau  represente  sur  un  fond  gris,  un  lievre,  des  oi- 
seaux,  des  poissons,  des  coquilles,  des  fleurs  et  des  fruits. 

ROSA. 

4i8 — 4J9*  sur  toile,  baut  8 pouces,  large  11  pouces. 

Deux  paysages  montagneux,  on  y voit  des  bergers,  des 
moutons,  et  des  vaches. 

FRANCOIS  SNEYDERS  OU  SNYERS. 

4'20.  Peint  sur  toile,  baut  5 pieds  2 */2  pouces,  large  7 pieds  6J/2 
pouces. 

On  voit  dans  ce  tableau  cinq  aigles;  Fun  d eux,  d un  air 
majesteux  est  au  milieu  les  ailes  etendus,  debout  sur  un  loup 
mort,  ä la  droite  un  qui  devore  un  serpent,  et  les  autres  sont 
sur  une  colline;  a la  gauche  on  voit  des  gros  arbres,  des  ser- 
pens  et  des  furets,  Cette  piece  est  un  vrai  chef  d’oeuvre 
de  ce  grand  maitre,  dans  laquelle  il  a deploye  tont  son  genie 
et  tont  sa  force  [gelangte  zu  Apponyi  — siehe  dort  — und 
dann  in  die  gräflich  Czerninsche  Galerie.  Gestochen  von  Ja- 
cob Schmutzer.  Bild  und  Stich  erwähnt  im  Artikel:  Birken- 
stock Lei  Brockhaus  im  Konversationslexikon  von  1827]. 
DU  MEME  MAITRE. 

4 2 1 . Le  pendant  du  precedent,  d’egal  grandeur. 

Repräsentant  un  renard,  chasse  par  cinq  chiens;  il  est  du 
mcme  merite,  que  le  precedent  [war  schon  1780  bei  Birken- 
stock siehe  oben.  — Gelangte  mit  dem  Gegenstück  Nr.  ^20 
an  Apponyi  und  dann  zu  Czernin]. 

PIERRE  MOLYN  TEMPESTA. 

422.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  4 pouces,  large  3 pieds  1 pouce. 
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Paysage,  dans  lequel  on  voit  des  bergers  assis  pres  d’une 
chute  deau,  faisant  päitre  leur  betail. 

DU  MEME  MAITRE. 

4^3.  Le  pendant  du  precedent  de  meme  dimension. 

Un  paysage  montagneux  avec  des  bergers  et  du  betail. 

CLAUDE  GELfiE,  D1T  LE  LORRAIN 

4^4.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  6 pouces,  large  2 pieds  2 pouces. 

On  voit  dans  ce  beau  paysage  un  bois  touffu  et  un  beau 
ciel,  sur  le  devant  ä gauche  un  berger  avec  des  vaches,  des 
chevres  et  des  moutons  et  un  paysan  qui  porte  une  hotte. 
DU  MEME  MAITRE. 

425.  Le  pendant  du  precedent,  de  la  meme  dimension. 

Un  beau  paysage  ombrage  avec  un  ciel  serein ; on  voit  sur 
le  devant  du  betail,  des  röchers,  une  grande  riviere,  une 
vieille  tour,  et  d autres  vieux  edifices,  un  homrne  ä cheval, 
et  a cote  de  lui  un  autre  ä pied. 

JEAN  RAPTISTE  WEENIX. 

426.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  6 pouces,  large  2 pieds  3 4/2 
pouces. 

Ce  tableau  represente  une  vue  dans  un  jardin;  on  voit  sur 
le  devant  de  la  volaille,  des  oiseaux  et  des  ustensiles  de  chasse. 
THEODOR  VALKENRURG. 

427.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  6 pouces,  large  2 pieds  3^ 
pouces. 

On  voit  sur  ce  tableau  un  faisan,  un  cassenoix  et  d’autres 
oiseaux  morts,  des  fleurs;  dans  le  lointain  un  bassin,  dans 
lequel  est  un  eigne  et  un  chien  qui  above;  sur  le  devant  on 
voit  sur  un  pipeau  le  nom  du  peintre  [Frankfurt  1870,  Nr. 
71.  — Kam  an  „Frau  v.  Rauch“]. 

RRAND  1734. 

428.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  6 pouces,  large  2 pieds. 

Ce  tableau  represente  un  paysage;  on  voit  des  femmes 
laver  dans  un  ruisseaux,  un  homme  assis  avec  sou  chien,  des 
arbres  et  des  montagnes  dans  le  lointain  [Frankfurt  1870, 
Nr.  94.  — kam  an  A.  Th.  Brentano]. 
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ABRAHAM  HONDIUS  OU  DE  HONT  1666. 

429.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  3 pouces,  large  1 pied  7 pouces. 

Un  paysage,  dans  lequel  on  voit  un  cerf,  chasse  par  plu- 
sieurs  chiens,  dans  le  lointain  des  chasseurs  ä cheval,  et  des 
montagnes. 

DU  MEME  MAITRE  1667. 

430.  Le  pendant  du  precedent,  de  la  meme  dimension. 

Un  paysage,  dans  lequel,  on  voit  un  ours  attaque  par  des 
chiens,  dont  plusieurs  sont  blesses  ä terre,  dans  le  lointain 
des  chasseurs  ä cheval  et  des  montagnes. 

JEAN  VAN  GOYEN. 

43 1.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied,  large  T pied  10  pouces. 

Un  paysage;  on  voit  ä la  droite  une  colline,  un  espagnol 
a cheval,  et  une  femme  portante  une  hotte,  du  boccage,  et 
des  cahanes. 

DU  MEME  MAITRE. 

432.  Le  pendant  du  precedent,  de  le  meme  dimension. 

Dans  ce  paysage  on  voit  deux  paysans  qui  se  parlent,  et 
d’autres,  occupes  ä la  moisson. 

JEAN  BUNSTRATEN  i663  [recte  Beerstraeten]. 

433.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  3 pouces,  large  5 pieds  3 pouces. 

Belle  vue  maritime;  on  voit  sur  le  bord  de  la  mere,  sur 
une  grande  place  une  eglise,  beaucoup  des  figures,  en  partie 
occupes  sur  le  quais,  et  ä decharger  une  barque,  une  gondole, 
des  navires  qui  fout  voile,  et  dans  le  lointain  une  ville  [ent- 
spricht der  Nr.  18  des  Katalogs  Adamovics,  der  auch  die 
I lerkunft  aus  Galerie  Birkenstock  vermerkt  — vgl.  den  Artikel 
Adamovics]. 

PHILIPPE  ROOS,  NOMME  ROSA  DA  TIVOLI. 

434.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  10  pouces,  large  3 pieds  7 pouces. 

Dans  ce  tableau  on  voit  sur  le  devant  un  bouc  et  une  bre- 
bis  qui  sont  couches;  dans  le  lointain  un  homme  ä cheval, 
des  brebis  et  des  montagnes  [Frankfurt,  Versteigerung 
Brentano  1870,  als  Nr.  120]. 

DU  MEME  MAITRE. 

435.  Le  pendant  du  precedent,  de  la  meme  dimension. 


Dans  ce  tableau  on  voit  une  brebis  debout,  et  un  belier 
couche;  dans  le  lointain  un  chien,  des  rochers  et  des  mon- 
tagnes  [Frankfurt  1870,  Nr.  12 1.  Gelangte  an  „Frau  Bruck“]. 
DOMINIQUE  BRANDI. 

436.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds  6 pouces,  large  6 pieds  1 pouce. 

On  voit  dans  ce  tableau  un  berger  ä cheval,  des  chevres, 
de  beliers  et  un  taurenu,  un  chevreuil  allaite  par  une  chevre, 
et  nne  chien;  dans  le  lointain  sur  une  montagne  des  edifices, 
du  betail,  et  un  mulet  Charge. 

DU  MEME  MAITRE. 

437.  Le  pendant  du  precedent,  de  la  meme  dimension. 

On  voit  dans  ce  tableau  un  jeune  berger,  qui  fait  passer 
un  ruisseau  ä des  brebis  et  ä des  belliers  un  chien,  des 
rochers  et  des  arbres. 

DAVID  VINKENBOOMS. 

438.  Peint  sur  cuivre,  haut  6 pouces,  large  81/2  pouces. 

Un  beau  paysage  ombrage  avec  des  montagnes  et  une 
ri viere;  on  voit  sur  le  devant  un  paysan,  qui  tire  sur  un 
heron  [Frankfurt  1870,  Nr.  74.  Kam  an  Prestel  in  Frank- 
furt]. 

DU  MEME  MAITRE. 

439.  Le  pendant  du  precedent,  de  la  meme  dimension. 

On  voit  dans  ce  paysage,  Jesus  Christ  allant  avec  deux 
disciples  ä Emans;  ä leur  gauche  des  cabanes,  un  fleuve, 
des  montagnes  et  des  villes  [Frankfurt  1870,  Nr.  73.  Kam 
an  Prestel  in  Frankfurt]. 

GABRIEL  PERELLE. 

440.  Peint  sur  cuivre,  en  rond,  haut  et  large  pouces. 

Un  paysage  dans  lequel  on  voit  deux  nymphes  et  un 
faune,  assis  sur  une  hauteur,  au  milieu  des  ruines  et  un  bois. 
DU  MEME  MAITRE. 

44 1 • Le  pendant  du  precedent,  de  la  meme  dimension. 

On  voit  dans  ce  paysage  trois  Satyres,  une  bois,  et  dans 
le  lointain  une  ville  et  des  montagnes. 

PIERRE  VAN  DER  WERF. 

44  2 • Peint  sur  toile,  ajuste  sur  bois,  haut  7 */2  pouces,  large  5 */2  pouces. 
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Le  portrait  (Tun  beau  jeune  homme  avec  un  chapeau  ä 
plumes  sur  la  tete,  dans  une  pelisse  et  avec  une  medaille  d’or 
au  cou. 

JEAN  VAN  HUGTENBURG. 

44^.  Peint  sur  bois,  baut  4 pouces,  large  5 pouces. 

Ge  tableau  represente  un  combat;  deux  cavaliers  en  cuirasse 
se  battent;  un  blesse  est  dessous  son  cheval;  dans  le  loin- 
tain  on  voit  des  cavaliers,  du  feu  et  de  la  fumee. 
CORNEILLE  BEGA. 

444-  Peint  sur  bois,  haut  i pied  U/2  pouces,  large  i pied  l/2  pouces. 

Un  voit  dans  ce  tableau  devant  une  auberge  des  paysans, 
des  pay sannes  et  des  enfans,  deux  jouent  sur  la  sifre,  dont 
l’un  a un  grande  chapeau  sur  la  tete,  et  tourne  de  dös,  un 
autre  fume. 

HENRY  VAN  STEEN WIJK  1604. 

445.  Peint  sur  cuivre,  haut  1 pied,  large  1 pied  41/ 2 pouces. 

L’interieur  d une  eglise  avec  plusieurs  figures  en  costume 
espagnoles,  ä Fentree  ä gaucbe  une  dame  donne  Faumone. 
NICOLAS  BERGHEM. 

446-  Peint  sur  bois,  haut  1 1 J/4  pouces,  large  q1^  pouces. 

Paysage  avec  des  ruines;  on  voit  sur  le  devant  une  femme 
allaitant  une  brebis,  un  autre  et  un  belier  sont  couches;  plus 
en  arriere  une  vache  es  un  äne,  un  pätre  assis  et  des  brebis. 
AVEC  UNE  MARQUE  ET  LE  NR.  338 
DANS  LE  GOUT  DE  PIERRE  NEEFS. 

447-  Peint  sur  euivre,  haut  1 pied,  large  1 pied  4V2  Pouces* 

L’interieur  d’une  eglise  gothique,  avec  beaucoup  de  figures ; 
on  voit  les  rayons  du  soleil  percer  dans  Feglise  [ist  op.  338  von 
Gabr.  Arnbr.  Donath , seit  spätestens  1875  in  der  Galerie  Win- 
ter. Abbildung  im  I.  Bd.  der  „Blätter  für  Gemäldekunde“]. 
C.  V.  D.  SCHALKE  1647. 

448.  Peint  sur  bois,  baut  1 pied  2 pouces,  large  1 pied. 

Paysage;  un  clair  de  lune;  on  voit  ä la  droite  devant  une 
cabane  assis  sous  des  arbres  des  paysans  et  une  femme,  qui 
alaite  son  enfant  pres  d’un  feu;  plus  loin  des  arbres  et  une 
maison;  ce  tableau  est  d’un  tres-bel  effet. 
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ARTHUS  VAN  DER  NEER. 

44 9-  Peint  sur  bois,  haut  I pied,  larg  I pied  pouces. 

Un  beau  claire  de  lune.  La  lune  se  reflechit  dans  un  etang; 
on  voit  ä droite  et  ä gauche  des  arbres  et  des  cabänes;ä  gauche 
un  paysan  ä cheval  avec  un  chien,  et  dans  le  lointain  une 
ville. 

DAVID  RICKAERT. 

450.  Peint  sur  bois,  haut  n1^  pouces,  large  pouces. 

Le  portrait  d un  vieux  homme  avec  la  barbe,  en  habit  noire 
et  une  chaine  d’or  au  cou;  il  tient  des  notes  de  musique  en 
main  et  chante  [kam  zu  Esterhazy,  vgl.  kleine  Galeristudien  I 
S.  204.  Ist  jetzt  im  Museum  der  schönen  Künste  zu  Rudapest]. 
HENRY  ALDEGRAF,  OU  ALDEGREVER. 

45 1.  Peint  sur  bois,  haut  7*/2  pouces,  large  9^  pouces. 

Un  beau  paysage;  on  voit  sur  le  devant  le  samaritain  cha- 
ritable,  qui  soigne  le  voyageur  blesse;  ä cote  de  lui  son  äne; 
au  milieu  un  levite  qui  prie,  et  on  voit  dans  le  bois  des  cerfs, 
des  lapins  et  des  ecureuils;  dans  le  lointain  des  maisons,  des 
eglises  et  des  montagnes. 

HENRY  VAN  STEENWYK. 

452.  Peint  sur  bois,  haut  8 pouces,  large  10V2  pouces. 

Une  eglise  gothique  avec  des  autels;  on  y voit  un  dornin- 
cain  sur  la  chaire  et  un  grand  auditoire. 

JEAN  LE  DUC.  [VERMUTLICH  J.  A.  DUCK.] 

453.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  4V2  P°uces,  large  I pied. 

Ce  tableau  represente  un  espagnol  en  armüre,  debout, 
tenant  d’une  main  une  pipe  alumee;  il  fait  sortir  de  la  fumee 
par  la  boucbe. 

GERARD  HOET. 

454.  Peint  sur  bois,  haut  9^  pouces,  large  1 pied  2 pouces. 

Un  paysage,  dans  le  quel  on  voit  Venus  arrivee  dans  son 
char;  eile  est  aupres  d1  Adonis  tue,  qui  est  entoure  deses  chiens 
de  chasse;  Cupidon  lui  soutient  la  tete. 

JEAN  HOLREIN  i545  [sic!] 

455.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  7 pouces,  large  1 pied  4 pouces. 

Le  portrait  d’un  homme,  avec  une  barrette  sur  la  tete, 


des  manches  rouges  et  Fhabit  des  dessus  noir;  il  tient  dans 
une  main  un  fil  de  grains  rouges,  dans  l’autre  un  gand;  en 
haut  ä la  gauche  est  marque  1 545,  ä la  droite  63. 

ALBERT  KUYP. 

456.  Peint  sur  bois,  haut  I pied  I pouces,  large  i pied  7 pouces. 

On  voit  dans  ce  tableau  7 paysans  assis  et  debout  autour 
d un  vieux  cheval  blanc,  et  un  garcon,  qui  lui  met  la  main 
dans  la  bouche;  un  paysan  joue  du  fiffre,  et  dans  le  fond  des 
ustensiles. 

VAN  ESSELENS. 

457.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  2 1/2  pouces,  large  I pied  4 pouces. 

Un  paysage  d’hiver;  on  voit  un  village,  une  riviere  gelee, 
une  barque  ä moitie  enfonces  sous  les  glaces,  et  plusieurs 
paysans. 

JEAN  RUIZ. 

458 — 59.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  6 pouces,  large  3 pieds  1 1 
pouces. 

Deux  vues  de  Naples. 

PIERRE  PAUL  RUBENS. 

460.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds  3 pouces,  large  5 pieds  3 pouces. 

Ce  tableau  represente  une  chasse  de  sanglier;  on  voit  dans 
un  paysage  touffu  de  bois  un  grand  sanglier  arrete  par  beau- 
coup  de  chiens  de  chasse;  des  paysans  armes  de  piques  s'ap- 
prochent;  un  paysan  retient  avec  force  deux  chiens;  des 
chasseurs  ä cheval  s’avancent  au  galöp,  le  cheval  Tun  qui 
est  le  plus  proche  se  cabre;  plus  en  arriere  on  voit  chasser 
un  autre  sanglier;  dans  le  lointain  du  bois  et  des  montagnes. 

Ce  superbe  tableau,  compose  et  execute  avec  tout  tout  le 
gcnie,  et  rempli  de  feu  et  d’expressions,  est  un  vrai  chef 
d1  oeuvre  de  ce  grand  maitre  [Frankfurt  1870,  als  Nr.  58  und 
als  Kopie  nach  Rubens,  gelangte  an  „Fritz  Metz“]. 

JEAN  ZICK  [wohl  Jannarius  Zick]. 

461.  Peint  sur  toile,  haut  7 pouces,  large  9^  pouces. 

Dans  cette  piece  on  voit  Venus  assise  sur  une  arbre,  eile 
tient  d une  main  une  tourterelle,  et  montre  de  Pautre  sur 
une,  qui  est  ä terre. 
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STOECKLEIN  1740. 

462.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  3 pouces,  large  I pied  1 pouce. 

Ce  tableau  represente  Finterieur  d une  belle  eglise  avec 
beaucoup  de  figures  en  costume  espagnol;  belle  architecture 
et  tres  termine. 

DU  MEME  MAITRE. 

463.  Le  pendant  du  precedent  de  la  meme  dimension. 

L’interieur  d une  belle  eglise,  avec  beaucoup  de  figures 
en  costume  espagnol,  dont  une  est  pres  du  benitier;  egale- 
ment  tres  bien  termine. 

J.  NOLLEKENS. 

464.  Peint  sur  bois,  haut  g1^  pouces,  large  7*/2  pouces. 

Ce  tableau  represente  deux  paysans  et  une  temme  assis 
dans  une  chambre  ä une  table,  sur  la  quelle  il  y a du  beurre 
et  une  cruche;  Fun  allume  la  pipe,  un  troisieme  est  debout. 
UN  MAITRE  ANONYME,  AVEC  LA  MARQUE  H.  v.  N. 

465.  Peint  sur  bois,  en  forme  ovale,  haut  5 pouces,  large  4 pouces. 

Le  portrait  d un  vieillard. 

ANTOINE  FRANCOIS  VAN  DER  MEULEN. 

466.  Peint  sur  bois,  haut  10  pouces,  large  1 pied  2 pouces. 

Piece  de  bataille;  on  voit  un  combat  de  cavaliers  et  une 
ville. 

DU  MEME  MAITRE. 

467.  Le  pendant  du  precedent,  de  la  meme  dimension. 

Ce  tableau  represente  une  escarmouche  avec  des  turcs; 
on  voit  sur  le  devant  un  negre  mourant  et  un  cheval  tue. 
DAVID  TENIER. 

468.  Peint  sur  bois,  haut  U/2  pouces,  large  1 pied  0/2  pouces. 

Ce  tableau  represente  un  paysage  avec  un  beau  clair  de 
lune;  on  voit  sur  le  devant  une  cabane,  des  arbres  sur  une 
colline  et  trois  paysans  qui  se  parlent ; ä gauche  un  clocher 
et  dans  le  lointain  la  mer. 

DAVID  TENIER. 

469.  Peint  sur  bois,  haut  81/2  pouces,  large  6*/2  pouces. 

Ce  tableau  represente  une  paysage  avec  un  large  chemin ; 
on  voit  des  cabanes  et  plusieurs  paysans. 
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JEAN  HEISS. 

470.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  9 pouces,  large  4 pieds  7 pouces. 

Ce  tableau  represente  le  jeune  Hannibal  jurant  dans  le 
temple  devant  la  Deese  de  Cartage,  haine  eternelle  aux  ro- 
mains.  Son  pere  pose  la  main  droite  sur  la  tete;  devant  lui 
on  voit  un  romain  tue,  et  des  pretres,  qui  examinent  les 
entrailles  des  victimes;  beaucoup  de  personnes  sont  dans  le 
temple  etc.  [Frankfurt  1870,  Nr.  1 12,  gelangte  an  „Timm“]. 
ROLAND  SAYERY. 

471.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  6 pouces,  large  2 pieds  3 pouces. 

Ce  tableau  represente  un  paysage  dhiver,  on  voit  des 
soldats  qui  pillent  un  village ; ä la  droite  le  commandant  et 
un  trompette,  des  hommes  et  des  femmes,  qui  demandent 
grace,  des  soldats,  qui  partagent  leur  butin,  des  chariots 
charges,  des  maisons,  qu’on  enfonce,  et  dans  le  lointain  un 
combat  et  des  morts  [gelangte  zu  Hofbauer.  Gut  charakteri- 
siert im  handschriftl.  Inventar  Hofbauer  von  1 835]. 
THOMAS  WYCK. 

472.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  2 pouces,  large  2 pieds. 

Ce  tableau  represente  le  laboratoire  dun  chymiste,  il  est 
debout  devant  son  pulpitre  tenant  en  main  une  bouteille, 
qu’il  tient  contre  la  lumiere;  on  voit  sur  la  table  quantite 
de  livres,  des  verres  et  un  glöbe;  ä la  fenetre  une  ca  ge  doi- 
seaux,  ä cote  un  four  ä distiller,  et  un  ouvrier,  qui  porte  un 
vase,  dans  le  fond  deux  femmes  etc.  [vermutlich  Frankfurt 
1870,  Nr.  86]. 

JEAN  VAN  KESSEL  t653. 

Dix  pieces,  peint  sur  bois,  haut  4V4  pouces,  large  5*/2  pou- 
ces, savoir: 

478.  Represente  des  insectes,  des  papillones,  des  fleurs  des  fruits. 
474 — 482.  idem. 

[Frankfurt  1870,  Nr.  32  bis  4 1 ]• 

ANTOINE  TEMPESTA. 

483.  I ^‘i  nt  sur  toile,  baut  2 pieds  2 x/2  pouces,  large  3 pieds  1 pouces. 

Ce  tableau  represente  un  paysage  couvert  d’un  orage,  on 
y voit  un  bourg,  un  riviere  et  du  betail. 
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JEAN  BAPTISTE  TIEPOLO. 

484.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  1 pouce,  large  2 pieds  9 pouces. 

Ce  beau  tableau  represente  le  portemen t de  la  croix,  avec 
beaucoup  de  figures  on  voit  sur  le  devant  St.  Veronique  avec 
le  St.  suaire  [Frankfurt  1870,  Nr.  i73,  kam  an  Charles 
Sedelmeyer  nach  Wien.  Dort  noch  1872.  Dann  bei  Weber 
in  Hamburg.  Seit  der  grossen  Versteigerung  bei  R.  Lepke 
1912  wieder  in  Cb.  Sedelmeyers  Besitz.  Jetzt  in  Paris.  Abb. 
in  den  Blattern  für  Gemäldekunde  Bd.  VII,  Heft  X]. 

DU  MEME  MAITRE. 

485.  Le  pendant  du  precedent  de  la  meine  dimension. 

Le  crucifiement  de  Jesus  Christ  avec  beaucoup  de  figures, 
entr1  autres  la  St.  Vierge  dans  les  bras  de  St.  Jean  [Frank- 
furt 1870,  Nr.  174.  Siehe  bei  der  vorhergehenden  Nummer]. 
JAQUES  COURTOIS  NOMME  BOURGNIGNON. 

486.  Peint  sur  toile,  haut  4 pieds,  large  7 pieds. 

Ce  tableau  represente  un  attaque  de  cavalerie  au  pied  d’une 
forteresse,  qui  est  situee  sur  une  montagne  etc.  [Frankfurt 
1870,  Nr.  11.  Gelangte  an  „Löwenstein“]. 

DU  MEME  MAITRE. 

487.  Le  pendant  du  precedent,  de  la  meme  dimension. 

Ce  tableau  represente  un  combat  chaud  de  cavalerie;  le 
champ  de  bataille  se  voit  dans  le  lointain  ainsi  que  deux 
villes  [Frankfurt  1870,  Nr.  12.  Kam  an  „Löwenstein“]. 
PIERRE  BERETINO  DI  CORTONA. 

488.  Peint  sur  toile,  baut  1 pied  5 pouces,  large  1U/2  pouces. 

Une  esquisse;  dieu  le  pere  dans  les  nües  entouree  d’anges. 
TITIEN  VECELLI. 

489.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  */2  pouce,  large  3 pieds. 

Paysage;  on  remarque  sur  le  devant  sur  une  hauteur  si- 
tuee sur  le  bord  de  la  mer  huit  hommes,  ä gauche  des  vaches 
et  des  brebis  en  päturage,  au  milieu  des  rochers,  et  dans  le 
lointain  une  ville  antique  et  des  montagnes. 

DU  MEME  MAITRE. 

490.  Le  pendant  du  precedent  de  la  meme  dimension. 

Paysage;  sur  le  devant  sept  hommes  et  une  femme  assise; 
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a la  droite  des  rochers  et  une  ville,  un  berger  avec  des  bre- 
bis,  des  chevaux  et  des  mulets  charges;  ä gauche  sur  la  mer 
des  pecheurs  dans  des  barques  et  au  milieu  des  navires  etc. 
FREDERICK  ZUCHERO. 

4y  i . Peint  sur  cuivre,  haut  I pied  4V2  Pouces?  large  I pied. 

Les  noces  de  Canaan  en  Galilee,  avec  beaucoup  de  figures. 

DE  LECOLE  ITALIENNE  DANS  LE  STYLE  DE  SOLIMENA. 

492.  Peint  sur  toile,  baut  1 pied  6 pouces,  large  1 pied. 

Une  esquisse:  St.  Joseph  dans  les  nuages,  entoure  d’anges, 
tenant  dans  le  bras  droit  Fenfant  Jesus. 

TITIEN  VECELLI. 

Quatre  tetes,  peint  sur  bois,  haut  6 pouces,  large  5 pou- 
ces, savoir: 

493.  Une  tete  d’homme,  en  barette  noire  tenant  un  grand  en 
main. 

49 4-  Un  tete  d liomme,  en  barette  noire. 

495.  Un  ditte,  ou  on  ne  voit  point  de  main. 

4y6.  Une  ditte  en  barette,  et  habit  rouge. 

ROSA  LR  A CARRIER A. 

497.  Peint  en  pastel,  sous  verre,  haut  1 pied  */2  pouce,  large 
10  pouces. 

Son  propre  portrait. 

ALEXANDER  TURCHI,  DIT  L ORBETTO. 

4y8.  Peint  sur  etain,  baut  6 x/2  pouces,  large  5 1/2  pouces. 

Judith  portant  la  tete  d’Holoferne;  eile  tient  de  la  main 
droite  Pepee;  et  eile  est  suivie  d une  servante  [Frankfurt 
1870,  Nr.  177.  Gelangte  an  E.  G.  May]. 

ROSALBA  GARRIERA. 

499.  Peint  en  pastel,  sur  verre,  haut  1 1 1/2  pouces,  large  9 1/2 
pouces. 

La  tete  d une  jeune  fille. 

UN  MAITRE  ANONYM. 

500.  Peint  sur  albätre,  haut  1 pied  1 pouce,  large  10  pouces. 

Le  portrait  de  Parcbiduchesse  Anne  d'Autriche;  belle 
j eil  ne  tete,  representee  comme  Ste.  Gatharine,  en  habit  rou- 


ge  avec  des  fleurs  dor,  et  manteau  bleu,  ä la  droite  une 
partie  de  la  roue  de  cette  sainte. 

FRANCOIS  TREVISANI. 

501.  Peint  sur  cuivre  en  forme  ovale  haut  I pied,  large  9 j/2 
pouces. 

Repos  en  Egypte;  la  St.  Vierge  assis  tient  Fenfant  Jesus 
debout,  un  ange  ä genoux  devant  lui  presente  des  fruits: 
St.  Joseph  est  dans  le  fond,  et  Fane  ä cote. 

JAQUES  ROBUSTI  DIT  LE  TINTORET. 

502.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  1 */2  pouces,  large  io1/^  pouces. 

Büste  d un  jeune  homme  en  chapeau  avec  trois  plümets, 
fraise  blanche  et  habit  noire  [Frankfurt  1870,  Nr.  1 65.  Ge- 
langte an  „v.  Rauch“]. 

JAQUES  PALMA,  OU  DE  SON  ECOLE. 

503.  Peint  sur  cuivre  haut  6x/2  pouces,  large  1 pied  1 */2  pouces. 

Des  Tritons  qui  nägent,  et  Thetis  reposant  sur  un  dauphin. 

DOMINIQUE  FETI,  DIT  LE  MANTUAN. 

504.  Peint  sur  toile,  haut  10  pouces,  large  1 pied  8 pouces. 

Le  portement  de  la  croix  avec  beaucoup  de  figures:  sur  le 
devant  St.  Jean,  qui  soutient  la  Ste.  Vierge. 

DU  MEME  MAITRE. 

505.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

Christ  crucifie;  St.  Madalaine  au  pied  de  la  croix  y porte 
des  regards  douloureux;  St.  Jean  et  Ste.  Veronique  soutien- 
nant  la  Ste.  Vierge;  des  soldats  a pied  et  ä cheval  [Frank- 
furt 1870,  Nr.  1 58.  Gelangte  an  „Frau  Brück“]. 

PIERRE  NEEFS. 

506.  Peint  sur  bois,  haut  9x/2  pouces,  large  1 pied  1 pouce. 

L interieur  d une  eglise  gothique;  on  y voit  la  premiere 
entree  d’une  dame  espagnole  apres  ses  couches. 

LOUIS  GARRACCIO. 

507.  Peint  sur  marbre  noir,  haut  10  pouces,  large  1 pied  2 pouces. 

St.  francois  Seraphin  ä genoux  devant  un  crucifix,  eclaire 
par  en  haut;  dans  Je  fond  un  paysage  eclaire  par  la  lune. 
[Frankfurt  1870,  Nr.  1 5 4 * Gelangte  an  „Frau  Brück“]. 
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PAUL  CALIARI,  DIT  VERONESE. 

08.  Peint  sur  toile,  haut  9 j/4  pouces,  large  1 pied. 

Esquisse;  Putiphar  ä demi  nüe  retient  Joseph  par  le  man- 
teau. 

UN  MAITRE  ANONYME  ITALIEN. 

^09.  Peint  sur  bois,  haut  8 pouces,  large  io1^  pouces. 

La  Ste.  Trinite  environnee  d'anges,  la  Ste.  Vierge  etdau- 
tres  Saints  dansles  nues,  et  une  grouppe  danges,  qui  por- 
tent  la  croix. 

UN  MAITRE  ITALIEN. 

5 10.  Mosaique  romain,  haut  9 pouces,  large  7 */4  pouces. 

Representee  un  Apötre  avec  une  longue  harbe;  habit  bleu 
et  manteau  rouge,  tenant  un  livre  ouvert. 

UN  ANCIEN  MAITRE  ANONYM  ITALIEN,  AVEC  LA 
MARQUE  M.  M.  F.  1670. 

5 1 1 . Peint  sur  cuivre,  baut  7 */2  pouces,  large  10  pouces. 

Ste.  The  rese  les  bras  etendus  ä genoux  devant  un  crucifix. 

SEBASTIEN  DEL  PIOMRO,  DE  L ANCIENNE  ECOLE 

ITALIENNE. 

5 1 3.  Peint  sur  bois,  baut  1 pied  1 J/2  pouces,  large  1 1 */2  pouces. 

Portrait  d une  belle  jeune  dame,  tenant  des  deux  mains 
une  lettre  avec  Fadresse  en  langue  espagnole,  soigneusement 
termine. 

UN  MAITRE  ANONYM  ALLEMAND,  AVEC  L ANNO  1571. 

5 1 4-  Peint  sur  bois,  baut  1 pied  1 j/2  pouces,  large  10  pouces. 

Portrait  d une  belle  jeune  dame,  avec  collet  blanc;  riche- 
ment  habille,  tres  finement  termine. 

D APRES  A.  CARRAV A GGIO. 

5 1 5.  Peint  sur  cuivre,  haut  8 A/2  pouces,  large  64/2  pouces. 

La  Ste.  Vierge  assise,  tenant  Fenfant  Jesus  sur  le  bras 
gaucbe;  a la  droite  St.  Joseph  tenant  un  livre  et  des  lunettes. 

BENEVENUTO  GAROFALO. 

5 1 ().  Peint  sur  alhatre,  baut  6 pouces,  large  7 pouces. 

St.  Jean  Baptiste  prechant  dans  le  desert,  avec  beaucoup 
des  ligures  [Frankfurt  1870,  Nr.  176.  Gelangte  an  „Behrends- 
Manskopf“]. 
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DU  MEME  MAITRE. 

517.  Le  pendant  de  la  meme  dimension 

Jesus  Christ  portant  la  croix;  on  voit  les  saintes  femmes 
et  sainte  Veronique  avec  le  suaire,  et  des  soldats  a pied  et  ä 
cheval  [Frankfurt  1870,  Nr.  175.  Gelangte  an  „Behrends- 
Manskopf“]. 

SIMON  CANTARINI,  DIT  DA  PESARO. 

5 18.  Peintsur  toile,  haut  1 pied  1 1 pouces,  large  1 pied  i1^  pouces. 

Une  jeune  fille  ä gorge  nue  se  regardant  dans  un  miroire, 
du  quel  son  visage  ressort;  eile  tient  une  balance  d or  en 
main.  Figure  ä demi  corp. 

JOSEPH  MARIE  CRESPI,  NOMME  SPAGNOLETTO. 

519.  Peint  sur  fer  blanc,  en  forme  ovale,  haut  6^  pouces,  large 
8 */2  pouces. 

Une  jeune  femrae  assise  et  surprise  par  un  jeune  garcon. 
DU  MEME  MAITRE. 

5 20.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Une  jeune  femme  endormie,  appuyee  sur  le  bras  gauche. 
PAUL  CALIARI  DIT  VERONESE. 

521 . Peintsur  toile,  haut  2 pieds  6 pouces,  large  3 pieds  2 x/2  pouces. 

Le  jugement  de  Salomon;  le  roi  est  assis  sur  le  tröne,  de- 
vant  sont  deux  femme,  dont  une  est  ä genoux,  ä cote  de 
Penfant  mort  un  Soldat  tient  Fautre  enfant  pour  Fexecuter; 
plusieurs  personnes  semblant  observer  avec  surprise  ce  qui  se 
passe  [Frankfurt  1870,  als  Nr.  i5o  und  als  Benedetto  Caliari. 
Gelangte  an  Louis  Bernus]. 

ANTOINE  PELLEGRINI. 

522.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  9 1/2  pouces,  large  3 pieds  4 1/e> 
pouces. 

Esquisse;  Jesus  Christ  ä Emaus;  il  est  assise  ä table  avec 
deux  de  ses  disciples,  tenant  le  pain  dans  les  mains;  un  jeune 
homme  apporte  ä manger. 

NICOLAS  POUSSIN,  OU  DE  SON  ßCOLE. 

523.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  9 pouces,  large  3 pieds  6 pouces. 

Moysedans  le  dessert  avec  les  Israelites,  faisant  jaillir  Feau 
d’un  rochers;  on  voit  Aaron  deriere  lui. 

Frimmel,  Gemäldegalerien  I ! 2 
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DE  QUIDO  RENI,  OU  DE  SON  ECOLE. 

524.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  4 pouces,  large  1 pied. 

Tete  d un  jeune  liornme  ä cheveaux  noir  en  habit  rouge, 
qui  semble  ecouter  attendivement. 

BERNARD  BELLOTTI,  DIT  CANALETTO. 

525.  Peint  sur  toile,  baut  8 pouces,  large  11  pouces. 

Une  vüe  de  Venise;  on  voit  la  mer,  des  navires  et  des  gon- 
doles  [vermutlich  Nr.  149  der  Brentanoschen  Versteigerung 
von  1870.  Im  Frankfurter  Katalog  ist  die  Breitenabmessung 
jedenfalls  verdruckt]. 

ANC1EN  MAITRE  ITALIEN  ANONYME. 

526.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  A/4  pouce,  large  2 pieds  6 1/4 
pouces,  renferme  dans  un  caisson  ä double  battaus  et  clef. 

Büste  de  St.  Pierre  tenant  les  clefs  en  main;  tableau  su- 
preieurement  execute. 

JAQUES  ROBUSTI,  DIT  LE  TINTORET. 

527.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  3 pouces,  large  1 pied  x/2  pouce. 

La  tete  d une  vieille  femme. 

JEAN  FRANCOIS  BARBIERI  DIT  GUERCINO  DA  CENTO. 

528.  Peint  sur  toile,  baut  4 pieds  1 pouce,  large  2 pieds  1 1 pouces. 

Jesus  Christ  debout  dans  le  fleuve  Jordain  est  baptise  par 
St.  Jean,  qui  est  ä genoux  sur  une  pierre;  le  St.  Esprit  sous 
la  forme  d un  pigeon  se  voit  dans  le  haut;  il  eclaire  par  un 
rayon  le  corps  de  Jesus.  Tableau  plein  de  force  et  par- 
faitement  execute. 

JOSEPH  RIBERA,  DIT  LE  SPAGNQLET. 

529.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  2 pouces,  large  2 pieds  5 pouces. 

L Apötre  St.  Jaques,  vu  presque  en  face,  tenant  des  deux 
mains  une  lance;  il  est  represente  presque  jusqu1  aux  genoux. 
Ce  tableau  est  d une  touche  vigoureuse  et  hardi,  est  d un 
tres  grand  effet  [Frankfurt  1870,  Nr.  169,  als  Schule  Riberas. 
— Gelangte  an  „Hell“]. 

JAQUES  DE  PONTE,  DIT  LE  BASSAN. 

530.  Peint  sur  toile,  baut  3 pieds,  large  2 pieds  4 pouces. 

Une  na ti vite;  la  Ste.  Vierge  avec  Fenfant  Jesus  couche 
sur  la  paille;  on  voit  ä cote  St.  Joseph,  un  boeuf  et  une  äne; 
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deux  berger  sont  ä genoux;  de  meme  St.  Jerome  avec  le  lion, 
les  anges  se  voyent  dans  les  unes  [Frankfurt  1870,  Nr.  164. 
Kam  an  „Philipp“]. 

FRANCOIS  CASANOVA. 

53 1.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  4 pouces,  large  1 pied  10  pouces. 

Un  paysage;  on  voit,  un  cheval  blanc,  un  ane  couche;  ä 
gauche  pres  d'un  rocher  une  femme  ä genoux,  un  paysan 
et  un  garcon  qui  verse  hors  d'une  cruche,  et  dans  le  fond  un 
chariot  [fast  sicher  Nr.  1 55  der  Versteigerung  Brentano, 
Frankfurt  1870.  — Kam  an  Franz  Brentano]. 

DU  MEME  MAITRE. 

532.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Un  paysage;  on  voit  des  vaches  et  des  brebis  en  paturage. 
Le  pätre  dort  pres  d'un  arbre  ä cote  de  son  chien;  dans  le 
fond  un  garcon  et  une  fille  jouent  a\ec  un  brebis  [Frankfurt 
1870,  Nr.  1 56 ? Vgl.  die  vorige  Nummer]. 

NICOLAS  POUSSIN. 

533.  Peint  sur  toile,  haut  3 pieds  3 pouces,  large  4 pieds. 

Le  testament  dEudamidas;  il  est  couche  sur  un  lit  et 
dicte  son  testament;  un  homme  ecrit,  le  medecin  est  ä cote 
de  lui,  au  pied  du  lit  est  sa  femme  et  sa  fille  en  tristesse,  son 
epee  et  son  bouclier  sont  suspendus  au  mur.  Ce  bear  tableau 
est  d’ailleurs  connu  par  le  gravures,  qui  en  existent  [Frankfurt 
1870,  Nr.  1 63.  Kam  zu  „Schwarzschild“]. 

PIERRE  MOLYN  TEMPESTA. 

534.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  I pouce,  large  1 pied  9 pouces. 

Un  paysage,  oü  est  represente  un  berger  qui  fait  avancer 
son  betail;  un  paysan  avec  des  chevaux  charges,  de  betail 
qui  päit,  des  cabanes,  un  fleuve,  un  orage  qui  passe,  et  le 
soleil  qui  reparait. 

DU  MEME  MAITRE. 

535.  Le  pendant  de  la  meme  dimension. 

Un  paysage  avec  un  clair  de  lune,  qui  se  represente  dans 
Eeau;  deux  bergers  avec  du  betail,  un  autre  qui  fait  passer 
son  troupeau,  des  cabanes  et  des  montagnes. 

* 

1 2 


i8o 


MARTIN  SCHMIDT. 

536.  Peint  sur  toile,  haut  pouces,  large  i pied. 

Mercure  descendu  du  ciel  remet  le  petit  Jupiter  aux  nym- 
phes,  pour  en  soigner  Peducation;  on  voit  ä gauche  deux 
nymphes  avec  la  chevre  Amalthea,  et  Jupiter  dans  les  airs, 
auquel  Hebe  sert  le  nectar. 

SEBASTIAN  RICCI. 

537.  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  7*/2  pouces,  large  3 pieds  3^2 
pouces. 

Esquisse,  piece  mytologique. 

DU  MEME  MAITRE. 

538.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

Esquisse;  un  saint;  qui  est  decapite,  on  voit  des  pretres, 
des  soldats,  du  peuple  et  une  gloire  dans  les  airs. 
ALESSANDRINO. 

539.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  1 1 pouces,  large  4 pieds  3 pouces. 

On  voit  dans  ce  tableau  douce  moines,  qui  se  chauffeut 
pres  d'un  feu,  d’autres  vont  et  viennent;  dans  le  fond  des 
fenetres  ouvertes  [gelangte  in  die  Fürst-Liechtensteinsche 
Galerie]. 

DU  MEME  MAITRE. 

540.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

L’enterrement  d'un  moine  ä la  Trappe,  avec  beaucoup 
de  figures  [gelangte  in  die  Fürst-Liechtensteinsche  Galerie]. 
Vgl.  die  Abbildung. 

IGNACE  UNTERBERGER. 

54i-  Peint  sur  marbre  blanc,  haut  1 pied,  large  1 pied  4 pouces. 

Des  arabesques;  au  milieu  Jupiter,  qui  se  fait  verser  du 
nectar  par  Hebe,  plus  bas  dans  une  grotte  les  titans  vaincüs; 
en  baut  Minerve  avec  trois  enfans;  deux  vases  de  fleurs  avec 
des  bas  — reliefs;  on  voit  des  derni  figures  et  d’autres  orne- 
mens.  Le  tout  d une  belle  composition  et  d un  fini  pre 
cieux  [Frankfurt  1870,  Nr.  1 3 5.  Gelangte  an  A.  Th.  Bren- 
tano und  später  ins  Städelsche  Institut]. 

DU  MEME  MAITRE. 

54^-  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 
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Des  arabesques;  au  milieu  Junon  recoit  de  flore  un  rose, 
eile  a le  paon  ä ses  pieds;  plus  bas  ou  voil  dans  une  grotte 
les  cyclopes;  en  haut  Mars  dans  un  char,  traine  par  un  lyon 
et  une  harpie,  deux  dragons  des  deux  cotes  portent  des  väses 
avec  des  fleurs;  on  voit  des  demi  figures  et  d’autres  orne- 
mens. 

Belle  composition,  comme  la  piece  precedente,  et  d’un 
precieux  fini  [dieselbe  Wanderung,  wie  beim  Gegenstück]. 
ANTOINE  DE  ALLEGRIS,  DIT  LE  CORREGE. 

543.  Esquisse  au  pinceau  sous  verre,  haut  1 pied  1 1/2  pouces; 
large  7 pouces. 

Cupidon  avec  des  ailes,  regardant,  d’un  air  malicieux, 
decoupe  une  fleche;  il  a le  pied  droit  pose  sur  des  livres,  ä 
cote  est  Rare  et  la  carquois;  on  voit  entre  ses  jambes  trois 
amours,  qui  folätrent,  dont  un  pleure. 

Cette  piece  ainsi  que  le  pendant  qui  suit  cy-apres,  est  de 
toute  beaute,  d’un  fini  precieux  et  digne  de  ce  grand  horame 
[Frankfurt  1870,  Nr.  i83,  als  Kopie  nach  Correggio.  Gelangte 
an  „Frau  Herz“]. 

DU  MEME  MAITRE. 

544-  Le  pendant,  peint  comme  cy  haut,  sous  verre,  de  la  meme 
dimension. 

Venus  nue,  le  pied  gauche  pose  sur  un  väse,  s’essuie  avec 
un  linge;  quatre  amours,  qui  badinent,  sont  entre  ses  jam- 
bes, l’un  tient  un  miroir,  dans  lequel  il  se  regarde.  Piece 
egalement  superbe  [Frankfurt  1870,  Nr.  182  als  Kopie  nach 
Correggio.  Gelangte  an  Louis  Brentano]. 

JULES  ROMAIN. 

545.  Peint  sur  bois,  haut  1 pied  1 pouce,  large  1 pied  7^  pouces. 

Une  bataille;  on  voit  dans  le  fond  ä la  droite  une  ville  en 
flammes,  ä la  gauche  un  guerrier,  qui  tient  une  tete  en  main, 
un  cavalier  sur  un  cheval  blanc  fond  avec  fureur  dans  les 
combattans,  son  cheval  mord  dans  une  tete  d homme;  sur 
le  devant  se  trouve  ä cote  d’un  guerrier  mort,  un  casque  et 
un  glaive;  par  cette  raison  ce  precieux  tableau  est  connu  en 
france  par  l’estampe  qu’on  en  a faite,  sous  la  denomination: 
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„Labataille  deCoutelas“  [Frankfurt  1870,  Nr.  170,  gelangte 
an  „Frau  Brück“]. 

JEAN  RUIZ. 

546-  Peint  sur  toile,  haut  1 pied  6 pouces,  large  3 pieds  1 1 pouces. 
Un  vue  des  environs  de  Naples. 

DU  MEME  MAITRE. 

547.  Le  pendant  de  la  meine  dimension. 

Un  vue  de  Naples. 

JEAN  BAPTISTE  PITTONI. 

548.  Peint  sur  toile,  haut  2 pieds  3 x/2  pouces,  large  1 pied  9 pouces. 

Une  esquisse,  qui  represente  le  sacrifice  de  Polixene, 

UN  MAITRE  ANONYME. 

549-  Peint  sur  bois,  haut  2 pieds  4 pouces,  large  1 pied  7 pouces. 
Le  portrait  de  Ziska  horgue,  en  casque  et  armure,  tenant 
en  main  un  pique,  avec  une  inscription  au  bas  du  tableau. 
LUCAS  GIORDANO. 

550.  Peint  sur  toile,  haut  2 pied  7 pouces,  large  1 pied  10  pouces. 

Une  esquisse,  Apollon  avec  les  neuf  muses  dans  les  nues. 
D UN  MAITRE  ANONYME. 

55 1.  Un  transparant,  haut  2 pieds  9 pouces,  large  4 pieds  1 pouce. 

Piece  de  nuit;  une  ville  bombardee,  et  qui  est  en  flammes; 
a gauche  un  paysage  eclaire  par  la  lune. 

In  dem  mitgeteilten  Katalog  fehlen  einige  nicht  unwichtige 
Bilder,  die  später  auf  der  Auktion  des  Nachlasses  Antonie  Bren- 
tano in  Frankfurt  1870  Vorkommen.  Im  Katalog  jener  Versteige- 
rung wird  im  allgemeinen  angedeutet,  dass  gute  Bilder,  angeb- 
lich die  besten,  vor  der  Abhaltung  der  Wiener  Auktion  von  der 
Erbin  nach  Frankfurt  gebracht  worden  seien.  Nur  den  Rest  hätte 
man  in  Wien  ausgeboten.  Das  ist  nur  zum  Teil  richtig.  Wir  be- 
merken ja  doch  bei  einer  Vergleichung  des  Wiener  Kataloges 
mit  dem  Frankfurter,  dass  eine  lange  Reihe  von  Bildern  in  jedem 
der  Kataloge  übereinstimmend  vorkommt,  dass  also  nicht  eigent- 
lich von  einem  „Rest“  die  Rede  sein  kann,  der  in  Wien  geblie- 
ben wäre.  Und  dabei  ist  sicher  noch  manches  übersehen,  das  in 
dem  ungeordneten  Wiener  Katalog  von  1810  schwer  zu  finden  war. 
Die  Bemerkung  scheint  sich  hauptsächlich  auf  Holbeins  Corn- 
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wallbildnis  zu  beziehen,  das  1870  durch  Gontard  (um  85oo  Gul- 
den) für  Städelsche  Institut  erworben  worden  ist  und  das  im 
Wiener  Katalog  von  1810  bestimmt  nicht  vorkommt,  ferner  auf 
einige  Primitive,  wie  den  sog.  Lukas  van  Leyden,  den  sogen. 
Stuerbout,  überdies  den  Sassoferrato  usw.,  die  alle  durch  Gontard 
für  die  Frankfurter  Galerie  erstanden  worden  sind"").  Freilich 
bleibt  immer  zu  beachten,  dass  auch  Brentanos  Bilder  gesammelt 
haben  und  dass  neben  den  Birkenstockbildern  auch  Brentano- 
bilder in  der  Versteigerung  von  1870  feilgeboten  worden  sind. 
Demnach  kann  gewiss  nicht  jede  Herkunft  aus  Brentanoschen 
alteren  Besitz  sogleich  als  Beweis  für  eine  Abstammung  aus  der 
Galerie  Birkenstock  hingenommen  werden. 

Die  Wiener  Versteigerung  war,  wie  es  im  Katalog  zu  lesen, 
für  den  März  1 8 1 1 angekündigt.  Sie  wurde  aber,  wie  es  aus  meh- 
reren Angaben  klar  wird,  verschoben.  Das  Intelligenzblatt  der 
„Wiener  Zeitung“  vom  1.  Januar  1812  (S.  7)  teilt  folgendes  mit: 
„Birkenstocks  Bücher-,  Kupferstich-,  Gemälde-,  Handzeichnun- 
gen-, Altertümer-  und  Kunstsachen-Verkauf  in  Wien.“  „Die  in 
dieser  Zeitung  schon  für  einen  früheren  Termin,  den  i5.  Jänner 
181 1,  angekündigte,  bisher  aber  verschobene  [durch  den  Katalog 
schon  auf  den  März  1811  verschoben]  Licitation  der  von  dem 
K.  K.  Hofrate  Joh.  Melchior  Edlen  v.  Birkenstock  hinterlassenen 
Bücher  . . . wird  nach  folgender  Art  abgehalten  werden:  1.  . . . 
am  17.  Hornung  1812  ..  . Bibliothek  und  ein  Teil  der  Kupfer- 
stichsammlung. 2.  Im  März  c.  a.  der  Verkauf  der  Gemählde , Hand- 
zeichnungen und  übrigen  Kunstgegenstände,  wie  solche  in  dem 
Catalogue  verzeichnet  sind.  3.  Zweiter  Teil  der  Kupferstich- 
sammlung im  „Spätjahr  1812“. 

18 1 3 schilderte  Klemens  Brentano  in  einem  Briefe  an  Tieck 

*)  Eine  zutreffende  Kritik  dieser  Bilder  findet  sich  in  Weizsäckers  Katalog 
der  Galerie  im  Städelsclien  Institut  hei  Nr.  20  A,  25  A,  28A,  62A,  71,  97 
und  97A,  106,  120B,  120C,  i55,  164A,  241,  242B,  291,  298A,  322  Ä, 
333 A,  352,  396 A,  \ooA.  Zum  Dirck  Bouts  vgl.  auch  „Oud  Holland“ 
XXV.  S.  27  fr.  — Holbeins  Cornwallbildnis  ist  im  Auktionskatalog,  danach 
in  der  Zeitsclir.  f.  bildende  Kunst  V.  zu  S.  1 85  und  i885  im  „L’Art“  I. 
S.  2 73,  abgebildet  und  seither  gar  oft  besprochen  und  reproduziert  worden. 
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das  Birkenstocksche  Haus  in  der  Erdbergerstrasse.  1 8 1 5 sah  Goethe 
die  Gemäldesammlung  in  Frankfurt,  wo  die  Bilder  ja  auch  von 
so  vielen  anderen  zu  Zeiten  betrachtet  wurden  bis  zum  Ableben 
Antonie  Brentanos  am  1 2.  Mai  1869*). 

Mit  Birkenstockseber  Herkunft  kommen  auch  Bilder  vor,  die 
im  Katalog  der  Birkenstockschen  Wiener  Versteigerung  nicht 
verzeichnet  sind.  So  z.  B.  ein  Wouwerman , der  zum  Grafen  Anton 
Lamberg  und  mit  dessen  ganzer  Galerie  an  die  Wiener  Akade- 
mie der  bildenden  Künste  gelangt  ist  (vgl.  IV.  Kap.,  S.  28). 

Eine  Reihe  von  Bildern,  die  im  Katalog  von  1810  Vorkom- 
men, wurden  in  ihren  weiteren  Wanderungen  schon  betrachtet, 
so  die  Bilder,  die  zu  Adamovics  (siehe:  Adamovics  Nr.  1 37  und 
1 38),  zu  Hofbauer  (es  ist  ein  Savery  und  ein  Vinzent  Laurent 
v.  d.  Finne),  die  an  den  Fürsten  Liechtenstein  [es  sind  zwei  Ba- 
toni , zwei  Magnasco , gen.  Lissandrino,  auch  Alessandrino,  und 
wohl  auch  Jac.  van  Schuppens  Selbstbildnis]  gelangt  sind).  An 
Apponyi  kamen  die  zwei  Snyders,  die  jetzt  in  der  Czerningalerie 
hängen.  Zu  Esterhazy  sind  mehrere  Bilder  gekommen,  von  de- 
nen ein  Ryckaert  bestimmt  nachweisbar  ist. 

Bei  Gelegenheit  der  Frankfurter  Bilderversteigerung  vom  l\.}  5. 
und  6.  April  1870  kamen  manche  Bilder  wieder  nach  Wien  zu- 
rück, z.  B.  mehrere  an  Fr.  Schwarz  und  an  Karl  Sedelmeyer, 

*)  Vgl.  Rud.  Jung  „Goethes  Briefwechsel  mit  Antonie  Brentano“  (1  896) 
S.  5,  7 ff.,  26  f.,  37  ff.,  42;  5i,  54,  56  und  die  im  Buch  angeführte  Litera- 
tur. Dazu  auch  A.  T(rost)  im  Neuen  Wiener  Tagblatt  vom  27.  Dezember 
1896.  Siehe  auch  Goethes  „Tag-  und  Jahreshefte“  (Werke  XXVII,  218, 
3o8)  ferner  „Kunstschätze  am  Rhein,  Main  und  Neckar“  1814  und  i8i5 
(XXVI,  S.  276)  — zum  Birkenstockschlösschen,  die  oben  angedeutete  Orts- 
literatur, ferner:  Hermine  Cloeter  „Zwischen  gestern  und  heute“  und  von 
derselben  Verfasserin  das  Feuilleton  der  N.  fr.  Presse  vom  22.  Juni  1911 
„Das  Brentanohaus  in  Wien“.  — Dem  möglichen  Zusammenhang  der  Wie- 
ner Sammlung  Birkenstock  mit  der  Versteigerung  Jos.  Aug.  Brentano  von 
1822  in  Amsterdam  nachzugehen,  hatte  ich  bisher  keine  Gelegenheit.  So- 
weit ich  sehe,  hat  eine  andere  Versteigerung  Brentano,  nämlich  jene,  die 
in  Frankfurt  am  20.  September  1822  durch  Joseph  Brentano  und  F.  Wil- 
m;ms  veranstaltet  worden  ist,  keine  Beziehungen  zu  Birkenstockschem 
Besitz. 
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freilich,  um  bald  wieder  fortzuziehen.  Folgendes  Bild  blieb  in- 
des in  Wien:  Ein  Flügelaltar  wohl  vom  Meister  des  Todes  der 
Maria  (Nr.  52  des  Frankfurter  Kataloges,  dort  als  B.  van  Orley). 
Dieses  gelangte  von  Sedelmeyer  zu  Heinrich  v.  Ferstel,  der  das 
Bild  schon  1873  im  Österr.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  aus- 
stellte. (Vgl.  den  Ausstellungskatalog  S.  45). 

Den  kleinen  verkannten  Donath  konnte  ich  in  der  Galerie 
Winter-Stummer  wiederfinden.  Die  zwei  Tiepolo  waren  bis  vor 
kurzem  beim  Konsul  Weber  in  Hamburg  und  sind  neuestens  von 
der  Auktion  Weber  bei  R.  Lepke  in  Berlin  zu  Ch.  Sedelmeyer 
nach  Paris  gewandert,  der  sie  schon  früher  einmal  besessen  hatte. 

Birken  Stocks  grosse  Sammlung  von  Kupferstichen , schon  durch 
P.  Zanis  „Enciclopedia  metodica  critico-ragionata“  (I.  S.  19)  be- 
kannt geworden  und  in  der  Wiener  Ortsliteratur  oftmals  erwähnt, 
wurde,  wie  es  scheint,  zum  Teil  1812  in  Wien  (siehe  oben)  und 
dann  z.  T.  1870  durch  F.  A.  C.  Prestel  in  Frankfurt  a.  M.  ver- 
steigert und  zwar  bald  nach  der  Auktion  der  Bilder  am  16.  Mai 
1870  und  den  folgenden  Tagen.  Der  umfangreiche  „Catalogue 
de  la  celebre  collection  d estampes  de  feu  Madame  Antonia  Bren- 
tano, nee  ä Birkenstock  . . . “ hat  für  die  Zwecke  des  vorliegen- 
den Buches  nur  durch  sein  Vorwort  Bedeutung.  Es  enthält  ei- 
nige Angaben  über  Birkenstock.  Des  Besonderen  werden  die 
Sammler  von  Zeichnungen  genannt,  mit  denen  er  in  Verbindung 
gestanden  hat. 

BLAISEL,  Marquis  Guy  du  Blaisel . 

Unter  diesem  Namen  zugleich  mit  Gemälden  „eines  bekannten 
Wiener  Sammlers“  wurden  im  Salon  Pisko  zu  Wien  1906  meh- 
rere Bilder  versteigert.  Die  eigentliche  Sammlung  Guy  du  Blaisel 
ist  längst  vorher  im  März  1870  zu  Paris  versteigert  worden.  Es 
handelte  sich  um  einige  zurückgebliebene  Bilder.  Eingeschoben 
waren  unter  anderen  viele  Bilder  aus  der  Sammlung  Koralewsky  in 
Hennersdorf  bei  Wien.  DieBenennungen  derBilderimKatalog  waren 
etwas  dreist  gewählt.  (Vgl.  „Blätter  für  Gemäldekunde“  Bd.  II). 

BLASKOVICH,  Frau  u.  Blaskovich. 

Unter  diesem  Namen  wurden  neben  der  „W  . . r Galerie  Str.“ 
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und  neben  anderem  Besitz  im  Dorotheum  am  17.  Oktober  1906 
Kunstsachen  versteigert:  „Gemälde,  . . Stiche,  Miniaturen,  Anti- 
quitäten . .“. 

BLAU,  Tina  Blau.  Malerin. 

Eine  Versteigerung  von  Werken  dieser  geschätzten  Malerin 
fand  statt  am  22.  und  23.  Januar  1900  bei  S.  Kende.  Daneben 
wurden  auch  viele  andere  Bilder  von  neuen  Meistern  ausgeboten. 

BLAU,  Dr.  Theodor  Blau. 

Besitzt  eine  Reihe  von  Zeichnungen  Waldmüllers  (vgl.  A,  Röss- 
ler:  Waldmüller,  Tafel  56  ff.  u.  284  ff.). 

BLAUE.  Eine  Sammlung  {{B.  Blaue ^ aus  Pest  wurde  an- 
fangs Februar  1882  durch  Alexander  Posonyi  in  Wien  ver- 
steigert zugleich  mit  der  Sammlung  Madame  Anne  de  Ti- 
li atschek. 

Nr.  1 bis  58  werden  als  Bestandteile  der  Sammlung  Blaue  ver- 
zeichnet. Darunter  waren  Nr.  6,  ein  monogrammierter  Beukelaer: 
Vogelschiessen,  Nr.  1 1 ein  Bild  mit  der  Schrift  „N.  d.  Bruyn  1590“  : 
Predigt  Johannis,  Nr.  18  ein  signierter  /.  P.  Gillemans : Das  Fest 
des  Pan,  Nr.  20  ein  monogrammierter  M.v.  Hellemont  von  1679: 
Jahrmarkt  u.  Nr.  38  ein  M.  J.  Schmidt  von  1784:  Pan  und  Apollo. 
Nr.  52  bis  58  moderne  Bilder. 

BLOCH,  Ladislaus  Bloch.  Distinguierter  Sammler  aus  der 
Zeit  um  1900.  Wohnte  eine  Zeitlang  in  Wien  (I.  Maximi- 
liansplatz 9),  übersiedelte  aber  später  nach  Zürich. 

Seine  Sammlung  wanderte  zu  Fred.  Müller  & Cie.  nach  Am- 
sterdam, wo  sie  1905  feilgeboten  wurde.  Der  Mullersche  Katalog 
ist  üppig  illustriert  und  beschreibt  82  Gemälde,  unter  denen  ei- 
nige hervorragende  sich  befanden.  Einige  davon  kehren  wieder 
1908  im  Wiener  „Dorotheum“.  Zu  bemerken:  Nr.  2 u.  2a, 
kleine  Bildchen  von  Andries  Both  (beschrieben  aus  Miethkes  Be- 
sitz in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde“  B.  I),  Bilder  von  A.  Brou- 
wer , 2 Canaletto  (diese  kamen  ins  Kaiser  Franz  Joseph-Museum 
nach  Troppau.  Vgl.  „Wiener  Abendpost“  17.  Aug.  1909,  Karl 
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floss),  Merisi  da  Caravaggio  (seit  1908  bei  Matsvanszky  in  Wien, 
beschrieben  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde “),  Lelienbergh 
(Bild  von  1 656),  I.  M.  Molenaer , H.  van  der  Myn  (seit  19°$  i*1 
der  Sammlung  Matsvanszky,  beschrieben  in  den  „Bl.  f.  Gemk.“), 
Naiwinex  (Porträt,  früher  im  Besitz  Remi  van  Haanens  in  Wien), 
G.  B.  Tiepolo , Balt.  v.  d.  Feen  (Ansicht  von  Haarlem.  Gelangte 
an  den  regierenden  Fürsten  Johann  von  und  zu  Liechtenstein. 
"Vgl.  Karl  Höss:  „Fürst  Johann  II.  v.  Liechtenstein “ S.  64  f.)* 
Weenix  von  1688,  P.  v.  d.  Werff  von  1700,  Wynants  von  1667 
(gelangte  1908  in  die  Sammlung  Matsvanszky). 

Unter  den  Unbenannten  war  manches  gute  Bild,  z.  B.  Nr.  40, 
eine  ältliche  Dame  mit  einem  Knaben.  Ich  erkannte  das  Bild  als 
Autoporträt  der  Sofonisba  Anguissola  (vgl.  die  „Blätter  für  Ge- 
mäldekunde“ 1905).  Es  kam  1908  zu  Matsvanszky  in  Wien. 

In  Amsterdam  wurde  nur  ein  Teil  der  Sammlung  verkauft. 
1908  kehren  viele  Bilder  aus  der  Sammlung  L.  Bloch  wieder,  in 
einer  namenlosen  Versteigerung,  die  am  6.  November  jenes  Jah- 
res im  Dorotheum  zu  Wien  abgehalten  wurde.  Der  Katalog  (ge- 
druckt in  den  „Mitteilungen  des  K.  K.  Versatz-,  Verwahrungs- 
und Versteigerungsamtes  in  Wien“  1908,  Nr.  17)  verzeichnet 
überdies  manche  Bilder,  die  aus  anderem  Besitz  eingeschoben 
waren  und  bringt  auch  sonst  allerlei  Missverständnisse. 

BLUM,  Max  Blum.  Antiquitätenhändler  (seit  1867). 

Hatte  jahrelang  gegen  1 900  seinen  Laden  in  der  Blumauer- 
gasse  Nr.  24,  wo  gelegentlich  neben  vielem  Unbedeutenden  auch 
gute  Bilder  zu  finden  waren.  Der  segnende  Christus  aus  der  Nä- 
he des  Bartolomeo  Montagna , oder  wohl  von  diesem  selbst  ist  aus 
Blums  Laden  in  die  Sammlung  Figdor  gelangt  (siehe  dort). 

M.  Blums  Nachlass  ist  am  20.  Oktober  1902  durch  H.  Cu- 
basch  in  Wien  versteigert  worden.  Ich  konnte  die  Versteigerungs- 
ausstellung nicht  besuchen  und  notiere  nach  dem  Katalog,  dass 
die  Nummern  267  bis  42  5 als  Gemälde  angegeben  sind,  zumeist 
unbenannte  Werke.  Unter  den  benannten  kommen  vor  Werke 
von  Clarot , Ender , A . Fleischmann , J.  v.  Kessel , L.  Kupelwieser , 
M.  Mayer , Morgan , Neder  (Nr.  269 — 277),  Jos.  Rieger , Ad.  Theer. 
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Nr.  426 — 568  waren  Miniaturen.  Vorwiegend  sind  kunstgewerb- 
liche Gegenstände  verzeichnet. 

BLUMBERG,  Heinrich . Unterhändler. 

Hatte  im  August  1901  etwa  i5o  Gemälde,  meist  von  gerin- 
gem Wert,  aus  Ungarn  eingeführt  und  im  Trattnerhof  (I.  Graben 
29)  zum  Verkauf  ausgestellt.  Beim  raschen  Durchsehen  fielen  mir 
zwei  trezentistische  Altarstücke  auf  und  ein  flandrisches  grosses 
Breitbild  aus  der  Richtung  des  Jan  Massys  (Benennung  nach  Ar- 
min Friedmann):  Alchymist,  ein  überlebensgrosser  Alter  rechts 
mit  Frau  und  Kind  links.  Das  Bild  kehrte  wenige  Jahre  später 
wieder  irrtümlich  als  Fr.  Floris  im  Dorotheum. 

BOEHLERS,  Egon  Boehlers. 

Unter  diesem  Namen  wurden  am  16.  Oktober  1893  und  den 
darauf  folgenden  Tagen  alte  und  neuere  Gemälde  versteigert 
durch  Ludwig  Fischhof  in  Wien.  Der  Katalog  bringt  den  Beisatz 
„und  Privatbesitz “,  womit  zahlreiche  Einschübe  aus  anderem 
Besitz  angedeutet  sind.  Vertreten  waren  durch  gute  oder  leid- 
liche Werke  F.  Andreotti , Eug.  v.  Blaas , Tina  Blau , 1L  ßreling, 
Jan  Chebninski , Defregger  („  \ Y Burgel“),  E.  Gellir  Jos.  Gisela , 
F.  Hamza , Ch.  Hoguet , Eug.  Isabey , S.  Ivano witsch,  Herrn,  ten 
Kate , Hugo  Kaufmann , F.  B.  Kaulbach , Jos.  Kinzel , R.  Knoop , 
Lenbach  (Bildnis  Defreggers  von  1889),  Ant.  Müller , Ernst  No- 
wack , B.  v.  Pettenkofen , C.  v.  Rottmann , Matthias  Schmid  („Ge- 
störte Andacht“),  Spitziveg  (Die  Schildwache),  0.  v.  Thoren , Vinea , 
Zetsche. 

Nr.  65  bis  1 3 4 waren  alte  Gemälde  mit  vielen  unrichtigen 
Benennungen,  Nr.  1 35  bis  167  Miniaturen. 

Der  angebliche  Adriaenszen  mag  von  Gillig  gewesen  sein.  Der 
sog.  Berck  Heyde  war  ein  verdorbenes  und  wieder  zugerichtetes 
Bild.  Der  sog.  Brackenburg  ein  rein  komponiertes  Bild  „von  16 
Figuren“  in  der  Wochenstube  (Br.  63h.  5o  Lwd.)  trug  das  deut- 
liche Monogramm  des  Bernard  van  Schendel*).  Denner:  Bildnis 

*)  Verkannte  Bilder  dieses  Meisters  befanden  sich  in  der  Sammlung 
Zweig  in  Wien,  in  einer  Cubasch-Auktion  am  i5.  April  1902.  Über  den 
Maler  vgl.  A.  v.  Wurzbach  „Niederländisches  Künstlerlexikon“. 
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eines  Abbe,  war  schon  auf  anderen  Wiener  Auktionen  zu  sehen 
gewesen.  Dusart , Mieris , Everding en  u.  andere  sicher  falsch  be- 
nannt. Van  Goyen  zwei  Rundbilder  von  1629  unverdächtig.  Gu- 
ar di,  Markusplatz  in  Venedig.  Die  zwei  kleinen  sog.  Van  der  Heist 
konnten  von  E.  Biset  herstammen.  Nr.  102  mit  Monogramm 
M.  R.  (verbunden)  und  einer  unkenntlich  gewordenen  Jahreszahl 
wird  Jan  Mienszen  Molenaer  gewesen  sein,  ist  mir  aber  aus  der 
Erinnerung  entschwunden.  N.  Maes  unrichtig  benannt.  G.  Morland 
von  1 795  schien  mir  unverdächtig.  Claes  Moyaert : Josef  und  seine 
Brüder  (aus  Zifferschem  Besitz)  gut.  Das  Stilleben  von  Ode  Kercke 
aus  Fr.  Schwarzsehern  Besitz  war  interessant.  Antony  Palamedesz 
aus  Horns  Besitz  richtig  benannt.  Pynacker  war  falsch  signiert. 
Das  Bild  eher  von  Soohnacker.  Das  Stilleben  von  Rotzius  aus  d.  J. 
1674  gut  erhalten  und  in  mehrfacher  Beziehung  anregend.  R. 
Ruysch  gut,  obwohl  die  Signatur  nicht  überprüft  werden  konnte. 
Desgleichen  Jor.  v.  Son , Simon  de  Vos.  Signiertes  Bildchen  von 
i634  („Das  Duett“).  Nr.  i32  kein  V.  d.  Werff,  sondern  eher 
Van  Haeften , oder  dgl. 

Nachgetragen  wurde  Nr.  i34A  angeblich  von  P.  d.  Laar,  je- 
doch D.  Stoop  (ruhende  Jägerburschen  und  viele  Hunde.  Gutes 
Bild). 

BÖHM,  Joseph  Daniel  Böhm.  Bildhauer,  Medailleur, 
Zeichner,  Sammler.  (Geb. zu  Wallendorf  in  der  Zips  1 6. März 
1 794?  gest.  Wien,  t 5.  August  1 8 6 5 .) 

Über  Böhms  Lebenslauf  und  künstlerische  Tätigkeit  geben 
die  Lexika  Aufschluss.  Als  wichtige  Quelle  sei  genannt  Hormayrs 
Archiv  von  i83o,  S.  2o5ff.,  noch  andere  genannt  in  C.  v.  Wurz- 
bachs Lexikon  und  bei  Frimmel  „Beethovenstudien“.  1 8 1 3 kam 
Böhm  nach  Wien,  wo  er  zunächst  in  einem  Speditionsgeschäft 
arbeitete,  aber  bald  in  der  iVkademie  der  bildenden  Künste  Ein- 
gang fand.  Nach  den  Akademieprotokollen  war  er  Schüler  der 
Akademie  von  1 8 1 3 bis  1819,  1821  reiste  er  nach  Italien.  In  Rom 
und  Neapel  hielt  er  sich  unter  anderem  auf.  Im  Mai  1822  befand 
er  sich  in  Neapel  (nach  einem  Brief  Jos.  Kronbergers  an  J.  v.  Ell- 
maurer  in  Wien,  der  in  den  Akademieakten  von  1822  zu  finden 
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ist).  1823  und  1824  war  er  in  Wien;  vom  Herbst  1825  bis  1829 
in  Italien.  1 844  e^ne  dritte  Reise  nach  Italien. 

Schon  seit  seiner  ersten  Wiener  Zeit  sammelte  Böhm  Kunst- 
werke verschiedener  Art,  zunächst  nicht  um  sie  unbedingt  festzu- 
halten, sondern  dazu,  sie  gelegentlich  mit  Vorteil  wieder  abzu- 
stossen.  Einige  alte  Wiener  Kunstleute,  z.  B.  J.  C.  Wawra,  be- 
zeichneten  Böhm  vor  Jahren  als  den  Typus  des  Marchandamateur. 
So  wechselte  denn  sicherauch  seinBilderbesitz  in  bezug  auf  Umfang 
und  Bestand  nicht  selten.  Dadurch  bekam  er  viele  Kunstwerke, 
die  er  genau  studierte,  durch  die  Hände.  An  Bildung  und  Kennt- 
nissen hoch  über  seinen  Zunftgenossen  stehend,  fand  er  sich  auch 
in  der  Kunstliteratur  zurecht.  Er  hegte  lange  die  Absicht,  eine 
Kunstgeschichte  zu  schreiben.  R.  v.  Eitelberger  nennt  Böhm  ge- 
radewegs seinen  Lehrer  in  Kunstangelegenheiten.  Aus  Italien  hat 
Böhm  wertvolle  Gemälde  nach  Wien  gebracht,  so  das  grosse 
Altarwerk  von  i344?  das  später  in  die  Galerie  Czernin  gelangt 
ist,  so  den  Benozzo  Gozzoli,  den  die  Hofgalerie  erworben  hat,  so 
einen  alten  Muranesen,  der  als  Mantegna  zu  G.  Rath  nach  Buda- 
pest gelangte,  und  den  Niccolö  Alunno,  den  man  jetzt  im  Museum 
der  schönen  Künste  zu  Budapest  sehen  kann.  Den  genauen  Zeit- 
punkt der  Erwerbungen  in  Italien  zu  ermitteln,  war  bisher  nicht 
möglich.  Die  drei  Italienreisen  boten  an  vielen  Orten  zu  Einkäufen 
Gelegenheit.  Diese  Bilder  werden  alle  erst  später  in  Böhms  Besitz 
erwähnt.  1 838  spricht  Rumohr  (in  seiner  „Reise  in  die  Lombar- 
dei“, S.  49)  nur  in  Kürze  von  der  Sammlung  von  Handzeich- 
nungen bei  Böhm,  die  als  „gewählt“  und  wichtig  charakterisiert 
wird.  Als  Käufer  von  Gemälden  kommt  Böhm,  es  ist  wohl  unser 
Böhm,  vor  in  den  handschriftlichen  Eintragungen  eines  namen- 
losen Auktionskataloges  von  1839.  Ausführliche  Nachrichten  über 
Böhms  Gemäldesammlung  stehen  mir  erst  aus  dem  Jahre  1847 
zur  Verfügung.  Vorher,  1 845  ist,  wie  es  scheint,  von  den  Haupt- 
bildern der  Sammlung  nur  der  Dürer : Christus  am  Kreuz  als 
Eigentum  Böhms  erwähnt  („Kunstblatt“,  1 845,  S.  und  272). 

Das  Bild  kam  nach  Dresden*).  Vorher  hat  es  in  Wien  manche 

*)  über  dieses  Werk,  dessen  Echtheit  zwar  angezweifelt,  aber  lange  noch 
nicht  als  unmöglich  erwiesen  ist,  vgl.  Thausing:  Dürer  2.  Auf!.,  I.,  S.  363f. 


Wanderungen  mitgemacht.  Erasmus  Engert  fand  es  bei  einem 
Antiquitätenhändler.  Er  überlies  es  dem  Medailleur  Jos.  Dan. 
Böhm,  der  es  an  Samuel  Festetits  weiter  verkaufte.  Später  er- 
warb es  wieder  J.  D.  Böhm  noch  vor  der  Auktion  Festetits  1859. 
Dann  blieb  es  bei  Böhm  bis  zu  dessen  Tode.  (So  berichtet  Eitel- 
berger in  den:  Gesammelten  Schriften  Bd.  I,  S.  21 3 im  Artikel 
„Josef  Daniel  Böhm“.) 

In  der  Zeit  von  1 845  auf  1846  war  das  grosse  Altarwerk  aus 
dem  Jahre  1 344  an  den  Grafen  Czernin  gelangt.  (Siebe  „Blätter 
für  Gemäldekunde“  I.  Bd.,  Heft  6,  S.  iosff.)  1847  veröffentlicht 

R.  v.  Eitelberger  in  den  „Österr.  Blättern  für  Literatur,  Kunst, 
Geschichte,  Geographie,  Statistik  und  Naturkunde“  (Jahrg.  IV, 

S.  9p3,  I0i4ff.  und  io33ff.)  einen  langen,  leider  sehr  sorglos  ver- 
fassten Artikel  über  J.  D.  Bohms  Kunstbesitz.  Der  Benozzo  Gozzoli 
und  Dürers  Kruzifixus  werden  beschrieben  (S.  ioi4f-)>  ferner  fünf 
„italienische  [Bilder  aus  der  Zeit]  vor  Giotto “ und  siebzehn  aus 
der  Zeit  des  Giotto . Ausführlich  wird  das  Altarwerk  von  1 344  be- 
schrieben, das  schon  damals,  1847,  » m der  Galerie  Cernin“  zu 
sehen  war.  Beim  Niccolö  Alunno  wird  darauf  hingewiesen,  dass 
sich  ein  solcher  auch  bei  Engert  in  Wien  befinde.  Angeführt 
werden  Bilder  von  Pol.  da  Caravaggio , Guido  Reni , Canaletto , 
von  Paolo  Veronese  eine  Skizze  zu  einem  Bilde  in  San  Giorgio  zu 
Verona,  Werke  von  Carlo  Dolce , Tizian , C.  Dughet , Rubens  (a)  zwei 
Engel,  b)  römischer  Imperator  gekrönt,  e)  Kopf  eines  alten  Man- 
nes, V an  Dyck , A Arthois,  Momper , Brueghel  „Roelandt“ , Kranach , 
Tintoretto , Moretto  und  ein  Exemplar  der  Fürlegerin,  das  als 
Werk  des  Dürer  geführt  wurde*).  Eitelberger  behauptet,  dass  die 
damalige  Sammlung  Böhms  hauptsächlich  „zu  dem  Zwecke  an- 
gelegt“ worden  sei,  „um  in  der  verschiedenen  Behandlungsweise 

und  die  neueren  Dürerbücher,  Lützows  Kunstchronik  Bd.  I.,  S.  9 und  12. 
Kranach  hat  den  Typus  dieses  Kruzifixus  wiederholt  wiederbenutzt.  Z.  B. 
in  dem  Bild  der  Galerie  Kaufmann  in  Berlin  und  einem  im  Neukloster  zu 
Wiener-Neustadt. 

*)  Die  meisten  Mitteilungen  über  die  verschiedenen  Exemplare  dieses 
Bildnisses  bei  F.  Becker  „Gemäldegalerie  Speck  von  Sternburg“  (Leipzig 
1904)  bei  Nr.  6. 
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der  Technik  eine  praktische  Anschauung  zu  geben.“  Damit  ist 
eine  andere  Seite  der  Böhmschcn  Sammeltätigkeit  beleuchtet. 
Auch  scheint  es,  dass  nunmehr  doch  auf  etwas  Bleibendes  hin  ge- 
arbeitet wurde.  Viele  der  erwähnten  Bilder  sind  noch  im  Nach- 
lass Böhms  zu  finden. 

i852  wird  bei  A.  A.  Schmidl  „Wien  und  seine  nächsten  Um- 
gebungen“ (5.  Aufl.,  S.  2 io)  besonders  „Des  Herrn  Professor 
Böhms  Kunstsammlung  [Wieden,  abgebranntes  Haus]“  hervorge- 
hoben und  durch  Nennung  einiger  Hauptstücke  geehrt.  In  „Wiens 
Kunstsachen“  ( 1 856,  S.  90)  kommt  eine  kurze  Erwähnung  vor. 
Bei  Herrn.  Al.  Müller  1 858  einige  Zeilen. 

Bald  nach  Böhms  Ableben  wurde  von  den  Erben  die  Fersteige - 
rung  vorbereitet,  die  von  Alexander  Posonyi  in  den  Tagen  vom 
4.  Dezember  1 865  angefangen  durchgeführt  wurde.  Der  Katalog, 
der  zu  den  ersten  illustrierten  in  Wien  gehört,  hat  folgendes  Titel- 
blatt „Versteigerung  der  Kunstsammlung  des  am  i5.  August  1 865 
verstorbenen  k.  k.  Kammer-Medailleurs  und  Direktors  der  k.  k. 
Münz-Graveur- Akademie  Herrn  Jos.  Dan.  Böhm  in  der  Kärnthner- 
strasse  16  durch  Alexander  Posonyi  Kunsthändler.“ 

Nr.  1637  bis  1789  sind  alte  und  neuere  Bilder.  Die  folgenden 
Angaben  über  Käufer  und  Preise  sind  den  handschriftlichen  Ein- 
tragungen entnommen,  die  sich  im  Familienexemplar  des  Kata- 
loges  vorgefunden  haben.  Es  ist  mir  vor  vielen  Jahren  von  den 
weiteren  Erben  in  dankenswerter  Weise  zur  Einsicht  geliehen 
worden.  Meine  eigenen  Bemerkungen  werden  in  [ ] eckigen  Klam- 
mern beigefügt. 

Die  Wiener  Zeitung  brachte  über  die  Auktion  der  Gemälde 
uur  einige  wenige  Zeilen  am  22.Dezbr.  1 865,  S.925.  Am  24-Dezbr. 
jenes  Jahres  schrieb  AL  Posonyi  an  Ignaz  Pfeffer,  den  Gemälde- 
sammler in  Budapest:  „ Die  Auktion  Böhm  ist  geschlossen  und  ging 
ganz  vortrefflich , da  Konkurrenz  von  allen  Seiten  da  war  und  es 
auch  nicht  an  persönlicher  Beteiligung  von  Auswärtigen  fehlte“, 
(Urschrift  hei  Peter i-Pfeffer  in  Budapest).  An  Pfeffer  kamen  drei 
Bilder,  die  noch  einzeln  zu  nennen  sind  (Nr.  l632,  1 633  und 
1646).  Das  meiste  wurde  in  der  Tat  verkauft,  aber  die  erzielten 
Preise  waren  nach  heutigen  Begriffen  höchst  unbedeutend.  Ganze 


Reihen  unter  5o  fl.,  unter  100  fl.  Selten  ging  es  über  1000.  Die 
Gesamteinnahme  betrug  nur  1 4,385  fl.  io  kr.,  also  nicht  einmal 
so  viel,  als  man  heute  für  eines  der  Hauptbilder  allein  zahlen 
würde. 

Nr.  1627  angeblich  Correggios  Schule  Madonna.  An  Kohlbacher 
nach  Frankfurt  um  12  fl.  5o  Kr.  Nr.  1628  Altkölnisch : Sancta  Ka- 
tharina. An  Posonyi  um  39  fl.  Nr.  1629  Schule  von  Ferrara:  Be- 
kehrung Pauli,  um  6 fl.  60  Kr.  an  „Maier“.  Nr.  i63o  Italiener 
l5.  Jahrh.  Die  ohnmächtige  Maria  mit  Johannes  und  den  hei- 
ligen Frauen.  Fresko,  auf  Leinwand  übertragen.  Beigeschrieben 
„Posonyi  52  fl.  5o  Kr.“  und  „Mantegna“  [kam  zu  G.  Rath  nach 
Budapest  und  von  dessen  Witwe  ins  Räth-Museuin  ebendort]. 
Vermutlich  von  Andrea  da  Murano.  Vgl.  die  Abbildung . 

Nr.  1 63 1 Jac.  AArthois  25  fl.  Nr.  i632  und  1 633  derselbe. 
Zwei  Landschaften  100  fl.  und  125  fl.  an  „Posonyi“  [kamen  durch 
Posonyi  an  Pfeffer  nach  Budapest].  Nr.  1 634  AArthois:  Sturm- 
landschaft. An  „Wurm“.  Nr.  1 635  A Ai'thois  an  Baron  Sacken. 
Nr.  i636  derselbe.  An  Posonyi.  Nr.  1637  dem  Basaiti  ungefähr 
zugewiesen:  Engel  auf  einer  Säule  stehend.  An  „J.  Böhm“,  Nr.  1 638 
vBassanou  Verkündigung  an  die  Hirten.  Posonyi.  Nr.  1629  und 
1640  Nik.  Berghem  und  ein  fraglicher  Bonifazio.  An  „J.  Böhm“. 

Nr.  1641  Jan  Brueghel  „Dorf  im  Walde“.  An  Kohlbacher  um 
i5o  fl.  Bemerkung  dazu  „Angekauft  von  [Jos.  Dan.]  Böhm  bei 
H.  Plach  um  200  fl.  Nr.  1642  Brouwer  „Bauernbrustbild“,  um 
5o  fl.  an  Artaria.  De  Groot  im  „Beschreibenden  kritischen  Ver- 
zeichnis“ (Bd.  III.  Nr.  212)  erwähnt  Wiederholungen  und  Kopien 
dieser  Bilder  und  lässt  es  im  unklaren,  ob  das  Exemplar  der  Samm- 
lung Böhm  jenes  ist,  das  später  in  die  Galerie  Capoullet  nach 
Brüssel  kam.  Nr.  1 643  Brouwers  Eigenbildnis,  um  86  fl.  an  Eng- 
länder. Nr.  1644  Canale  an  Kohlbacher.  Nr.  1 645  angeblich  Ca- 
nale an  Kohlbacher,  Nr.  1646  angeblich  Canale  (eher  Fr.  Tironi), 
Ansicht  von  Santa  Maria  maggiore  in  Venedig  [kam  durch  Po- 
sonyi an  Pfeffer  nach  Budapest]. 

Nr.  1647  Schule  des  Meisters  Stefan;  an  Posonyi.  Nr.  1648 
Ag.  Carracci:  Martertod  eines  Bischofs.  An  Jodocus  Maier.  1649 
angeblich  Orcagna : Maria  um  107  fl.  an  Maurer.  Nr.  i65o  Coc- 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I i3 
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c/ues:  Damenbildnis  an  Posonyi.  Nr.  1 65 1 Courtois  an  „v.  Mühl- 
feld“. Nr.  i652  derselbe,  an  Dr.  Perlep.  Nr.  1 653  nach  Cranack 
Madonna,  an  Dr.  Huber.  Nr.  1 654  Cranach  Maria  und  Heilige* 
an  Posonyi.  Nr.  1 65 5 Dietrich:  Greisenbrustbild  an  Sedelmeyer. 

Nr.  1 656  Jean  le  Dacque:  Tiere;  an  Clement.  Dürer:  Christus 
am  Kreuz;  um  4^00  fl.  an  „ Posonyi “ [der  es  für  die  Dresdner 
Galerie  erworben  hatte.  — Nebstbei  bemerkt,  war  Dürers  Für- 
legerin  (siehe  oben)  nicht  mehr  im  Nachlass  vorhanden]. 

Nr.  1 658  Dusaert:  Dudelsackpfeifer;  an  Sedelmeyer.  Nr.  1669 
dem  Van  Dyck  zu  geschrieben : „Genien,  sich  liebkosend“;  an 
Dr.  Perlep  [das  Bildchen  verblieb  in  der  Familie.  War  1896 
bei  Herrn  Direktor  Schuster  in  Wien]. 

Nr.  1660  dem  Van  Dyck  zugeschrieben:  Beweinung  des  hei- 
ligen Leichnams;  an  Kohlbacher.  Nr.  1661  alte  Kopie  nach  Van 
Dyck;  an  Dr.  Perlep.  Nr.  1662  Eismann , an  Sedelmeyer.  Nr.  i663 
Elsheimer:  Landschaft;  an  Posonyi.  Nr.  1664  fraglicher  Elsheimer: 
Abendlandschaft  mit  der  Flucht  nach  Ägypten;  an  J.  Böhm. 
Nr.  1 665  Everdingen  von  1 649 ; an  Sedelmeyer.  Nr.  1 666  N.Alunno: 
St.  Bernhard;  an  Posonyi  [für  Bischof  Ippolyi,  durch  den  er  in 
die  ungar.  Landesgalerie  kam.  Jetzt  im  Museum  der  schönen 
Künste  zu  Budapest].  Nr.  1667  Gegenstück  Santa  Katharina;  an 
J.  Böhm.  Nr.  1668  angebl.  „ Ambr . Frank “;  an  Posonyi.  Bei- 
geschrieben „ Golzius  “ . 

Nr.  1669,  Garofalo ; an  J.  Böhm.  De  Gelder;  an  „Schaunböck“. 
Giordano;  an  Sedelmeyer.  Nr.  1672  Van  der  Goes:  Verkündigung; 
an  Posonyi.  Nr.  1673  Van  Goyen  von  t63o;  an  Sedelmeyer. 
Nr.  1674  derselbe;  an  Posonyi.  Nr.  1675  derselbe:  Werk  von 
]644?  an  Schaunböck.  Nr.  1676  derselbe:  Skizze;  an  Dr.  Huber. 
Nr.  1677  C.  Hilliard;  an  Dr.  Huber.  Nr.  1678  Hobbema;  an  Po- 
sonyi.  Nr.  1679  Manier  des  jüngeren  Holbein ; an  Kohlbacher. 
Nr.  1680  ebenso;  an  Posonyi.  Bei  geschrieben  „L.  Cranach“. 

Nr.  1681  Jordaens:  Brustbild  Petri.  Nr.  1682  Kalf ; an  Kohl- 
bacher. Nr.  1 683  De  Laar;  an  Posonyi.  1684  Art  des  Laar;  an 
Sedelmeyer.  Londonio;  an  Posonyi.  Maulpertsch\  an  J.  Böhm. 
Parmeggianin;  an  Wahlberg.  /.  v.  d.  Meer  d.  jüngere:  Weide  von 
1690;  an  Clement.  Mengs;  an  Sedelmeyer.  M.  Meytens;  an  Ku- 
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randa.  Kl.  Molenaer;  an  Clement.  Nr.  1692  u.  1693  I.  d.  Momper. 
Beide  an  Dr.  Perlep  [1896  befanden  sich  diese  Bilder  bei  Herrn 
Direktor  Schuster  in  Wien].  Morettos  Manier;  an  Baron  Sacken. 
Murillo ; an  Posonyi.  Nr.  1696  Murillo\  an  Dr.  Perlep  [war  1896 
bei  Herrn  Direktor  Schuster  in  Wien]. 

Nr.  1697  G.  Muziano;  an  Sedelmeyer.  V.  d.  Neer;  an  Posonyi. 
Nr.  1699  Palamedes\  an  Posonyi.  Nr.  T700  derselbe;  an  Fruhwirt. 
Pintoricchio\  an  Posonyi. 

Nun  ist  handschriftlich  eingeschaltet:  „1701a  Potter  Paul , 
Hund“  [kein  Käufername].  Dann  folgt  im  gedruckten  Verzeich- 
nis: Seb.  del  Piombo;  an  Posonyi.  Egb.  v.  d.  Poel;  an  Kuranda. 
G.  Poussin ; an  J.  Böhm  (drei  Bilder).  N.  Poussin;  an  Sedelmeyer. 
Nr.  1707  dem  Guido  Reni  zugeschrieben:  Marter  der  Heiligen 
Apollonia;  an  Dr.  Perlep  um  16  fl.  [befand  sich  1896  bei  Herrn 
Direktor  Schuster  in  Wien.  War  damals  stark  übermalt]. 

Ribera;  an  Posonyi  (zwei  Bilder)  Nr.  1710  Tintoretto : männ- 
liches Bildnis;  an  Sedelmeyer  [kam  zu  Gsell,  dort  Nr.  170,  und 
dann  zu  Todesco].  Andere  Tintorettos  gingen  an  Kohlbacherund 
Posonyi.  Nr.  1714  Rubens:  aufblickender  Alter,  Naturstudie;  an 
J.  Böhm  um  170  fl.  [ist  wohl  derselbe  Kopf,  der  später  bei  Eugen 
Miller  von  Eichholz  zu  sehen  war].  Nr.  1715  Rubens  „Genien“ 
um  5 1 fl.  an  Posonyi,  Nr.  1716  Rubens:  Kaiser  Constantin,  mit 
Lorbeer  bekränzt;  um  100  fl.  an  Miethke  & Wawra.  H.  Saftle- 
ven; um  43  fl.  an  Clement.  Angeblich  Raffael:  Herkuleskopf;  um 
5o  fl.  an  Posonyi.  R.  Savery:  Landschaft  mit  dem  heiJ.  Hierony- 
mus; um  40  fl.  an  Schaunböck.  G.  Schiavoni  an  Jodocus  Meier. 
Nr.  1721  angeblich  Schongauer;  an  die  Hofgalerie  um  1200 fl. 
[Böhm  hatte  das  Bildchen  1861  im  Osterr.  Kunstverein  ausge- 
stellt] Schutt  und  Spanische  Schule  an  Wahlberg.  Spranger:  Heili- 
ge Familie  und  Steen:  „Brillen Verkäufer“  an  Kleinert.  Teniers; 
an  Posonyi  und  Kohlbacher.  Van  Thulden:  figurenreiche  Alle- 
gorie von  1661;  an  v.  Mühlfeld.  Tiepolo  an  Clement.  Troger;  an 
Maurer.  /.  Turnwalder ; an  Sedelmeyer.  V.  Uden;  an  Clement. 
Unbenannte  Bilder  gingen  an  Fruhwirt,  Kubasch,  Jod.  Maier, 
Maurer,  Posonyi,  Schallenberg,  Konsul  Schwarz,  Sedelmeyer,  und 
Dr.  Perlep.  [Nr.  1789  in  Van  Dycks  Manier  war  1896  bei  Direk- 
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tor  Schuster  in  Wien].  Zwei  Uytenbroek  an  Posonyi  um  1 6 fl.  und 
5 fl.  Nr.  1761  L.  de  Vadder , aus  Sammlung  Festetits.  [Im  Katalog 
Festetits  von  1859  wird  noch  weiter  zurück  die  Sammlung  Speth 
in  München  genannt.  Dort  als  Nr.  89  im  Jahre  1 856  verzeich- 
net! gelangte  an  Kohlbacher.  Angeblich  Tizian : Landschaft;  an 
Kohlbacher.  Beigeschrieben:  „Poussinschule  nach  Schatzmeister“. 
Fraglicher  Tizian:  Sedelmeyer.  Nr.  1764.  Sim  Vereist:  Stilleben; 
an  Dr.  Perlep  um  21 5 fl.  S.  de  Flieger  an  Sedelmeyer,  Nr.  1766 
und  1767.  S.  de  Flieger:  zwei  kleine  Marinen;  um  84  fl-  an  Kohl- 
bacher [diese  beiden  gelangten  in  die  Sammlung  Dintl,  1869 
durch  Mietlieke  & Wawra  versteigert]  in  Wien  und  später  an 
Karl  v.  Lützow].  Waterloo  an  Posonyi. 

Von  Nr.  1769  bis  1789  „Moderne  Schulen“  von  der  Zeit  des 
F.  Brand  und  Jos.  Abel  bis  zu  Gauermann  und  A.  Pettenkofen. 
Pettenhofens  Puszta  von  1 85 5 kam  zu  Plach,  eine  nicht  datierte 
Puszta  an  Artaria,  ein  Bauernwagen  von  1857  an  Posonyi,  eine 
nicht  datierte  Skizze  mit  Wagen  an  Kohlbacher. 

Eine  weitere  Abteilung  Nr.  1790  bis  1816  beschreibt  „Minia- 
turmalereien“, unter  die  sich  übrigens  auch  ein  bemaltes  Relief 
ein  geschlichen  hatte.  Unter  den  Bildnisminiaturen  kommt  eine 
von  Daffinger  und  eine  von  Casanova  vor. 

In  späteren  Versteigerungskatalogen  finden  sich  gelegentlich 
Hinweise  auf  Galeriebilder  und  Miniaturen,  die  aus  der 
Sammlung  Böhm  stammen  sollen.  Nicht  immer  sind  sie  im  Ver- 
steigerungskatalog nachweisbar.  Damit  ist  die  Angabe  noch  nicht 
als  falsch  erwiesen.  Hat  doch  Böhm  mit  seinen  Kunstsachen  leb- 
haften Handel  betrieben,  und  manche  guten  Bilder  sind  lange 
vor  der  Auktion  aus  Böhms  Sammlung  fortgekommen,  wie  z.  B. 
das  trecentistische  Altarwerk.  Der  Benozzo  Gozzoli,  der  zu  Gsell 
und  dann  in  die  Hofgalerie  kam,  ist  im  Versteigerungskatalog  Böhm 
nicht  mehr  zu  finden.  Aus  Böhms  Sammlung  ist  ein  kleiner  Van 
Goyen  an  Dr.  Schüler  nach  Graz  gekommen,  wie  mir  Schüler 
1892  persönlich  vor  dem  Bilde  mitteilte,  das  übrigens  aus  der 
Schülerschen  Sammlung  vor  der  Auktion  verkauft  worden  ist. 
In  den  Auktionen  Engländer,  Esterle,  Sedelmeyer  (von  1872) 
Gsell  kehrten  Bilder  aus  Böhms  Galerie  wieder.  (Hierzu:  „Re- 
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pertorium  für  Kunstwissenschaft “ Bd.  XIII.  S.  3oi  f.)  In  der  Fa- 
milie hat  sich  nur  weniges  weiter  vererbt. 

Auf  Böhms  Sammlung  von  Zeichnungen,  Kunstdrucken,  Pla- 
stiken und  kunstgewerblichen  Arbeiten  kann  an  dieser  Stelle  nur 
im  allgemeinen  hingewiesen  werden. 

BÖSCH,  Adolf  Josef  Bösch , Stadtbaumeister  (geb.  1 8 3 5 , 
gest.  3 I . März  i 884)  sammelte  schon  in  den  1860er  Jahren  zu- 
nächst Bilder  zeitgenössischer  Meister.  So  kaufte  er  bei  der  V ersteige- 
rungArthaberFührichsJacobundRahel  (siehe  den  Artikel:  Arthaber 
und  Bücher  und  Weiss:  „Das  heutige  Wien“  S.  1 37)  und  den  Flor. 
Willems.  Überdies  werden  als  Bestandteile  seiner  ersten  Gemälde- 
sammlung genannt  Leys:  Interieur,  JValdmidler:  Bettler,  dem  ein 
Kind  Kaffee  bringt,  Czermak : die  geraubte  Montenegrinerbraut 
[offenbar  das  Bild,  das  später  in  der  Versteigerung  Klein- Wie- 
senberg wieder  auftaucht],  Rahl : Studienkopf;  Ziem:  Ansicht  von 
Konstantinopel;  Andr.  Achenbach : Bergwald  und  kleine  Bilder 
von  Daubigny  und  Dupre.  Mit  Hinweis  auf  die  Herkunft  aus 
Böschens  Besitz  fand  ich  1890  bei  Herrn  Direktor  Franz  Rogge 
in  Wien  einen  Couturier:  Hühner,  einen  Guillemin:  Mutter  und 
Kind  und  Waldmüller:  Das  ertappte  Liebespaar  (mit  Signatur 
und  Jahreszahl  1857).  Noch  1873  heisst  es  in  E.  Winklers  Tech- 
nischem Führer  durch  Wien  II.  S.  1 4 „Sammlung  des  Baumei- 
sters Bösch  (Oberdöbling,  Grunzingerstrasse  18),  moderne  Schule“ . 

Diese  Erwerbungen  wurden  zurückgesetzt  und  weggegeben, 
als  Bösch  seine  Kennerschaft  weiter  fortgebildet  hatte  und  sich 
an  alte  Bilder  heranwagen  konnte.  Nach  dem  Vorwort  A.  v.  Wurz- 
bachs zum  Versteigerungskatalog  möchte  man  annehmen,  dass 
Bösch  mit  ansteigendem  Eifer  und  eben  solchem  Geschick  ge- 
sammelt und  in  den  spätem  Jahren  geschäftlicher  Ruhe  die  besten 
Bilder  gekauft  hat.  Sicher  ist  selten  bei  einem  Wiener  Privat- 
sammler in  kurzer  Zeit  so  viel  Wertvolles  zusammengekommen,  wie 
bei  Bösch  in  den  letzten  Jahren|seines  Lebens.  Im  V ersteigerungsver- 
zeichnis  stehen  fünfundfünfzig  Bilder,  von  denen  viele  hohen  Ranges 
waren  und  nur  eines  falsch  benannt  war  (Nr.  55  konnte  kein  Wou- 
werman  sein,  sondern  muss  merklich  später  entstanden  sein). 


Die  „ Collection  Ad.  Jos.  Bösch “ wurde  1 885  am  28.  April  zu 
Wien  beziehungsweise  in  Döbling,  das  damals  noch  nicht  mit 
Wien  vereinigt  war,  Grinzingerstrasse  18  durch  G.  Plach,  L.  Kohl- 
bacher  und  P.  Kaeser  versteigert  u.  z.  in  der:  Villa  Bösch.  Die  erste 
Sammlung  hatte  sich  (nach  Bücher  & Weiss)  in  der  Botenturm- 
strasse Nr.  21  befunden. 

Der  Katalog  erschien  französisch  und  deutsch  nebeneinander 
und  ist  in  den  meisten  Bibliotheken  kunstwissenschaftlicher  Na- 
tur zu  finden.  Ich  weise  deshalb  nur  mit  den  knappsten  Anga- 
ben auf  die  einzelnen  Bilder  hin,  deren  Beschreibungen  dann 
nachgelesen  werden  mögen. 

Nr.  1 . Jakob  Bäcker : Damenbildnis.  Kam  zu  Baron  Nathaniel 
Bothschild  und  von  diesem  an  seinen  Erben  Baron  Alphons. 

Nr.  2.  Backhuysen.  Gelangte  nach  W.  Horns  Mitteilung  zu- 
nächst an  Kohlbacher. 

Nr.  3.  Berchem . An  den  Händler  Cihlar  in  Wien,  nach  Horns 
Mitteilung  zunächst  an  Kohlbacher. 

Nr.  4-  Berchem  von  1 654-  An  Schubart  nach  Dresden,  später 
München.  1899  wieder  versteigert.  (Die  Literatur  über  dieses 
Bild  im  Katalog  Schubart  und  im  Rep.  für  Kunstwissenschaft, 
Bd.  XIV.  S.  64). 

Nr.  11.  Alb.  Cuyp : Junge  Dame.  Brustbild.  Kam  nach  Horns 
Eintragung  an  Schöller. 

Nr.  i3.  Van  Dyck:  Christi  Auferstehung.  (Aus  Galerie  Fesch, 
Kat.  von  1841,  Nr.  275.  Kat.  von  i844>  2-  Abteilung  S.  52,  Nr.  66.) 
Blich  jahrelang  in  der  Villa  Bösch.  Kam  später  an  Hollitscher 
nach  Berlin.  Als  Bestandteil  der  Sammlung  Hollitscher  abgebil- 
det 1908.  Vgl.  auch  „L'Art“  Tome  38  Nr.  (vom  i5.  März  1886) 
Nr.  5oo,  p.  i32. 

Nr.  14.  Jan  Fyt:  Früchte  und  Wild.  Blieb  lange  Zeit  in  der  Villa 
Bösch.  (Radiert  von  L.  Gaucherel  für  den  Katalog  der  Florentiner 
Versteigerung  Demidoff  von  1880,  aus  der  es  zu  Bösch  gelangt  war). 

Nr.  17.  Bar.  Graat  kam  zu  Jos.  Lippmann  v.  Lissingen. 

Nr.  18.  Guardi : Brand  in  Venedig.  Kam  zu  Baron  Nathaniel 
Rothschild  und  dann  an  dessen  Erben. 

Nr.  20.  Fr.  Hals:  Grosses  Bildnis  (um  1 4010  fl.  an  Kaiser). 
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Nr.  21.  Fr.  Hals:  Rundbild  (um  20o3fl.  an  Foucber  de  Careil). 

Nr.  23.  Janv.  d . Heyden:  Das  alte  Schloss  in  Brüssel  mit  Park. 
Kam  zu  Baron  Königswarter.  Seither  wieder  versteigert. 

Nr.  26.  M.  dHondecoeter:  Riesiger  Geflügelhof.  Blieb  noch  lange 
in  der  Villa  Bösch. 

Nr.  27.  /.  v.  Kessel:  Landschaft.  Kehrt  wieder  in  Wawras  ge- 
mischter Versteigerung  von  1887  als  Nr.  19.  Gelangte  an  Leopold 
R.  v.  Lieben  in  Wien. 

Nr.  29.  Pli.  de  Konenck:  Landschaft.  (Kam  zu  James  Simon 
nach  Berlin.)  Vgl.  Thodes  „Kunstfreund“  S.  184. 

Nr.  32.  Vermeer  Van  Delft:  Der  Geograph.  Aus  den  Samm- 
lungen Pereire  und  Demidoff.  Nachweisbar  bis  1713  (Hoet  II, 
365  und  I,  242).  Oft  ab  gebildet,  u.  a.  auch  in  diesem  Werk 
und  besprochen.  Kam  ins  Städelsche  Institut  nach  Frankfurt  a. 
Main.  Siehe  Weizsäckers  Katalog  und  Lützows  Kunstchronik  XXI, 
Sp.  234. 

Nr.  33  Vermeer  van  Har  lern:  Kam  nach  Horns  Eintragung  an 
Scharschmidt. 

Nr.  4o  A.  v.  Ostade:  Tanz  in  der  Scheune.  Berühmtes  Bild, 
schon  bei  Descamps  erwähnt.  Kam  um  22100  fl.  an  Kohl- 
bacher, dann  zum  Pariser  Kunsthändler  Durand  Ruel  und  war 
1904  bei  Yerkes  in  Neuyork.  (Die  alten  Besitzer  genannt  bei 
De  Groot  Beschr.  Verzeichn.  IV.  No.  545.) 

Nr.  41  A.  v.  Ostade:  Die  Raucher.  Gelangte  um  18000  fl.  an 
Bourgeois,  war  1891  bei  Gaucher  und  kam  von  diesem  1891  in 
die  Brüsseler  Galerie. 

Nr. 4 2 A.  v.  Ostade:  Zwei  Bauern.  Ging  uni2000fl.  an  Kohlbacher. 

Nr.  44  Rembrandt:  Der  Säckelwart  von  i632.  Kam  um  33  200  fl. 
an  Fischer.  Später  bei  Havemeyer  in  Neuyork.  (Radiert  von 
J.  Klaus  für  „LArt“  1 885,  Bd.  I.  Dieselbe  Platte  ist  für  den 
illustrierten  Katalog  Bösch  benutzt.) 

Nr.  48  Teniers:  Die  Bogenschützen.  (Abgebildet  in  Woltmann- 
Woermanns  Geschichte  der  Malerei,  S.  5o5.)  Radierung  von 
Wörndle  im  Katalog  Bösch. 

Nr.  49  Teniers:  Bauer  und  Frau  im  Wirtshaus.  Kam  zu  Artaria. 

Nr.  5i  Verspronck:  Bildnis.  Gelangte  zu  Brüll. 
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Nr.  52  Cornelis  de  Vos:  Bildnis.  Kam  zu  B.  S.  Goldschmidt 
nach  Frankfurt  a.  M.  (Wurzbach:  Katalog  Goldschmidt  No.  60). 

BÖSENDORFER,  Ludwig  Bösendorfer , der  berühmte  Kla- 
vierfabrikant, besass  in  seiner  Privatwohnung  bis  1912  eine  kleine 
Sammlung  von  Bildern,  zumeist  von  der  Hand  gleichzeitiger 
Wiener  Maler.  Überdies  ist  der  Klaviersaal  Bösendorfer  mit  Ge- 
mälden musikgeschichtlichen  Inhalts  geschmückt. 

BOLZANI,  Familie  Bolzani . 

Besass  um  1900  ein  Erbteil  aus  der  alten  Prager  Sammlung 
Schubert,  die  zum  Teil  auch  an  den  Maler  Viktor  v.  Schubert- 
Soldern  in  Dresden,  zum  Teil  an  die  Baronin  Mustazza  in  Wien 
vererbt  ist.  Bei  Bolzani  befinden  sich  aus  der  angegebenen  Quelle 
mehrere  gute  Werke  von  Norbert  Grund , zwei  Hirschely , zwei 
Breydel , ein  Niki.  v.  Eyck , zwei  kleine  Purgau , ein  ver  Hult  (oder 
Ver  Hüll):  grosses  Breitbild,  Waldlandschaft  mit  einigen  Figuren 
rechts  im  Vordergrund.  Soweit  ich  bei  Lampenlicht  sehen  konnte, 
hat  das  Bild  brabantisch-flandrischen  Charakter,  der  den  Dord- 
rechter  Pieter  van  der  Hult  als  Urheber  ausschliesst.  Die  Signatur 
lautet  „Pt.  Ver  Hüll“,  wobei  das  zweite  1 zweifelhaft  bleibt. 
Überdies  besassen  Bolzanis  zwei  grosse  Landschaften  vom  Wiener 
J.  Feid , zwei  Bildnisminiaturen  von  Rob.  Theer  und  als  grosse 
Seltenheit  eine  Miniatur  von  Hans  Canon , die  etwa  1859  oder 
1860  entstanden  sein  mag. 

BONDY,  Oskar  Bondy . 

Sammler  der  neuesten  Zeit.  Kauft  seit  ungefähr  igo5.  Erwarb 
1 907  hei  der  grossen  Vente  Sedelmeyer  in  Paris  mehrere  englische 
Bilder,  darunter  auch  die  „Resignation“  von  Reynolds.  (Abbildung 
in  dem  grossen  Katalog  „Collection  Ch.  Sedelmeyer“  Bd.  I.) 

BOROSS,  Eugen  Boross.  Neuyorker  Gemäldesammler  der 
neuesten  Zeit,  der  in  Wien  Ankäufe  macht. 

BOSCHAN,  Wilhelm  Boschan , Kaiserl.  Rat,  Sammler  im 
letzten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts. 

Boschan  hat  zumeist  Aquarelle,  Zeichnungen  und  Miniaturen 
gesammelt,  die  von  gegenständlichem  Interesse  für  die  Geschichte 
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von  Wien  sind.  1902  machte  Boschan  fast  den  ganzen  Besitz 
von  etwa  4 00  Blättern  der  Staatsgalerie  (damals  genannt:  Mo- 
derne Galerie)  zum  Geschenk.  Einige  wenige  Blätter  kamen  ge- 
schenkweise an  den  Verein  für  Landeskunde.  Im  Herbst  1902 
war  W.  Boschans  Sammlung  im  Wiener  Künstlerhause  aus- 
gestellt. 

BOSCOWITZ,  Julius  Boscowitz , Ingenieur,  Sammler  in 
der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Die  Sammeltätigkeit  des  Ingenieurs  Boscowitz  wurde  haupt- 
sächlich angeregt  durch  den  Verkehr  bei  Todesco  und  Stummer. 
Boscowitz  war  beim  kunstfreundlichen  Baron  Todesco  Wirtschafts- 
rat. Dort  kam  er  mit  den  Malern  des  Rahlkreises  in  Berührung 
und  mit  Gemäldehändlern.  Bei  Baron  Alex.  Stummer  von  Tavar- 
nok  war  B.  Häuseradministrator  und  zugleich  eine  Art  Ver- 
walter der  Winter-Stummerschen  Gemäldesammlung.  Bei  Stum- 
mer lernte  er  den  Makartkreis  kennen.  Boscowitz  kaufte  für  sich 
und  nicht  selten  in  fremdem  Aufträge  vieles  in  den  Wiener  Ver- 
steigerungen um  1870,  z.  B.  bei  Fellner,  Gsell,  Mecklenburg, 
Dintl,  Eras.  Engert.  Gegen  1900  war  die  Sammlung  stationär. 
Bald  danach  wurde  vieles  daraus  verkauft  u.  z.  einzeln.  1910 
ging  das  Hauptbild,  ein  Aart  de  Gelder : Heilige  Familie  mit 
der  Orange  (siehe  die  Abb.)  nach  Berlin.  Ein  Daubigny  und 
ein  Steen  wurden  schon  früher  verkauft.  Der  de  Gelder  stammt 
aus  der  Galerie  Gsell  und  wurde  dort  als  Rembrandt  geführt. 
Aus  derselben  Sammlung  stammte  ein  falscher  Dürer  (viel  wahr- 
scheinlicher ein  Joh.  Georg  Fischer ):  Landsknechte  beim  Würfel- 
spiel, ein  D.  Vertangen : Anbetung  durch  die  Hirten.  Figuren- 
reiches Bild.  Im  Mittelgrund  rostrote  Töne,  ein  Le  Nain:  Leier- 
dreher und  ein  Alois  Schönn:  Albanesisches  Dorf.  Ein  Ger.  de 
Lairesse  ist  aus  Gsells  Besitz  an  Boscowitz  gelangt,  ohne  dass  er 
im  Versteigerungsverzeichnis  Gsell  nachweisbar  wäre:  Lazarus. 
Aus  der  Sammlung  Erasmus  Engert  besass  Boscowitz  einen  sog. 
Quentin  Massys:  Landschaft  mit  der  Flucht  nach  Ägypten.  Bei 
manchen  neueren  Bildern  der  Sammlung  ist  die  Herkunft  aus 
der  Künstler  Werkstatt  sicher,  oder  höchst  wahrscheinlich,  wie 
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bei  einer  kleinen  Landschaft  von  H.  Mcikai't,  wie  bei  einem  Eduard 
Charlemont : Mann  mit  Degen,  einem  Bild,  das  zufolge  einer  Wette 
in  einer  Stunde  gemalt  ist  1 872,  der  Skizze  eines  Gelages  bei  Makart 
und  anderem  von  Ed.  Charlemont , oder  bei  einem  Griepenkerl:  San- 
dalen bindende  Venus  und  einer  Skizze  von  Bahl , die  später  durch 
Griepenkerl  für  Todesco  ausgeführt  worden  ist:  Paris  und  Oenone. 
Von  Eduard  und  Hugo  Charlemont  gemeinsam  gemalt  war  ein 
stimmungsvolles  Bildchen:  Makarts  Wiener  Garten  im  Frühling. 
Möglicherweise  ist  auch  Leop.  C.  Müller : Mädchen  am  Altar  vom 
Künstler  unmittelbar  an  Boscowitz  gekommen. 

1 877  waren  in  der  Eröffnungsausstellung  der  Wiener  Akademie 
mehrere  Werke  Eduard Charlemonts  aus  dem  Besitz  des  Ingenieurs 
Boscowitz  zu  sehen,  die  nicht  im  Katalog  verzeichnet  waren,  so 
z.  B.  der  Mann  mit  dem  Degen. 

Bei  vielen  älteren  Bildern  der  Sammlung,  die  jederzeit  recht 
ungünstig  aufgestellt  und  schwer  zu  überblicken  war,  konnte  die 
Herkunft  nicht  mehr  ermittelt  werden.  Ein  Katalog  ist  nicht 
rechtzeitig  angelegt  worden.  Ich  habe  1891  noch  folgendes  no- 
tiert: Wagenschön:  Martyrium  des  Heiligen  Stefan.  Skizze,  C.  Net- 
scher: Dame  beim  Fenster,  Pieter  Leermans:  Musikalische  Unter- 
haltung, Seekatz:  Szene  in  einem  Wirtshaus,  drei  F.  W.  Tamm , 
einen  Eg.  v.  Ileemskerck:  Bauernschenke,  einen  Peeter  v.  Bioemen: 
Hof  mit  Pferden,  einen  Horemans : Bauern  in  einer  Schenke,  einen 
Seb.  Bourdon , einen  Rebell , rechts  unten  signiert  und  mit  der 
Jahreszahl  1822  versehen:  Durchsicht  durch  einen  Brückenbogen, 
einen  angeblichen  Holbein  von  i55o,  ein  Triptychon  im  Stil  der 
alten  Niederländer,  angeblich  Margarethe  van  Eyck,  eine  alte 
Kopie  nach  Berghem , einen  Waterloo , einen  Jan.  Steen , zwei  feine 
Hammilton , einen  Dietrici , einen  fraglichen  Ruthardt:  Bärenhetze 
mit  lebensgrossen  Tieren,  ein  Autoporträt  von  Leybold , einen 
Braekeleer:  Stickerin,  einen  Joh.  H.  Bamberg:  Aquarell  von  1800, 
einen  Andr . Achenbach:  Kleine  Gebirgslandschaft  bei  Regen; 
nicht  datiert;  aus  den  1840er  Jahren,  einen  Hendr.  Leys.  Ein 
Antwerpener  Architekturbild  wurde  von  mir  später  versuchsweise 
dem  Louis  de  Caulerey  zugeschrieben.  1910  oder  19 11  starb  B., 
dessen  nachgelassener  Kunstbesitz  im  Juni  1912  durch  Hugo 
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Helbing  in  München  versteigert  wurde.  Einige  Preise  sind  ver- 
öffentlicht in  den  „Mitteilungen  der  Galerie  Helbing  München “ 
No.  io,  S.  85 f.  Der  Rebell  gelangte  um  190  Mark  an  die  Ham- 
burger Kunsthalle.  Vieles  wurde  durch  Pick  in  Wien  erworben. 

BOSGOWITZ,  Carl  D.  Boscowitz. 

War  um  1880  Verkäufer  in  der  Kunsthandlung  Hirschler, 
hatte  in  Karlsbad  einen  eigenen  Bilderhandel,  starb  1898  im 
Herbst  zu  Wien.  Sein  Nachlass  an  Gemälden  wurde  mit  vielem 
anderen  zugleich  versteigert  durch  Wawra  in  Wien  im  Februar 

1899. 

BOSSI,  Giusepe  Bossi.  Wiener  Fabrikant  in  der  zweiten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts,  aus  einer  Mailänder  Familie 
stammend. 

Hat  viele  Bilder  aus  Italien  nach  Wien  gezogen.  Sammelte  alte 
und  zeitgenössische  Werke,  von  denen  seine  Wohnung  im  alten 
„Müllerschen  Gebäude“  überfüllt  war.  Noch  zu  seinen  Lebzeiten 
wurden  die  Bilder  versteigert  u.  z.  1 885  die  neueren,  1886  die 
älteren,  beide  Gruppen  durch  H.  O.  Miethke. 

Moderne  standen  209  Nummern  verzeichnet,  grossenteils  von 
Italienern,  doch  auch  von  Wienern.  A.  Bensa , der  eingewanderte 
Italiener,  war  mit  fünf  Arbeiten  vertreten.  Fünf  Arbeiten  des 
Mailänder  Malers  Mose  Bianchi  waren  da.  Boschettis:  Proskripti- 
onsliste des  Sulla  war  eines  der  Hauptbilder.  Viele  Faccioli , Bil- 
der von  Feragutti , Fontana , Giacomelli , Induno , Luigi  Bossi  aus 
Mailand,  Antonio  Rotta  aus  Venedig  u.  a.  Dazwischen  auch  Wer- 
ke von  Österreichern  wie  Amerling , Altenkopf  \ J.  Binder , Möss- 
mer , Romako , N.  Schrödl , Waldmüller , Carl  und  Julius  Blaas.  Der 
Katalog,  etwas  flüchtig  zusammengeworfen,  enthielt  auch  einige 
Abbildungen. 

Die  alten  Bilder  Bossis  kamen  zusammen  mit  einigen  Einschü- 
ben am  10.  Mai  1886  und  den  darauf  folgenden  Tagen  unter 
den  Hammer.  Die  Hauptbilder  waren  bestimmt  aus  Bossis  Besitz. 

Nr.  1 als  Alessandrini,  d.  i.  Magnasco , genannt  Lissandrino. 
„Wäscherinnen  am  Bach“  ; wurde  1897  bei  Artin  wiedergesehen, 
der  es  in  Kommission  hatte.  Nr.  22.  Landschaft  mit  der  Kreuzi- 


gung  Christi,  vermutlich  von  A.  Mozart , kam  zu  Weber  nach 
Hamburg  (vgl.  die  Kataloge  der  Galerie  Weber  und  die  dort  ge- 
nannte Literatur).  War  vorher  in  der  Sammlung  Litta  zu  Mai- 
land. Aus  derselben  Galerie  stammte  das  Ecce  homo  von  Lodo- 
vico  Cardi  (Cigoli),  das  später  an  Dr.  August  Miller  v.  Eichholz 
gelangte  („Blätter  f.  Gemäldekunde“  V.  S.  i32).  Nr.  27.  Annibale 
Carracci : Susanna  und  die  beiden  Alten  (kam  nach  Brünn  ?)t 
Nr.  28  von  demselben : Verspottung  Christi  (gelangte  zu  Dr.  Kerry 
in  Wien).  Nr.  37.  Gerolarno  Comi:  Bekehrung  Sauls  von  1 563 
war  1897  in  Kommission  bei  Artin. 

Nr.  43  ein  Flügelaltärchen  deutscher  Herkunft  kam  zu  Lan 
franconi  nach  Presshurg  (diese  Sammlung  wurde  seither  in 
Köln  versteigert).  Nr.  53.  Ferraresisches  Bild  aus  der  Nähe  des 
Garofalo:  Allegorie  auf  die  Erlösung.  (Kam  um  2600  fl.  an  Herrn 
Meyer  und  dann  zu  Weber  nach  Hamburg.  Blieb  dort  bis  1912.) 
Bossi  hatte  das  Bild  aus  der  Sammlung  Bentivoglio  erworben. 
Die  kunstgeschichtlichen  Angaben  dazu  im  Katalog  Bossi  ent- 
stammen meiner  Feder.  Nr.  71,  dem  Franc.  Guardi  zugeschrie- 
ben: Torbogen  (kam  zu  W.  Freyberg.  Dort  noch  1901).  Nr.  76. 
Jan.  v.  Hemessen:  Caritas,  nach  Andrea  del  Sarto.  (Gelangte  zu 
Miller  von  Eichholz  und  befand  sich  vor  kurzem  noch  bei  Dr. 
August  Miller  v.  E.  Seither  durch  Restaurierung  übel  zugerich- 
tet. Vgl.  „Blätter  f.  Gemäldekunde“  Bd.  V.  S.  i32.)  Nr.  123.  Mo- 
roni: Procuratorenbildnis.  Gelangte  nach  Pressburg  zu  Lanfran- 
coni.  Nr.  126.  Lambert  Lombard:  Martyrium  Sebastians;  inter- 
essantes, monogram miertes  Werk,  das  verschleudert  wurde. 

Nr.  142.  Angeblich  Luis  de  Morales:  Maria  beweint  Christi 
Leichnam.  (Gelangte  an  Vincenz  Miller  von  Eichholz  um  29 5 o fl. 
und  später  ipo3  zu  Gaston  Ritter  v.  Mallmann.  — Bossi  hatte  es 
aus  der  Sammlung  Litta  in  Mailand  erworben.)  Zu  Malhnann 
kamen  auch  noch  Nr.  l45:  Sta.  Magdalena,  Halbfigur  und  der 
vorzügliche  Sebastiano  del  Piombo:  Brustbild  eines  Weissbärtigen. 
Zu  Nr.  f 6 1 von  Ossenbeek  die  Bemerkung,  dass  dieses  Gemälde 
viele  Verwandtschaft  hat  mit  Ossenbeeks  Radierung  (Bartsch  24) 
„Le  marche  au  betail.  Vue  du  Campo  vaccino  . . .“  An  Nr.  1 7 4> 
angeblich  Jur.  Pool  hat  sich  hinterher  die  Signatur  als  falsch  her- 
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ausgestellt.  Nr.  1 65.  Palma  giov:  Beweinung  des  Heiligen  Leich- 
nams. (Kam  zu  Lanfranconi.)  Nr.  175.  Angeblich  Pourbus:  Kna- 
benbildnis. Ob  W.  de  Gheest?  Nr.  179.  G.  C.  Proccacini:  Maria 
Aegyptiaca.  War  i832  bei  Soriot  de  IVHoste,  1887  in  der  Wie- 
ner Sammlung  David  Weber,  später  bei  Arthaber  und  Goll.  Zu 
Nr.  182.  Giulio  Romano : Anbetung  durch  die  Hirten  sind  auch 
heranzuziehen  das  Exemplar  der  Dresdener  Galerie  Nr.  100  und 
Woermanns  Bemerkungen  dazu. 

Nr.  192.  Angeblich  Giulio  Romano:  Triumphzug.  (Gelangte 
zu  Weber  nach  Hamburg.  Sei  nach  Sirens  Ansicht  eine  Kopie 
nach  Perin  del  Vaga.) 

Nr.  212.  Elisabetta  Sirani:  Venus  auf  dem  Meere.  Sicheres, 
mehrfach  beglaubigtes  Werk  aus  1664,  das  zu  Ludwig  Wittgen- 
stein gelangte.  (Abgebildet  und  besprochen  im  I.  Bd.  der  „Blät- 
ter für  Gemäldekunde“.)  Nr.  221.  Richtung  des  B.  Sprangen 
Taufe  Christi  mit  dem  Monogramm  J.  S.  und  P.  und  der  Jahres- 
zahl 1624.  Dieses  Bild  war  1 83 1 bei  Garlichs  in  Bremen  als  un- 
benannte Nr.  35.  Die  Beschreibung  des  Kataloges  passt  vollkom- 
men zum  Bilde  bei  Bossi.  1872  kam  es  vor  in  der  Wiener  Auktion 
Mecklenburg.  Im  Katalog  Mecklenburg  (Exemplar  Figdor)  ist 
Bossi  als  Käufer  eingetragen,  der  damals  auch  einen  angeblichen 
Potter  erwarb.  1892  wurde  das  Bild  wieder  gesehen  in  einer 
Wawraschen  Versteigerung.  Desgleichen  Nr.  225  (Bossi-Katalog) 
Subleyras:  Madonna,  in  Wolken  thronend. 

Nr.  232.  Angeblich  Tirolisch:  Maria  und  Magdalena.  (Kam 
zu  Weber  nach  Hamburg  und  wurde  durch  Flechsig  auf  den 
Obersächsischen  Meister  H.  J.  bezogen.  Vgl.  2.  Aufl.  des  Woer- 
mannschen  Kataloges.) 

Nr.  234  und  235.  Aus  der  Richtung  des  Tintoretto.  Kamen  zu 
E.  Gerisch,  wo  sie  jahrelang  zu  sehen  waren. 

Nr.  237.  Angeblich  Tizian , doch  sicher  nicht  dieser:  Alte  Frau 
mit  Spindel  und  Faden. 

Nr.  240  und  241.  Alte  Kopien  nach  Rubens.  (Gelangten  später 
an  E.  Gerisch.) 

Eine  Menge  von  Bildern  aus  der  Versteigerung  Giusepe  Bossi 
kehrten  wieder  1892  im  Februar  bei  Wawra.  Der  Katalog  der 
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Lanfranconischen  Versteigerung  in  Köln  lässt  mit  geänderten  Be- 
nennungen mehrere  Bilder  aus  der  Galerie  Bossi  herkommen,  die 
im  Katalog  nicht  alle  aufzufinden  sind.  Einige  sichere  Nachweise 
sind  oben  gegeben  worden. 

BOSSI,  (/.  D .)  Bossi. 

Um  1820  kommt  ein  „ Bossi “ als  Käufer  in  handschriftlichen 
Eintragungen  vor.  Vermutlich  ist  es  der  schwedische  Hofmaler 
J.  Domenico  Bossi,  der  (nach  Böckb,  S.  246)  gegen  1821  in  Wien 
„Auf  dem  Graben  Nr.  Ii44“  gewohnt  hat.  1 8 1 5 war  er  Mitglied 
der  Wiener  Akademie  geworden.  Sein  Aufnahmewerk,  eine  vor- 
zügliche Miniatur,  ist  noch  erhalten.  (Kat.  der  Wiener  Akademie.) 
Damals  verkaufte  er  auch  einen  angeblichen  Tizian  an  Artaria 
& Fontaine  in  Mannheim,  eine  Madonna,  von  Engeln  verehrt, 
die  gegen  1 885  bei  G.  Plach  wrar  und  später  zu  M.  Gerstle  ge- 
langt ist.  (Vgl.  Auktion  Plach,  Wien.  Nr.  190  und  den  Artikel: 
Gerstle.) 

BOTSCHKY  (siehe  bei  Putschke). 

BOTTOLI,  Rudolf  Bottoli,  Rauchfangkehrer. 

Kunstfreund,  der  in  neuester  Zeit  sammelt.  Gehört  zu  den 
Käufern  im  Künstlerhause. 

BOURBON,  Prinz  Heinrich  B.  siehe  bei  Hirschler. 

BRÄUNDL,  Peter  Bräundl , Rechnungsoffizial  der  Hof- 
buchhaltung. 

Aus  seinem  Nachlass  sind  1 83 1 vierundvierzig  alte  Bilder  zur 
Versteigerung  gekommen.  Das  „Verzeichnis  nachstehender  Ori- 
ginal-Oehlgemälde  der  vorzüglichsten  italienischen  und  niederlän- 
dischen Meister  aus  der  Verlassenschaft  des  Herrn  Peter  Bräundl, 
Rechnungs-Officials  der  Hofbuchhaltung,  welche  den  11.  Fe- 
bruar 1 83 1 in  der  Stadt  im  Bürgerspitale  Nr.  1100,  im  ersten 
Hofe,  die  fünfte  Stiege,  im  dritten  Stocke,  Tür  Nr.  38  öffentlich 
versteigert  werden  “ bietet  gar  wenig  Anhaltspunkte,  um  danach 
die  Bilder  w iederzufinden.  Vor  allem  fehlen  die  Abmessungen. 
Kaum  ein  knapp  gehaltener  Titel  folgt  dem  (oft  verstümmelten) 
Malernamen,  z.  B.  1.  „ Albani , Franz.  Ein  Kinder-Bachanale.  Auf 
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Leinwand  “.  2.  Dem  Giorgione  zu  geschrieben  „Der  heilige  Seba 
stian  an  einen  Baumstamm  gebunden.  Auf  Leinwand.  “ Etwas 
besser  Nr.  3 „ Rosa  Salvator e.  Zwei  Engel  führen  den  Lot  zur 
brennenden  Stadt  Sodoma  hinaus;  hinterher  kommen  seine  zwei 
Tochter  mit  ihrer  Habe;  sein  Weib  steht  schon  als  Salzsäule  am 
See.  Auf  Leinwand  “,  ferner  Nr.  6 [Melchior  d ] „Hondecoeter: 
Ein  Hahn  nebst  einer  weissen  und  braunscheckigen  Bruthenne, 
im  Vordergründe  laufen  zwei  junge  Hühnchen  herum.  Auf  Lein- 
wand/ Nr.  7 [P.  v.]  Laar  „Mehrere  Bauern  vor  einer  Dorf- 
schänke mit  ihrem  Amtmann,  der  ihnen  etwas  vorliest,  und  zwei 
Pferde.  Auf  Leinwand.“  Nr.  27  Jan  Brueghel  zugeschrieben.  Die 
Figuren  angeblich  von  Van  Baien  „Maria  sitzt  mit  dem  säugen- 
den Kinde  vor  einem  blühenden  Bosenstrauche,  hinter  ihr  der 
heilige  Joseph : der  kleine  Johannes  reicht  dem  Kinde  einen  Ap- 
fel; mehrere  Engel  führen  ein  Lamm,  wovon  ihm  der  eine  ein 
Kreuz  darreicht,  und  einer  Blumen  pflückt.“  Nr.  3o  dem  Fran- 
cesco Francia  zugeschrieben.  Maria^  und  Christkind  „welches  die 
Welt  zu  segnen  scheint.“  32.  Ruhens-Francken  „Susanna  im  Ba- 
de mit  den  zwei  Alten.  Ganz  im  Stile  des  Rubens.“  33.  Netscher 
„Dessen  drei  Kinder  bekränzen  eine  Vase  mit  einer  Rosen-Guir- 
lande“.  34  [G.]  Schalken  „Psyche  beleuchtet  den  schlafenden 
Amor  mit  einer  brennenden  Lampe“.  Nr.  38.  Nik.  Poussin  „Diana 
kommt  in  Wolken  zu  dem  schlafenden  Endymion,  welchen  sie 
durch  einen  Kuss  zu  wecken  scheint,  nebst  zwei  Amoretten  und 
seinem  schlafenden  Hunde“. 

Ausserdem  waren  da  Bilder  von  einem  „Boos“,  von  Willem  v. 
d.  Velde , De  Wett  (oder  de  Witt),  einem  der  Peeters,  A.  v.  d.  Neer , 
einem  der  Palamedesz , von  „Biber a“,  Casanova , Terborch , Van 
Dyck  („Das  Porträt  eines  niederländischen  Künstlers“)  v.  d.  „Doer“ 
(Winterlandschaft)  Cuylenborch  (Grotte  mit  Diana  und  Nymphen), 
WeeniXy  Berckheyde , A.  v.  de  Velde , Frans  Hals  („Ein  Ritter-Por- 
trät“), Höchle , ein  Bild  aus  Bembrandts  Schule , ein  Dubbels , ein 
sog.  Correggio  („Venus  und  Amor,  schlafend“),  ein  Swanevelt , 
Cuyp , V an  Goyen,Asslyn , Tilborch , Garojalo  (Maria  und  die  zwei 
heiligen  Knaben),  Schidone  (biissende  Magdalena).  Murillo , end- 
lich als  Nr.  44  „ Eltzheimer . Eine  Landschaft  mit  Mondenschein. 
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Auf  Stein.  Auf  Holz  monogrammiert“.  Wie  es  scheint,  war  der 
Stein  mit  Holz  unterlegt. 

BRAMBILLA,  Giovanni  Alessandro  Brambilla.  Italieni- 
scher Arzt  (geb.  1728m  der  Nähe  von  Pavia,  gest.  29.  Juli 
1800  zu  Padua). 

Brambilla  war  lange  Zeit  in  Wien  tätig,  wo  er  zu  Würden 
kam  (vgl.  Kapitel  III,  S.  164  h,  überdies  zur  Tätigkeit  Brambil- 
las  auf  medizinischem  Gebiet  Abbate  Andres:  „Lettera  sulla  let- 
teratura  di  Vienna“,  Wien  1795,  S.  1 43 ff.  und  Geffroy  und  Ar- 
netli  „Marie  Antoinette“  III.  (1874)  S.  337).  Auf  Brambillas 
Kunstsinn  deutet  es  hin,  dass  J.  B.  Lampi  den  Arzt  und  Sammler 
gemalt  bat.  Dieses  Bildnis,  1783  entstanden,  ist  1784  durch  Ja- 
cob  Adam  gestochen  worden.  Ein  weiteres  Bildnis  Brambillas 
wird  erwähnt  bei  Bodenstein  „Hundert  Jahre  Kunstgeschichte 
Wiens“  (S.  4)*  1787  verkaufte  er  zwei  Bilder  an  die  Kaiserliche 
Galerie.  Vor  1792  gelangten  aus  Brambillas  Besitz  ein  angebli- 
cher Raffael  und  ein  sogenannter  Correggio  zu  Baron  (später 
Graf)  Brabek  nach  Hildesheim,  hernach  ins  Gut  Söder  und  nach 
Hannover,  wo  beide  Bilder  um  1860  feilgeboten  und  wohl  sicher 
verkauft  wurden.  Der  „ Correggio “ wird  beschrieben  bei  Ramdohr 
„Beschreibung  der  Gemäldesammlung  des  Freiherrn  v.  Brabek  zu 
Hildesheim“  (Hannover  1792)  als  Nr.  3.  Es  war  eine  Madonna, 
die  „durch  Vermittlung  des  Cardinais  Caprara“  in  Brabeks  Be- 
sitz kam  und  die  nachher  von  Knolle  in  Braunschweig  gestochen 
worden  ist.  Bei  Ramdohr  steht  als  Nr.  240  auch  das  Pergament- 
bild beschrieben,  das  man  für  Raffael  hielt : Maria  mit  Jesus  und 
Simeon.  Auch  hier  wird  die  Herkunft  aus  Brambillas  Besitz  an- 
gegeben (zu  beiden  Bildern  vgl.  auch  das  Verkaufsverzeichnis, 
das  zu  Hannover  gegen  1860  erschienen  ist). 

BRAND,  Johann  Christian  Brand.  Maler (geb.  1 723, gest. 

1 795)- 

Nach  Landoldts  handschriftlichem  „Reise-Journal“  von  1786 
besass  Maler  Brand  (der  jüngere)  „eine  artige  Gemäldesammlung, 
die  vorzüglich  in  Landschaften  reich  ist“.  (Mit  Benützung  der 
Auszüge  von  C.  Glossy.) 
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BRANDEIS,  Alexander  Brandeis.  Prager  Sammler  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 

Die  Sammlung  Brandeis  wurde  am  4*>  5.  und  6.  Dezember 
1903  zu  Wien  durch  Albert  Kende  versteigert. 

BBANNAUER,  Altwiener  Galeriebesitzer. 

Nach  Angabe  des  Hoserschen  „Catalogue“  von  1846  (S.  1 49 
und  193)  hat  Brannauer  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  gesammelt  und  schliesslich  ein  „aus- 
gezeichnetes Cabinet“  besessen.  Es  „wurde  noch  bei  Lebzeiten  des 
Besitzers  vom  Kunsthändler  Stöckl  erkauft.“  Ein  Joh.  Heinr.  Roos 
ist  aus  ehemaligem  ßrannauerschen  Besitz  in  die  Galerie  Fries 
gelangt.  (Siebe  Kap.  III.  S.  182  f.)  Ich  vermute,  dass  dieser  Bran- 
nauer derselbe  ist,  der  als  Joseph  Branauer  (wohnhaft  „auf  der 
Wieden  148“)  gegen  1800  unter  den  Mitgliedern  des  äusseren 
Stadtrates  von  Wien  vorkommt.  Hoser  nennt  ihn  „Grundrichter 
der  Vorstadt  Wieden“). 

BRATFISCH.  Eine  kleine  Sammlung  dieses  Namens  wurde 
1894  durch  Kende  in  Wien  versteigert.  Eine  Farbenskizze  von 
Maulpertsch  (Mariä  Himmelfahrt)  aus  dieser  Sammlung  gelangte 
zu  Tann-Bergler.  (Fremde  Mitteilung.) 

BRATMANN,  Emanuel  Bratmann.  Kunstfreund  und 
Sammler  um  r g o o . 

Aus  seinem  Besitz  wurden  1904  im  Dorotheum  „Ölgemälde, 
Aquarelle,  Plastiken  moderner  Meister“  versteigert.  — 

BRATMANN,  Josef  Bratmann , Bräuhausbesitzer. 

Sammelt  in  neuester  Zeit  und  gehört  zu  den  Käufern  in  den 
Ausstellungen  der  Künstlergenossenschaft.  Aus  Jos.  Bratmanns 
Besitz  ist  ein  Waldmüller  abgebildet  bei  A.  Rössler:  Waldmüller, 
Tafel  232  (Betteljunge). 

BRAUN,  Adam  Johann  Braun  (geh.  zu  Wien  17^0, 
gest.  ebendort  1827),  Maler,  Händler,  Gemälderestaurator, 
Sammler. 

Stellte  schon  1786  in  der  Wiener  Akademie  aus.  Kommt  von 
1789  an  mehrmals  vor  im  Zusammenhang  mit  der  Kaiserlichen 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I 14 
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Galerie,  an  die  er  [791  Gemälde  liefert,  und  um  deren  Leitung 
er  sich  i8o5  bewirbt,  für  die  er  auch  noch  1820  ein  Gutachten 
schreibt.  (Akten  im  Archiv  des  Oberstkämmereramtes.)  Im  Fe- 
bruar 1801  erhielt  A.  Braun  die  Bezahlung  für  Bilder,  die  er  an 
den  Grafen  Czernin  geliefert  hatte,  für  „eine  Landschaft  von  Jo- 
hann van  der  Heyden , eine  „Ankündigung  der  Geburt  Christi 
dennen  Hirten“  von  Ben . Castiglione  und  „eine  Ruhe  in  Egypten 
von  Ant.  Tempesta“ . (Akt  im  Archiv  zu  Neuhaus.)  Vor  18 15  ver- 
kaufte ein  Maler  Braun  ans  Stift  Melk  je  eine  Kopie  nach  Mieris 
und  nach  Rembrandt.  1802  schenkte  er  ein  Autoporträt  des 
Mart.  Meytens  an  die  Wiener  Akademie  (Lützows  Kat.  Nr.  102). 

Vor  i8o5  kamen  von  ihm  Bilder  in  die  fürstlich  Liechtenstein- 
sche  Galerie  (nach  dem  handschriftlichen  Inventar  Dallingers). 
1820  kaufte  „Braun“  mehrere  Bilder  bei  der  Versteigerung  Kau- 
nitz in  Wien. 

Aus  Adam  Joh.  Brauns  Sammlung  sind  mehrere  Bilder  ge- 
stochen, so  ein  Bildnis  von  A.  R.  Mengs  1812  durch  Joh.  Mich. 
Hess  und  1823  von  John  für  die  „Aglaia“.  Abbildung  und  ein- 
gehende Erörterungen  in  den  Blättern  für  Gemäldekunde  VI. 
S.  127  ff.  Das  Bild  gelangte  zu  Hubert  Sattler  und  von  diesem 
ans  Salzburger  Museum),  ferner  eine  heilige  Agnes  von  Guercino 
da  Cento , die  1816  von  P.  Gleditsch  gestochen  worden  ist.  Vgl. 
die  Abbild.  Überdies  ist  aus  Brauns  Besitz  (in  diesem  Fall  ist  der 
Vorname  nicht  genannt)  1798  durch  G.  Traunfellner  geschabt 
ein  Quadalsches  Bild  „II  Goloso“  (Ein  Bursche  scheint  einen  Vogel 
zu  rupfen)  mit  der  Bemerkung  „L’Originale  si  trova  nelP  cabinetto 
del  Signore  Braun“. 

1822  wurde  für  die  „Aglaia“  durch  John  aus  C.  Brauns 
Sammlung  gestochen  ein  Salvator  mundi  von  Mengs. 

Zu  Beginn  der  1820  er  Jahre  hatte  Braun  die  Aufmerksamkeit 
der  Kunstfreunde  besonders  erregt  und  1820  wurde  er  in  Böckhs 
Nachschlagebuch  aufgenommen.  1823  erschien  ein  Artikel  über 
ihn  im  Hormayrs  Archiv  (S.  556).  Als  Geburtsdatum  wird  der 
22.  Juni  1750  genannt,  das  auch  in  Naglers  Lexikon  übergegan- 
gen ist.  Brauns  Tätigkeit  im  Gemälderestaurieren  wird  hervor- 
gehoben. 
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Brauns  eigene  Bilder  sind  nicht  leicht  zusammenzufinden.  Ein 
Eigenbildnis  aus  dem  Jahr  1797  (mit  alter  Schrift  aus  der  Kehr- 
seite „A.  Braun  Etatis  Suae  47,  1 7 9 7 ^as  also  auf  das  Geburts- 
jahr 1750  hindeutet,  befand  sich  1797  heim  damaligen  Garde- 
rittmeister L.  E.  v.  Benesch  in  Wien  und  hängt  in  der  Wiener 
Akademie  (vgl.  IV.  Kap.  S.  214,  Nr.  1194)-  Andere  Bilder  von 
ihm  im  Museo  Correr  zu  Venedig  (Lazzari,  S.  4°)-  Kaiser  Jo- 
seph II.  kaufte  eine  Arbeit  Brauns  um  100  Dukaten  (nach  Hor- 
mayrs  Archiv).  Ein  signiertes  Werk  von  1821  in  fürstlich  Schwar- 
zenbergschem  Besitz.  Vieles  soll  an  Gallitzin  und  Wolkonski  ge- 
langt sein.  Eine  Vedute  von  1790  ist  gestochen  durch  Kil.  Pon- 
heimer.  Die  Wiener  Akademie  besitzt  Bilder  von  ihm. 

Die  Gemäldesammlung  Adam  Brauns  wird  bei  Böckh  („Wiens 
lebende  Schriftsteller  1821  S.  291)  folgendermassen  beschrieben: 
„In  der  Rauhensteingasse  Nr.  937  im  zweiten  Stocke  und  besteht 
aus  ungefähr  achtzig  Stück,  worunter  vorzüglich  bemerkenswert 
sind:  Die  Geburt  Christi  von  E.  Quellinus,  Seestück  von  van  den 
Velde;  Mädchen  mit  Blumen  von  G.  v.  Eckhout,  Thier  köpf  von 
P.  Potter,  die  heilige  Agnes  von  Guercino  [siehe  oben];  Einsied- 
ler von  Baudiz  [rechte  Paudiss],  Landschaften  von  Rembrandt 
und  Wynants;  Historienstück  von  Solimena;  der  englische  Grass 
von  Procaccini;  der  Erlöser  der  Welt  von  Mengs  [siehe  oben]; 
Geflügelstück  von  Hondecoeter,  Salomonis  Urteil  von  G.  Barba- 
relli;  Köpfe  von  A.  C.  Braun  selbst.  — Die  Gattin  des  Herrn 
Braun  besitzt  ebenfalls  eine  treffliche  Sammlung  von  beiläufig 
fünfzig  Stück  moderner  Bilder.  — Kennern  und  Kunstliebha- 
bern wird  die  Besichtigung  dieser  Gemälde  nicht  verweigert. 

Von  einigen  dieser  Bilder  und  noch  anderen  war  schon  die 
Rede,  Giorgiones  Urteil  des  Salomon  ist  vielleicht  eine  Kopie  nach 
dem  (unvollendeten)  Bild,  das  in  H.  Cooks  „Giorgione“,  S.  25 ff. 
besprochen  und  abgebildet  ist  als  Besitz  des  Mr.  Bankes  at  King- 
ston Lacy  und  das  1820  in  der  Galerie  Marescalchi  zu  Bologna 
gewesen. 

Eine  weitere  Kopie,  eine  nach  Herrn,  v.  Lin  oder  eine  alte 
Wiederholung  wird  als  Bestandteil  der  Ad.  Braunschen  Galerie 
erwähnt  bei  C.  Haas  (Belvedere  1821 — 1828,  Bd.  I.). 
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Wann  sich  die  Galerie  aufgelöst  hat,  ist  nicht  völlig  klar.  In 
(Bonnanns)  „Wien  wie  es  ist“  von  1 833  (S.  44)  wird  sie  schon 
als  verkauft  erwähnt.  Ich  vermute,  dass  der  Verkauf  bald  nach 
Brauns  Ableben  geschehen  ist,  also  bald  nach  1827. 

BRAUN,  Baron  Adolf  Braun,  Staatsrat. 

Die  Versteigerung  der  Sammlung  Braun  fand  statt  am  22.  Fe- 
bruar und  den  darauf  folgenden  Tagen  1905  in  Wien  durch 
C.  J.  Wawra  zugleich  mit  der  Auktion  Friedrich  Dautvitz  und 
mit  nachgelassenen  Studien  von  L.  Beständig.  Nach  Wawras 
gütiger  Mitteilung  stammten  aus  Brauns  Besitz  die  Nummern 
?-7,  3o,  3i,  3y,  43,  44,  46,  53,  54,  55,  66,  71  bis  74,  77,  78,  84, 
88,  90,  98,  io5  bis  109,  117,  118,  120,  129,  1 3 1 bis  1 33. 

Nur  wenige  alte  Bilder,  zumeist  Werke  von  Künstlern  des 
neunzehnten  Jahrhunderts.  Ein  B.  Vautier  erzielte  2870  Kronen. 
Defreggers  Liebesbrief  von  1874  ging  auf  4200  Kronen.  Das  Neue 
Wiener  Tagblatt  brachte  kurz  nach  der  Versteigerung  eine  Reihe 
von  Preisen. 

BRAUN,  Ernst  Braun , Doktor  der  Medizin. 

Sein  mannigfach  zusammengesetzter  Nachlass  von  Kunstge- 
genständen Porträt miniaturen  und  Galeriebildern  wurde  durch 
H.  Cubasch  am  1 1.  November  ff.  1901  in  Wien  versteigert. 

Der  kleine  Katalog  zählt  von  499  bis  538  „Ölgemälde,  Aqua- 
relle, gerahmte  Stiche  etc.“  auf.  Nr.  499  e^n  Altenkopf  von 
1 853  in  der  Art  der  Marko  und  Reinhold.  Nr.  5oo.  Kein  Bega, 
sondern  moderne  Nachahmung  auf  alter,  verdeckter  Grundlage. 
Nr.  5öl.  Signierter  Bengholt  von  1709.  War  früher  bei  Rosen- 
berg, dann  hei  Klinkosch  und  Pick,  kam  an  G.  v.  Mallmann, 
veröffentlicht  aus  Mallmanns  Besitz  in  den  Bl.  f.  Gern.  K.  Nr.  507. 
von  Th.  Ender:  Felsenschlucht  bei  Tivoli  (um  80  Kronen  an 
Wassilko).  An  denselben  Sammler  kam  ein  J.  Kinzel.  Nr.  5 17 
hatte  die  Signatur  „Lescuyer  Pi  1715“  Landschaft,  beeinflusst 
durch  Rubens  und  Jan  Brueghel;  5 18  nicht  Molenaer  524 
A . Bomako , schlafende  Seenymphe,  526  angeblich  B.  Spranger. 
Nicht  von  diesem,  sondern  ein  unbestimmbarer  Deutscher  des 
siebzehnten  Jahrhunderts,  der  den  Stich  von  B.  Bekam  mit  den 
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Totenschädeln  (Bartsch  28,  Anmüller  38)  als  Vorlage  zu  einem 
Gemälde  benutzt  hat.  Nr.  527  R.  Tomec:  Maleratelier,  Aquarell 
(um  60  Kronen  an  Mallmann).  Der  sog.  Vertangen  Nr.  533  war 
eher  eine  Kopie  nach  Coypel  oder  dgl.,  als  ein  Holländer.  Dies 
einige  Proben  aus  dem  völlig  unkritischen  Verzeichnis. 

BPiAUN,  Kaspar  Braun , Maler,  Bruder  des  Adam  Joseph 
Braun  (geb.  zu  Wien  1764?  gest.  17.  Mai  1816),  nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  Aschaffenburger  Kaspar  Braun. 

Der  Wiener  Kaspar  Braun  scheint  nur  als  Kopist  alter  Meister, 
nicht  als  Maler  von  eigener  Erfindung  an  die  Oberfläche  des  Be-* 
kannt Werdens  gelangt  zu  sein,  wogegen  er  als  Sammler  gewiss 
recht  sehr  beachtet  wurde.  Hosers  „Catalogue“  nennt  ihn  „Maler 
und  Gemäldehändler  in  Wien“  und  fügt  hinzu:  Die  Versteige- 
rung seiner  hinterlassenen  Gemälde  fand  im  September  1816  statt. 
Ich  füge  hinzu,  dass  auch  noch  1823  Bilder  der  G.  Braunschen 
Sammlung  unter  den  Hammer  gekommen  sind.  Aus  G.  Braun- 
schem  Besitz  kamen  Bilder  zum  Glockengiesser  Hofbauer,  u.  a. 
ein  Egbert  v . Heemskerck  „Ein  Bauer  mit  einem  Glas“  und  ein 
Werk  des  Claes  Toi , das  später  in  die  Galerie  Winter-Stummer 
gelangt  ist.  1823  bei  der  zweiten  Auktion  G.  Braun  kaufte  Fr.  Jä- 
ger viele  Bilder.  In  der  Versteigerung  Felsenberg  von  1828  wird 
ein  Lodovico  Carracci  angeführt,  herkommend  „aus  jenem  zu 
keiner  Auktion  noch  gekommenen  Nachlasse  des  Herrn  Caspar 
Braun“.  Das  Bildchen,  gemalt  auf  Schiefer,  breit  11  Zoll,  hoch 
9 Zoll,  stellte  den  toten  Christus  dar  „am  Fuss  des  Kreuzes  im 
Schooss  Marias  liegend“.  Ein  G.  Donck  kam  in  die  Gräflich 
Czerninsche  Galerie.  Zu  Hoser  wanderten  zwei  P.  Molyn  und  ein 
Sigrist,  Bilder,  die  jetzt  im  Budolphinum  zu  Prag  aufgestellt  sind. 
Bei  Julius  Stern  fand  sich  Craesbeeks  Tischgebet  wieder.  Über 
diese  Auktionen  vgl.  auch  Repertorium  für  Kunstwissenschaft 
XIII,  S.  140  und  1 47t>  sowie  die  Literatur,  die  dort  benutzt  ist. 
Einige  Anhaltspunkte  folgen  anbei: 

Die  erste  Versteigerung  vom  25.  September  1816  war  eine  un- 
vollständige. Die  Witwe  behielt  gute  Bilder  zurück,  was  man 
aber  erst  1823  bei  der  zweiten  Auktion  offen  eingestand.  Zumeist 


füllen  Stiche  und  Zeichnungen  den  Katalog,  der  übrigens  4 34 
Nummern  mit  Gemälden  verzeichnet,  leider  nur  in  den  allerall- 
gemeinsten Benennungen,  ohne  Abmessungen  und  in  völlig  un- 
geordneter Reihenfolge.  Z.  B.  Nr.  I „/.  Platzer , zwei  Architektur- 
stücke“, oder  Nr.  \\  „ Elsheimer . Eine  Landschaft  auf  Stein “, 
Nr.  3i  „ Janech , zwei  historische  Stücke“,  Nr.  58  „From“  (sicher 
Corn.  Vroom  „Eine  Landschaft“,  J.  Lys  (sicher  Dirk  v.  d.  Lisse ), 
„Eine  Nymphe“.  „Sygerist“  ( Sigrist ) etwa  ein  Dutzend  „Konver- 
sationsstücke“. Zweimal  kommt  Boilly  mit  je  einem  „Konversa- 
tionsstück“ vor.  Nr.  „DeSode  1661“  dürfte  verdruckt  sein 
für  De  Jode , „Altdeutsche  Schule,  zwei  heilige  Stücke“  (Nr.  327, 
ähnlich  338  und  33g).  „ Wouters  1 65g.  Salomon  unter  seinen 
Frauen“  (Nr.  38 1).  Drooghsloot  heisst  im  Katalog  „Troslott“.  Von 
ihm  war  Nr.  268  „Ein  Wirtshaus,  wo  sich  Bauern  unterhalten“. 
Nr.  27g  A.  Dürer  „Eine  Madonna“  vertritt  ziemlich  vereinzelt 
einen  Namen  der  ersten  Linie.  Den  Hauptstock  dieser  Versteige- 
rung bildeten  kleine  und  ganz  kleine  Leute,  wie  Bys,  Grafenstein 
Fuxeder.  Nachweise,  die  auf  diese  Auktion  zurückführen,  sind 
wohl  nur  mit  Vorsicht  zu  unternehmen. 

Viel  besser,  sogar  vorzüglich  katalogisiert  war  die  zweite  Auk- 
tion von  1823,  um  die  sich  Jos.  Grünling  angenommen  hatte.  Ein- 
gehende Beschreibungen;  sichtliches  Bestreben,  gewissenhafte  An- 
gaben zu  bieten. 

Die  zweite  Versteigerung  von  1823  enthielt  auch  viele  Bilder, 
die  von  der  Witwe  Kaspar  Brauns  gesammelt  worden  waren. 
Alle  guten  Hauptbilder  gehen  aber  auf  Kaspar  Braun  selbst  zu- 
rück. Im  ganzen  werden  gg  Nummern  verzeichnet,  von  denen 
sicher  viele  der  Beachtung  wert  waren.  Van  Baien , C.  Bega , 
P.  v.  Bioemen , P.  Boel , Jan  Both , /.  Chr.  Brand , Francois  Brey - 
de!  und  Charles  Breydel , Peeter  Brueghel  der  jüngere,  Jan  Brueg- 
hel , Bout  und  Boudewins , Joost  v.  Craesbeek  sind  da  vertreten. 
Von  Craesbeek  wird  ein  Alchymist  beschrieben  und  ein  Bild  mit 
Tischgebet , das  offenbar  identisch  ist  mit  dem  Gemälde  in  der 
späteren  Sammlung  Julius  Stern.  Die  Beschreibungen  beider  Bil- 
der stimmen  vollkommen  überein.  (Vgl.  „Blätter  für  Gemälde- 
kunde“ Bd.  VI.  S.  86,  wo  das  Sternsche  Bild  genau  beschrieben  ist.) 
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Der  G.  Donck , ein  Marktgänger  von  1 635,  kam  in  die  Galerie  Czer 
nin.  — Nun  folgen  Bilder  von  J.  A.Duck , C.  Du  Sart , zweiElshei- 
mer , zwei  F.  de  P.  Ferg , zwei  Gryej , dre*  J.  Griffier , Hobbe - 

ma , ein  Job.  Ph.  Hofmeister , ein  angeblicher  Holbein:  Lutherbild- 
nis, ein  Keirinix:  Landschaft  mit  Bauern  und  Hunden,  zwei  Klen- 
gel, ein  signierter  Herrn,  v.  Lin , vier  F.  A.  van  der  Meulen , cm 
7/c  Michail,  zwei  zweifelhafte  /F.  c.  Mieris , ein  Pieter  Molyn , 
(kam  zu  Hoser  und  ist  jetzt  im  Rudolfinum  zu  Prag,  dort  auch 
noch  ein  zweiter  Molyn,  der  nicht  im  Braunschen  Katalog  vor- 
kommt). Adrian  v.  Ostade:  Innenraum  mit  Bauersleuten,  zwei 
Pillement , ein  Poelenbourg : Diana  und  zwölf  Nymphen,  ein  Ru- 
bens: Skizze  zur  Landschaft  mit  Philemon  und  Baucis  nN.  Ruitzen - 
beck “,  C.  A.  Ruthardt:  fliehender  Bär,  J.  v.  Ruisdael:  Landschaft, 
die  sehr  gelobt  wird,  zwei  Härmen  Saftleeven , zwei  Fr.  Schütz , 
Zeichnung  mit  der  Signatur  „Peter  Sinzenich,  gezeichnet  in  Man- 
heim 1783“,  ein  sog.  „L:  V.  Sloope“:  Marine.  Hinten  Siegel  mit 
Adler  und  der  Jahreszahl  1 656.  P.  Snayers:  Überfall  auf  Rei- 
sende. Nr.  67  vermutlich  Ant.  Palamederz:  Wachtstube,  Nr.  68 
bis  70  y)N.  Swoboda:  . . travaillait  vers  la  fin  du,  siede  dernier  et 
an  commencement  du  present;  fut  d abort  peintre  en  apparte- 
* mens,  et  dans  la  suite  il  exerca  la  peinture  danz  le  gout  de  Brand 
en  petits  tableaux“,  Nr.  71  Monogrammist  TCR  (unsichere  Le- 
sung des  T,  das  auch  l sein  kann)  von  1577  Madonna.  Nr.  72  bis 
78  unbekannte  Meister.  Nr.  79  Ter  Borch:  Liebespaar  und  Alter 
mit  Geige,  Nr.  81  bis  84  Teniers:  Landschaften,  Nr.  85  Tilborch. 
Beim  Arzt,  Nr.  86  Joh.  Heinr.  Tischbein:  Pygmalion  und  Gala- 
thee  von  1785,  Nr.  87  und  88  zwei  Toorenvliet  von  1675,  Nr.  89 
M.  Unterberger:  Musikerin,  Nr.  90  und  91  H.  Verschuring:  Kleine 
Schlachten,  Nr.  92  D.  Vertangen:  signiertes  Holzbild  mit  Europa, 
die  vom  Stier  entführt  wird,  Nr.  g3  Jos.  Vernet:  Kleiner  See- 
sturm, Nr.  94  J-  B . Weenix:  Szene  in  einem  Hafen.  Herr,  Dame, 
Page,  Hunde,  Kesselflicker  (Holz,  br.  21  “ 2UC,  h.  17“).  Nr.  95 
Pieter  Wouwerman:  Schlachtszene.  Monogrammiert.  Nr.  96,  Zeich- 
nung nach  Wouwerman,  Nr.  96  bis  99  Werke  von  Thomas  Wyck: 
Landschaften. 

Zum  Schluss  die  Bemerkung  Grünlings,  dass  Nr.  4?  5,  6,  17, 
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32,  3y,  38,  62,  63,  68,  69,  70,  71  und  86  aus  dem  Besitz  der 
Witwe  ein  geschoben  waren. 

BRAUNHOFER,  Alfred  Braunhofer , Edler  von  Braunhof 
Doktor,  K.  K.  Sektionschef.  Gest.  10.  Mai  1904  in  Wien. 

Seine  Frau  hatte  einen  Teil  der  Galerie  des  Advokaten  Dr. 
Kanka  in  Prag,  später  in  Jetrichowitz  in  Böhmen  geerbt.  Nach 
dem  Tode  der  Frau  von  Braunhof  gegen  1 9 1 1 kamen  die  Bilder 
an  die  Töchter:  Frau  v.  Teich  in  Jetrichowitz  and  an  Frau  Sek- 
tionsrat M.  Wall  in  Wien.  Dr.  Kanka  hatte  nach  der  Überliefe- 
rung viele  seiner  Bilder  als  Geschenke  aus  böhmischem  Adels- 
besitz erhalten. 

1908  sah  ich  bei  Braunhofs  einige  Zimmer  voller  Bilder,  un- 
ter denen  mir  besonders  eine  Reihe  N.  Grundscher  Bildchen,  eine 
prächtige  Rachel  Buy  sch,  zwei  Drechsler , zwei  Hirschely , ein  Blu- 
menstrauss  von  Fr.  W.  Tamm , zwei  kleine  Gryejf\  ein  Seekater , 
ein  P.  G.  P.  Colin  (Strassenansicht),  ein  Fr.  Casanova , zwei  kleine 
Brentel , ein  Flötenspieler  von  (kaum  nach)  Kupetzky  ein  kleiner 
Toorenvliet  (Bild  echt,  Signatur  falsch),  ein  Klaes  Molenaer  und 
ein  Monogrammist  „* AL * C'  “ (fast  sicher  Alexander  Coosemans, 
obwohl  die  Darstellung  nicht  dem  gewöhnlichen  Kreis  der  Coose- 
mans entspricht.  Ruhende  Soldaten  und  Landleute  in  einer  Land- 
schaft. Erinnert  ebenso  an  P.  Snayers,  wie  an  David  Teniers)  be- 
merkenswert schienen.  Auch  wurden  notiert  ein  angeblicher  Raf- 
fael (eher  Bugiardini:  Maria  und  die  zwei  heiligen  Knaben)  und 
zwei  kleinste  Landschaften,  die  nach  bestimmter  Erinnerungs- 
vergleichung auf  J.  J.  Amman  bezogen  werden  mussten.  Ein  fal- 
scher Dürer  (Brustbild  des  Dornengekrönten  und  Kopien  nach 
guten  Holländern  mögen  noch  Erwähnung  finden. 

(( BRENNERN  (vermutlich  Martin  Brenner).  Dieser  Name 
kommt  einige  Male  im  alten  Wiener  Bilderhandel  vor. 

Ein  „Brenner“  kaufte  (nach  handschriftlichen  Eintragungen) 
mehreres  bei  der  Auktion  Kaunitz  von  1820.  Aus  dem  Besitz 
eines  Herrn  Brenner  gelangten  vor  1 835  Bilder  zu  J.  C.  Hof- 
bauer.  (Siehe  hei  Hofbauer).  „Brenner  (Bilderhändler)“  kaufte 
(vermutlich  1827)  hei  Baranowsky  um  127  Gulden  Gemälde 
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(siehe  bei  Baranowsky).  Ein  Martin  Brenner , Maler  und  Gemäl- 
derestaurator, kommt  1824  in  den  Akten  der  Wiener  Akademie 
der  bildenden  Künste  vor.  Franz  Ritter  von  Rosthorn  kaufte  ei- 
nige Bilder  vom  Maler  Brenner  z.  B.  1827  einen  Frans  de  Neve, 
der  später  in  die  Herbertsche  Sammlung  nach  Kirchbichel  ge- 
kommen ist  (vgl.  Herberts  Katalog  S.  3 und  17). 

BRENNER-FELSACH.  Eine  Sammlung  Brenner  -Felsach 
wurde  1890  durch  J.  C.  Wawra  versteigert.  Nr.  I25o  bis  1 3 1 4 
des  grossen  Kataloges  sind  Gemälde,  von  denen  viele  durch  L. 
Fischhoff  erworben  worden  sind. 

BRENTANO,  Franz  Brentano.  Eine  Zeitlang  Universi- 
tätsprofessor in  Wien. 

Besass  um  1900  u.  a.  einen  C.  Crivelli:  Beweinung  des  heili- 
gen Leichnams  und  ein  gutes  Bild  der  Nürnberger  Schule  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts:  Mariä  Heimsuchung  mit  lebensgrossen 
Figuren.  Hintergrund  Landschaft. 

BRENTANO,  Antonia  Brentano , siehe  bei:  Birkenstock. 

BRETFELD,  Franz  Josef  Freiherr  von  Bretfeld-Chlum- 
czanky , H'err  auf  Wesseliczko  und  Klein-Zbieschitz  . . Dok- 
tor der  Philosophie,  Ehrenmitglied  der  K.  K.  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  Wien.  Lehrte  an  der  Universität  Ge- 
schichte. 

Die  Sammlungen  von  Münzen,  Medaillen,  Kunstgegenständen, 
Kunstdrucken  und  Gemälden  befanden  sich  in  Bretfelds  eigenem 
Hause  auf  der  Wasserkunstbastei  Nr.  1101.  Sicher  ein  Teil 
der  Bibliothek,  vielleicht  auch  ein  Teil  der  Gemäldesammlung 
stammte  aus  dem  Besitz  des  Vaters,  Jos.  Ritt.  v.  Bretfeld  (Kon- 
sistorial-Kanzlers  und  Böhmischen  Kronhüters)  zu  Prag,  dessen 
Sammlung  bei  Schaller  (Beschreibung  von  Prag  II,  1795,  S.  184) 
in  aller  Kürze  erwähnt  wird.  Auf  den  Kunstsinn  des  älteren  Bret- 
feld lässt  sich  schliessen  aus  den  künstlerisch  gestalteten  Einla- 
dungskarten, die  er  1808  und  1812  (vielleicht  auch  in  anderen 
Jahren)  aus  Anlass  akademischer  Feierlichkeiten  in  Prag  hat  her- 
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stellen  lassen.  Böckh  weiss  von  den  Bildern  folgendes:  Die  Ge- 
mäldesammlung bestellt  zwar  nur  aus  ungefähr  hundert  Stück, 
jedoch  grösstenteils  aus  wohlerhaltenen  Originalen  vorzüglicher 
Meister  durch gehends  in  schönen  vergoldeten  Rahmen.  Diese 
Sammlung  hat  einen  zweifachen  Zweck  zum  Grunde,  nämlich 
nebst  jenem  der  Kunst  auch  den,  dass  sie  zugleich  ein  wichtiges 
Beihilfsmittel  zur  Geschichte  bildet/1  ...  Es  seien  Originalbild- 
nisse von  der  Hand  trefflicher  Meister.  Genannt  werden : „ Al- 
brecht  Dürer,  Holhein,  Rembrandt,  Nicolaus  Mignard,  Bronzino, 
Teniers,  Hallwax,  Seibold,  Ferdin.  Bol,  Mengs,  Luini,  Ostade, 
Maximilian  Handel  etc.“  „Einen  vorzüglichen  Platz  hierunter  be- 
haupten: Porträt  Kaiser  Maximilians  I.  von  Albrecht  Dürer;  Por- 
trät der  Eleonore  von  Portugal,  Gemahlin  Kaiser  Friedrichs  III. 
(V.)  von  Holbein.  Porträt  des  Henri  Ruze  Deffias,  Marquis  de 
Cinqmurs,  Grosstallmeisters  von  Frankreich  und  unglücklichen 
Lieblings  König  Ludwigs  XIII.  (Kniestück,  fast  in  Lebensgrösse 
von  Nicolaus  Mignard);  Porträt  Carls  L,  Königs  von  England 
(nach  van  Dyck)  von  van  der  Heist;  Originalporträt  Rembrands, 
von  ihm  selbst  gemalt;  Originalskizze  van  Dycks  zu  dem  grossen 
Porträts  Carls  I.,  welches  er  in  Lebensgrösse  nach  London  ver- 
fertigte; Judith  von  Lucas  Cranach,  zwei  Porträts  Kupetzkys  von 
ihm  selbst,  in  der  nämlichen  Kleidung  und  Stellung,  jedoch  ein- 
mal in  seinem  dreissigsten,  dann  in  seinem  vierzigsten  Jahre; 
Porträt  des  Herzogs  Hercules  von  Ferrara,  von  Bronzino;  Wenzel 
Eusebius,  Fürst  von  Lohkowitz  und  Maximilian  Graf  von  Lam- 
berg,  beide  Obersthofmeister  Kaiser  Ferdinand  III.  von  Carl 
Skreta;  Maximilian  Piccolomini  aus  [des]  Rubens  Schule;  schö- 
ner Frauenkopf  von  Anton  Raphael  Mengs.“  — Die  meisten  die- 
ser Angaben  werden  mit  grosser  Vorsicht  aufzunehmen  sein. 
Die  Namen  der  späteren  Maler  Skreta  und  Kupetzky  mögen  be- 
stimmten Überlieferungen  entsprechen. 

Auflösung  der  Sammlung  vermutlich  durch  Erbteilungen. 

Vgl.  : „Wiens  lebende  Schriftsteller  und  Dilettanten  im  Künst- 
liche“ (Wien,  1821)  S.  9,  90h,  i46f.,  1 9 3 f . , 291h 

F.  11.  Böckli  a.  a.  O.  — Jäck  „Wien  und  dessen  Umgebungen“ 
(aus  „Reise  nach  Wien,  Triest,  Venedig,  Verona“  — Weimar 
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1822)  S.  I90f.  — Danach  bei  Heller , Dürer  II,  S.  260  — (Bor- 
mann)'. „Wien,  wie  es  ist“  1 833,  S.  44  — „Taschenbuch  der 
Wiener  Universität  “ passim  „ Handlungs  - Gremial  - Almanach  “ 
von  1 835 — i85o  jedesmal  mit  der  Adresse:  Wasserkunstbastei 
Nr.  1191  — Die  Bretfeld-Chlumczanskysche  Sammlung  ist  auch 
erwähnt  1828  in  dem  Büchlein  „Wiens  öffentliche  Gärten,  Bäder, 
Theater,  Kunstausstellungen“.  Sie  befand  sich  noch  immer  im 
Palast  „auf  der  Wasserkunst  bas  tei  Nr.  1191“.  Beigefügt  wird: 
„Nur  Kennern  werden  diese  Gegenstände  nach  vorhergegangener 
Erlaubnis  gezeigt.“  Ant.  Ziegler  „Handschema  des  Sehens-  und 
Wissenswürdigsten  in  Wien“  1 836,  S.  60  (wo  übrigens  keine 
einzelnen  Bilder  genannt  werden).  Urkunden  in  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  und  im  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  zu 
Wien. 

Repertorium  für  Kunstwissenschaft  Bd.  XIII. 

BRETTAUER,  Ludwig  Leop.  Brettauer , besass  um  1900 
eine  kleine  Sammlung  alter  und  neuerer  Bilder.  Nach  dem  To- 
de Brettauers  (B.  starb  am  23.  Juni  1909)  ging  der  Besitz  an  des- 
sen Witwe  Therese  über.  Noch  aus  Ludwig  Brettauers  Besitz  ist 
ein  Waldmüller  (Kinder  und  Magd  am  Fenster)  abgebildet  bei 
A.  Rössler:  Waldmüller,  Taf.  146. 

BRETZENHEIM.  Die  fürstliche  Familie  Bretzenheim  wird 
als  kun  st  freundlich  vermerkt.  Ein  Ankauf  bei  Amerling  1 836, 
eine  Bestellung  bei  Schrotzberg  gegen  1 843  (Allgm.  Ausstel- 
lung i843,  Nr.  100),  ein  Hinweis  auf  den  Namen  im  ersten 
Verzeichnis  der  Wiener  Kunstfreunde  des  österr.  Kunstvereins 
von  i85o  rechtfertigen  wohl  die  Aufnahme  ins  vorliegende  Ver- 
zeichnis. Aus  fürstl.  Bretzenheimschen  Besitz  gelangte  ein  C.  de 
Crayer , der  auch  durch  die  Sammlung  Adamovics  hindurchge- 
gangen ist,  an  Franz  Winter  und  von  diesem  in  die  Baron  Stum- 
mer v.  Tavarnoksche  Galerie. 

BREUNER,  gräfliche  Familie  Breuner  von  Enhevoirt . 

Seit  dem  18.  Jahrhundert  spätetens  durch  kunstsinnige  Mit- 
glieder ausgezeichnet.  Hatte  neben  anderem  Kunstbesitz  wohl 
schon  im  18.  Jahrhundert  zu  Grafenegg  in  Niederösterreich  Ge- 
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mälde  aufgestellt  (vgl.  „Österr.  Kunsttopographie “,  herausgegeben 
von  der  k.  k.  Zentralkommission  für  Denkmalpflege.  Beiheft  von 
Dr.  H.  Tietze,  zum  I.  Bd.  1 908,  ferner  die  Topographie  von  Nieder- 
österreich, herausg.  vom  Verein  f.  Landeskunde  von  N.  O.  Art. 
Grafenegg).  Im  19.  Jahrhundert,  um  l85o  war  auch  in  Wien  eine 
gräfl.  Breunersche  Sammlung  bemerkenswert  (vgl.  „Wiens  Kunst- 
sachen“ 1 856,  S.  89),  aus  der  allerlei  Gemälde  von  damals  ge- 
suchten Meistern  von  1842  an  in  den  akademischen  Ausstel- 
lungen und  von  i85o  an  in  den  Schaustellungen  des  neuen 
Wiener  Kunstvereins  vorgeführt  wurden,  z.  B.  i85o  zwei  Mar- 
kos, ein  Rottmann , ein  Beyer , ein  Achenbach  und  im  Januar  1 853 
von  L.  Ernst:  „Innere  Ansicht  des  neuerbauten  Prunksaales  im 
Schlosse  zu  Grafenegg.“ 

Die  Grafen  Breuner  waren  zum  Teil  auch  Mäzene.  i832  wurde 
ein  Gemälde  von  Fr.  Gauermann  beim  Künstler  selbst  gekauft. 
(Nach  Angabe  des  Einnahmebuches.  Zeitschr.  f.  bild.  K.  XVIII.) 
Bei  Amerling  wurde  vieles  bestellt  (nach  dessen  Tagebuch),  Krie- 
huber malte  für  die  Familie,  desgleichen  L.  Ernst , L.  Janscha , 
Hähnisch  u.  A. 

Schon  weit  früher  hatte  Oelenheinz  für  die  Familie  gemalt,  und 
Ahnenbilder  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  bekunden  eine 
gewisse  Verbindung  mit  der  älteren  Malerei. 

In  Grafenegg  befinden  sich  auch  Werke  von  Niederländern 
des  17.  Jahrhunderts,  Bilder,  die  nicht  von  Breuner  bestellt  sind, 
sondern  von  den  Grafen  Verdenberg,  den  früheren  Besitzern 
Grafeneggs,  übernommen  worden  sind,  wie  z.  B.  eine  Bildnisreihe 
von  Franz  Luycx. 

Aus  gräflich  Breunerschem  Besitz  war  1908  in  der  Jubiläums- 
ausstellung des  Wiener  Künstlerhauses  ein  Hauptwerk  Amerlings 
zu  sehen,  darstellend  den  Grafen  August  Breuner  und  seine  Fa- 
milie. Amerling  erhielt  dafür  3oo  Dukaten  (Frankl:  Amerling 
S.  1 70.  Bei  Frankl  auch  noch  andere  Ankäufe  durch  Breuner 
verzeichnet). 

BRIAN,  Moritz  Brian , Kaufmann  in  Wien  um  1670. 

Vermittelte  dem  Fürsten  Karl  Eusebius  von  Liechtenstein 
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wiederholt  Ankäufe  von  Gemälden.  In  den  Urkunden  wird  er 
gelegentlich  „Khauff-  undt  Handelsman  in  Wien“  genannt.  Nach 
den  ausgezahlten  Summen  zii  schliessen,  müssen  es  bedeutende 
Ankäufe  gewesen  sein,  die  bei  oder  durch  Brian  gemacht  wurden 
(vgl.  Victor  Fleischer:  „Fürst  Karl  Eusebius  von  Liechtenstein  als 
Bauherr  und  Kunstsammler“  1910.  Nach  Register). 

BROCH,  Philipp  Broch.  Direktor  der  allgemeinen  Ver- 
kehrsbank. 

Sammelt  in  neuester  Zeit  und  gehört  zu  den  Käufern  in  den 
Ausstellungen  der  Künstlergenossenschaft  im  Künstlerhause. 

BROSCHE,  Friedrich  Brosche , Fabrikant.  Sammelte  um 
1900;  u.  z.  Skulpturen,  Gemälde  und  Kunstgegenstände. 

Unter  den  Skulpturen  älteren  Datums  ragt  besonders  hervor 
ein  marmorner  Hausaltar  von  Antonio  Canova,  ein  Relief,  das  in 
Rom  erworben  worden  ist.  Das  Werk  ist  schon  zu  Zeiten  Canovas 
gestochen  von  P.  Vedovato  nach  der  Zeichnung  des  C.  Paroli 
(gr.  fol.).  Im  Canovamuseum  zu  Possagno  ein  Gypsabguss  danach. 

Als  älteres  Gemälde  ist  besonders  herauszustreichen  die  Halb- 
figur einer  Magdalena,  lebensgross,  aufwärts  blickend,  links  Buch 
und  Schädel.  Ich  hatte  das  Bild  für  eine  Arbeit  des  Niccolo  Berret- 
toni , des  römischen  Eklektikers  aus  Macerata  di  Montefeltro  bei 
Pesaro  (1637 — 1682).  Der  Bilderbesitz  bei  Brosche  besteht  zu- 
meist aus  modernen  Werken.  Zu  nennen  etwa:  Jose  Gailegos:  In 
der  Kirche  (von  1893),  ein  grosser  Enrique  Serra:  Abend  in  den 
Pontinischen  Sümpfen  (Rom  1896),  Wereschtschagin:  Kleines 
Winterbild  (monogrammiert),  Askevolt : Hardanger  Fjord  (von 
1882),  zwei  grosse  Didier-Pouget : Landschaft  bei  Lourdes  und: 
In  den  Pyrenäen,  Unterberger:  Landschaft  bei  Amalfi,  Chierici : 
La  prediletta,  das  Lieblingslämmchen,  kleines  Breitbild,  Brozik: 
Gefangennahme  des  Cola  di  Rienzi  (Werk  aus  1898,  beim  Künst- 
ler selbst  erworben).  Werke  von  G.  Seelos , G.  Simoni, Mariano  Barba- 
san , Natale  Schiavom , Dahl , Radymsky , B.  Knüpfer,  H.  Darnaut , 
Cam . Friedländer.  Von  Jef  Leempoels  ist  da  „Pendant  Foffice“  (zwei 
betende  Männer  in  lebensgrossen  Halbfiguren.  Werk  aus  1 895).  Ei- 
nige Bilder  der  Sammlung  waren  1 902  im  Künstlerhaus  ausgestellt. 
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BRUCKENTHAL,  Baron  Samuel  von  Bruckenthal.  (Geb. 
26.  Juli  1721,  gest.  9.  April  i8o3.)  Bekannter  Staatsmann. 
Seit  1753  als  Bevollmächtigter,  seit  1777  als  Gouverneur 
Siebenbürgens,  wiederholt  und  lange  Zeit  in  Wien  tätig. 
Seit  1787  im  Ruhestand. 

Bruckenthal  wurde  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  sehr  ge- 
schätzt und  hat  von  ihr  kostbare  Bilder  zum  Geschenk  erhalten 
(vgl.  Kap.  III,  S.  1 1 8 ff.  und  die  dort  genannte  Literatur.  Seither 
erschienen  noch  M.  Csaki  „Baron  Brukenthalische Gemäldegalerie“ 
1903  und  die  neuen  Kataloge  der  B. sehen  Galerie.  Vgl.  auch  Frim- 
mel;  „Blätter  für  Gemäldekunde“  Bd.  I ff.  nachRegister  und  Bd. 
V,  S.  96  ff.  mit  vielen  Abbildungen  und  die  Beilage  der  Blätter 
f.  G.  K.,  Heft  I,  S.  1 ff.,  [Emil  Sigerus]).  Ein  nicht  unwichtiger 
Teil  der  Sammeltätigkeit  Baron  Bruckenthals  hängt  offenbar  mit 
Wien  zusammen,  obwohl  der  Sammler  seinen  Hauptsitz  zu  Her- 
mannstadt in  Siebenbürgen  hatte.  Von  der  Verbindung  mit 
Birckenstock  in  Wien  hat  der  Artikel  Birckenstock  Erwähnung 
getan.  Die  Beziehungen  zu  gleichzeitigen  Wiener  Malern  sind  im 
III.  Kapitel  angedeutet  (S.  122 ff.  Ich  trage  nach,  dass  Jos.  Hickel 
den  Baron  gemalt  hat.  J.  E.  Mansfeld  stach  das  Bild  1779,  das  sich 
in  der  Kanzlei  des  Gymnasialdirektors  zu  Hermann  Stadt  befindet. 
Wie  mir  Herr  Prof.  M.  Csaki  vor  etlichen  Jahren  mitteilte,  trägt 
es  den  Hinweis  auf  1777  als  Entstehungsjahr.  Weikerts  Brucken- 
thalbildnis befindet  sich  in  der  Galerie  zu  Hermannstadt).  1774 
wird  Bruckenthals  Galerie  in  Wien  unter  den  vorzüglichsten 
vier  Privatgalerien  der  Residenz  genannt  (Jos.  Kurzböck:  „Alma- 
nach  von  Wien  zum  Dienste  der  Fremden“,  S.  1 59).  Das  Kabinett 
Bruckenthals  war  in  der  „siebenbürgischen  Kanzlev“  aufgestellt. 
Vermutlich  nach  der  Pensionierung  Bruckenthals  im  Jahre  1787 
wurde  der  Wiener  Bilderbesitz  nach  Fiermannstadt  gebracht. 
Gegen  1 790  befand  sich  die  Galerie  sicher  schon  dort,  wo  sie  dann 
auch  bald  katalogisiert  wurde.  Testamentarisch  fiel  der  gesamte 
Kunstbesitz  B.s  an  das  evangelische  Gymnasium  in  Hermannstadt. 
1817  wurde  die  Galerie  dem  Besuch  freigegeben.  Mehr  als  tau- 
send Bilder,  unter  denen  sich  Werke  ersten  Ranges  befinden  (wie 
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z.  B.  der  Van  Eyck,  der  bis  in  die  neuere  Zeit  als  falscher  Dürer 
gegolten  hat),  bilden  den  Bestand  der  wohl  erhaltenen  und  vor- 
trefflich katalogisierten  Sammlung,  die  im  Bruckenthalschen 
Palais  zu  Hermannstadt  an fges teilt  ist. 

Dass  während  der  Jahrzehnte  eifrigen  Sammelns  auch  gelegent- 
lich Bilder  wieder  fortgegeben  worden  sind,  wäre  von  vornherein 
anzunehmen,  und  es  überrascht  nicht,  dass  mehrere  Bilder  bei 
Adamovics  in  Wien  1 856  vorkamen,  die  auf  Bruckenthals  Be- 
sitz zurückbezogen  werden.  Nr.  1 8,  ein  Beerstraeten,  Nr.  43,  ein 
Annibale  Carracci,  Nr.  1 56  ein  Palma  vecchio,  Nr.  220,  ein  Paolo 
Veronese  und  Nr.  252,  ein  Bild  aus  Tizians  Schule. 

BRUCHMANN,  Johann  Bruchmann , Grosshändler  und 
(( Mitglied  des  Grosshandlungsgremiums )). 

Besass  um  1800  bis  etwa  1810  Gemälde.  Dr.  Hoser  nennt  ihn 
(im  „Catalogue  raisonne“  von  1846,  S.  194)  als  Kunstfreund, 
von  dem  er  zwei  Werke  des  Jos.  Abel  erworben  hat:  Tibull  in 
dichterischer  Begeisterung,  ein  Werk  aus  dem  Jahre  1809  und: 
Horaz  in  seiner  Villa  zu  Tibur  aus  dem  Jahre  1810.  Jedes  Bild 
kostete  100  Dukaten.  Sie  sind  mit  Hosers  Sammlung  nach  Prag 
gezogen  und  gegenwärtig  dort  im  Rudolfinum  aufgestellt. 

BRÜCKL,  Alfred  Brückl , Bezirkshauptmann  in  Znaim, 
später  in  Wien  lebend.  Gemäldebesitzer  und  Sammler  im 
letzten  Viertel  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 

Brückl  besass  nur  wenige  Bilder,  unter  denen  sich  übrigens 
beachtenswerte  befanden.  Einiges  war  an  Brückl  durch  Erb- 
schaft von  einem  Onkel  gefallen,  der  es  von  einem  französischen 
Emigranten  übernommen  hatte.  Dies  wurde  mir  als  unbestimmte 
Überlieferung  mitgeteilt  bei  einem  Adriaen  de  Hennin  (Land- 
schaft mit  Venus,  Adonis  und  Amor),  der  übrigens  als  G.  de 
Heusch  geführt  wurde,  da  die  ungemein  seltene  Signatur  des 
Hennin  unverstanden  geblieben  war*).  Als  Hauptbild  bei  Brückl 
musste  jedenfalls  ein  Stilleben  von  J.  de  Espinosa  aus  dem  Jahre 
1646  angesehen  werden,  das  Trauben,  einen  Granatapfel,  grosse 
Gartenäpfel,  rechts  einen  Tonkrug  und  oben  Eicheln  in  natürlicher 

*)  Vgl.  Chronique  des  arts  i8g5  (S.  208)  und  Helbings  Monatsberichte. 


Grösse  darstellte  (signiert  und  datiert  mit  der  Jahreszahl  1646). 
Sollte  aus  der  Sammlung  Fruhwirth  stammen.  Mehrere  Bilder 
stammten  aus  Herbecks  Sammlung,  so  ein  kleiner  L.  v.  Valcken - 
horch  (bei  Herheck  als  Brueghel)*),  eine  schwäbische  Madonna 
mit  zwei  Engeln,  und  ein  böse  verdorbenes  italienisches,  angeb- 
lich altflorentinisches  Brustbild.  Aus  Gsellschem  Besitz  stammte 
ein  signierter  J.  v.  Kessel:  Vordergrundstudie  mit  zwei  Ziegen, 
Gemüsen  und  anderem.  Aus  noch  anderem  Vorbesitz  hatte  Brückl 
erhalten:  ein  Damenbildnis  von  Castillo , eine  kassierende  Land- 
schaft von  A.  Oudendijk  aus  dem  Jahre  1699,  einen  Migliara  von 
i834  (Pantheon  in  Born,  noch  mit  den  „Eselsohren“  des  Bernini) 
und  ein  Selbstbildnis  des  Bildhauers  Hans  Gasser  u.  a.  Die  viel- 
leicht letzte  Erwerbung  des  greisen  Sammlers  und  seiner  kunst- 
begeisterten Frau  waren  1899  zwei  Stilleben  von  Heidt  (durch 
alte  Inschriften  auf  der  Kehrseite  beglaubigt).  Bald  darauf  star- 
ben beide  Brückls. 

BRUCKNER,  Hugo  Bruckner . 

Eine  Kunstsammlung  dieses  Namens  wurde  1906  um  die  Mitte 
September  zum  Verkauf  angekündigt. 

BRUDERMANN,  Rudolf  Ritter  von  Brudermann.  General 
der  Kavallerie,  Geheimer  Rat.  Sammler  der  neuesten  Zeit. 

Brudermann  besitzt  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  der  Ma- 
lerei, die,  aus  verschiedenen  Gesichtspunkten  betrachtet,  anregen. 
Viele  Bildnisse  namhafter  Persönlichkeiten  und  andere  kunstge- 
schichtlich und  künstlerisch  wertvolle  Bilder  füllen  eine  Reihe 
von  Wohnräumen  zugleich  mit  allerlei  Kunst  gegenständen.  Aus 
der  grossen  Anzahl  der  Bilder  seien  als  wenige  Beispiele  hervor- 
gehoben: ein  signiertes  Damenbildnis  von  Heinrich  Karl  Brand 
[Abb.]  (nach  Fussli,  Nachträgen  zum  grossen  K.  L.  ist  dieser 
Brand  geb.  zu  Wien  1724,  gest.  1787),  ein  Madonnenbrustbild  aus 
der  Richtung  des  Gentile  Bellini , ein  grosses  Bild  von  Lanfranco: 
Opferung  Isaaks,  das  ehedem  in  der  Chiesa  del  Monte  cavallo  in 
Rom  gewesen  und  bei  Sandrart  dort  erwähnt  wird,  wie  der 
jetzige  Besitzer  des  Gemäldes  längst  ermittelt  hat.  [Abb.] 

*)  Hierzu  „Grazer  Tagespost“  vom  8.  Oktober  i8g5,  Feuilleton. 
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Ein  Triptychon  aus  der  Zeit  gegen  i5oo  stammt  aus  Galizien 
und  ist  unter  deutschem  Einfluss  entstanden. 

Ferner  Werke  von  den  seltenen  Malern  Johann  Zahn , Joh . 
Bapt.  Raunacher  (auch  Rannacher  bei  Wastler)  sowie  von  Ferg , 
Querfurt , Meulener , [Abb.]  und  Jakoh  Weyer.  [Abb.]  Der  Weyer 
wurde  im  Herbst  1911  im  Österr.  Kunstverein  erworben  und  ist 
aus  diesem  Anlass  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde “ Bd.  VII. 
besprochen.  Nach  W.  Horns  bestimmter  Mitteilung  war  das  Bild 
vor  Jahren  im  Besitz  dieses  Sammlers;  dann  kam  es  zu  Dr.  Stross. 
Nach  der  Auktion  Stross  blieb  es  einige  Jahrzehnte  lang  in  Wiener 
Privatbesitz,  bis  es  im  Sommer  19 11  zum  Verkauf  in  den  Kunst- 
verein abgegeben  wurde. 

BRÜCKE,  Ernst  Brücke , Professor  der  Physiolog  ie  an  der 
Wiener  Universität.  (Geb.  zu  Berlin  6.  Juni  1818,  gest.  zu 
Wien  7.  Jan.  1892.) 

Feiner  Kenner  alter  und  neuer  Kunst.  Schrieb  mehrere  Werke 
und  Aufsätze,  die  auf  die  bildenden  Künste  Bezug  nehmen.  Besass 
eine  kleine  Gemäldesammlung,  die  an  seine  Erben  überging. 
Jahrelang  war  er  glücklicher  Berater  seines  Verwandten  Ludwig 
Wittgenstein  bei  Ankäufen  von  Gemälden. 

BRÜLL.  In  der  Familie  Brüll  befanden  sich  im  letzten  Viertel 
des  19.  Jahrhunderts  mehrere  beachtenswerte  Bilder,  von  denen 
einige  aus  der  Galerie  Gsell  herstammen,  so  ein  R.  de  Fries  : Land- 
schaft mit  Hohlweg  (Breitbild.  Signiert  und  mit  Jahreszahl  1 653), 
zwei  Canalettos.  Ein  Fersproneck  stammte  aus  der  Galerie  Bösch. 
Ausserdem  waren  um  1900  vorhanden  gute  Van  Govens , ein 
J.  Rombouts , Jan  Hackert  (Landschaft  mit  Allee)  und  anderes. 
Die  Sammlung  ist  in  Weckbeckers  Handbuch  der  Kunstpflege  in 
Österreich  erwähnt.  Vgl.  auch  den  Artikel  Bösch  (Nr.  5i). 

BRUNETTI,  Graf  Cajetan  Brunetti. 

Italienischer  Sammler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts, der  gegen  1870  in  Österreich  lebte  und  dessen  umfang- 
reicher Gemäldebesitz  1871  in  Wien  versteigert  wurde.  Es  ist  so 
gut  wie  derselbe  Graf  Brunetti  der  gegen  1870  zu  Wiener  Neu- 
stadt in  der  Kessler gasse,  schief  gegenüber  der  Seidenfabrik  wohnte 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I i5 
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und  im  ersten  Stockwerk  des  Hauses  viele  Bilder  untergebracht 
hatte. 

Zur  Versteigerung  in  Wien  vgl.  das  Verzeichnis  mit  der  Über- 
schrift: „Collection  des  Herrn  Grafen  Cajetan  Brunetti“ . „Catalog 
der  Originalgemälde  alter  Meister  . . nebst  Anhang  moderner  . ., 
welche  am  12.,  i3,  16,  und  17.  Januar  1871  . . im  grossen  Saale 
des  neuen  Künstlerhauses  durch  Georg  Plach  öffentlich  versteigert 
werden“.  Das  Vorwort  teilt  mit,  dass  die  Sammlung  aus  Bologna 
stammte.  Der  Katalog  ist  unkritisch  und  dürftig,  gibt  aber  wenig- 
stens die  Abmessungen.  Er  zählt  129  alte  und  noch  mehr  neuere 
Bilder  auf,  unter  denen  u.  a.  Albani , Aspertini , Alboni , Bonesi , 
Boni , Vorkommen.  Eine  Santa  Conversazione,  Madonna  mit  Sankt 
Georg,  dem  Giovanni  Bellini  zugeschrieben,  wurde  durch  Professor 
Widerhofer  um  160  fl.  erstanden.  Das  Bild  kehrt  wieder  in  der 
Versteigerung  Widerhofer  von  1902.  Eine  heilige  Familie,  wieder 
dem  Giovanni  Bellini  zu  geschrieben,  kam  an  Gsell,  dann  an  Plach, 
Todesco  und  Wertheimstein.  Wieder  an  Gsell  kamen  auch  ein 
Bonifazio:  Santa  conversazione,  ein  Luca  Giordano  und  ein  Gas - 
par  Poussin , der  von  Gsell  an  Cubasch  überging.  Ein  weiteres 
Bild  der  Galerie  Brunetti,  das  wieder  aufzufinden  ist,  wäre  ein 
Jakob  Buisdael , der  als  Nr.  89  ziemlich  eingehend  beschrieben 
und  mächtig  gelobt  wird.  [Vgl.  die  Abb.]  Das  Bild  stammt  aus 
der  Galerie  Esterhazy.  Von  Brunetti  kam  es  zu  Gsell,  dann  an 
Horny  und  in  die  Familie  Dreyfuss  nach  Paris.  1896  war  es  bei 
Sedelmeyer  in  Paris  (vgl.  „The  third  hundret  of  paintings  by 
old  masters,  belonging  to  the  Sedelmeyer  Gallery“,  Paris  1896, 
Nr.  39). 

Enter  den  neueren  Meistern  waren  viele  Altwiener,  wie  z.  B. 
Danhauser,  Waldmüller,  Gauermann,  Amerling,  Barbarini. 

BRUNNER,  A.  J . Brunner. 

Wiener  Kunstfreund,  der  1 845  die  erste  Ausführung  von  Dan- 
hausers „Testamentseröffnung“  besass.  (Vgl.  Ber.  u.  Mitt.  des 
Wiener  Altertumsvereins“  1898,  S.  490 

BRUNNER,  Charles  Brunner . 

Pariser  Kunsthändler  der  neusten  Zeit,  der  wiederholt  gute 
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Gemälde  nach  Wien  gebracht  hat.  Charles  Brunner  ist  aus  Nieder- 
österreich gebürtig. 

BRUNNER,  Jacob  Reginald  Brunner. 

Wiener  Sammler  der  neuesten  Zeit.  Erwarb  etwa  1900  u.  a. 
Makart:  Bildnis  der  Fürstin  Liechtenstein,  geh.  von  Klinkosch, 
ein  Aquarell  von  C.  M.  Madjera,  ein  Bildnis  von  B.  Denner  und 
den  sog.  Tizian  (vielmehr  Polidoro  Veneziano)  der  in  der  Nach- 
lassversteigerung Plach  vorgekommen  war.  Das  Bild  gelangte 
dann  zu  Gerstle. 

BRUNSVIK,  ungarisches  Grafengeschlecht , aus  dem  meh- 
rere Kunstfreunde  und  Gemäldesammler  stammen. 

Graf  Anton  Brunsvik  (geh.  1745,  gest.  1793)  brachte  die  alte 
Rädaysche  Galerie  an  sich,  die  Graf  Paul  Räday  von  Räday  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Peezel  im  Pester 
Komitat  aufgestellt  hatte.  (Nach  bestimmten  Ermittelungen  in 
der  Familie.) 

Die  Anton  Brunsviksche  Sammlung  war  zum  Teil  in  Märton- 
Väsär,  zum  Teil  in  Korompa  untergebracht.  Des  Grafen  Antons 
Sohn  Franz  (geh.  1777,  gest.  1849)  machte  neue  Ankäufe,  wie 
denn  auch  einige  Bilder  aus  Müller-Deymschen  Besitz  an  Bruns- 
viks  gekommen  sein  dürften  (vgl.  den  Artikel  Müller- Deym). 
Der  Bilderbesitz  verteilte  sich  auf  die  ungarischen  Schlösser  der 
Brunsvik  und  auf  die  Wohnräume  in  Ofen.  (Dieses  lässt  sich 
schliessen  aus  einer  Stelle  bei  Tschischka  „Kunst  und  Altertum 
in  dem  Oesterr.  Kaiserstaate “ S.  279).  Ein  Anteil  ging  durch 
Heirat  an  die  gräflich  Choteksche  Familie  über  und  befand  sich 
noch  vor  wenigen  Jahren  im  Schloss  Korompa.  Auch  an  Nadasty 
seien  Gemälde  gekommen  (Mitteilung  der  Gräfin  Seraphine  Bruns- 
vik). Der  Anteil  des  Grafen  Franz  vererbte  sich  an  dessen  Sohn 
Geza  (geh.  1 834,  gest.  1899),  der  die  Bilder  im  Schloss  Märton- 
Väsär  aufstellte.  1867  wurde  eine  Art  Inventar  gedruckt,  eine 
völlig  ungeordnete  und  kritiklose  Aufzählung  von  375  Bildern, 
ein  kleinstes  Heft,  das  nur  auf  dem  Umschlagblatt  eine  Über- 
schrift zeigt  „Bilderkatalog  1 8 5 7 a . Die  Künstlernamen  sind  ent- 
stellt, oder  verdruckt.  Fan  Ast  heisst  z.  B.  „v.  d.  Alt“,  van  der 
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Does  heisst  „Van  der  Dors“.  Die  Rutharts  stehen  als  „P.  Snayers“ 
angeführt.  Mehrere  Holbein  werden  genannt,  von  denen  neuestens 
jeder  um  getauft  werden  musste.  Statt  J.  v.  Kessel  werden  Seghers 
und  Van  Thulden  für  ein  Blumenstück  verantwortlich  gemacht. 
Keine  Masse,  keine  sonstigen  beschreibenden  Angaben  mit  Aus- 
nahme eines  Schlagwortes  wie  „Alter  Kopf“,  „Reiterszenen“  und 
dergleichen.  Nur  der  bestimmte  Zusammenhang  mit  den  bekann- 
ten Franz  Brunsvikschen  Bildern  liess  die  einzelnen  Nummern 
mit  Sicherheit  wiederfinden. 

Graf  Geza  verkaufte  das  Gut  Märton-Väsär,  und  in  der  Zeit 
von  1893  auf  1894  wurde  seine  Galerie  von  dort  nach  Sommerau 
geschafft,  wo  eigens  grosse  Räume  für  die  Bilder  gebaut  worden 
waren.  Die  Semmeringfahrer  vom  Süden  her  kennen  das  neue 
Schloss,  das  in  der  Nähe  der  Station  Spital  jedem  auffallen  muss. 
1893  und  1894  wurden  auch  viele  Brunsviksche  Bilder  durch 
V.  Jasper  in  Wien  vorsichtig  restauriert.  (Hiezu  Seemanns  Kunst- 
chronik von  1 894).  In  Sommerau  starb  der  Graf  am  20.  Juli  1899. 
Bald  darauf  verkaufte  die  Witwe  Gezas,  Gräfin  Seraphine  (spätere 
Marchesa  Capponi),  den  gesamten  Sommerauer  Besitz,  also  auch 
die  Galerie  an  die  Wiener  Baufirma  Holzmann  Schwediauer . 
Man  liess  die  Gemälde  nach  Wien  bringen  u.  z.  zum  Zweck  der 
Veräusserung  im  Dorotheum.  Die  Auktion  wurde  mit  amtlichem 
Hochdruck  vorbereitet,  eingeleitet  und  in  den  Tagen  vom  25.  No- 
vember 1902  angefangen,  abgehalten.  Der  reich  ausgestattete 
Katalog  mit  einem  Vorwort  aus  der  Feder  Hofrats  Sauer-Gsakis 
ist  in  aller  Händen  und  wird  nicht  wiederholt.  Notizen  und  an- 
kündigende Artikel  gingen  der  Versteigerung  voraus  (in  vielen 
Wiener  Tagesblättern  und  in  den  „Mitteilungen  des  k.  k.  Versatz-, 
Verwahrungs-  und  Versteigerungsamtes“  vom  November  1902, 
Nr.  34,  36  und  37.  Die  „Deutsche  Zeitung“  hatte  schon  am  ersten 
August  1902  eine  Notiz  über  die  Geschichte  der  Brunsvikgalerie 
veröffentlicht  nach  den  Mitteilungen  des  Grafen  Emil  Dezasse. 
In  den  erw.  „Mitteilungen  des  . . Versteigerungsamtes“  vom 
August  jenes  Jahres  in  Nr.  24  stand  ein  Artikel  (aus  der  Feder 
des  Direktionsrats  Schwinner),  der  dieselben  geschichtlichen  An- 
gaben brachte,  wie  die  Notiz  der  Deutschen  Zeitung,  aber  bezüg- 
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lieh  des  Grafen  Franz  mehrere  Unrichtigkeiten  enthielt,  über- 
dies noch  grösstenteils  an  den  alten  Benennungen  festhielt. 

Der  Versteigerungskatalog  umfasste  37 5 Gemälde,  zu  denen 
noch  zwei  Costa  da  Milano  kamen,  die  aus  demselben  Besitz  nach- 
träglich eingeschoben  wurden.  (Sie  sind  später  in  den  Blättern 
für  Gemäldekunde  erwähnt.) 

Die  meisten  Bilder  fanden  in  Wien  ihre  Käufer.  Die  Reste 
(1 16  Gemälde)  wurden  nach  Nizza  gesendet  und  dort  im  Februar 
1903  versteigert.  (Vgl.  „Mitteilungen  des  . . Versteigerungs- 
amtes “ 1903,  Nr.  14,  S.  3f.)  Nicht  wenige  dieser  Bilder  kamen 
ins  Schloss  Grimaldi  bei  Nizza  (Mitteilung  von  J.  Matsvanszky). 

Die  Wiener  Versteigerung  vom  November  1902  hat  einen  voll- 
ständigen Überblick  über  den  Franz  Brunsvikschen  Galeriebesitz 
vermittelt.  Die  Bildergesellschaft  war  eine  höchst  gemischte. 
Zwischen  einzelnen  vorzüglichen  Bildern  eine  Menge  Mittel- 
mässigkeiten.  Manche  kleine  seltene  Meister  hatten  für  die  Bil- 
derkritik Interesse.  Einige  Bilder  konnten  erst  nachträglich  eine 
Benennung  finden,  z.  B.  Nr.  7 von  einem  Antwerpener  Maler 
„Landschaft  mit  der  Verfolgung  eines  Reiters  durch  Soldaten “. 
Gerard  Snellinkx  liess  sich  später  als  Name  vorschlagen  („Blätter 
für  Gemäldekunde“  Bd.  I,  S.  148)  und  Nr.  3 1 3 von  einem  angeb- 
lich spanischen  Meister:  „Die  Geschwister“.  Ich  konnte  nach- 
träglich die  Sofonisba  Anguissola  als  Urheberin  wahrscheinlich 
machen. 

Im  folgenden  die  erzielten  Preise  der  Wiener  Auktion,  die 
bisher  nirgends  vollständig  mitgeteilt  worden  sind.  Eine  Aus- 
wahl wurde  von  vielen  Tagesblättern  und  von  Seemanns  Kunst- 
chronik mitgeteilt. 


Nr. 


K 


Nr. 


K 


1 Thomas  van  Absho- 

ven  4° 5 

2 H.  Adolf  160 

3 Vermutlich  Martino 

Altoinonte  35 

4 Dem  Jacopo  Amigoni 

zugeschrieben  210  j 


5 Nachfolger  des  An- 
drea del  Sarto  — 

6 Antwerpener  Maler  100 

7 Antwerpener  Maler 

(G.  Snellinkx)  3oo 

8 Bart,  van  der  Ast  1 40 

9 Peeter  van  Avondt  320 


23o 


Nr. 

K 

1 0 Vermutlich  Hendr.  v. 

Baien  u.  Jan  Brueghel 

275 

1 1 Schule  des  Hendr.  v. 

Baien 

175 

12  Francesco  Bassano 

(Da  Ponte)  — 

13  Dem  Jacopo  Bassano 

(Da  Ponte)  nahe- 
stehend — 

14  Leandro  Bassano  — 

1 5 Kopie  nach  einem 

Bassano  — 

16  A.  v.  Beerstraaten  3io 

17  Cornelis  Bega  — 

18  Dem  I.  A.  Bellevois 

verwandt  5oo 

19  Dem  I.  von  Bent  zu- 
geschrieben — 

20  Vermutlich  Gerrit 
Berckheyde 

21  Holländischer  Maler 
aus  der  Richtung  des 
Ni  das  Berghem 

2 2 V ermutlich  A braham 


Bloemaert 

— 

23 

Peeter  v.  Bioemen 

80 

24 

Peter  v.  Bioemen 

95 

2.5 

In  der  Art  des  I. 

Blom 

100 

26 

L.  Boilly 

6100 

27 

Kopie  nach  L.  Boilly 

200 

28 

Nachfolger  des  Bo- 

nifazio  de  Pitati 

0 

0 

vO 

29 

Lasarus  van  der 

Bor  clit 

IOO 

30  Vermutlich  Andries 

Both  — 

31  Art  des  Andries  Both  i3o 

32  Vermutlich  Seb. 

Bourdon  — 

33  Peeter  Bout 

34  Peeter  Bout  — 


35  Lendert  Bramer 

37.5 

36  Christian  Hilfgott 

Brand 

1 65 

37  Vermutlich Joh. Chr. 

Brand 

— 

38  Vermutlich  Adam 

Braun 

35 

39  Quirin  Breckelen- 

kam 

700 

4o  Vermutlich  Franz 

Brentel 

80 

4i  Adriaen  Brouwer 

2100 

42  Adriaen  Brouwer 

910 

43  In  der  Art  des  A. 

Brouwer 

100 

44  Jan  Brueghel  I. 

900 

45  Alte  Kopie  nach  Jan 

Brueghel  I. 

255 

46  Art  des  Jan  Brueg- 

hel II. 

i45 

4 7 Peeter  Brueghel  d.  J. 

700 

48  Simone  Cantarini  (il 

Pesarese) 

640 

49  Dem  Giulio  Carpi- 

one  zugeschrieben 

1 15 

5o  Dem  Carpione  zu- 

geschrieben 

1 15 

5 1 Bolognesisch  aus  der 
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Nr. 

K 

Nr. 

K 

Richtung  der  Car- 

74  Deutsch 

75 

racci 

— 

75  Deutsch 

1 35 

52 

Vermutlich  Bene- 

76  Deutscher  Maler 

175 

detto  Castiglione 

170 

77  Deutscher  Nach- 

53 

In  der  Art  des  Be- 

ah  mer  holländischer 

nedetto  Castiglione 

82 

Meister 

22 

54  Cima  da  Conegliano 

78  Deutscher  Nach- 

(vermutlich) 

700 

ahmerholländischer 

55 

Nachahmer  des  Cor- 

Meister 

365 

reggio 

— 

79  Deutscher  Nach- 

56 Nachahmer  des  Cor- 

ahmerholländischer 

reggio 

275 

Meister 

365 

57 

Dem  Jean  Courtois 

80  Deutscher  Nach- 

(gen. Bourguignon) 

ahmer  holländischer 

zugeschrieben 

75 

Feinmaler 

44 

58 

Dem  Jean  Courtois 

81  Deutscher  Maler 

— 

(gen.  Bourguignon) 

82  AbrahamDiepenbeck 

— 

zugeschrieben 

75  ; 

83  Vermutlich  Abra- 

59 Joost  van  Craesbeek 

225 

ham  Diepenbeck 

— 

60 

Dem  Cornelis  Dek- 

84  Christian  Wilhelm 

ker  zu  geschrieben 

io5 

Ernst  Dietrich  (Die- 

61 

Dem  Cornelis  Dek- 

trici) 

35o 

ker  zu  geschrieben 

1 35 

85  In  der  Art  des  Ch. 

62 

F.  c.  Decler 

4 1 5 

W.  E.  Dietrich 

80 

63 

Deutscher  Maler 

202 

86  Angeblich  Ch.  W. 

64  Deutscher  Maler 

202 

E.  Dietrich 

34 

65 

Deutscher  Meister 

195 

87  Dem  Ch.  W.  E. 

66 

Deutscher  Meister 

3io 

Dietrich  zugeschrieb. 

45 

67 

Deutscher  Maler 

— 

88  Jakob  van  der  Does 

68 

Deutscher  Maler 



89  Herkömmlich  dem 

69  Deutsch 

1 55 

Dollinger  zugeschr. 

85 

70 

Deutscher  Maler 

35o 

90  Herkömmlich  Dol- 

71 

Deutscher  Maler 

36 

linger  benannt 

80 

72 

Deutsch 

65 

9 1 Herkömmlich  Dol- 

73 Deutsch 

5o 

linger  benannt 

108 

232 


Nr.  K 

92  Herkömmlich  Dol- 

linger  benannt  60 

93  Richtung  des  Gerrit 

Dou  1 1 5 

94  Vermutlich  Francois 

Duchastei  i55o 

95  Cornelius  Dusart  j3o 

96  Cornelius  Dusart  760 

97  Cornelius  Dusart  610 


98  Antwerpener  Maler 

aus  der  Richtung  des 
Van  Dyck  — 

99  Vermutlich  O.  Eili- 
ger der  Jüngere 

100  Vermutlich  O.  Ei- 
liger der  Jüngere  — 

10 1 ln  der  Art  des 

Adam  Elsheimer  — 

102  Deutscher  Nach- 


folger des  Adam 


Elsheimer 

35 

io3 

Nachahmer  des 

Elsheimer 

— 

104 

Nachahmer  des 

Elsheimer 

35 

io5 

Kopie  nach  Els- 

heimer 

5o 

106 

Englischer  Meister 

410 

107 

Jakob  van  Es 

33o 

108 

Jakob  van  Es 

4oo 

109 

Ferraresischer  Ma- 

1 10 

lei 

Ferraresisch  - bo- 
lognesischer  Mei- 

ster 

— 

Nr. 

K 

I J I 

Vermutlich  Ferra- 

resischer Meister 

— 

I 12 

Flandrischer  Maler 

— 

1 1 3 

Flandrische  Kopie 
aus  demXVII.  Jahr- 
hundert nach  ei- 

nem Italiener 

— 

1 14 

Flandrischer  Maler 

60 

1 15 

Flandrischer  Mei- 

ster 

120 

1 1 6 

Florentinisch 

— 

1 17 

Florentinischer 

Meister 

46o 

1 18 

Vermutlich  Flo- 

rentinisch 

— 

ll9 

Florentinisch 

325 

120 

Franz  Francken  I. 

— 

121 

Franz  Francken  I. 

und  Jan  v.  Kessel 

75o 

122 

Franz  Francken  II. 

980 

123 

FranzFrancken  der 

Jüngere 

98° 

124 

F ran  z F ra  ncken  der 

Jüngere 

400 

125 

Schule  d.  Francken 

355 

126 

Schule  d.  Francken 

5io 

127 

Richtung  der 

Francken 

3o 

128 

F ranzosisch  er  Mei- 

ster 

3700 

1 29 

Kopie  nach  einem 
französischen  Mei- 

ster 

160 

i3o 

F ranzösischer  Mei- 

ster 

5ooo 
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Nr. 

K 

Nr. 

K 

1 3 1 Französisch 

• — 

i52 

Philipp  Ferd  de 

i32  Französischer  Ma- 

Hammilton 

800 

ler 

— 

1 53 

J.  G.  de  Hammil- 

13 3 F ranzösischer  Mei- 

ton 

370 

ster 

120 

1 54 

F.  de  Hammilton 

395 

1 34  Französischer  Mei- 

155 

Jan  Davidsz  de 

ster 

3oo 

Heem 

I9OO 

1 35  Jan  Fyt 

2900 

1 56 

Jan  Davidsz  de 

1 36  I.  v.  Geel  (?) 

— 

Heem 

io5o 

137  Genuesisch 

55 

157 

Jan  Davidsz  de 

1 38  Richtung  des  Clau- 

Heem 

1700 

de  Gillot 

3o5 

1 58 

Vermutlich  David 

139  Jan  y.  Goyen 

4o5o 

Davidsz  de  Heem 

425 

i4o  Jan  v.  Goyen 

— 

1 59 

M.  v.  Helmont 

390 

1 4 1 In  der  Art  des  Jean 

160 

Guilliam  de  Herp 

54o 

B.  Greuze 

710 

161 

Alte  Kopie  nach 

142  Französischer  Mei- 

Hans Holbein  dem 

ster  in  der  Art  des 

Jüngeren 

— 

Jean  B.  Greuze 

425 

162 

Holländischer  Mei- 

i43 Norbert  Grund 

i3o 

ster 

200 

i44  Norbert  Grund 

1 35 

1 63 

Holländischer  Mei- 

i45 Holländischer  Ma- 

ster 

— 

ler 

245 

164 

Holländischer  Ita- 

146 Holländischer  Ma- 

liker 

140 

ler 

— 

1 65 

Melchior  d1  Honde- 

i47  Alte  (wohl  deutsche) 

coeter 

58oo 

Kopie  nachDirkHals 

— 

166 

Dem  Gerard  Hont- 

148  Alte  Kopie  nach 

horst  zugeschrieb. 

io5o 

Franz  Hals 

i5 

167 

Vermutlich  Hora- 

149  Philipp  Ferd.  de 

tius  de  Hooghe 

— 

Hammilton 

800 

168 

Cornelis  Huysmans 

— 

i5o  Philipp  Ferd  de 

169 

Nachahmer  des 

Hammilton 

800 

Cornelis  Huysmans 

390 

1 5 1 Philipp  Ferd  de 

170 

Nachahmer  des 

Hammilton 

800 

Cornelis  Huysmans 

390 

234 


Nr. 

171 

Aus  der  Richtung 
des  Cornelis  Huys- 

K 

Nr. 

195*  In  der  Art  des  van 
Looten 

R 

1 55 

mans 

205 

196  Gerrit  Lundens 

— 

172 

F.  C.  Janneck 

1 100 

197  G.  Lundens 

— 

I73 

F.  C.  Janneck 

1 100 

198  Vermutlich  nach 

174 

F.  C.  Janneck 

35o 

Jan  Lys 

60 

175 

Abraham  Janssens 

— 

199  N.  Lambrecht 

750 

176 

Dem  Jacob  Jorda- 
ens  zu  geschrieben 

200  N.  Lambrecht 

201  In  der  Art  des  Ni- 

750 

177 

Italienisch 

1 85 

klas  Maes 

— 

178 

Italienisch 

220 

202  Nachahmer  des 

J79 

Italienisch 

220 

Carlo  Maratta 

32 

180 

Italienisch 

45 

2o3  Vermutlich  Otto 

181 

Kopie  nach  einem 
italienischen  Bil- 

Marseus 

204  In  der  Art  des  Otto 

276 

de 

82 

Marsens 

— 

182 

Paul  Juvenel 

1 85 

2o5  In  der  Art  des  Jan 

1 83 

Jan  van  Kessel 

— 

Marsen  de  Jonghe 

— 

184 

Jan  van  Kessel 

— 

206  Meister  des  Bartho- 

i*5 

186 

J.  Klengel 
Nachahmer  des  Sa- 

85 

lomeus 

207  Vermutlich  Ant. 

1680 

187 

lomon  Koneng 
Lukas  Kranach  der 

— 

Raphael  Mengs 
208  Nachahmer  des  G. 

— 

188 

A ltere 

Lukas  Kranach  der 

io5o 

Metsu 

209  Nachahmer  des  G. 

— 

Ältere 

— 

Metsu 

— 

189 

Job.  Kupetzky 

2o5o 

210  In  der  Art  des  van 

190 

Alte  Kopie  nach 

der  Meulen 

220 

Pieter  van  Laar 

55 

21 1 P.  Meulener 

480 

191 

Francois  Lern oy ne 

700 

212  J.  B.  van  d.Meyren 

— 

192 

Francois  Lemoyne 

800 

2i3  J.  B.  van  d.Meyren 

— 

193 

Kopie,  vermutlich 

214  T.  Michau 

43o 

1 9 4 

nach  Jan  Lievensz 
Vermutlich  Luca 

— 

21 5 T.  Michau 

216  Franz  van  Mieris 

43o 

Longhi 

— 

der  Jüngere 

45o 

K 


Nr. 

K 

217  In  der  Art  des  Ant. 

Mirou 

3oo 

218  Jan  Mienszen  Mo- 

lenaer 

— 

219  Vermutlich  J.  M. 

Molenaer 

— - 

220  Josse  de  Momper 

2l5 

221  Josse  de  Momper 

222  In  der  Art  des 

— 

jüngeren  Josse  de 
Momper 

141 

223  Monogrammist  A. 

E.  und  K.  von  1689 

— 

224  Monogrammist  J. 

M.  D.  D. 

85 

225  Monogrammist  J. 

M.  D.  D. 

85 

226  MonogrammistJ.S. 

180 

227  MonogrammistL.K. 

228  Dem  Paul  Moreel- 

— 

se  verwandt 

235 

229  Vermutlich  Jan 

Mörtel 

35o 

23o  In  der  Art  des  Gil- 

lis  Mostaert 

— 

23 1 Pieter  Mulier  der 

Ältere 

— 

232  Emanuel  Murant 

205 

233  H.  Najwinx 

1 85 

234  H.  Najwinx 

235  Neapolitanischer 

1 85 

Meister  — 

236  Neapolitanischer 

Maler  — 

237  Neapolitanisch  i3 


Nr. 

238  In  der  Art  des  Pee- 
ter  Neeffs  des  Alt.  170 

239  In  der  Art  des  Pee- 

ter  Neeffs  des  Alt.  — 

240  Nachahmer  des 
Aart  van  der  Neer  32 

24 1 Nachahmer  des 
Aart  van  der  Neer  56 

242  Niederdeutscher 

Meister  760 

243  Niederländischer 

Maler  — 

244  Niederländischer 


Meister  1 5 

245  Niederländisch  — 

246  Niederländischer 

Maler  1 80 

247  Niederländischer 

Maler  160 

248  Niederländischer 

Maler  160 

249  Niederländischer 

Maler  1 60 

250  Niederländisch  60 

25 1 In  der  Art  des  Pie- 
ter Nys  120 

25 2 Oberdeutscher 

Meister  2000 


253  Dem  Lelio  Orsi  zu- 
geschrieben — 

254  Adriaen vanOstade  245o 

255  Nachahmer  des  Ad. 

van  Ostade  — 

256  NachahmerdesAd. 

van  Ostade  80 


236 


Kr. 

25y  Nachahmer  des 

K 

Nr. 

281 

Dem  J.  E.  Ridinger 

K. 

Ostade 

258  Dem  Isaak  van 

35 

282 

zugeschrieben 
Dem  J.  E.  Ridinger 

400 

Ostade  zugeschr. 
209  Kopie  nach  A.  Pa- 

— 

283 

zugeschrieben 
Dem  J.  E.  Ridinger 

IÖO 

lamedesz 

260  Nachahmer  des 

Pannini 

261  Nachahmer  des 

63o 

284 

zugeschrieben 
Römischer  Meister 
in  der  Art  des  Se- 
bastiano  delPiombo 

2o5 

Pannini 

63o 

285 

Römischer  Maler 

— 

262  In  der  Art  des  B. 

286 

Römisch 

— 

Peeters 

^9 

287 

Josef  Rosa 

25 

203  Kopie  nach  P. Peru- 

288 

Josef  Rosa 

26 

gino 

264  Vermutlich  Ignaz 

2000 

289 

Kopie  nach  Salva- 
tor Rosa 

55 

Platzer 

— 

290 

Alte  Kopie  nach  P. 

205  Joh.  Georg  Platzer 

600 

P.  Rubens 

1 1 5 

266  Joh.  Georg  Platzer 

600 

291 

Schule  des  Rubens 

3io 

267  J.  Platzer 

160 

292 

Dem  G.  Ph.  Rügen- 

268  J.  Platzer 

160 

das  zugeschrieben 

120 

269  Art  des  lg.  Platzer 

270  In  der  Art  des  Wil- 

20 

293 

Carl  Andreas  Rut- 
hart 

2900 

lem  de  Poorter 
27  1 Nachahmer  des 

— 

294 

Carl  Andreas  Rut- 
hart 

2900 

Paul  Potter 

53 

295 

Rachel  Ruysch 

250 

272  FranzösischerMaler 

5 00 

296 

Cornelis  Saftleven 

— 

273  Art  der  Procaccini 

125 

297 

Gabriello  Salci 

5 60 

274  Aug.  Querfurt 

200 

298 

Dem  Joachim  v. 

275  Aug.  Querlurt 

io5 

Sandsart  zugeschr. 

— 

276  Aug.  Querfurt 

200 

299 

C.  van  der  Schalcke 

— 

277  Aug.  Querfurt 

200 

3oo 

Nachahmer  des  G. 

278  Jean  Raoux 

279  Vermutlich  Kopie 

700 

3oi 

Schalcken 

In  der  Art  des  W. 

22 

nach  Uembrandt 

225 

Schellinx 

i3o 

280  Joshua  Reynolds 

3400 

302 

Johann  Schönfeld 

— 

237 


Nr.  K 

303  Johann  Schönfeld  — 

304  VermutlichJohann 

Schönfeld  — 

305  Anton  Schoonjans  820 


3o6  Vermutlich  Peeter 
Schoubroeck 

307  A ltholländischer 
Meister 

3i5o 

3o8  Altholländischer 
Meister 

34oo 

309  Alte  Kopie  nach 
Martensz 

3 10  Vermutlich  spa- 
nisch 

3 1 1 Spanischer  Maler 

— 

3l2  Spanischer  Meister 

— 

3 1 3 Spanischer  Meister 

— 

3 1 4 Spanischer  Maler 

— 

3 1 5 VermutlichAndrea 
Solario 

22S0 

3 16  Inder  Art  des  Bart. 
Spranger 

_ 

317  Jan  Steen 

i55o 

3 18  Dem  Jacques  Stella 
zugeschrieben 



319  Dem  Jacques  Stella 
zugeschrieben 



320  Tn  der  i\rt  des  B. 
Strozzi 

9^ 

321  Dem  Franz  Werner 
Tamm  zugeschr. 

160 

322  Dem  Franz  Werner 
Tamm  zugeschr. 

_ 

323  Franz  Werner 
Tamm 

65o 

Nr.  K 

324  Franz  Werner 

Tamm  65  0 

325  David  Teniers  der 

Jüngere  I25o 

326  Geschickter  Nach- 

ahmer des  David 
Teniers  II.  3 80 

327  Nachahmer  des 

jüngeren  David 
Teniers  85 

328  Deutscher  Nach- 
ahmer des  Teniers  70 

329  Deutscher  Nach- 
ahmer des  Teniers  1 38 

330  Nachahmer desTe- 

niers  — 


33 1 Nachahmer  desTe- 


niers  2 1 

332  Nachahmer desTe- 

niers  1 5 5 

333  Kopie  nach  Ter- 

borch  60 

334  Angeblich  G.  Ter- 

borch  — 

335  Job.  Alexander 

Thiele  (videNr.  76)  — 

336  Geerard  Thomas  600 

337  Geerard  Thomas  600 


338  Flandrischer  Ma- 
ler aus  der  Rich- 
tung des  Th.  von 
Thulden  — 

33g  Dem  Domenico 

Tiepolo  verw.  — 

34o  Eg.  Tilborch  55o 


238 


Nr. 

K 

Nr. 

K 

341 

In  der  Art  des  Ja- 

Art  des  Marco  Mar- 

copoTintoretto  (Ja- 

ziale 

— 

copo  Robusti) 

25o 

358 

NicolausV  erendael 

5oo 

342 

Nachfolger  des  Do- 

359 

Pietro  Vecchia 

— 

menico  Tintoretto 

— 

36o 

A rt  des  Josef  V ern  e t 

3i 

343  Jacob  Toorenvliet 

1 85 

36 1 

Nachfolger  des  Pa- 

344 

Dem  Jacob  Too- 

olo Veronese 

295 

renvliet  zugeschr. 

255 

362 

Tn  der  Art  des  Lod- 

345 

Dem  Jacob  Too- 

wyk de  Vadder 

85 

renvliet  zugeschr. 

255 

363 

Pseudo  - Van  - de 

346 

J.  G.  Traut  mann 

— 

Venne,  vermutlich 

347 

Lucas  van  Uden 

470 

V.  Laurent  Van  de 

348 

Lucas  van  Uden 

470 

Vinne 

— 

349 

Vermutl.  Philipp 

364 

F.  Verbeeck 

56o 

Uffenbach 

125 

365 

F.  Verbeeck 

56o 

35o 

Unbekannter  Ma- 

366 

Gerrit  de  Wet 

— 

ler 

86 

367  J.  de  Wet 

— 

35 1 

Unbekannter  Mei- 

368 

Pieter  v.  d.  Werff 

49° 

ster 

3o 

36o  Abr.  Willaerts 

3oo 

352 

Unbekannter  Mei- 

370 

Nachahmer  des  Ph. 

ster 

22 

Wo  u wer  man 

60 

353 

Utrechter  Maler 

— 

371 

Nachahmer  des  Ph. 

354 

Vermutlich  Moses 

Wouwerman 

100 

van  Uytenbroeck 

— 

372 

Thomas  Wyck 

— 

355 

Aus  der  Richtung 

378  Vermutlich  Dome- 

des  A driaen  van  der 

nico  Zampieri  (ge- 

Venne 

21 5 

nannt  Domenichi- 

356 

Venezianischer 

no) 

75o 

Meister 

82 

374  Fr.  Zuccarelli 

1 1 10 

357 

Venezianisch  in  der 

375  Fr.  Zuccarelli 

1 1 10 

Der  prächtige  Boilly  „On  nous  voit“  ging  durch  Pick  nach 
Paris  an  Hamburger.  (Besprechung  und  Abbildung  in  den  „Blät- 
tern für  Gemäldekunde “ Bd.  I,  S.  1 1 1 f.) 

Die  zwei  alt  französischen  Bildnisse  der  Marguerite  de  Navarre 
und  des  Marechal  de  Bieu  wurden  für  Nikolaus  v.  Szemere  er- 


— 23g  — 

worben  und  kamen  nach  Budapest.  Das  eine,  die  Marguerite  de 
Navarre,  vermutlich  ein  Werk  des  Corneille  de  Lyon , ist  seither 
nach  Wien  in  die  Sammlung  Figdor  gekommen.  (Siehe  den  Artikel 
Figdor.) 

Von  den  zwei  guten  Cornelis  Dusaert  wurde  einer  von  Gottfr. 
Eyssler  in  Wien,  der  andere  von  G.  v.  Mallmann  in  Blaschkow 
erworben.  Das  letzgenannte  Bild  dürfte  vor  einiger  Zeit  mit 
Mallmanns  Sammlung  nach  Berlin  gebracht  worden  sein. 

Der  Cornelis  de  Heem  (im  Katalog  irrtümlich  als  Jan  Davidsz 
de  Heem,  Nr.  157)  wanderte  nach  Prag  in  die  Sammlung  V.Noväk. 

Jan  Davidsz  de  Heem , Nr.  1 55,  wurde  von  Frau  von  Heintschel 
in  Wien  erstanden. 

F.  de  Hammilton , Nr.  1 5 4?  kam  zu  Gonst.  Gurti  in  Wien. 

Zwei  Janneck  und  der  Andrea  Solario  wurden  von  Ludwig 
Wittgenstein  erstanden. 

J.  Klengel  und  eine  Kopie  nach  P.  de  Laar , Nr.  1 90,  gelangten 
1903  zu  Friedrich  Schütz  in  Wien. 

Lukas  Kranach , Nr.  187,  kam  an  G.  Ritt,  von  Mallmann. 

Der  Meulener  von  i652  kehrte  wieder  in  der  Auktion  Wawra 
vom  Februar  1907. 

Die  zwei  Ncore/artigen  Bildnisse,  von  einigen  als  Werke  des 
Mart,  van  Heemskerck  angesehen,  aber  viel  eher  Werke  des  Jan 
Swart  v . Gr oeningen  kamen  zu  Otto  Beit  nach  England  (vgl.  Re- 
pertorium für  Kunstwissenschaft  XXXIV.,  S.  271). 

Der  Teniers  wurde  von  Mallmann  in  Blaschkow  erstanden, 

Der  Meister  des  Bartolomäus  kam  in  die  Budapester  Galerie. 

Der  interessante  Oberdeutsche  (Nr.  252)  mit  rötlicher  Grun- 
dierung gelangte  ins  Museum  nach  Strassburg  i.  E. 

Der  Joost  v.  Craesbeek  ging  in  die  Wiener  Sammlung  W.  Horn. 

Der  Claude  Gillot  wurde  von  Miethke  erworben  und  kehrt 
wieder  1910  in  der  Auktion  „Weidenbusch“. 

Zwei  Landschaften  von  Najwinx  gingen  in  die  Sammlung 
Amadei. 

Eine  Anzahl  von  Bildern  aus  der  Wiener  Auktion  Brunsvik 
war  1904  in  der  Rahmenhandlung  der  Brüder  Nedomansky  zu 
sehen. 
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BRUNSVIK,  Gräfin  Josephine  Brunsvik. 

Siehe  bei:  Müller-Deym. 

BUBICS,  Bischof  von  Kaschau. 

Sein  Nachlass  an  Kunstgegenständen  und  Bildern  wurde  einer 
zusammengewürfelten  Versteigerung  beigemischt,  die  vom  18.  bis 
2 1 . März  1 907  im  Dorotheum  abgehalten  wurde.  Die  Benennungen 
der  Bilder  in  jener  Auktion  waren  mit  geringen  Ausnahmen  vergrif- 
fen. Überdies  konnte  niemand  wissen,  was  aus  dem  Nachlass  Bu- 
bics,  was  aus  anderem  Besitz  stammte.  Viele  Bilder  waren  Kopien, 
oder  Fälschungen. 

BUCHA N,  Edward  von  Buchan. 

Scheint  um  1 837  selbst  Bilder  besessen  zu  haben.  Im  Mai  jenes 
Jahres  erhielt  er  die  Erlaubnis,  zwanzig  Gemälde  „ins  Ausland 
zum  Verkauf“  auszuführen.  Joh.  Ender,  der  das  Gutachten  ab- 
zugeben hatte,  begründet  die  Erlaubnis  zur  Ausfuhr  damit,  dass 
die  Bilder  nicht  zum  Ankauf  für  die  k.  k.  Gemäldesammlung  ge- 
eignet waren.  (Archiv  der  Akademie  der  bildenden  Künste  1837, 
Nr.  i54.)  Edward  v.  Buchan  wohnte  1837  in  der  Singerstrasse 
heim  Roten  Apfel  Nr.  878  im  2.  Stock. 

BÜHLMAYER,  Franz  Buhlmayer , Gemäldehändler. 

Bei  F.  H.  Böckh  in  „Wiens  lebende  Schriftsteller“  (1821)  wer- 
den neben  vielen  Kunsthändlern  zwei  eigentliche  „Gemählde- 
händler“  genannt  (S.  4°8):  Goldmann  und  Franz  Bühlmayer 
„auch  akademischer  Mahler.  Zu  Mariahilf  beim  weissen  Stern 
Nr.  i5“.  Ohne  Zweifel  ist  es  derselbe,  der  als  „Pilmayer“  und 
„Pilimayer“  in  den  handschriftlichen  Eintragungen  des  Ver- 
steigerungskataloges  Pachner  v.  Eggenstorf  1820  vorkommt  (im 
Familienexemplar  des  Kataloges).  Bühlmayer  kaufte  bei  jener 
Auktion  Nr.  1 4 1 ? 309  und  43 1,  das  waren  zwei  Landschaften 
von  JJuysman  und  „Der  Triumph  der  Amphitrite  von  Frank11 . 
Nach  alten  Artariaschen  Aufschreibungen  kaufte  „Billmayer“ 
bei  der  Versteigerung  Kaunitz  1820  viele  Bilder  u.  z.  Nr.  3 
Albani , Nr.  38  Cignani:  Herkules  und  Omphale,  Nr.  58  und  59 
von  F/oris:  männliches  und  weibliches  Brustbild,  Nr.  62  von 
Jan  Fyt:  Jagdstück,  Nr.  66  Goya:  Mord  der  unschuldigen  Kinder, 


Nr.  io3  Murillo : Landschaft  mit  Figuren.  Nr.  io4  Murillo:  weib- 
liches Bildnis,  Nr.  112  Palma  vecchio:  Beweinung  des  heiligen 
Leichnams,  Nr.  129  N.  Poussin:  Krönung  des  Siegers,  Nr.  1 54 
Schule  des  Rubens:  Bildnis  einer  Dame,  Nr.  171  Sprangen  Adam 
und  Eva,  Nr.  188  W.  v.  d.  Velde:  Marine,  Nr.  198:  namenlose 
Landschaft,  Nr.  207  Rosa. 

Wie  es  nach  einem  alten  Vermerk  scheinen  will,  hat  am  1 5.  Fe- 
bruar 1822  eine  „ Lizitation  Bühlmaier(i  stattgefunden,  sicher  in 
Wien.  Der  erwähnte  Vermerk  steht  auf  einem  Zettel,  den  ich  auf  der 
Kehrseite  eines  alten  Bildes  bei  Caneval  inKlagenfurt  gefunden  habe . 
Das  Bild  ist  eine  niederländische,  frei  behandelte  Kopie  nach  Dürers 
Madonna  mit  der  Meerkatze  und  galt  früher  als  Hugo  van  der  Goes. 

BÜHLMAYER,  Konrad  Bühlmayer , k.  k.  Hofvergolder, 
Kunstförderer  und  Gemäldesammler.  (Geboren  1808  oder 
1809,  gest,  am  3o.  Oktbr.  1892  im  82.  Lebensjahre.) 

Sein  Vergoldergeschäft  wurde  1 833  gegründet.  Schon  1842 
stand  er  mit  Wiener  Malern  in  Verbindung,  so  mit  dem  älteren 
Raffalt,  von  dem  er  1842,  1 843,  1 844?  1 849  und  1 854  Bilder 
kaufte  (vgl.  „Berichte  und  Mitteilungen  des  Wiener  Altertums- 
vereinsa Bd.  42,  S.  76  bis  86.  Er  war  bekannt  mit  Jos.  Neugebauer , 
von  dem  er  seit  1842  nach  und  nach  viele  Werke  erwarb.  Eines 
davon  war  aus  des  Herrn  Bühlmayers  Besitz  1842  in  der  Aka- 
demie d.  b.  Künste  ausgestellt.  Ebendort  hatte  der  beginnende 
Sammler  eine  „Landschaft  mit  Staffage “ von  Ign.  Raffalt  ausge- 
stellt. i843  erwarb  er  Danhausers : „Grossmutter,  ihr  Enkelkind 
lesen  lehrend  “ vom  Künstler  selbst,  wie  das  auf  der  Kehrseite  ver- 
merkt stand.  In  der  Akademieausstellung  jenes  Jahres  war  eine 
Landschaft  von  Fischbach  aus  Konrad  Bühlmayers  Besitz  zu  sehen. 
1848  erhielt  der  Sammler  ein  Werk  von  Fr.  Gauermann  (Zeit- 
schrift f.  bild.  Kunst  XVIII,  S.  33 1)  „Eine  Schmiede,  mit  einem 
Schimmel  und  mit  einem  Ochsen  — i1^  Schuh  ungefähr“,  wie 
es  scheint,  zum  Geschenk.  Mit  Gauermann  war  Bühlmayer  innig 
befreundet  (nach  Bühlmayers  eigenen  Mitteilungen  und  nach 
Eitelberger:  Ges.  Sehr.  I,  S.  101),  und  in  der  Folge  gelangten 
noch  viele  Werke  Gauermanns  in  die  Sammlung. 
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So  kam  allmählich  eine  kleine  Galerie  zusammen,  aus  der 
Bühlmayer  i85o  im  ersten  Kunstverein  und  dann  sogleich  noch 
i85o,  1 85 1 , i852  und  später  im  neu  gebildeten  Kunstverein 
mehreres  ausstellte.  1868  wird  bei  Bücher  & Weiss  („Das  heutige 
Wien“,  S.  1 37)  dieser  Sammlung  ein  verhältnismässig  langer  Ab- 
schnitt gewidmet,  der  von  einundzwanzig  Werken  Gauermanns 
spricht,  von  zwölf  Bildern  Neugebauers , von  mehreren  Danhausers , 
R.  Alt , von  W aldnmllers  Ruine  in  Schönbrunn  und  vielen  anderen 
handelt,  die  fast  alle  im  späteren  Katalog  von  1884  wiederkehren. 
Ein  Braekeleer  „Musiklektion“  wird  in  jenem  Katalog  nicht  ver- 
zeichnet. Ein  allgemeiner  Hinweis  nennt  noch  Aquarelle  „von  den 
besten  Wiener  Künstlern“  und  „vierzehn  Dosen  aus  Prof.  Stöbers 
Sammlung“.  Im  ganzen  wird  Bühlmayers  Besitz  als  „die  reichste 
Sammlung  von  Gemälden  der  Wiener  Schule“  „seit  dem  Ver- 
kauf der  Artha berschen  Galerie“  bezeichnet.  Bühlmayer  sam- 
melte noch  weiter.  1869  kaufte  er  in  der  Auktion  Galvagni  „Ein 
Blumenmädchen“  von  Verheyden , in  der  Auktion  Sedelmayer 
einen  Ch.  Jacques , später  Makarts  Medizeerhof.  1877  stellte  er 
eine  ganze  Reibe  von  Bildern  in  der  Wiener  Akademie  aus,  als 
das  neue  Gebäude  am  Schillerplatz  eröffnet  wurde. 

Noch  zu  Lebzeiten  des  Besitzers  wurde  die  Galerie  versteigert. 
Es  war  1884.  Man  kam  der  Sache  freundlich  entgegen,  und  die 
Tagesblätter  brachten  zum  Teil  lange  Artikel  über  die  Galerie 
(vgl.  u.  a.  den  Artikel  „Collection  Bühlmayer“  von  Friedr.  Stern 
in  der  Wiener  „Montagsrevue“  1884,  Nr.  8).  H.  0.  Miethke  hatte 
die  Versteigerung  übernommen  und  einen  illustrierten  Katalog 
mit  Radierungen  von  W.  Unger  herstellen  lassen.  Die  Sammlung 
war  vor  der  Auktion  ungewöhnlich  lang,  vom  20.  Februar  bis 
4.  März  ausgestellt. 

Den  Katalog  abzudrucken  ist  nicht  nötig.  Er  ist  in  aller  Hän- 
den. Einige  Notizen  dürfen  genügen.  Rud.  Alt : Die  Kleinseite  in 
Prag,  von  der  Brücke  aus  gesehen,  ein  kleines  überhöhtes  Bild  kam 
zu  Paul  von  Schoeller.  Das  Portal  des  Domes  zu  Como  kam  zu 
Ludw.  Lobmeyr.  (Über  die  übrigen  Alts  vgl.  L.  Hevesi,  R.  v.  Alt 
19 1 1,  passim).  Unter  den  Amerlings  befanden  sich  das  Bildnis 
Grillparzers  aus  dem  Jahre  1 858,  oft  besprochen  als  Eigentum 
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der  Stadt  Wien,  ein  lebensgrosses  Autoporträt  aus  dem  Jahre 
1849  und  die  Halbfigur  des  Dombaumeisters  Ernst.  Der  Auk- 
tion war  auch  eine  Reihe  von  Bildern  des  Sohnes  Bühlmayer , 
der  vor  seinem  Vater  gestorben  ist.  Eines  dieser  Bilder  gelangte 
an  Herrn  Prof.  Julius  Wisner.  Bürckeh  „Die  Heueinfuhr“  wurde 
von  Baron  Dumba  erworben.  Der  gute  Calame:  Partie  am  Brienzer 
See  stammte  aus  Galerie  Arthaber.  Von  Danhauser  waren  da  aus 
dem  Jahre  1 83 1 : Der  Künstler  im  Dachstübchen  (gelangte  zu 
Ludwig  Lobmeyr),  aus  dem  Jahre  1 843 : Die  Grossmutter  (ge- 
langte an  Baron  Königswarter  und  aus  dessen  Nachlassversteige- 
rung an  die  Stadt  Wien),  u.  a.  auch  das  „Stiegenweibchen“  aus 
dem  Jahre  1 845  (kam  zu  Baron  Zierer).  Es  folgten  Bilder  von 
Dauhigny , Ditscheiner , Thom , Ender , Ludw.  Ernst , Franz  Eybl , 
j Feid,  Fendi , Fischbach , Fritz  Friedländer , achtundzwanzig  Werke 
von  Gauermann , J.  N.  Geiger , C.  Geiling , Hans  Gude , B.  v.  Haaneny 
Halauska , Hansch , Hasch , Hasenpflug , J.  Hoger  (die  Partie  bei 
Berchtesgaden  wurde  für  die  kaiserliche  Galerie  angekauft),  G. 
Jäger  (Tiroler  Sittenbild  aus  der  Zeit  vor  Defregger),  Ch.  Jacques , 
Hugo  Kauffmann,  B.  C.  Koeckkoek  (Ansicht  von  Kleve  gelangte  an 
Beichert),  B.  Koller , Ed.  Lichtenfels , L.  Loeffler , Hans  Markarts 
„Siesta  am  Hofe  der  Medici“  zu  seiner  Zeit  ein  wahres  Farben- 
wunder, kam  zu  Ferdinand  Mautner  v.  Markhof.  Vom  älteren 
Marko  waren  fünf  Bilder  da,  ferner  einzelne  Werke  von  L.  Mini - 
gerode  und  Jos.  Mössmer , mehrere  Bilder  von  F.  Neder , viele  von 
J.  Neugebauer , ein  Stilleben  von  David  de  Notre  und  von  A . Petten- 
hofen, das  „Biwak  russischer  Soldaten“,  das  kleine  Meisterwerk, 
das  zunächst  an  Baron  M.  Königswarter  und  aus  dessen  Nachlass 
1906  in  die  kaiserliche  Galerie  gelangte.  Von  Ign.  Baffalt  ein 
Bild:  Die  Gänsehirtin  von  1842.  Vom  jüngeren  Baffalt  eine  un- 
garische Tenne.  Zwei  Ranftl , ein  Ed.  Ritter , J.  Roegge , Franz 
Rumpler , Albert  Schindler  war  unter  anderem  durch  die  „Rekru- 
tierung“ vertreten,  die  zu  Königswarter  und  dann  ins  Hofmuseum 
kam.  Bilder  von  C.  Schindler , Ant.  Seitz , A.  Schönberg  er, H.  Schwem- 
minger , Jos.  Schwemminger , J.  G.  Steffan , Steinfeld , Tidemand , 
Verschnür  und  Voltz  bilden  die  Fortsetzung.  Waldmüllers : Ruine 
im  Park  zu  Schönbrunn,  gelangte  an  Reichert.  Endlich  sind  zu 
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verzeichnen  die  Namen  Zahradniczeck  und  Albert  Zimmermann. 
Im  ganzen  142  Ölbilder.  Daran  schlossen  sich  an  mehrere  Hun- 
derte von  Aquarellen  und  Zeichnungen,  zumeist  von  Wiener 
Meistern,  wie  den  drei  Alt , Th.  Ender , P.  Fendi , Gauermann , 
Lauf  berger  und  vielen  anderen.  Die  Dosenbilder  und  Miniaturen 
wurden  damals  nicht  verkauft. 

BURGER,  Johann  Burger , Hofsekretär  im  Oberststall- 
meisteramte. 

Durch  Erbschaft  ist  an  die  Familie  Burger  ein  grosser  Teil 
der  Sammlung  Ferdinand  Goll  (Goll  starb  1860)  gelangt.  Die 
Sammlung  Burger  ist  1897  unter  dem  Namen  Ferdinand  Goll 
in  Wien  durch  S.  Kende  versteigert  worden.  (Vgl.  „Monatsblatt 
des  Wiener  Altertumsvereins“  10.  Jahrg.,  Heft  XI,  1893,  „Blätter 
für  Gemäldekunde“  Bd.  VII,  Heft  VIII  (1912)  und  weiter  unten 
den  Artikel  Goll). 

BURGHAUSEN,  Graf  Otto  Ludwig  Heinrich  von  Burg- 
hausen (geb.  ungefähr  1711,  gest.  zu  Wien  am  3 1 . Mai  1793 
als  Feldmarschall-Leutnant.  Nach  gütigen  Auskünften  aus 
dem  k.  k.  Kriegsarchiv). 

Besass  gegen  1770  ein  Kabinett,  aus  dem  ein  Bild  von  Tooren- 
vliet  durch  Ch.  Pechwill  in  Wien  1769  gestochen  worden  ist. 
Vermutlich  dasselbe  Bild,  das  hundert  Jahre  später  bei  Strache 
gewesen  (vgl.  Kapitel  III,  S.  i52,  dort  als  Burghaus). 

BURGTHEATER.  Siehe  Schauspielei'galerie  im  Hoftheater. 

BUSCHMANN,  Dr.  Alfred  Baron  Buschmann.  Sektions- 
chef a.  D.,  Kunstfreund  und  Gemäldeliebhaber.  Gehört  zu 
den  Käufern  moderner  Werke  im  Künstlerhause. 

BUSCHMANN,  Baronin  Marie  Buschmann. 

Hat  einen  Teil  der  Jägerschen  Sammlung  geerbt  (vgl.  Frimmel: 
Kleine  Galeriestudien  I,  S.  290t.  und  weiter  unten  die  Artikel: 
Jäger). 
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BUTTLAR,  Freiherr  F . v.  Buttlar . 

Besass  gegen  1908  Kunstdrucke  und  Aquarelle,  die  im  ge- 
nannten Jahre  durch  das  k.  k.  Dorotheum  versteigert  wurden. 

B.,  Freiherr  v.  B 

Aus  seinem  Besitz  wurden  1889  am  25.  und  26.  Februar  wenig 
bedeutende  Gemälde  versteigert  (vgl.  Repertorium  für  Kunst- 
wissenschaft Bd.  XIV,  S.  232). 


CAHN-SPEYER,  Ludwig  Cahn-Speyer.  Wiener  Sammler 
um  1900. 

Bei  Cahn-Speyer  sah  ich  im  Oktober  1897  ein  grosses  Bild 
von  Tli.  v.  Thulden , das  seither  fortgekommen  ist  (nach  freund- 
licher Mitteilung  des  Herrn  Dr.  Albert  Figdor).  Ferner  waren 
dort:  ein  gutes  Breitbild:  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Ägypten 
(Landschaft  etwa  von  Wildens,  Hand  der  Figuren  mir  damals 
unbekannt,  Vordergrund  in  der  Art  der  Van  Kessel.  Sicher  ant- 
werpensch  um  i63o),  zwei  gute  Joh.  Heinr.  Boos , die  aus  der 
Sammlung  Selliers  de  Moranville  stammten,  eine  grosse  Caritas, 
Mutter  mit  drei  Kindern,  deren  eines  sie  auf  dem  Arme  trägt, 
aus  der  Richtung  des  Paolo  Veronese , ein  Bild  aus  Domenechinos 
Schule  und  zwei  Marinen  des  Van  Schotel.  Diese  Bilder  wurden 
aus  frischer  Erinnerung  notiert  und  fielen  nach  dem  Tode  des 
Sammlers  um  1908  an  die  Witwe  (Mitteilung  Figdor). 

„CAMORA^,  siehe  bei  Gamorra. 

CANON,  Hans  Straschiripka , genannt  Hans  Canon  (geh. 
1 5.  März  1 83o,  gest.  Sept.  1 885).  Berühmter  Maler. 

Sein  künstlerischer  Nachlass  wurde  am  9.  Dezember  1 885 
und  Ende  Februar  1886  in  Wien  versteigert. 

Die  erste  Auktion  wurde  im  Atelier  des  Künstlers  (III.  Rusu- 
mowskvgasse  27)  abgehalten.  Ein  männlicher  Studienkopf  ging 
um  296  fl.  an  den  Herzog  von  Oldenburg,  die  Farhenskizze  zu 
einem  Familienbildnis  um  35o  fl.  an  den  Maler,  Professor  Eisen- 
menger, ein  halb  vollendetes  Porträt  des  Prinzen  Napoleon  um 
5oo  fl.  an  den  Marquis  de  Bica,  die  Tuschzeichnung  für  das 
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Deckenbild  im  Hofmuseum  um  700  fl.  an  Herrn  v.  Stockauer, 
das  skizzierte  Bildnis  eines  Söhnchens  von  Baron  Albert  Roth- 
schild um  23o  fl.  an  Dr.  Foregger,  eine  Untertuschung:  „Der 
Ischler  Fischer“  um  i5o  fl.  an  Baron  Pfeiffer  (nach  den  Wiener 
Tagesblättern  vom  9.  bis  12.  Dezember  1 885). 

Im  Januar  1886  wurde  im  Künstlerhause  eine  Canonausstel- 
lung veranstaltet,  nach  der  die  Werke  Canons  versteigert  wurden, 
die  aus  dem  Besitz  der  Stieftochter  Canons,  der  Frau  Doktor 
Schmidt  aus  Stuttgart  nach  Wien  gebracht  worden  waren.  Diese 
zweite  Versteigerung  Canonscher  Werke  wurde  durch  H.  O.  Miethke 
als  LXX.  Auktion  der  genannten  Firma  im  Künstlerhause  am 
27.  und  28.  Februar  1886  durchgeführt.  Nach  den  Mitteilungen 
Miethkes  kam  die  erste  grosse  Ausführung  der  Loge  Johannis 
an  Seeger  nach  Berlin.  Farbenskizzen  zur  Loge  Johannis  kamen 
an  Dr.  Fries  und  an  den  Fabrikanten  Seybel  und  andere  Käufer. 
Seybel  erwarb  noch  anderes,  z.  B.  die  Skizze  zum  niederländischen 
Fischmarkt  um  35o  fl.,  das  Hauptwerk  dieser  Versteigerung. 
Das  unvollendete  Bild : Canon  an  der  Staffelei,  eine  Dame  malend, 
wurde  durch  Ludw.  Lobmeyr  um  3o5  fl.  erstanden.  Der  Ent- 
wurf zu  einem  Deckengemälde  Klio  kam  um  206  fl.  an  Fried- 
rich Schwarz.  Die  Akademie  der  bildenden  Künste  kaufte  es 
1893  an.  Anderes  kam  wieder  an  Dr.  Fries  (ein  Selbstbildnis  und 
eine  Skizze  zur  Flamingojagd),  an  Frohner,  an  Flesch,  Dr.  Jurie, 
Hirschler,  Prof.  Hermann,  Krämer,  Himmelbauer,  Lieben,  wieder 
an  Lobmeyer,  Palik,  Pessl,  den  Herzog  von  Oldenburg  und  an 
den  Grafen  Hans  Wilczek  (an  diesen  u.  a.  die  Studie  zu  einem 
Doppelbildnis:  „Zwei  Knaben“  um  41  fl.) 

Die  erzielten  Preise  waren  gering:  meist  zweistellige  Ziffern; 
nur  wenige  über  3oo  fl. 

GAPPI,  Kunsthändler  im  ersten  Viertel  des  19.  Jahrhun- 
derts. 

Die  Nachschlagebücher  für  1802  nennen  Cappi  unter  den  pri- 
viligierten  Kunsthändlern.  1 8 1 1 war  Johann  Cappi  selbständiger 
Kunsthändler.  Peter  Cappi  war  damals  mit  Artaria  und  Karl  Bol- 
drini  verbunden.  1820  vermittelte  (Johann)  Cappi  den  Verkauf 


zweier  Bilder  von  Dietrici  ans  Belvedere  (vgl.  Kap.  I,  S.  3i2).  1821 
werden  nebeneinander  genannt  Job.  Cappi  „auf  dem  Kohlmarkte 
Nr.  1 162“  und  Peter  Cappi  „unter  der  Firma  Cappi  und  Diabelli, 
Auf  dem  Graben  Nr.  1 i33“.  (Böekh  „Wiens  lebende  Schriftsteller  “ 
S.  408).  Die  letztgenannte  Firma  bevorzugte  den  Musikalienhandel 
und  bat  für  die  Bilderbewegung  in  Wien  keinerlei  Bedeutung. 

CARAMAN,  Louis  Charles  Victor  de  Riquet  de  Caramart 
fgeb.  24.  Dezbr.  1 762,gest.  25.  Dez.  1 83g,  Daten  nach  G. 
Freiherrn  Pöttig  von  Pettenegg)  war  von  1816  bis  1827 
französischer  Botschafter  in  Wien,  wo  er  alte  und  zeitgenös- 
sische Bilder  kaufte. 

Manches  mag  er  aus  Frankreich  mitgebracht  haben,  als  er  1791 
aus  wand  erte.  Vermutlich  hat  er  auch  schon  als  Gesandter  am  Ber- 
liner Hof  seit  1814  gesammelt.  Was  bestimmte  Erwerbungen  aus  der 
Wiener  Zeit  betrifft,  so  ist  Waldmidier s Pfeifenhändler  aus  der  Zeit 
gegen  1 824  (besprochen  in  Hormayrs  Archiv  i824,S.  5 7 7,  ferner  bei 
Nagler-Lex.  S.  91  und  Perger  S.  377 ) zu  nennen  und  auf  zwei  Frie- 
drich Gauermann  hinzuweisen,  die  1 826  und  1827  vom  Künstler  an 
Caraman  verkauft  wurden  (vgl.  Zeitschrift  für  bildende  Kunst 
XV1I1,  S.  1 4 3 f . ) . Von  den  Ankäufen  alter  Bilder  in  Wien  weiter 
unten.  Caraman  wusste  sich  aus  aller  Welt  gute  Bilder  zu  verschaf- 
fen. Vom  König  von  Bayern  wurden  (nach  Angabe  des  Kataloges 
von  1 83o)  gekauft : ein  Simon  de  Vlieger  „Ce  tableau  a ete  acq  uis  ä 
la  vente  du  cabinet  particulier  du  feu  roi  de  Ba  viere“  und  Vermeer 
van  Delft : Perlenwägerin,  ein  Bild,  das  früher  als  G.  Metsu  gegol- 
ten hatte.  Der  wohlunterrichtete,  feinsinnige  Duc  de  Caraman  hat- 
te also  den  grossen  Vermeer  richtig  erkannt.  Seither  ist  das  Bild 
berühmt  geworden.  Nach  langem  Aufenthalt  in  der  französischen 
Familie  Perier  wurde  es  1848  durch  Christie  in  London  erwor- 
ben, wohl  w ieder  für  ein  Mitglied  der  genannten  Familie.  Vor  ei- 
niger Zeit  war  es  bei  Colnaghi  in  London,  die  es  1910  ausgestellt 
und  an  Mr.  P.  A.  B.  Widener  nach  Philadelphia  verkauft  haben*). 

*)  Vgl.  „The  Times“  vom  2.  Dezember  1910  und  vom  26.  September 
1912.  Über  die  früheren  Wanderungen  des  Bildes  vgl.  De  Groot  im  „The 
Burlington  Magazin  . .“  Bd.  XVIII.  S.  1 34. 


Zur  obigen  Stelle  über  die  Benennung  G.  Metsu  bemerke  ich, 
dass  ein  falsches  Monogramm  aufgemalt  war:  G M.  Das  „Ver- 
zeichnis einer  ausgezeichneten  Gemäldesammlung  der  berühmte- 
sten Künstler  . . welche  am  5.  Dezember  1826“  [zu  München] 
„im  Hause  Nr.  1647  *n  der  Theatiner-Schwabinger-Strasse  auf 
dem  Wege  der  Versteigerung  veräussert  werden“,  das  ist  der  Ka- 
talog der  Bilder,  die  damals  aus  Königlich  bayrischem  Besitz  ver- 
steigert wurden,  weist  auf  dieses  Monogramm  ausdrücklich  hin, 
und  beschreibt  das  Bild  als  Werk  des  „Metsu  (Gabriel),  nach  an- 
deren van  der  Meer“,  wie  folgt:  „Ein  Frauenzimmer  steht  in  ei- 
nem Zimmer  vor  einem  Tische  und  hält  eine  Wage  in  der  rech- 
ten Hand.  Auf  dem  Tische  liegen  Perlen  und  ein  Schmuckkäst- 
chen bei  einem  dunkelblauen  Teppich.  Hinter  dem  Frauenzimmer 
an  der  Wand  ist  ein  grosses  Gemälde  aufgehangen.“  (Lwd.  H.  1 ' 
3“  6‘“,  Br.  1'  4“). 

Ebenso  diese  Beschreibung,  wie  die  Angaben  im  Katalog  Cara- 
man  machen  es  unzweifelhaft,  dass  es  sich  um  dasselbe  Bild  han- 
delt, das  jetzt  bei  Wiedener  in  Philadelphia  hängt  (vgl.  die  Ab- 
bildung, die  der  Freundlichkeit  der  Firma  Colnaghi  verdankt  wird). 

In  Venedig  hat  Caraman  unter  anderem  acht  Canalettos  gekauft. 
Auf  Venedig  deuten  auch  (ohne  bestimmten  Nachweis)  zwei  Ma - 
giottos  hin  und  das  Schulbild  des  Giovanni  Bellini , das  (schon  im 
Katalog  von  i83o  mit  Hinweis  auf  Ridolfi)  ausführlich  beschrie- 
ben und  als  Stiftung  eines  Priuli  für  San  Michele  bei  Murano  be- 
zeichnet wird.  Heute  befindet  sich  dieses  Werk  in  der  Akademie 
zu  Düsseldorf.  Abbildung  bei  G.  Gronau:  „Die  Künstlerfamilie 
Bellini“,  S.  123,  Text  S.  126. 

Aus  Mailänder  Besitz  kamen  zu  Caraman  ein  Guercino : Amor 
halb  eingeschlummert,  ein  Guido  Reni : Sankt  Sebastian,  ein  an- 
geblicher Tizian : Halbfigur  des  Heilands. 

Aus  der  Sammlung  Colonna  in  Rom  stammte  eine  heilige  Fa- 
milie, angeblich  von  Correggio , vielleicht  eine  Kopie  des  Bildchens, 
das  aus  dem  Escurial  zu  Lapeyriere  gelangt  war. 

Ein  Fr.  Francia  von  1 5 1 3 stammte  aus  den  Marken  u.  z.  aus 
einer  Kirche  in  der  Nähe  von  Ancona. 

Als  Bildchen,  das  aus  Frankreich  nach  Wien  gekommen  sein 
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dürfte  u.  z.  wahrscheinlich  durch  den  Gesandten  selbst,  wäre  zu 
erwähnen  ein  kleines  Deckfarbenbild  mit  der  Darstellung  der  Fa- 
milie Caraman , das  sich  in  der  Sammlung  Lanckoronski  zu  Wien 
erhalten  hat.  Es  mag  um  1780  gemalt  sein.  (Es  kommt  im  Kata- 
log von  l83o  nicht  vor). 

Aus  der  Pariser  Sammlung  Lapeyriere  (1817  und  l8a5  und 
noch  später  verkauft)  kam  ein  Lvini:  Christus,  zu  Caraman.  Die 
Herkunft  eines  Seibold  aus  Denons  Besitz  kann  auf  Paris,  oder 
auf  Wien  bezogen  werden. 

Besonders  aber  in  Wien  hat  Caraman  viele  alte  Bilder  erwor- 
ben. Mit  dem  „cabinet  de  M.  Giacomini“,  aus  welchem  ein  Vero- 
nese: Ritter  herstammte,  ist  wohl  der  Besitz  des  Wiener  Händlers 
Giacomini  gemeint.  Zwei  Marinen  von  Backhuizen  kamen  aus  dem 
„cabinet  de  M.  Rockinger  de  Vienne“,  womit  die  Sammlung  Rok- 
kinger  gemeint  ist.  Aus  der  Galerie  Fries  stammten  ein  signiertes 
A.  de  Lorme  von  1660,  ein  Hendr.  Goltzius:  Heilige  Familie,  ein 
Van  Looten , ein  Melchior  Boos , ein  Slingelant , ein  Colombel : Ha- 
gar  in  der  Wüste,  ein  unbenannter  Monogrammist  IVP:  Salome 
(angeblich  mit  Jacque  Stella  verwandt),  ein  S L angeblich  dem 
Cr.  Allori  verwandt  und  Gouache-Kopien  nach  Raffael.  Aus  der 
Wiener  Sammlung  Stadion,  waren  erkauft  worden : ein  unbenann- 
tes militärisches  Stilleben,  ein  Roel.  Roghman , ein  F.  Moucheron , 
ein  Abr.  Mignon , ein  Jac.  Jordaens : Hirten,  zwei  Com.  Hugsmans , 
ein  Geldorp  ( Gortzius ),  ein  Francken : Versuchung  des  heiligen 
Antonius  und  ein  Bourgnignon.  Aus  der  Galerie  Kaunitz  wird  eine 
küssende  Magdalena  von  A.  de  Pereda  angeführt,  die  Kaunitz  in 
Spanien  erworben  hat. 

Mit  Wiener  Herkunft  im  allgemeinen  sind  i83o  verzeichnet 
ein  C.  Janssens  van  Genien,  ein  angeblicher  Holbein:  Reiterbildnis. 
Endlich  ist  wohl  in  Wien  erworben  (1824,  oder  wenig  später)  ein 
Francesco  Albani : Flucht  der  heiligen  Familie,  der  dem  König  von 
Bayern  als  Domenechino  zu  einem  überspannten  Preise  angetra- 
gen worden  war  durch  Sivri,  den  französischen  Bilderagenten  in 
Venedig,  der  das  Gemälde  in  Bologna  erworben  hatte.  Der  Duc 
de  Caraman  erkannte  die  Hand  Albanis  in  dem  Bilde  und  zögerte 
nicht,  es  zu  erwerben.  Dies  wird  eingehend  erörtert  im  „Musee 
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de  peinture“,  in  welchem  es  von  A.  Reveil  gestochen  ist  (Bd.  IV, 
1829.  Katalog  von  i83o  Nr.  1).  In  demselben  Musee  de  peinture 
(Bd.  III,  1828)  findet  sich  ein  angeblicher  Correggio : liegende  Ve- 
nns, die  sich  um  wendet,  um  Amors  Kuss  zu  empfangen,  aus  Cara- 
mans  Besitz.  Dieses  Bild  kommt  i83o  nicht  mehr  im  Katalog  vor. 
Ein  Paul  Potter  von  1 653  in  Caramans  Sammlung:  Landschaft 
mit  Kühen  ist  beschrieben  bei  J.  Smith  im  Catalogue  raisonne, 
bei  Westrheene  „Paulus  Potter“  (1867,  a^s  Nr.  83)  und  bei  De 
Groot  „Beschreibendes  kritisches  Verzeichnis“  IV,  Nr.  44?  über- 
dies erwähnt  bei  Ch.  Blanc:  Tresor  de  la  curiosite  IT,  S.  470.  Der 
genaue  Zeitpunkt,  wann  das  Bild,  wie  es  heisst  in  Italien  erwor- 
ben worden  ist,  bleibt  zu  ermitteln.  Ein  zweiter  Potter  aus  der 
Sammlung  Caraman  (bei  De  Groot  Nr.  1 1 2)  kam  nach  allerlei 
Wanderungen  in  die  Wallace  Collection  nach  London  (die  Echt- 
heit wird  bezweifelt). 

Als  der  Duc  de  Caraman  1827  nach  Frankreich  zurückkehrte, 
nahm  er  mindestens  sechszehn  Gemälde  dahin  mit.  Er  erhielt  für 
diese  Anzahl  von  Gemälden  „älterer  und  neuerer  Meister“  die 
Erlaubnis  zur  Ausfuhr  nach  Frankreich  mit  der  Begründung,  es 
sei  „unbeschränktes  Privat-Eigentum  eines  auswärtigen  Botschaf- 
ters“ (Akten  der  Wiener  Akademie  d.  C.  K.  1827  G.). 

Die  Sammlung  hatte  einen  gewissen  Ruf  erlangt.  Duchesne  aine 
in  seinem  „Voyage  d un  iconophile“  (erschienen  1 834)  bedauert, 
dass  er  keine  Gelegenheit  hatte,  die  Bilder  bei  Caraman  zu  besich- 
tigen. Caraman  hätte  seinen  Wiener  Aufenthalt  dazu  benützt, 
„pour  former  un  cabinet  de  tableaux  choisis  aver  discernement“. 
Auch  Dr.  Hoser  in  seinem  „Catalogue  raisonne“  von  1846  weiss 
noch  um  die  Sammlung  Caraman  und  erzählt,  dass  eine  starke 
Partie  von  Gemälden  aus  der  berühmten  Sammlung  Fries  an  Ca- 
raman gelangt  sei.  Nach  seinem  Rücktritt  vom  Gesandtenposten 
dürfte  der  Herzog  von  Caraman  daran  gedacht  haben,  seine  Bilder 
zum  Teil  wieder  los  zu  werden.  Denn  schon  sogleich  1827  schenkte 
er  einen  G.  Honthorst  „Letriomphede  Silene“  an  den  Louvre  und 
i83o  werden  Caramans  Gemälde  in  Paris  feilgeboten.  Nach  dem 
Tode  des  Herzogs  wurde  eine  weitere  Vente  abgehalten  1840. 
(Soullie  „Les  ventes  des  tableaux“  1896).  Im  Vorwort  des  Kata- 
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loges  von  i83o  wird  angedeutet,  der  Herzog  hätte  in  Paris  seine 
Aufmerksamkeit  den  mitlebenden  Meistern  geschenkt  und  damit 
die  Freude  an  den  Alten  verloren.  Demnach  dürften  1840  haupt- 
sächlich neuere  Meister  versteigert  worden  sein.  Leider  ist  mir 
das  Verzeichnis  von  1840  nicht  zugänglich.  Auf  alle  Fälle  ist  die 
Versteigerung  von  i83o  für  uns  die  wichtigere,  da  sie  näher  zum 
Wiener  Aufenthalt  Caramans  heranreicht,  als  die  spätere  Vente. 
Der  „Catalogue  de  tableaux  anciens  . . formant  le  riche  cabinet 
de  M.  le  Duc  de  C***,  Exembassadeur“  (mit  Hinweis  auf  die  be- 
vorstehende Versteigerung  im  Mai  i83o)  in  der  Salle  Lebrun,  rue 
de  Clery  Nr.  21)  beschreibt  111  Nummern  eingehend  und  gibt 
in  vielen  Fällen  das  Pedigree.  Diese  Herkunftsangaben  sind  oben 
benützt  worden. 

CARDAFIY,  Giusepe  Cardahy.  Griechischer  Händler  in 
Wien. 

Dieser  Name  kommt  vor  in  einem  undatierten  Schriftstück 
unter  den  Galerieakten  des  Oberstkämmereramtes  zu  Wien,  das 
sich  mit  Wahrscheinlichkeit  dem  Anfang  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts zuweisen  lässt.  Cardahy  trug  der  Galerie  sechzehn  Bil- 
der zum  Kauf  an,  von  denen  jedoch  nichts  erworben  wurde  (vgl. 
Kap.  I,  S.  309).  Unterschrift  und  Adresse  besagen  „Giuseppe 
Cardahy,  abita  in  grosse  Schüller  Strasse  in  Casa  Nr.  902  in  2do 
piano“.  Das  Verzeichnis  enthält  meist  späte  Italiener , einen  an- 
geblichen fVouwerman  und  einen  solchen  Van  Dyck , alle  von 
grossen  Abmessungen.  Als  seltener  Name  fiel  mir  auf:  „ Irene  di 
Sbilimberg“  (I.  di  Spilimbergo).  Von  der  genannten  tizianesken 
Künstlerin  war  da  „1  quadro  di  piedi  4 di  large  e 6 di  alto  rap 
(presentante)  Salomone  che  adora  l idoli  p(er)  via  delle  Conco- 
bini,  originale  di  . . .“ 

Im  „vollständigen  Auskunftsbuch“  für  Wien  „auf  das  Jahr 
i8o{“  steht  „Jos.  Cardachi  in  der  Schul erstrasse  900“  unter  den 
griechischen  Handelsleuten  und  türkischen  Untertanen  ver- 
zeichnet. 

CANAL,  siehe  Malabaila . 


s53 


CARPENTIER,  Rudolf  Carpentier.  Kunsthändler,  der  zu- 
meist Kunstdrucke  und  Zeichnungen,  nur  selten  Staffelei- 
gemälde führte  und  gegen  1886  in  Wien  einen  Laden  of- 
fen hielt,  eine  Zeitlang  in  der  Annagasse,  dann  auf  der  Sei- 
lerstätte Nr.  3o,  an  der  Ecke  der  Krugerstrasse.  In  diesem 
Geschäft  war  R.  Entzmann  sein  Nachfolger.  (Siehe  bei  Entz- 
mann.) 

CARUTA,  Nikolaus  Caruta^  Teilhaber  des  Rank- und  K om- 
missionsgeschäftes  Herzei  & Caruta. 

Nach  Wawras  mündlicher  Mitteilung  ein  Sammler,  der  um 
1870  in  Wien  Gemälde  kaufte.  Bei  Festetits  und  Gsell  hat  Caruta 
eine  ansehnliche  Anzahl  von  Bildern  erworben.  (Siehe  die  Ar- 
tikel Festetits  und  Gsell.)  Bei  der  Wiener  Versteigerung  Sedel- 
meyer  von  1871  kaufte  er  moderne  Gemälde.  Bilder  aus  seiner 
Sammlung  wurden  wieder  gesehen  bei  der  Auktion  Dr.  K.  Conn 
1900  (siehe  dort).  Caruta  ist  vor  1891  nach  Paris  übergesiedelt, 
wohin  er  seine  Bilder  mitgenommen  hat,  wie  mir  Dr.  Gotthelf 
Meyer  1891  schrieb. 

CASALLE,  F.  Casalle. 

Erhielt  im  August  1820  die  behördliche  Erlaubnis,  Bilder  aus 
Wien  nach  München  ausführen  zu  dürfen  (nach  den  Akten  der 
Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste,  Faszikel  1820). 

CASSOTTI,  Z.  Cassotti.  (( Fabrik s-  und  Realitätenbe- 
sitzer 

Seine  Sammlung  wurde  mit  anderen,  so  mit  denen  des  Direk- 
tors „F.  v.  St.  . . “ und  der  „Freifrau  v.  W.  . . “ 1 8g3  am  10.  Fe- 
bruar und  den  darauffolgenden  Tagen  durch  Gabriel  Posonyi  im 
Gebäude  des  Zentralbades  versteigert  (XXII.  Auktion  Gabriel 
Posonyis). 

Die  verschiedenen  durcheinander  gemengten  Besitze  sind  im 
Katalog  keineswegs  auseinander  gehalten,  wie  denn  auch  sonst 
die  Sicherheit  der  Angaben  in  jenem  Verzeichnis  vieles  zu  wün- 
schen übrig  lässt.  1 5 1 Nummern  waren  als  Ölbilder  alter  und 


254 


neuer  Meister  beschrieben.  Es  folgten  Aquarelle,  Zeichnungen, 
Miniaturbildnisse,  Kunstgegenstände  verschiedener  Art,  Kunst- 
drucke, Handschriften,  Bücher,  Autographe,  im  ganzen  486  Num- 
mern mit  viel  mehr  einzelnen  Gegenständen. 

Unter  den  modernen  Bildern  befanden  sich:  eine  flüchtige 
Arbeit  von  A . Achenbach  aus  dem  Jahre  1 885,  Werke  von  Beinke , 
F.  Brüche , Canons  „Der  moderne  Diogenes“  von  1870,  Clarots 
Bild  mit  dem  Atelier  des  Künstlers  und  darin  Maler  Prestl  und 
Dr.  Schenk,  Werke  von  F.  Gauermann  und  aus  dessen  Gruppe, 
von  J.  Gisela , zwei  Ph.  Hockert  angeblich  aus  Esterhazyschem 
Besitz  (diese  Bilder  hätten  selbstverständlich  bei  den  älteren  Mei- 
stern eingereiht  werden  sollen),  von  Ch.  Hampel  „Die  Spötter 
und  der  eingeschlafene  Mönch,  von  J.  Hamza  „Das  Cadeau“, 
von  Iiinzel  „Fatale  Situation“  (der  eingeschlafene  Amtsschreiber, 
noch  in  der  Art  Kurzbauers  und  Vautiers  erfunden),  von  Anton 
Müller , E Novak.  Dem  Pettenhofen  war  ohne  weiteres  ein  stark 
lehensgrosses  Mädchen brustbild  zugeschrieben,  das,  wie  die  da- 
maligen Kenner  versicherten,  nur  von  Pettenkofen  begonnen, 
aber  von  einem  anderen  fertig  gemalt  war.  Das  „a.  p.“  war 
falsch.  Andere  Pettenkofen  in  dieser  Versteigerung  mögen  echt 
gewesen  sein,  auch  der  „Fernand“ , d.  i.  Ferdinand  Pettenkofen, 
Augusts  Bruder.  Des  weiteren  werden  verzeichnet  v.  B.  F.  Rauch: 
Bauer  am  Pfluge  von  1 838,  Ant.  Rotta:  das  Mädchen  mit  der 
Katze.  Die  J.  E.  Schindler  waren  nicht  alle  echt.  Nr.  84  nach 
Molls  Angabe  eine  später  fertig  gemalte  Skizze:  Unverdächtig  das 
akademische  Bild  von  G.  Wappers:  „La  fee  et  la  Peri“  aus  1841. 
Ein  guter  Alb.  Zimmermann:  Hintersee  schloss  diese  Abteilung. 

In  der  Reihe  der  älteren  Bilder  (Nr.  94  ff.)  kam  die  Leicht- 
fertigkeit der  Benennungen  besonders  unangenehm  zum  Aus- 
druck. Die  zwei  kleinen  angeblichen  Van  Baien  waren  unbe- 
deutende Bilder  aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert.  Den  soge- 
nannten Fed.  Baroccio:  Maria,  Christkind,  die  Schlange  zertre- 
tend und  der  Johannesknabe  (Lud.  H.  44  cm>  Br-  3o)  erinnerte 
an  Novelli.  Das  Bild  stammte  angeblich  aus  der  Sinzendorfschen 
Galerie.  Nach  Angabe  des  Kataloges  wäre  ein  sog.  B er  ehern  (eher 
ein  Carre,  Landschaft  im  Stil  des  Glauber)  aus  der  Galerie  Ba- 
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ranowski  herzuleiten.  Nr.  io5  Brakenburgh  war  richtig  benannt 
und  ein  gutes  Bild  „Beim  Dorfchyrurgen“,  sechs  Figuren.  Holz 
h.  38,  br.  3o  cm.  Angeblich  ehedem  bei  Birkenstock.  Die  sog. 
Brekelenkam  nicht  sicher,  oder  sicher  nicht  von  diesem  Künstler. 
Nr.  m von  /.  C.  Droochsloot  war  monogrammiert  und  mit  der 
Jahreszahl  i65o  (Null  undeutlich)  versehen:  Dorf  an  einem  Ka- 
nal, der  sich  fast  grade  nach  dem  Hintergründe  zu  mitten  durchs 
Bild  erstreckt.  Holz  br.  81,  h.  58.  Angeblich  aus  Kaunitzschem 
Besitz,  aber  ohne  Galeriestempel  oder  sonstige  Nachweise  ein  sig- 
nierter J.  F.  Gerard  von  1731:  Landschaft  mit  Venus  und  Ado- 
nis. Ein  später  Nachklang  der  Richtung  eines  P.  v.  Avont.  Gy- 
sels , De  Heem , Keirincx  und  andere  waren  unrichtig  benannt.  Der 
sog.  Keirincx:  hereinbrechende  Sintflut,  etwa  19  cm  breit  und 
i5  cm  hoch,  war  von  B.  Savery.  Ein  ergänzter,  angestückelter 
Lafage  sei  „aus  der  alten  Galerie  Jäger“  hergekommen.  Der 
A . F.  v.  der  Meulen  war  ein  gutes,  silbertöniges  Bild,  echt  sig- 
niert in  hellbraunen  Zügen  auf  dunklerem  Grunde  „A.  F.  v.  D. 
MEVLEN  F . . “.  Der  J.  v.  Os:  Blumen  und  Früchte  echt  und 
echt  signiert.  Sehr  heller  Gesamtton.  J.  Buiz : fein  durchgebildete 
Ansicht  von  Ancona.  Der  sog.  Byckaert  war  ein  nicht  übles  Bild 
aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert.  Die  Madonna,  die  als  Werk 
der  El  Sirani  verzeichnet  steht,  soll  aus  der  Galerie  Birkenstock 
stammen.  Der  sog.  „ Stervolt “ : Flusslandschaft  war  ein  signierter 
A . Westerveit , der  an  Dr.  Gotthelf  Meyer  in  Wien  gelangte  (siehe 
bei  Meyer).  Der  sog.  Teniers  war  ein  Bild  aus  dem  achtzehnten 
Jahrhundert.  Der  G.  Ter-Borch  hatte  gelitten:  Stehende  Dame 
(Lwd.  h.  5o  cm,  br.  45  cm).  Als  Herkunft  wurde  Galerie  Feste- 
tits  genannt.  Auf  die  Galerie  Baranowski  wurde  ein  angeblicher 
Tilborch  bezogen:  Tischgesellschaft  von  drei  Personen.  Nicht  Til- 
borch,  eher  Lautter. 

CHANTAL,  A.  J.  Louis  Chantal , Maler»  Ehemals  Direk- 
tor des  Museums  Fodor  zu  Amsterdam  (geh.  1822,  gest. 

x899> 

Sein  Bildernachlass,  oder  ein  Teil  desselben  wurde  in  Wien 
durch  A.  Kende  1904  versteigert. 
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CHARLEMONT,  Eduard  von  Charlemont , Maler  (geh. 
3.  Aug.  1 848,  gest.  7.  Febr.  1906). 

Sein  Nachlass  an  Kostümen  und  Kunstsachen  verschiedenster 
Art  wurde  1907  am  6.  Mai  im  Dorotheum  versteigert.  Auf  S.  26 
des  dünnen  Kataloges  werden  einige  Werke  von  E.  Jettei , Rud. 
Ribarz  und  eines  von  Munkäcsy  aufgezählt. 

CIIATEAUNEUF,  ^Marquis  de  Chateauneuf^ . 

Unter  diesem  Namen  wurden  am  20.  Oktober  1910  im  öster- 
reichischen Kunstverein  Gemälde  aus  verschiedenen  Schulen,  dar- 
unter viele  englische  Bilder  versteigert. 

Der  grosse  Katalog  beschreibt  neunzig  Gemälde,  von  denen 
viele  abgebildet  sind. 

CH1ARO,  Carlo  del  Chiaro. 

Vermutlich  ausländischer  Agent.  Kommt  in  den  1820  Jahren 
vor  im  Zusammenhang  mit  dem  Wiener  Gemäldehandel.  In 
handschriftlichen  Vermerken  des  alten  Artaria  wird  er  1820  als 
Käufer  bei  der  ersten  Versteigerung  Kaunitz  genannt.  Er  kaufte 
dort  um  6 1 1 fl.  einen  Ribera:  Vorbereitung  zur  Marter  des  heiligen 
Andreas,  H.  77  “,  Br.  68  “.  Das  Bild  kam  zu  Esterhazy  und  ist  jetzt 
in  Budapest  zu  finden.  (Kap.  III,  S.  110.)  1823  erhielt  er  die  be- 
hördliche Erlaubnis,  vierundsiebzig  Gemälde  aus  Wien  fortzu- 
führen. Nach  dem  Verzeichnis  zu  schliessen,  waren  es  meist  Schul- 
bilder. Als  Werke  von  Meistern  werden  genannt:  ein  Maratta : 
Ammenbild  mit  dem  kleinen  Josef,  ein  Pannini:  „Vari  rottami 
di  Fabbriche“  und  ein  Sassoferrato : Marienkopf.  Alle  ohne  Ab- 
messungen. (Archiv  der  Akademie  der  bildenden  Künste  18 23). 

GIHLARZ,  Franz  Cihlarz , Kunsthändler  im  letzten  Vier- 
tel des  19.  Jahrhunderts  (vgl.  Kap.  I,  S.  5 9 f.). 

GLAIRFAIT,  Graf  Karl  Clairfait.  Fr.  Seb . Charles  Jos.  de 
Croix , Graf  von  Clairfait.  Geboren  il\.  Oktober  1^33^  ge- 
storben 2 1 . Juli  1 798  als  Feldzeugmeister. 

Besass  nach  Hosers  Catalogue  raisonne  (S.  1 34)  eine  Gemälde- 
sammlung, aus  der  Iloser  nach  mehrfachem  Besitzwechsel  (siehe 
auch  hei  Brannauer  und  Fries)  einen  Eckhout:  Philemon  und 
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Baucis,  einen  Aart  v.  der  Neer  und  einen  D.  Teniers  erwarb*  Diese 
Bilder  befinden  sich  jetzt  im  Rudolfinum  zu  Prag. 

CLAM-GALLAS.  Gräfliche  Familie  Clam-Gallas. 

Durch  die  Vermählung  der  Gräfin  Clotilde  Dietrichstein  mit 
dem  General  der  Kavallerie  Grafen  Eduard  Clam-Gallas  (gest. 
am  17.  März  1891)  sind  die  besten  Bilder  aus  Dietrichsteinschem 
Besitz  in  Clam-Gallasschen  Besitz  gelangt.  Sie  waren  im  Palais 
Clam-Gallas-Dietrichstein  nahe  der  Währingerstrasse  aufgestellt. 
Dort  habe  ich  sie  in  den  ersten  1890er  Jahren  einmal  rasch 
durchgesehen.  Die  Bilder  gehörten  damals  der  Gräfin  Clotilde 
Clam-Gallas  (geb.  1821,  gest.  1899). 

Das  Hauptbild  unter  denen,  die  aus  Dietrichsteinschem  Besitz 
stammen,  war  das  Reiterbildnis  von  Rubens , das  man  ehedem  für 
Velazquez  hielt.  In  „Wiens  Kunstsachen“  ( 1 856,  S.  89)  wurden 
Gemälde  bei  Dietrichstein  erwähnt,  „wo  sich  unter  andern  ein 
sehr  schönes  Equester  von  Velazquez  befinden  soll“  C.  Justi  in 
seinem:  Velazquez  (II.  84b)  hat  über  dieses  Bild  geschrieben,  das 
er  längst  als  ein  Werk  des  Rubens  erkannt  hatte  (2.  Aufl.  I,  S. 
200).  Das  Bild  stellt  nicht  den  Herzog  von  Lerma  dar  (vgl.  auch 
M.  Rooses:  Poeuvre  de  Rubens  IV,  202b  und  Zeitschrift  f.  bil- 
dende Kunst  IV.  Bd.  1905). 

Alte  Bilder  waren  vorhanden  von  B.  v.  d.  Heist , Jac . Hughten - 
horch , Dav.  Koning , P.  Martin , M.  Meytens , Joh.  H.  Roos>  Louis 
Silvestre , El.  Sirani , vom  V alentin , Franz  Y chens  und  noch  anderen. 
Ein  G.  Lairesse  galt  als  Albani.  Von  neueren  fielen  mir  auf  eine 
stilvolle  italienische  Gebirgslandschaft  von  Joh.  Chr.  Reinhardt , 
ein  Th.  Matiejeff  von  1808  (Landschaft,  durch  Claude  Lorrain 
beeinflusst),  Salornon  Gessner:  Rheinfall  bei  Schaffhausen,  zwei 
kleine  Landschaften  von  C.  Aigen , Werke  von  Adolf  dem  Ham- 
mikonnachahmer, von  Angelica  Kau ff  mann  (Bildnis),  Schrotzberg 
(eigenhändige  Wiederholung  des  Bildnisses  der  Kaiserin  Elisabeth), 
Werke  von  E.  v.  Engerth , Lenbach , Makart  (nach  meiner  Erinne- 
rung: Schiffahrt  auf  dem  Nil),  Canon  (Bildnis  der  Gräfin  Clotilde). 
Von  Bedeutung  war  sicherlich  auch  Danhausers : Der  eingeschla- 
fene Maler,  ein  signiertes  Werk  aus  dem  Jahre  1 84  r (?).  Es  war 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I 1 7 
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1897  in  der  Wiener  Schubert-Schwind-Danhauserausstellung  als 
Nr.  784  zu  sehen.  (Vgl.  auch  den  Artikel  Dietrichstein.) 

CL AR Y , fürstliche  Familie  Clary. 

Kunstliebend.  Gelegentlich  werden  Bilder  und  andere  Kunst- 
sachen gekauft,  so  z.  B.  1820  in  Wien  bei  den  Auktionen  Pachner 
und  Kaunitz  (nach  alten  Eintragungen)  1 827  wurde  von  Fr.  Gauer- 
mann  selbst  ein  Bild  erworben  (vgl.  „Zeitschrift  f’  bildende  Kunst“ 
Bd.  XVIII,  S.  i43).  Karl  Josef  Fürst  von  Clary-Aldringen  (1777 
bis  1 83 1)  war  selbst  Dilettant  in  der  Malerei  und  Sammler  von 
Kunstdrucken  (nach  C.  v.  Wurzbachs  Biograph.  Lexikon  II,  S. 
38  if.). 

CLEMENT.  Der  Name  kommt  mehrmals  vor  bei  den  Käufern 
aus  J.  D.  Böhmschem  Besitz. 

CLAUER,  Baron  Guido  Clauer. 

Sammelte  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts. 
Er  starb  am  24.  Dez.  1908.  Seine  Sammlung  wurde  mit  anderen 
durch  Wawra  im  Februar  1910  versteigert.  Die  Versteigerung 
umfasste  zumeist  Werke  österreichischer  Künstler,  darunter  solche 
von  Amerling , Danhauser , Gauermann , Waldmuller. 

CLERCK,  Jacob  Friedrich  Clerck , Kupferstecher  (geh. 
1 769  zu  Wien,  lebte  dort  noch  182t;  nachNaglers  Lexikon). 

Clerck  besass  gegen  1810  einige  Bilder.  Am  17.  Juli  jenes 
Jahres  Lat  er,  dass  seine  Gemälde  für  die  kaiserliche  Galerie 
angekauft  werden  mögen.  Das  Gesuch  wurde  am  12.N0V.  1810 
abgewiesen.  Eines  der  Bilder  war  eine  „Anbetung  der  heiligen 
drey  Könige“,  ein  Werk,  „das  eine  Ähnlichkeit  mit  den  Ge- 
müt 1 Iden  der  ersten  Zeit  des  Albrechts  Dürer  hat.“  Ein  anderes 
war  ein  unbestimmbares  Stilleben  (nach  den  Galerieakten  im 
Oberstkämmereramt  zu  Wien).  Wohl  derselbe  Clerk  stand  mit 
Hofhauer  in  Verbindung  (siehe  bei  Hofbauer).  Aus  der  Samm- 
lung Clerk  gelangte  eiu  Luini  auf  dem  Umweg  über  die  Galerie 
Puthon  in  Hirschlers  Privatsammlung.  — Ein  Fräulein  von  Clerk 
ist  erwähnt  als  Gemäldebesitzerin  bei  A.  v.  Perger  in  „Kunst- 
schätze Wiens“  (S.  268).  Sie  hatte  einen  Pieter  de  Hooghe.  — Eine 
Sammlung  De  Clerck  wird  erwähnt  in  Franz  B.  Fray:  Allgemeiner 
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Handlungsgremialalmanach  gegen  1840  und  im  Kuriositätenlexi- 
kon von  Realis  (1846). 

COBENZL,  Graf  Johann  Philipp  Cobenzl , Staatsmann, 
Kunstfreund  und  Sammler  (geb.  28.  Mai  i 74 1 zu  Laibach, 
gest.  3o.  August  1 8 1 o in  Wien). 

Er  begann  seine  diplomatische  Laufbahn  in  Brüssel  und  dürfte 
damals  Bilder  aus  dem  Besitz  des  Grafen  Johann  Cobenzl  (gest. 
1770)  übernommen  haben.  1776  erzählt  V.  Fand  in  seiner  „Des- 
crizione  completa“  der  Liechtensteinschen  Galerie  (II.  S.  47)  von 
der  Bestellung  mehrerer  Bilder  bei  Jos.  Mart.  Gerards  durch  den 
älteren  Grafen  (Johann)  Cobenzl  im  Jahre  1754  und  1756.  Diese 
Bilder  seien  zu  Fantis  Zeit  in  Cobenzls  Palast  (zu  Wien)  aufge- 
stellt gewesen.  Es  waren  Nachahmungen  in  Malerei  von  Reliefs. 
Wohl  lässt  es  sich  annehmen,  das  der  jüngere  Cobenzl  diese 
Bilder  und  noch  andere,  die  in  Brüssel  beim  Grafen  Johann  vor- 
handen waren,  nach  Wien  mitgebracht  hat  (über  das  Kabinett 
Cobenzl  zu  Brüssel  finden  sich  Andeutungen  bei  J.  J.  Huber  im 
„Handbuch  . . .“  II,  S.  204).  Darunter  mag  auch  der  Rubens: 
Venus  und  Adonis  gewesen  sein,  der  nachher  in  die  Eremitage 
nach  Sankt  Petersburg  gekommen  ist.  (A.  Somof  „Catalogue  de 
la  Galerie  des  tableaux“  in  der  Ermitage  Bd.  II  [1896],  Nr.  549)» 
In  Wien  bestellte  Phil.  Cobenzl  zahlreiche  Bilder  beim  Maler  Fr. 
Cauzig , worüber  schon  im  III.  Kap.,  S.  197 ff.  nach  gleichzei- 
tigen Quellen  berichtet  ist. 

Mit  dem  Grafen  Philipp  starben  die  Cobenzl  aus.  Sein  „ein- 
ziger Universalerbe “ war  Graf  Michael  Coronini  in  Laibach  (nach 
den  Verlassenschaftsakten  im  Archiv  des  Landgerichtes  zu  Wien). 
Der  Bilderbesitz  Cobenzls  wanderte  nach  Krain.  Im  Schloss 
Graffemberg  (Görz)  befanden  sich  noch  vor  einigen  Jahren  drei 
Gemälde  von  Cauzig , die  sich  ehemals  in  der  Kapelle  auf  dem 
Cobenzlberg  bei  Wien  befunden  haben  und  die  nach  der  Über- 
lieferung als  Geschenke  des  jungen  Künstlers  an  Cobenzl  gelangt 
sind,  da  der  Graf  auf  seine  Kosten  den  jungen  Cauzig  in  Born 
hatte  ausbilden  lassen.  (Nach  gütiger  Mitteilung  Se.  Ex.  des  Herrn 
Grafen  Carl  Coronini  in  Görz.)  In  einer  anderen  Krainischen  Herr- 
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Schaft  Cobenzls  hat  sich  eine  Anzahl  Bilder  erhalten,  die  mit 
dem  Gute  seihst  an  den  Fürsten  Hugo  Windischgrätz  verkauft 
worden  sind. 

COBURG.  Die  osterreichiscluungarische  Linie  des  Hauses 
Coburg , begründet  vom  General  der  Kavallerie  Prinzen  Ferdinand 
Georg  August  (geboren  1785,  gest.  1 85 1 ) hatte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  und  zu  Anfang  des  20.  im  Wiener 
Palais  (dieses  ist  1 843  erbaut,  aber  erst  1848  bezogen  worden)*), 
eine  Gemäldesammlung  angelegt.  Sie  diente  zugleich  als  Schmuck 
der  Räumlichkeiten  des  Palastes  und  war  dem  Publikum  nicht 
zugänglich,  wurde  aber  durch  eine  Ausstellung  des  Österrei- 
chischen Kunstvereins  im  Oktober  1881  weiten  Kreisen  bekannt. 
Herzog  August  von  Sachsen-Coburg-Gotha,  der  damalige  Präsi- 
dent des  genannten  Vereins,  hatte  den  grössten  Teil  der  Sammlung, 
ausgenommen  einige  Hauptbilder  von  Ary  Schejffer , Hör.  Verriet , 
Gudin  und  einige  alte  Bilder  aus  dem  Palais  in  die  Ausstellungs- 
räume des  alten  Schönbrunner  Hauses  unter  den  Tuchlauben 
bringen  lassen.  Es  waren  Bildnisse  aus  der  herzoglichen  Familie 
von  Fr.  Winterhalter , H.  v.  Angeli , Kriehuber , G.  Dawe  und  an- 
deren, sowie  eine  lange  Reihe  von  Bildern  von  guten  Meistern  der 
Zeit,  z.  B.  von  W.  Amberg , A.  Bensa , Rosa  Bonheur , JoseJ  Brand 
(das  sorgfältig  durchgeführte  „Polnische  Lager  aus  der  Zeit  der 
Polenkönige“  von  1870),  Al.  Cabanel , Jul.  Carlini , V.  Chavet , L. 
Coulon , Jar.  Czermak  (Schiffers  Abendgebet  und  Montenegrinerin), 
A.  Ebert , F.  Ebel , Fr.  Gauermann , Guillemin , Goupil , E.  Hamman , 
Ch.  Jacques , C.  Karger , R.  Koller , Kronberger , H.  Leys , A.  Li  er, 
Marak , Metzmacher , Minnigerode , v.  Pettenkofen , Roybet , jF. 

Rüben  (der  Sieger  von  [870  auf  71),  Rob.Russ , Seileny , Spitzweg, 
Fr.  Voltz , E.  Verboekhoven , E/.  Willems , W.  Xylander,  Zwengauer 
und  vielen  anderen,  im  ganzen  weit  über  einhundertundfünfzig 
Nummern.  1877  waren  mehrere  Bilder  aus  der  Sammlung  in  der 
Wiener  Akademie  ausgestellt. 

Beim  Prinzen  Philipp  von  Coburg  habe  ich  1897  die  Samm- 

*)  Vgl  Leop.  Stiebück  „Das  Haus  Coburg“  in  der  Monatsschrift  „Alt 
Wien“  VII.  Jahrgang  1898.  (Text  auch  als  Sondcrabdruck  erschienen). 


lung  nochmals  durchsehen  können,  bei  welcher  Gelegenheit  noch 
manches  notiert  wurde  z.  B. : Werke  von  Alois  Schönn (Fischmarkt, 
Orientalisches  Kaffeehaus  und  Zigeunerlager.  In  den  „Berichten 
u.  Mitteilungen  “ des  Wiener  Altertumsvereins,  Bd.  44?  werden 
noch  andere  Werke  Schöns  genannt,  die  in  herzoglich Coburgschen 
Besitz  gelangt  waren.  Biasini  (Bildnis  der  Kronprinzessin  Stefanie). 

Der  Zeitpunkt  der  Anschaffung  einzelner  Bilder  ist  nur  in  we- 
nigen Fällen  genau  bekannt,  doch  lassen  sich  bei  vielen  nach  den 
Datierungen  auf  den  Bildern,  nach  Angaben  in  den  Künstlerle- 
ben und  nach  Zeitangaben  über  die  Ausstellung  der  Bilder  sichere 
Zeitgrenzen  gewinnen.  Pettenhofens  „Ungarischer  Bauernhof“ 
war  z.  B.  1 854  schon  aus  Coburgschem  Besitz  im  Osterr.  Kunst- 
verein ausgestellt.  Aus  Gauermanns  Einnahmebuch  erfährt  man 
von  einem  Ankauf  durch  Coburg  im  Jahre  1 856  (Zeitschrift  für 
bildende  Kunst  XIX,  S.  178).  1860  war  ein  Anton  Hansch  „Land- 
schaft von  der  Hinteralpe  bei  Neuberg  in  Steiermark“  im  Kunst- 
verein aus  Coburgschem  Besitz  ausgestellt.  Nach  handschriftlichen 
Eintragungen  im  Katalog  Galvagni  (Exemplar  Figdor)  kaufte  der 
Herzog  von  Coburg  bei  der  Auktion  Galvagni  einige  Bilder.  Es 
war  1869.  Die  Galerie  Coburg  enthält  auch  einige  alte  Bilder. 

COHN,  siehe  bei  Kolm. 

COLLALTO,  Graf  später  Fürst  Eduard  von  Collalto. 

Wird  ausdrücklich  1821  als  Besitzer  einer  Gemäldesammlung 
in  Wien  „Auf  dem  Hof,  Nr.  4^0  im  eigenem  Palaste“  genannt. 
„Diese  Sammlung  ist  sehr  zahlreich  und  umfasst  Gemälde  der  besten 
Meister  aus  allen  Schulen,  vorzüglich  aber  aus  der  Italienischen. 
Herrliche  Stücke  von  Guido  Reni  und  Dominichino  werden  den 
Kunstkenner  besonders  ansprechen.  Schade,  dass  die  Sammlung 
wegen  Mangels  an  Lokale  nicht  ganz  aufgestellt,  daher  auch  nicht 
allgemein  besichtigt  werden  kann“  (Fr.  H.  Böckh  „Wiens  lebende 
Schriftsteller“  1821,  S.  294  f.  Auf  Böckhs  Angaben  gehen  zurück 
Jäck  und  Heller  „Beise  nach  Wien  . . .“  [1822]).  In  „Wien,  wie 
es  ist“  (von  Bormann)  wird  die  Sammlung  in  Wien  noch  1 833, 
vielleicht  in  nachschleppender  Mitteilung  erwähnt.  Bald  darauf, 
spätestens  1 835,  war  sie  in  Breitensee  bei  Wien  im  Collaltoschen 
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Schlösschen  untergebracht.  (Ad.  Schmidl  „Wiens  Umgebungen “ 
I,  1 835,  S.  1 3of,  Tschischka:  „Kunst  und  Altertum  in  dem  oesterr. 
Kaiserstaate“  1 836,  S.  58,  nach  der  Österr.  Zeitschrift  für  Ge- 
schichts-  und  Staatenkunde,  1 83 5,  Nr.  97).  In  den  Handkmgs- 
Greminal-Almanachen  Wiens  von  1 835  bis  1 85o,  die  augenschein- 
lich unsicheren  Hinweise,  als  sei  die  Galerie  Collalto  in  Wien, 
Ilof  Nr.  420  verblieben.  Noch  i852  wird  sie  dort  erwähnt.  (Bei 
A.  Schmidl:  „Wien  und  seine  nächsten  Umgebungen“,  5.  Auflage, 
S.  21 1).  Trotzdem  steht  es  fest,  dass  die  Sammlung  schon  in  den 
1840er  Jahren  verkauft  worden  ist.  Freilich  muss  die  Möglichkeit 
offen  bleiben,  dass  noch  Jahre  danach  Reste  der  Galerie  in  Wien 
zu  finden  waren.  In  Hosers  „Catalogue  raisonne“  (1846)  ist  der 
Name  durch  Druckfehler  entstellt  (a  statt  o zu  Anfang),  doch  ist 
der  Hinweis  auf  Breitensee  ganz  unverdächtig  „Callalto  (Fürst) 
in  Wien.  Berühmte  Sammlung  von  Gemälden  um  die  Wende  des 
18.  und  jg.  Jahrhunderts,  später  im  Landschlosse  zu  Breitensee 
bei  Wien.“  Hoser  erwarb  fünf  Bilder  aus  fürstlich  Collaltoschem 
Besitz,  zwei  Christ.  Brand,  einen  Tempesta,  einen  Netscher  und  einen 
Screta.  Sie  sind  mit  der  übrigen  Sammlung  Hoser  nach  Prag  ge- 
langt. Fürst  Eduard  (geb.  17.  Oktbr.  1810,  gest.  24.  März  1862, 
nach  M.  M.  v.  Weittenhillers  Angaben)  muss  Gemälde  von  sei- 
nem Vater,  dem  Fürsten  Anton,  geerbt  haben.  Von  seiner  Geburt 
1810  bis  zur  Erwähnung  der  Galerie  1821  kann  der  junge  Prinz 
doch  nicht  als  Sammler  tätig  gewesen  sein.  Sogar  vom  Grossvater 
her,  vom  älteren  Fürsten  Eduard  (geb.  1 748)  mögen  Gemälde  bis 
auf  den  jüngeren  Eduard  gekommen  sein.  Des  älteren  Fürsten 
Eduard  Gattin  stammte  aus  der  venezianischen  Familie  Gradenigo 
(Vermählung  am  27.  Oktbr.  1782)  und  die  venezianischen  Bilder 
der  Sammlung  Collalto  können  durch  diese  Heirat  herangekom- 
men sein.  Eine  Grablegung  von  Giov.  Mansueti  wird  in  Breiten- 
see erwähnt.  Ein  Markt  von  einem  Bassano  wurde  von  Karl  Ferd. 
Ritt.  v.  Mautner  aus  der  Galerie  Collalto  erworben  (nach  Maut- 
ners bestimmter  mündlicher  Mitteilung.  Dieses  Bild  kam  bald 
nach  1 900  als  Mautners  Geschenk  ans  Wiener  Hofmuseum).  Eine 
Anbetung  durch  die  Könige  von  Paolo  Veronese  wird  1872  im 
Versteigerungskatalog  Koller  auf  die  Sammlung  Collalto  bezogen. 
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(Dieses  Bild  kam  zu  Enea  Lanfranconi  nach  Pressburg  und  ist 
im  Kölner  Versteigerungskatalog  von  1895  abgebildet).  Ein  wei- 
terer Venezianer,  eine  Pieta,  welche  dem  Donato  veneziano  zuge- 
schrieben wird,  gelangte  aus  der  Galerie  Collalto  zu  F.  Winter 
und  von  diesem  in  die  Galerie  Stummer  v.  Tavarnok  (Kat.  Nr.  40 
alt  94). 

Auf  die  Sammlung  Collalto  ohne  Vermutungen  über  die  frühere 
Herkunft  der  Bilder  geben  noch  zurück  ein  Palamedes  Palame- 
desz : Rückkehr  von  der  Jagd,  1897  im  Katalog  Goll  (Nr.  32)  spä- 
ter bei  Dr.  Löw,  Bilder  bei  Tobias  Biehler,  ferner  ein  guter  Lu- 
kas Kranacli:  Kleopatra.  Dieses  Bild  gelangte  1864  durch  die 
Kunsthändlerswitwe  Magdalena  Goldmann  an  Jgnaz  Pfeffer  (Pe- 
teri)  nach  Budapest.  Die  Quittung  ist  erhalten.  Das  Bild  kostete 
J i5  Gulden.  Unten  notierte  Frau  Goldmann  „Aus  der  Fürst  Col- 
laltoschen  Sammlung  (Breitensee  bei  Penzing“).  1902  war  das 
kleine  Bild  in  der  Ausstellung  alter  Meister  zu  Budapest  u.  z.  aus 
dem  Besitz  des  Herrn  Dr.  F.  Peteri.  Eine  dem  Rubens  zugeschrie- 
bene Farhenskizze:  Anbetung  durch  die  Könige  kam  zu  Winter- 
Stummer  in  Wien  (neuer  Katalog  Nr.  1 56,  alt  Nr.  107).  Ein  Brou- 
wer  „Frivole  Bauern gesellschaft“  mit  Herkunft  aus  Galerie  Col- 
lalto war  1872  in  der  Wiener  Galerie  Koller  (Nr.  5).  Nach  An- 
gabe des  Führers  durchs  Franzensmuseum  in  Brünn  (1894,  S.  80, 
Nr.  77)  ist  durch  den  (älteren)  Fürsten  Eduard  von  Collalto  das 
grosse  Bildnis  des  Prinzen  Eugen,  gemalt  von  Alexander  Bredal , 
1819  ans  Brünner  Museum  gekommen.  (Vgl.  Kap.  III,  S.  18). 

Was  die  Auflösung  der  Galerie  betrifft,  von  der  meines  Wissens 
in  Collaltoschem  Besitz  nichts  Nennenswertes  erhalten  geblieben 
ist  (auch  nicht  in  den  Schlössern  Staatz  bei  Laa  und  Pirnitz  in 
Mähren);  (so  einerseits  nach  Mitteilung  des  Grafen  Oktavian  v. 
Collalto  (1912)  und  andererseits  Ferd.  v.  Sagburgs),  so  steht  es 
fest,  dass  1842  ein  grosser  Verkauf  stattgefunden  hat.  Ich  fand 
auf  einem  kleinen  Waldmüller  aus  dem  Jahre  1 84 5 hinten  ein 
Blatt  aufgeklebt,  dass  den  Dargestellten  nennt  und  auf  die  Ge- 
schichte der  Galerie  Collalto  Bezug  nimmt.  Die  Schrift  lautet  „An- 
ton Wegrath  erster  comerz.  k.  k.  Cassa-  u.  Staatsbahn-Beamten 
s.  Z.  Custos  und  Inspektor  des  in  Breitensee  bei  Wien  ehemals 
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bestandenen  Fürst  v.  Collaitoschen  Gemälde-  u.  Kunstmuseum(s), 
welches  im  Jahre  1842  verkauft  wurde,  geb.  den  8.  Dezember 
1816  zu  Wien,  gemalt  von  F.  Waldmüller  1 4 5 a . (Das  Bildchen 
befand  sich  1897  bei  J.  Neumann  in  Wien).  Karl  Ferdinand  Rit- 
ter v.  Mautner  nannte  mir  als  Jahr  der  Auflösung  1847.  Ver- 
mutlieh  bat  er  damals  den  Bassano  bei  Collalto  erworben.  In 
„Wiens  Kunstsachen“  von  1 856  (S.  90)  wird  die  Galerie  „neues- 
ten Nachrichten  zufolge “ schon  als  aufgelöst  erwähnt. 

Das  Schlösschen  in  Breitensee  wurde  1 854  an  Karl  Edlen  v. 
Kendler,  den  Direktor  der  Nationalbank,  verkauft.  1819  war  es 
entstanden,  wie  dies  über  der  Einfahrt  an  der  Gartenseite  auf 
einer  Inschrifttafel  zu  lesen  war:  „ERBAUT  1819“  (Notiz  von 
1898). 

COLLENBxACH,  Baron  Canonicus  Collenbach  hat  nach  Ho- 
sers  „Catalogue  raisonne“  (S.  195)  in  Wien  Bilder  besessen,  von 
denen  Hoser  einen  Asselyn  erworben  hat.  Das  Bild  befindet  sich 
jetzt  im  Rudolfinum  zu  Prag. 

COLLOREDO,  fürstliche  Familie  Colloredo , sich  kunst- 
freundlich  an  verschiedenen  Orten,  auch  in  Wien  betätigend.  Bei 
Waldmüller  und  Gauermann  in  Wien  wurden  Bestellungen  ge- 
macht (vgl.  A.  Rössler:  Waldmüller,  Tafel  203  und  „Zeitschrift 
für  bildende  Kunst“  XVIII,  S.  33 1.  Gauermann  trägt  1848  als 
Käufer  ein:  „Fürst  Colloredo  in  Prag“.  Weit  früher  hatte  Fürst 
Gundacker  Colloredo-Mansfeld  im  früheren  Maria-Theresia- 
schlösschen  zu  Döbling  eine  Gemäldesammlung  aufgestellt.  1795 
hatte  es  der  Fürst  erworben  (vgl.  „Wiener  Abendpost“  4*  März 
1901,  Dr.  F.  S.  und  „Illustriertes  Wiener  Extrablatt“  4-  April 
1901  mit  Ansicht  des  Schlösschens).  In  J.  G.  Meusels  „Archiv 
für  Künstler  und  Kunstliebhaber“  I.  Bd.,  3.  Stück  (Dresden  1804, 
S.  1 j ; wird  der  missglückte  Ankauf  eines  angeblichen  Mengs 
durch  den  Fürsten  Colloredo-Mansfeld  besprochen.  Das  Bild,  das 
von  einem  Landschaftsmaler  Vidango  i8o3  an  den  Fürsten  war 
verkauft  worden,  stellte  sich  bald  als  Kopie  nach  der  Mengsschen 
Anbetung  durch  die  Hirten  heraus,  die  in  Rom  für  die  Prinzes- 
sin von  Asturien  gemalt  worden  war. 


In  „Wiens  Kunstsachen“  ( 1 856)  S.  89  wird  in  Wien  ohne  je- 
de nähere  Angabe  eine  Gemäldesammlung  „des  Grafen  Collore- 
do“  erwähnt.  Gegenwärtig  befindet  sich  der  fürstlich  Colloredo- 
sche  Bilderhesitz  auf  den  Colloredo-Mannsfeldschen  Majorats- 
herrschaften in  Böhmen  (nach  gütiger  Mitteilung  der  fürstlichen 
Forst-  und  Domänendirektion  in  Sierndorf). 

CONN,  Dr . K.  Conn , Hof-  und  Gerichtsadvokat. 

Sammelte  im  letzten  Viertel  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 
Aus  seinem  Nachlass  wurden  im  März  1900  durch  S.  Kende  in 
Wien  (XXIV.  Auktion  S.  Kendes)  alte  und  neuere  Bilder  ver- 
steigert zugleich  mit  Gemälden  aus  dem  Besitz  Dr.  M.s  und  Dr. 
B.s,  die  nicht  genannt  sein  wollten. 

Die  Preise  werden  z.  T.  nach  dem  Neuen  Wiener  Tagblatt, 
z.  T.  nach  handschriftlichen  Eintragungen  Dr.  Gotthelf  Meyers 
gegeben.  Ich  selbst  füge  einige  kritische  Bemerkungen  bei:  Nr.  1 
ein  nicht  ganz  zweifelloser  A.  Achenbach  aus  Conns  Besitz,  io5  fl. 
Nr.  I Ajdukiewicz : Kronprinz  Rudolf  zu  Pferd,  4°3  fl-  an  Pessl. 
Nr.  16,  Jos.  Danhauser:  Konzert,  von  1841.  Gelangte  um  1120  fl. 
an  Medinger.  Nr.  17,  Danhauser : Im  Atelier,  von  1841,  gelangte 
an  Artaria  um  1 400  fl.  (Beide  Danhauser  stammen  aus  dem  Be- 
sitz des  Bankiers  Eskeles.)  Nr.  41  und  41  von  Induno : um  40  fl. 
an  „Bloch“.  Nr.  43,  H.  Kaufmann : Der  Schneemann,  brachte 
335  fl.  Nr.  5l,  J.  G.  Mansfeld : Die  Bettlerin  (von  1 845)  um  260 fl. 
an  Oberlandesgerichtsrat  Dr.  C.  Gaber.  An  denselben  Sammler 
gelangte  Nr.  73,  Raffalt  sen.:  An  der  Donau,  um  3 10  fl.  Nr.  74, 
Ranftl:  Das  Abendgebet  von  i85o;  um  810  fl.  an  Dienstl.  Nr.  78, 
E.  Ritter : Salameverkäufer,  von  i836,  um  390 fl.  an  „Bloch“. 
Nr.  8 1 und  8 1 , zwei  kleine  A.  Romaho  (in  Rom  gemalt  auf  un- 
grundierten  Eichenbrettchen)  zusammen  80  fl.  Nr.  86,  M.  Schödl : 
Stilleben,  um  210  fl.  an  Dienstl.  Nr.  97,  M.  Stifter : Die  betro- 
gene Schwiegermutter,  um  99  fl.  an  Pessl.  J.  Straka : Am  Abend 
(Bauernpaar,  vor  dem  Hause  sitzend)  195  fl.  Nr.  100  J.  Tissot : 
Stilleben,  um  235  fl.  an  „Dr.  Friedmann“.  Nr.  io3  /.  F.  Treml : 
Der  Urlauber,  um  1 95  fl.  an  Gaber. 

Nr.  1 1 3 bis  1 5g  waren  Zeichnungen  und  Aquarelle  von  T. 
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Siphons , Jacob  und  Rudolf  Alt  u.  A.  Zwei  Zeichnungen  von 
Schliessrnann  kamen  zu  Pessl. 

Nr.  i6o  bis  184  Alte  Meister,  deren  Benennungen  nochmals 
genau  zu  überprüfen  wären.  Nr.  161,  von  oder  nach  A.  Bloemaert : 
Ceres  Bacchus  und  Venus,  Halbfiguren.  Kleines  Bild  auf  Linden- 
bolz stammte  aus  der  Sammlung  Dräxler.  Desgleichen  Nr.  1 63 
angeblich  von  A.  Brouiver:  Bauernszene  mit  dem  Vermerk:  W. 
Koller  i85o  (oder  1 856)  gekauft  mit  anderen  von  Hauptmann 
Steinhofer,  Nr.  1 65  angeblich  E.  W.  Dietrich  (eher  Du  Vivier) 
und  ein  grösserer  vielleicht  richtig  benannter  Dietrich  stammten 
aus  der  Sammlung  Brenner-Felsach.  Nr.  167,  M.  v.  Hellemont : 
Der  Phil  osoph,  war  ehedem  bei  W.  Horn.  67  fl.  Nr.  170,  gänz- 
lich missverstanden  als  Bild  in  der  Art  des  Ostade:  Fleischerla- 
den; um  45  fl.  an  Pessl.  Nr.  173,  guter  signierter  G . Lundens  \ on 
1646,  um  3oo  fl.  an  Schröfl.  Nr.  174  nicht  Neeffs,  aber  ein  gutes 
interessantes  Architekturbild  aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert, 
3ofl.  Nr.  175  modernes  Bild.  Nr.  176  schlechtes  Zeug,  Nr.  177 
flandrische  Kopie  nach  einem  Venezianer,  Nr.  178,  kein  Pannini. 
Nr.  179,  kein  Ribera,  eher  deutsch,  Storergruppe.  Nr.  180,  Kopie 
nach  Ruthardt  usw.  mit  Vorsicht.  Nr.  184  war  signiert:  „I* 
VAN  DEVIANE“,  also  ein  Werk  des  Jan  van  d.  Fianen , der 
um  1700  in  Amsterdam  und  Haarlem  tätig  war.  Auf  dem  Bild, 
einer  Landschaft  mit  Burgen,  waren  dargestellt  „im  Vordergründe 
eine  Furt  zwischen  hohen  Felsen,  drei  beladene  Maultiere“.  Trei- 
ber, Hund,  weiter  zurück  noch  mehrere  Figuren.  (Lud.  br.  67  cm, 
h.  5o  cm.)  An  v.  der  Venne,  dem  das  Bild  im  Katalog  gegeben 
war,  ist  gar  nicht  zu  denken. 

COTTU,  Baron  Alf.  Cottu . 

Im  Dorotheum  wurden  am  9.  und  10.  Oktober  1906  „Gemäl- 
de, Antiquitäten  . . aus  dem  Besitze  von  Baron  Alf.  Cottu“  ver- 
steigert. Der  Katalog  verzeichnet  nur  wenige  Bilder,  unter  denen 
nichts  Hedeutendes  gewesen  sein  soll. 

CR  A MOLIN,  Eduard  Cramolin , später  genannt  Cramo - 
//>?/,  Maler,  Photograph,  Kunstsammler  auf  verschiedenen 
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Gebieten  (geboren  16.  Juli  1807,  gestorben  Wien  i3.  Okt. 
1 881.  Nach  Bodenstein:  w Hundert  Jahre  Kunstgeschichte 
Wiens**). 

Sammelte  hauptsächlich  während  der  mittleren  Jahrzehnte 
des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Nach  Eduard  Cramolinis  Tod 
erbte  der  Architekt  Heinrich  Cramolini , ein  Bruder  Eduards,  den 
Bilderbesitz,  der  nach  Heinrichs  Tod  versteigert  wurde  durch 
C.  J.  Wawra  am  17.  April  1901  in  Wien. 

Der  Katalog  umfasst  zweiundneunzig  Werke,  meist  Zeich- 
nungen und  Aquarelle  von  österreichischen  Künstlern  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts.  Nr.  1 A.  Altmanrr.  Aquarell.  Nr.  2.  Alt- 
mann und  Fr.  Gauermann : Landschaft  mit  zwei  grasenden  Pfer- 
den (um  3iofl.  an  Stikarowski),  Nr.  3 F.  Barharini  (um  zjd  Gul- 
den an  Gerstle,  nach  der  Eintragung  Dr.  Gotthelf  Meyers)  Gerstle 
erwarb  auch  Nr.  6 einen  Danhauserscheu  Studienkopf  zur  Testa- 
mentseröffnung, ferner  einen  J.  Fischer , einen  kleinen  Gauermann 
(Nr.  20  „Liegendes  Kalb“  um  290  fl.),  einen  J. Hoger,  L.E.Petrovics 
(Nr.  58)  und  einen  A.  Portier.  An  Schröfl  gelangten  Nr.  1 Alt- 
mann und  Nr.  8 Ed.  Ender\  Fendis  Zeichnungen  nach  Toten- 
masken kamen  zu  Zifferer.  Nr.  17  Fr.  Gauermann:  Hirtenknabe 
und  zwei  Pferde  (vgl.  die  Abb.),  um  780  an  den  Fürsten  Lich- 
tenstein. Von  den  vielen  Kriehuber  scheu  Blättern  wurden  meh- 
rere durch  Artaria,  Händler  Schwarz,  Dr.  (Gotthelf)  Meyer,  je 
eines  durch  Eidlitz,  V.  v.  Mauthner  und  andere  erworben.  Nr.  5i, 
eine  signierte  Sigm.  H Allemand  von  1861  kam  um  q5  fl.  an 
Gaber.  Nr.  60  A.  v.  Pettenhofen , signiertes  Kartonbild  von  1 85 1 : 
Zwei  Kinder  bei  hohen  Sonnenblumen  kam  um  2000  fl.  an  Fa- 
ber  (vgl.  die  Abbildung).  Nr.  69  Rajfalt  sen.  Landschaft  in  Abend- 
stimmung kam  um  90  fl.  an  „v.  Schoeller“,  der  auch  bei  Rein- 
hold und  Gauermann  (Nr.  72)  von  Dr.  G.  Meyer  als  Käufer  ein- 
getragen ist.  Nr.  75  C.  Schindler:  Die  Familie  Cramolini,  Kari- 
katur aus  1841,  Aquarell,  kam  um  17  fl.  an  Eidlitz.  Nr.  80 
M . v.  Schwind:  „Wie  der  Fuchs  den  Gänsen  predigt“,  ein  Aqua- 
rell für  das  Schild  in  der  Wallnergasse  gelangte  um  67  fl.  in 
den  Besitz  der  Stadt  Wien.  Karikaturen  von  Zampis  gelangten 
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an  Rothstern  und  Hildebrand,  welche  beide  auch  noch  andere 
Blätter  erworben  haben. 

Mit  der  Sammlung  Cramolini  zusammen  wurden  auch  die 
Galerie  Joh.  Sterio  (siehe  dort)  und  anderer  Bilderbesitz  ver- 
steigert. 

CRESPI,  N.  Grespi  de  Frangoti. 

Aus  diesem  Besitz  wurde  zugleich  mit  anderen  am  18.  und  19. 
April  1893  durch  Wawra  und  Hirschler  eine  Reihe  von  Bildern 
versteigert.  — Die  nachfolgenden  Preise  und  Käufernamen  gehen 
auf  Notizen  Dr.  Gotthelf  Meyers  zurück.  Nr.  1 A.  Achenbach : 
westfälische  Mühle  von  1887,  Nr.  I 0 sw.  Achenbach:  Golf  von 
Neapel  aus  1886.  Gelangte  um  1000  fl.  an  „Weidlich“.  Nr.  4 Jac. 
Alt : Ansicht  von  Gmunden,  sei  aus  G.  Flachs  Besitz  gewesen, 
Nr.  5 Amerling : Studienkopf  „11  Friedmann“,  Nr.  1 4 G.  Borti- 
gnoni : Sittenbild  „ 3oo  Weidlich“,  Nr.  18  Danhauser : Der  Histo- 
rienmaler und  sein  Modell“  Lw.  h.  3i  cm,  br.  27  cm,  „ 1 10  Hüb- 
ner“, Nr.  11  E.  Eichel : Weinprobe  von  1871  „35o  Hübner“, 
Nr.  i3  A.  Fischbach : Frohnleichnahmsfest  in  Aigen  nächst  Salz- 
burg, Werk  von  1 854  »475  Wawra“,  Nr.  \\  A.  Flamm:  Wald- 
saum bei  untergehender  Sonne,  Werk  von  1860,  Nr.  27  F.  Gau- 
ermann: „Wildschweine  in  der  Suhle“  Werk  von  i83i,  nach 
dem  Katalog  aus  der  Sammlung  Graf  Fay.  (In  der  Zeitschrift  für 
bildende  Kunst,  Bd.  XVII,  S.  i83,  ist  bei  diesem  Bilde  notiert  von 
(Tauermann  selbst:  „Neubaus  Ungarn“  und  100  fl.  Conv.  M.), 
Nr.  18  Gauermann:  Kompositionsskizze  zur  Gebirgsstrasse  bei 
Meran,  Nr.  40  E.  Harburger:  „Eine  interessante  Tour“,  Nr.  41 
sl.  Ulawaceh:  „Motiv  am  Lido  bei  Venedig“,  Nr.  53  H.  Leys: 
Strand  mit  Fuhrleuten  und  Frachtträgern.  Arbeit  aus  l834-  Nr. 
57  Lüttich  v.  Luttichheim:  zehn  Aquarelle  mit  Darstellungen  zu 
Hauffs  L ichtenstein,  Nr.  61  L.  Minnigerode:  Ruhende  Bacchantin, 
kleine  Akttsudie,  F.  v.  Myrbach  : Der  Sturm  auf  Sarajewo.  Werk 
von  1881,  Nr.  70  Ad.  Oberrnüllner:  „Nahrungsnot  und  Nahrungs- 
sorgen, Winterlandschaft  mit  Krähen.  Werk  aus  1872  „176  Dr. 
Wengraf“,  Nr.  81  Pischinger:  Der  Hund  als  Wächter,  Werk  von 
1862,  Nr.  109 ff.,  drei  Otto  v.  Thoren:  Ochsenherde  in  der  Cam- 
pagna,  Trollender  Edelhirsch,  Neapolitanischer  Knabe  mit  See- 
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deren  (aus  1 856),  Nr.  1 12  ff.  mehrere  L.  TieLemans , Nr.  1 17  Wald- 
müller•:  Mutterglück  „Composition  von  vier  Figuren“.  Sign,  und 
mit  Jahreszahl  i85y.  Gelangte  um  3o5  fl.  an  Dr.  Wengraf. 

Nr.  123  bis  1.57  waren  angeblich  „alte  Meister“,  unter  denen 
übrigens  auch  V.  Camuccini  1 844)  und  Nat.  Schiavoni  (4  1859)' 
Vorkommen.  Nr.  128  A.  Cuyp  signiertes  Bildnis  einer  holländi- 
schen Bürgersfrau  in  dunklem  Kleid  mit  weissem  Mühlsteinkra- 
gen und  Häubchen,  h.  70,  br.  565.  Ich  habe  dieses  treffliche,  fett 
gemalte  Bild  früher  im  Besitz  der  Frau  Marie  Lederer  in  Wien 
gesehen.  Es  kam  1893  zu  Wawra  um  240  fl.,  Nr.  129  und  i3o 
zwei  J.  N.  Dallinger  aus  dem  Jahre  1847.  Um  80  fl.  an  Dr.  Wen- 
graf, Nr.  i35a  und  b H.  Graf.  Um  24  fl.  an  Dr.  Wengraf.  Der- 
selbe Sammler  kaufte  auch  noch  unbenannte  Italiener,  zwei  Maul- 
pertsch , Nr.  i5o  angeblich  Rottenhammer : Apollo  und  Marsyas, 
den  N.  Schiavoni  und  Nr.  l53a  Tiepolo  zugeschrieben. 

CREITZDOLLER,  Johann  Michael  Creitzdoller.  Bürger- 
licher Barbier  in  Wien. 

Kommt  vor  als  Verkäufer  von  Bildern  an  den  Fürsten  Karl 
Eusebius  von  Liechtenstein.  Creitzdoller  erhielt  1674  vom  Für- 
sten 75  fl.  „vor  Bilder“ . (Vgl.  Fleischer,  Fürst  Karl  Euseb.  v.  Liech- 
tenstein als  Kunstfreund.) 

CRONEG,  von  Croneg . 

Eine  Sammlung  dieses  Namens  wurde  in  Wien  1808  zum 
Verkauf  ausgeboten  (nach  „Wiener  Zeitung“  vom  3.  Dezember 
1808). 

CUBASCH,  Heinrich  Cubasch  senior , Antiquitätenhändler, 
der  gelegentlich  auch  bemerkenswerte  Bilder  durch  die  Hände 
bekam.  Er  übernahm  1 836  von  seinem  Vater  einen  Trödelladen, 
der  1824  eröffnet  worden  war  und  der  i85o  in  ein  Antiquitäten- 
geschäft umgewandelt  wurde.  Hatte  lange  Zeit  seinen  Laden  auf 
dem  Kohlmarkt  (Nr.  n)  und  veranstaltete  seit  1886  viele  Ver- 
steigerungen, die  zumeist  kunstgewerbliche  Gegenstände,  selten 
Gemälde  enthielten.  Das  wichtigste  von  diesen  wird  bei  den  ein- 
zelnen Besitzernamen  vermerkt.  1 877  war  ein  Bild  von  Kreuzinger 
durch  Cubasch  in  der  Wiener  Akademie  ausgestellt.  Cubasch  senior 
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ist  am  ] 9.  März  1899  im  84.  Lebensjahre  gestorben  (nach  den  Be- 
richten der  Wiener  Tageblätter).  Sein  Nachlass,  Bilder  mit  einge- 
schlossen, wurde  am  6.  Novbr.  1 899  versteigert.  Nur  wenige  Gemäl- 
de waren  da,  Nr.  368  bis  460  einschliesslich  mehrerer  Zeichnungen 
und  Stiche.  Nr.  368  und  369  könnten  vom  jüngeren  Heinz  ge- 
wesen sein  (riesige  Gastmähler).  Nr.  402  war  die  Ruine  eines  /.  B. 
Grenze  von  1 7 53  (Vornehme  Gesellschaft  nach  der  Jagd).  Nr.  4^4 
eine  Kopie  nach  Tizians:  La  fede  im  Dogenpalast.  Nr.  427  grosses 
Pastell  von  L.  Cliermann  aus  dem  Jahre  1 856,  darstellend  König 
Leopold  I.  von  Belgien.  Der  Sohn  Heinrich  Cuhasch  führte  das 
Geschäft  weiter  (I.  Stadiong.  5)  und  setzte  einige  Jahre  lang  mit 
Eifer  die  Versteigerungen  von  Kunstsachen  verschiedenster  Art 
fort*).  So  wurden  am  i5.  Januar  1900  die  Bilder  aus  dem  Nach- 
lass seiner  Mutter,  der  Frau  Barbara  Cubasch , unter  den  Hammer 
gebracht.  Das  Hauptbild  war  eine  grosse  Schlachtdarstellung, 
die  als  Seb.  Vrancx  galt,  aber  möglicher-,  ja  wahrscheinlicher- 
weise von  D.  v.  Halsloot  gemalt  war.  Jedenfalls  entsprach  das 
(gute  und  wertvolle)  Bild  nicht  dem  gewöhnlichen  Stil  des  S. 
Vrancx.  Diese  Nummer  blieb  unverkauft.  Bei  den  anderen,  zu- 
meist geringwertigen  Bildern  sind  als  Käufer  (durch  Dr.  Gott- 
helf Meyer)  notiert  worden:  Curti,  Einstein,  Fischhof,  Lichtmann, 
Kende,  A.  Maier,  Neumann,  Prechtler,  Ritschl,  Scheuchenstüel, 
Schneeberger  und  andere. 

J.  Kreuzin gers  Bildnisse  Kaiser  Franz  I.  und  der  Kaiserin  Ka- 
ro lina  Augusta  (signierte  Werke  aus  den  Jahren  18 1 3 und  1823) 
sollen  nach  Angabe  des  Kataloges  aus  dem  Wiener  „Paradeis- 
gartel  “ stammen.  — Die  meisten  Benennungen  mussten  mit  grösster 
Vorsicht  aufgenommen  werden,  so  der  angebliche  Desportes, 
Rigaud,  Seybold,  Lely,  Panini  usw.  Ein  Deveria : „Des  Vaters 
Fluch“  (Sittenbild  im  Sinne  der  Danhauserschen  erfunden)  stand 
als  A.  D.  Verin  verzeichnet  (Nr.  66). 

Am  5.  März  folgte  eine  Versteigerung  mit  vielen  Kunstsachen 
und  einigen  Bildern  geringen  Ranges.  Zu  bemerken  ist  ein  Car- 
pione : grosse  allegorische  Darstellung,  ein  alter  Ladenhüter  bei 

*)  Die  Katalögchen  waren  in  ihrer  Ausstattung  einheitlich,  und  das  Er- 
scheinen der  grünen  Hefte  hat  manchem  Sammler  Freude  bereitet. 
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einem  Wiener  Trödler  der  inneren  Stadt.  Der  sog.  L.  de  Moni 
war  sicher  nicht  von  diesem  Künstler,  sondern  von  einem  Mono- 
grammisten „I.  DT(<  mit  dem  F(ecit)  unter  dem  Monogramm. 
Ein  unbenanntes  Stilleben  mit  Gemüsen  (Nr.  535)  war  signiert: 
„j Fel.  Pollinger  aus  München  i852“. 

Die  Auktion  Cubasch  vom  i5.  Mai  1900  enthielt  fast  kein  Ge- 
mälde. 

Am  i5.  Oktober  versteigerte  Cubasch  jun.  den  Kunstnachlass 
der  Baronin  v.  Puthon , geh.  Mayer-Stametz.  An  Gemälden  war 
verschwindend  wenig  unter  den  1260  Nummern  des  dünnen 
Kataloges. 

Nur  wenige  Bilder  fanden  sich  auch  auf  den  Versteigerungen 
vom  18.,  19.  und  26.  März  1901.  (Namenloses  Gut  und  Samm- 
lung Ferdinand  Lechner). 

Am  i5.  April  1901  versteigerte  Cubasch  die  Sammlung  Karl 
v.  Pulszkys  aus  Budapest,  die  zumeist  Antiquitäten  enthielt. 

In  der  Auktion  vom  14.  Oktober  Nr.  5g4  bis  645  Galeriebilder 
und  Miniaturen.  Nr.  61 3 nicht  Codde . Nr.  61 4 deutsche  Kopie 
nach  Franchen.  Nr.  616  nicht  Guardi , näher  dem  Saes.  (Es  war 
der  2.  Teil  der  Auktion  Karl  v.  Pulszky,  der  Nachlass  des  Barons 
Roderich  v.  Walterskirchen  und  des  H.  Henri  Moxhet.) 

Über  die  Auktion  vom  11.  Novbr.  1901  siehe  oben  bei  Dr. 
Ernst  Braun. 

Auch  die  Georg  Scheyrers che  Sammlung  wurde  1901  durch 
Cubasch  versteigert  (siehe  bei  Sch ey rer). 

Am  24.  Februar  1902  gemischte  Auktion.  Nr.  443  bis  527 
waren  Gemälde.  Katalogisierung  kritiklos. 

Am  i5c  April  1902  eine  Versteigerung  mit  besseren  Bildern 
(Nr.  I bis  47),  jedoch  wieder  schwach  katalogisiert.  Nr.  32  unrich- 
tigerweise als  Brakenburg  war  ein  guter  monogrammierter  Bernard 
v . Schendel.  „Festvorbereitungen.  Ein  junges  Mädchen  wird  mit 
Blumen  geschmückt.  Figurenreiche  Komposition“  (Lud.  Br.  58, 
H.  52  C.)  Gegen  rechts  auf  einer  Steinbank  das  Monogramm 
ähnlich  so,  wie  auf  den  Bildern  im  Ryksmuseum  zu  Amsterdam. 
Nr.  3,  kaum  Brekelenkam,  Nr.  4 Hrt  des  Jan  Brueghel : Stillehen, 
Nr.  5 Kopie  nach  Andrea  del  Sartos  Madonna  del  Sacco.  Nr.  8 


nicht  A.  Cupy,  sondern  ein  schwacher  Jan  Wouwerman.  Nr.  io 
gute,  wie  scheint  Utrechter  Kopie  nach  Elsheimer.  Nr.  i5  an- 
geblich Gossaert:  Madonna.  Schwache  Kopie  nach  dem  Meister 
vom  Tode  der  Maria.  Kam  zu  Leitner  nach  Budapest.  Nr.  17 
und  18  keine  Guardis.  Nr.  19  wohl  richtig  als  Meierten  v.  Heems - 
kerck : Hieronymus.  Mit  vielem  Beiwerk,  auch  einem  kreisrunden 
Konvexspiegel.  Nr.  23  möglicherweise  Marieschi.  Nr.  3 1 vermutlich 
ein  echter  Dav.  Ryckaert  III.  Alte  Frau  mit  Goldwage.  Monogramm 
verdächtig.  (Kam  später  zu  Hoschek  nach  Prag).  Nr.  38  wohl 
Kopie  nach  G.  Reni  und  nicht  Elisabetta  Sirani.  Nr.  44  Teniers: 
Landschaft  bei  heranziehendem  Gewitter  schien  mir  richtig  be- 
nannt. Nr.  45  sicher  kein  L.  v.  Uden , sondern  ein  beträchtlich 
jüngeres  Bild. 

Am  10.  Oktbr.  1902.  Auktion  Max  Blum,  (siehe  dort)  und 
am  17.  und  18.  Novbr.  Auktion  M.  Szeps  (siehe  dort). 

Am  iS.Dezbr.  1902  gemischte  Versteigerung,  enthaltend  u.  a. 
Gegenstände  aus  dem  Besitz  des  Herrn  Direktors  A.  N.  D . . . 
und  nachträglich  angebotene  Sachen  aus  Pulszkys  Nachlass. 
Nr.  4^2  bis  470  Gemälde,  darunter  ein  A . Altmann  von  1841, 
ein  A.  v . Bensa , W.  S.  Brudermann , A.  v.  Croos  (Bild  von  1661, 
das  191 1 in  einer  Versteigerung  des  Wiener  Kunstvereins  wieder- 
kehrte), A.  Schweigländer  (Unterglasmalerei,  signiert  Allegorie 
auf  die  Teilung  Polens.  Das  Bildchen  kehrte  wieder  in  einer  Ver- 
steigerung des  Dorotheums  vom  Oktober  1912;  Katalog  S.  4°> 
Nr.  3 16),  M.  Toma  Bild  von  1 858)  u.  a. 

1903  am  26.  Januar  versteigerte  Cubasch  viele  mässig  gute 
Bilder  aus  dem  Besitz  des  Herrn  N.  T . . . und  aus  anderem 
Privatbesitz.  Leidliche  Katalogisierung. 

Auktion  vom  23.  März  1903.  Nr.  492  bis  58 1 Galeriebilder 
und  Miniaturen. 

Am  27.  April  ipo3  Kunstgegenstände  und  Bilder  aus  dem 
Besitz  des  „ Grafen  von  J.“  und  aus  anderen  Quellen.  Nr.  11  bis 
4p  Werke  der  Malerei  u.  z.  solche  von  Tina  Blau , J . v.  Stry  (als 
„Art.  des  Alb.  Cuyp “ verzeichnet),  Dirk  Stoop  (Lagerszene  - Auf- 
fallend ein  Negerreiter  auf  scheckigem  Schimmel.  Weitere  Be- 
schreibung im  Katalog.  Goldtoniges  gutes  Bild.  Signiert  „D.  Stoop 


f.“),  M.  F.  Quadal  (zwei  Tierbilder,  die  zu  Dr.  Gotthelf  Meyer 
gelangten.  Abgebildet  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde“  Bd.I), 
ein  signierter  Jan  Verh(oe)uen  von  1662  (Damenbrustbild).  Viele 
Benennungen  waren  vergriffen,  z.  B.  auch  die  des  Weenix  Nr. 
4o.  Auf  dieser  Auktion  kehrte  das  zurückgestellte  Bild  Denis 
v.  Aalsloots  aus  der  Versteigerung  Barbara  Cubasch  von  1900 
wieder  u.  z.  abermals  unter  dem  Namen  Seb.  Vrancx. 

Am  9.  und  3o.  November  1903  wieder  Antiquitäten  und  Ge- 
mälde unter  anderem  „aus  dem  Nachlasse  des  Herrn  Carl  von 
Ratzesberg- Wartenburg “,  k.  k.  Bezirkshauptmanns  in  Bruck  a.  d. 
Leitha.  Ich  habe  diese  Versteigerungen  nur  zum  Teil  rasch  durch- 
gesehen. 

Am  7.  März  1904  versteigerte  Cubasch  noch  den  Nachlass  des 
ehemaligen  Ministers  Dr.  Karl  Ritters  v.  Scherzer  und  anderen 
Privatbesitz.  Die  Bilder  waren  ohne  sonderliche  Bedeutung.  Nr. 
448  ein  Lachender,  der  die  eingefädelte  Nadel  in  der  Hand  hält; 
Brustbild,  klein,  stammte  aus  der  Sammlung  Haas  in  Gloggnitz, 
wo  ich  das  Bild  vor  Jahren  gesehen  habe.  Deutsch  um  1700. 

Am  14.  August  1904  starb  Heinrich  Cubasch  jun.  zu  Reka- 
winkel  bei  Wien.  (Nach  Angabe  des  N.  W.  Tagblattes  und  der 
N.  fr.  Presse  vom  ] 4.  Aug.  jenes  Jahres.) 

CURANDA,  siehe  bei  Kuranda. 

CURTI,  Alexander  Curti . Sammler  in  Wien  gegen  1900. 

Besass  um  jene  Zeit  auch  Gemälde  auf  dem  Gut  Winzendorf 
in  der  Nähe  von  Wiener-Neustadt.  Einige  Bilder  stammen  aus 
der  Galerie  des  belgischen  Hofarchitekten  Adolf  Schuster  in 
Brüssel,  eines  Onkels  der  beiden  Curti  in  Wien.  Z.  B.  ein  fran- 
zösisches Bild  um  1700:  Aufbruch  zur  Jagd  (zurückgeblieben  von 
den  Versteigerungen  A.  Schuster  1884  in  Brüssel  und  1892  in 
Köln),  ferner  ein  grosses  Silleben  mit  sitzendem  Hund,  von  A. 
Gryef  und  FL  Houze  von  1848,  ein  Eugene  Verboekhoven , ein 
Solimena:  Die  Seligen  im  Himmel,  ein  Jac.  Jordaens:  Dorfmusi- 
kanten (Atelierwiederholung),  ein  angeblicher  Vertangen  (gutes 
Bild  aus  der  Poelenburggruppe),  zwei  dem  Watteau  mit  Unrecht 
zugeschriebene  Bilder,  ein  Didavet , zwei  G.  Wuppers  und  wohl 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I 1 8 
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noch  anderes.  Meines  Wissens  nicht  aus  Schusters  Besitz  war  eine 
Reihe  von  Szenen  aus  dem  Leben  der  Maria  Agyptiaea  ( süddeutsch 
um  i55o ).  Eine  Nachahmung  des  Adrian  v.  Ostade:  Bauernstube 
mag  von  Basil  Grundmann  gemalt  sein.  Ein  Seb.  Vrancx:  Breit- 
bild mit  Reitern.  Gut  erhalten.  Zwei  kleine  J.  G.  de  Hamilton 
mit  Namensfertigung  und  Jahreszahl  1725.  Eine  dem  Furini  zu- 
geschriebene lebensgrosse  liegende  Magdalena. 

Ich  habe  eine  Sammlung  unter  recht  ungünstigen  Umständen 
durchgesehen  und  stehe  für  die  Benennungen  nicht  jedesmal  ein. 

CUKT1,  Konstantin  Curti , Bruder  Alexanders.  Sammelte 
in  der  Zeit  gegen  1900. 

Der  Curtische  Gemäldebesitz  erhielt  erst  einige  Bedeutung* 
nachdem  die  Bilder  aus  der  Brüsseler  Galerie  A.  Schuster  in 
Wien  angelangt  waren.  Zunächst  kamen  diese  Bilder  zu  Konstantin 
Curti  und  viele  davon  bald  darauf  zu  Alexander  Curti  (siehe  oben). 
Bei  Konstantin  verblieben  ein  sog.  Ferd.  Bol , früher  Gov . Flinck 
genannt:  Der  Herr  mit  dem  Medaillon,  oder  der  Miniatur,  ferner 
J.  v.  Bronchorst : Allegorie  der  Musik  (Breitbild  162X92  cm)  mit 
dem  Namen  und  der  Jahreszahl  1 655,  ein  signiertes  Blumenstück 
von  Elias  v.  d.  Broeck , ein  L.  Chabry , ein  Jar . Czermak:  Pilger- 
familie, eine  Grablegung  Christi  von  Frans  Francken  ( ohne  Jahres- 
zahl. Was  nach  dem  Namen  auf  dem  Bilde  steht,  heisst  „in(venit) 
et  f(ecit)“),  ferner  eine  Kopie  nach  Rubens:  Der  Zinsgroschen,  ein 
angeblicher  Murillo:  Johannes  der  Täufer  an  der  Quelle,  ein  an- 
geblich echter  Rubens:  Die  Sünderin  vor  Christo,  sicher  nur  ein 
Schulbild  nach  dem  Exemplar  bei  Miles  in  Bristol,  später  in  der 
kgl.  Galerie  zu  Brüssel,  ferner  angeblich  Schule  des  Rubens:  Ur- 
teil des  Paris  (vielleicht  von  einem  englischen  Zeitgenossen  des 
Van  Dyck)/)  eine  Kopie  des  Diogenesbildes  von  Rubens  im  Louvre, 
eine  Kopie  nach  Tizian:  Venus  und  Amor,  eine  Hochgebirgsland- 
schaft von  Gorra,  ein  Van  Kessel  und  Van  Baien , ein  angeblicher 

*)  Zu  den  /fatansgemälden,  deren  Kopien  eben  angeführt  wurden,  vgl.M. 
Rooses:  Rubens,  besonders  Rd.  II,  S.  33,  1 56  und  Taf.  87,  V.  S.  25  und 
324  zur  Sünderin  vor  Christo.  Dazu  auch  „Gazette  des  beaux  arts“  1899, 
II,  S.  168.  (Über  die  Aufnahme  in  die  Brüsseler  Calerie). 
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Ph.  de  Champaigne , dem  Van  Dyck  (früher  dem  Rubens)  zuge- 
sehrieben:  ein  männliches  Brustbild,  ein  sehr  fraglicher  Van 
Dyck:  Ausschnitt  mit  dem  Brustbild  eines  Hirten  (angestückelt) 
und  andere.  Die  Bilder  mit  A.  Schusterscher  Provenienz,  die  oben 
als  Besitz  Alexander  Curtis  genannt  sind,  befanden  sich  1894  noch 
bei  Konstantin. 

Auch  bei  Konstantin  Curti  stammte  mehreres  aus  anderem, 
als  Schusterschem  Besitz,  aber  als  selbständiger  Sammler  war  G. 
etwas  unsicher  und  dilettantisch.  Vieles  aus  seinem  Besitz  ist 
längst  verkauft,  z.  B.  ein  signierter  kleiner  F.  Verbeek  (Alte  Frau 
mit  Ranunkeln  in  einem  Fenster),  der  1902  an  den  Sparkassen- 
beamten Werbitzki  in  Wien  gelangt  ist.  Konstantin  Curti  starb 

I9°9* 

CZARTORYSKI,  fürstliche  Familie  Czartoryski.  Kunst- 
liebend. 

Eine  Zeitlang  gab  es  in  Wien  eine  Fürstlich  Czartoryskische 
Galerie.  Fürst  Constantin  Adam  (geh.  1773,  gest.  1860  nach  dem 
Gothaischen  Geneal.  Taschenbuch  von  1889,  vgl.  auch  Jos.  Stras- 
zewicz  „Les  Polonais  et  les  Polonaises  de  la  Revolution  du 
29.  November  i83o“,  (Paris  i832),  liess  seine  Gemäldesammlung 
1837  aus  Warschau  nach  Wien  bringen,  wo  er  das  Gut  in  Wein- 
haus von  der  englischen  Gesandtschaft  erkaufte.  Er  baute  für  die 
Bilder  eigens  einen  Oberlichtsaal,  in  welchem  sie  etwa  sechzig 
Jahre  lang  verblieben  (nach  Mitteilungen  des  Herrn  Hausver- 
walters Dossondil,  zum  Teil  nach  den  alten  Grundbüchern).  Die 
Sammlung  war,  untergebracht  an  entlegener  Stelle,  niemals  all- 
gemein bekannt.  Obwohl  sie  mehrere  vorzügliche  Bilder  beher- 
bergte, wurde  sie  dennoch  nur  selten  erwähnt,  z.  B.  in  ganz  kurzer 
Weise  in  „Wiens  Kunstsachen“  von  1 856.  Die  gebräuchlichen 
Nachschlagebücher  topographischer  Art  aus  jener  Zeit  schweigen 
sich  alle  über  diese  Galerie  gründlich  aus,  die  Arbeiten  von  Waa- 
gen und  Alex.  Müller  mit  eingeschlossen.  Erst  1888  wurde  das  In- 
teresse für  die  Czartoryskische  Kunstsammlung  etwas  rege,  und  Ilg 
schrieb  für  das  Monatsblatt  des  Wiener  Altertumsvereins  einen  Ar- 
tikel, der  auf  die  Plastiken,  auch  Gemälde  im  fürstlichen  Palast 

18* 


— 276  — 

zu  Weinbaus  aufmerksam  machte.  Einige  Missverständnisse  in 
diesem  Artikel  veranlassten  mich,  in  Lützows  Kunstchronik  von 
1889  vBd.  XXIV,  Nr.  3l)  von  einigen  Gemälden  der  Czartoryski- 
schen  Galerie  vorläufige  Mitteilung  zu  machen.  Anderes  folgte 
in  Bd.  I von  „Kunst  und  Kunsthand  werk“  und  im  i.  Heft  der 
Blätter  für  Gemäldekunde.  Damals  war  die  Galerie  schon  längst 
im  Besitz  des  Sohnes  von  Konstantin  Adam,  des  Fürsten  Georg 
Konstantin  Gzartoryski  (geh.  i!\.  April  1828),  der  seihst  und 
dessen  Gemahlin  (eine  Tochter  Dr.  Joh.  Czermaks,  sie  ist  1 835 
gehören,  vermählt  1861)  lebhaftes  Interesse  für  die  bildenden 
Künste  liegen.  Ihrem  freundlichen  Entgegenkommen  verdanke 
ich  einzelne  Mitteilungen  über  die  Bilder  und  die  Abbildungen 
zweier  Gemälde  aus  der  alten  Galerie.  Sie  werden  dem  vorliegen- 
den Bande  hei  gegeben. 

Von  hohem  Interesse  sind  zwei  alt  französische  Bildchen , beide 
aus  der  Zeit  Henri  II  ( 1 547  bis  T 5 5g).  Eines,  stark  verrieben,  soll 
den  König  Heinrich  seihst  darstellen,  das  andere  (vgl.  die  Abb.) 
ist  das  Brustbild  eines  unbekannten  Herrn  und  trägt  oben  links 
die  Beste  der  Jahreszahl  1 549-  Von  Interesse  waren  italienische 
Gemälde , eine  reich  komponierte  Madonna  von  Sassoferrato , ein 
Bildchen  in  der  Art  des  Carlo  Dolce:  Heilige  Famile,  so  dargestellt, 
als  oh  sie  dem  Beschauer  entgegenkäme,  ferner  Bilder,  die  dem 
Boltraffio  (Kopie  nach  B.)  und  dem  Solario  (?)  zugeschrieben 
wurden,  eine  alte  Kopie  nach  Bajfaels  Johanna  von  Arragonien, 
eine  nach  Sebastiane  del Piombo , nach  Correggio  (Zigeunermadonna), 
Albani:  Venus  und  Adonis,  der  mit  dem  kleinen  Amor  von  links 
heran  kommt,  dürfte  eine  freie  Wiederholung  des  Albani  im 
Louvre  sein.  In  diesem  Fall  mangelt  eine  Abbildung.  Ein  kleines 
Rundbild  mit  der  Ruhe  auf  der  Flucht  deutet  auf  die  guten 
Bolognesen  der  Carraccigruppe  hin,  doch  ist  eine  Kopie  etwa  von 
einem  Niederländer  nicht  ausgeschlossen.  Vielleicht  Breenbergh. 
Ein  allegorisches  Bild  mit  einer  säugenden  Mutter  vorne  und 
anderen  Figuren  ist  vielleicht  von  Giorgio  Gandino  del  Grano. 
Aus  der  Nähe  des  Bagnacavallo  eine  unterlebensgrosse  Madonna. 
Kreisrund.  Notiert  wurde  auch  eine  kleine  Madonna  von,  oder 
nach  Boccacino  da  Creniona  und  das  Bruchstück  eines  grossen 


Stiftungsbildes  in  der  Art  des  Domenechino : fast  lebensgrosser, 
kauernder  Knabe,  halb  nackt,  seitlich  das  Modell  eines  Kirchen- 
baues hinreichend.  Ferner  gute  flandrische  Kopien  nach  italie- 
nischen Bildern.  Von  Lambert  Lombard  war  da  eine  Kopie  nach 
einer  italienischen  Maria  mit  den  heiligen  Knaben.  Vieles  in  der 
Galerie  war  durch  zu  scharfes  Putzen  verdorben,  so  z.  B.  auch 
ein  vielleicht  ehedem  richtig  benannter  G.  Metzu : Alte  Gemüse- 
verkäuferin, die  Geld  zählt.  Unter  den  Holländern  ragte  hervor 
ein  damals  vortrefflich  erhaltener  Gerrit  Dou  aus  dem  Jahre 
1660,  ein  Bildchen,  auf  dem  ich  die  Signatur  und  nachträglich 
auch  die  Jahreszahl  1660  entdeckt  habe.  Beide  vollkommen 
sicher  leserlich  in  feinen  hellen  Zügen,  die  sich  der  Linienper- 
spektive anbequemen  und  daher  leicht  übersehen  werden,  finden 
sich  an  dem  Buch  vor  dem  Tische.  Dargestellt  ist  ein  junger 
Mann,  der  am  Fenster  sitzt  und  sich  ein  Pfeifchen  an  zündet  (vgl. 
die  Abbildung).  Ich  wies  auch  auf  die  Möglichkeit  hin,  dass  es 
derselbe  G.  Dou  wäre,  der  am  6.  März  1708  in  einer  Amster- 
damer Auktion  vorgekommen  ist  als  „Een  Studios  in  zyn  Karner 
(Tabak  rokende)  van  Doüw“  (Hoets  Katalogsammlung  I,  S.  1 1 1). 
Bei  Martin:  „Het  leven  en  de  werken  van  Gerrit  Dou“  als  Nr.  83 
nach  meinen  Angaben. 

Für  die  zwei  A.  Cuyp  stehe  ich  nicht  ein.  Den  Adr.  v.  d.  Velde : 
Viehmarkt  habe  ich  vor  Jahren  für  echt  gehalten.  Zu  neuerlicher 
Überprüfung  der  Benennung  hatte  ich  keine  Gelegenheit.  Ein 
angeblicher  Ruisdael  war  sicher  unrichtig  benannt.  Den  Staveren 
und  Slingelant  nahm  ich  für  echt.  Ein  Vaubanbildnis  aus  der 
Mierisgruppe  schien  mir  beachtenswert. 

Jos.  Vernet:  Ein  Seesturm  (Breitformat,  ca.  i,4oXT)  wurde 
als  Original  vermerkt. 

Eine  freie  Wiederholung  von  J.  B.  Greuze  „La  cruche  cassee“ 
im  Louvre  fiel  mir  vor  Jahren  auf. 

Von  Jaroslaiv  Czermak , dem  Bruder  der  Fürstin  Marie  konnte 
ich  sehen  ein  Bildnis  seiner  Mutter,  einige  Studien,  ein  Aquarell : 
Betender  Mönch  und  des  Künstlers  letztes  Werk:  Alter  Mon- 
tenegriner mit  seinem  Töchterchen.  Ein  Bild  von  Rybkowski : 
Polnische  Bauernhochzeit  wurde  notiert. 
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Die  Sammlung  von  Bildnisminiaturen  war  sehr  beachtenswert, 
gar  nicht  zu  reden  von  kunstgewerblichen  Dingen  verschiedener 
Art  und  von  bedeutenden  Werken  der  Bildhauerei. 

Um  1 896  begann  die  Auswanderung  der  Schätze  nach  Galizien, 
wo  die  Bilder  jetzt  z.  T.  in  Lemberg  z.  T.  an  anderen  Orten  ver- 
teilt sind.  1909  waren  Bilder  aus  fürstlich  Georg  Czartoryski- 
scbem  Besitz  in  Lemberg  ausgestellt  (Ausstellungskatalog  Nr.  1 ff.). 

Die  Sammlung  Czartoryski  in  Krakau  ist  streng  von  dem 
Georg  Czartoryskischen  Besitz  zu  scheiden,  desgleichen  die  Witold 
Czartoryskische  Sammlung  in  Paris. 

CZERNI,  Anton  Czerni , Landesprokurator  aus  Prag. 

In  J.  G.  Meusels  „Archiv  für  Künstler  und  Kunstliebhaber“ 
von  1804  (I.  S.  ]8)  wird  mitgeteilt,  dass  im  Dezember  1804  zu 
Wien  etwa  hundert  Gemälde  durch  den  Landesprokurator  Anton 
Czerni  aus  Prag  zum  Kauf  ausgeboten  worden  sind  u.  z.  im  Ge- 
bäude bei  Sta.  Anna.  „Oeffentlich  wurden  sehr  wenige  verkauft; 
die  übrigen  sollen  aber  doch  in  der  Stadt  Käufer  gefunden  haben“. 
CZEIGER,  Samuel  Czeiger , Kunsthändler  und  Verleger. 

Besass  nach  Angabe  Weckbeckers  im  „Handbuch  der  Kunst- 
pflege in  Österreich“  (3.  Aufl.)  1902  eine  kleine  Sammlung  mo- 
derner Bilder.  Die  Sammlung  Czeiger  besteht  noch  heute  und  ent- 
hält neben  anderen  Gemälden:  Klimt:  Tizian  und  Lavinia,  Ham- 
za : Ophelia,  Fr.  Aug.  v.  Kaulbach:  Cotillon  und  Werke  von 
H.  Lefler , C.  Probst  und  Robert  Buss. 

CZERN1N,  gräfliche  Familie  Czernin , aus  der  Graf  Ru- 
dolph ^geb.  Wien,  9.  Juni  1 73  7,  gest.  Wien,  23.  April  1 845) 
durch  besonderen  Kunstsinn  ausgezeichnet  war. 

Graf  Budolph  hat  seit  ungefähr  1800  in  Wien  begonnen,  Gemälde 
zu  erwerben  und  aufzustellen.  Diese  Galerie  hat  bis  zum  heuti- 
gen Tage  ausgehalten  und  wird  in  einem  Sonderheft  behandelt. 
CZJZEK,  Hans  Czjzek , Edler  v.  Smidaich , Fabrikant. 

Besass  gegen  J902  eine  Anzahl  moderner  und  älterer  Bilder 
(vgl.  W.  Frh.  von  Weckbecker  „Handbuch  der  Kunstpflege  in 
Österreich“  3.  Aufl.  1902,  S.  258).  1898  war  aus  dem  Besitz  die- 
ses Sammlers  ein  Waldmüller:  Überrascht  ausgestellt. 


D’ALLARD,  siehe  bei  Allard. 

D ALLSTEIN,  auch  Dalistein. 

So  nennt  Hosers  „Catalogue  raisonne“  von  1846  einen  „Kunst- 
freund in  Wien“,  aus  dessen  Sammlung  Hoser  vier  A . v.  Ostade 
und  einen  Watteau  besessen  hat.  Diese  Bilder  sind  mit  der  übri- 
gen Hoserschen  Sammlung  jetzt  im  Prager  Rudolfinum  zu  sehen. 
Der  Watteau  : Heimkehr  vom  Maskenball,  kann  recht  wohl  eine 
alte  Kopie  sein.  Die  vier  Ostade  lassen  sich  in  ihrer  Echtheit  nicht 
anzweifeln.  Hoser  nennt  als  frühere  Besitzer  Fries,  D1  Allard  und 
dann  „Dalstein“.  Vermutlich  ist  der  Hosersche  Dalstein  der  Stifter 
der  ersten  österreichischen  Sparkasse,  Josef  v.  Dallstein  (gestorben 
1824;  nach  freundlicher  Mitteilung  des  Herrn  Ober-Kurators 
Moritz  Faber),  oder  der  Sparkassenbeamte  Heinrich  von  Dalistein , 
der  um  1840  im  Handlungs-Gremial-Almanach  von  Franz  B.  Fray 
verzeichnet  steht. 

DALMATA,  Emil , Edler  v.  Dalmata^Hildeghet , K.  undK. 
Truchsess. 

Besass  gegen  1902  eine  ansehnliche  Menge  von  Werken  neuer, 
zumeist  österreichischer  Meister.  Genannt  werden  Rud.  Alt:  Mar- 
kusplatz in  Venedig,  S.  und  Th.  Ajdukiewicz , H.  v.  Angeli , Dal- 
linger , Ant.  Müller , Robert  Russ , Fr.  Rüben , Al.  Schönn , N. 
Schrödl , F.  G.  Waldmüller , ferner  von  ausländischen  Malern 
Guillon , Ch.  Leickert  und  J.  P.  Morgenstern.  (Nach  W.  Frh.  v. 
Weckbecker  „Handbuch  der  Kunstpflege  in  Österreich“  3.  Aufl. 
1902,  S.  258).  Die  erwähnten  Bilder  und  andere  im  ganzen  etwa 


6o,  z.  B.  von  Canon , G.  Max,  Hamza,  Jettei,  sind  jetzt,  1912,  in  der 
Villa  Dalmata  zu  Baden  bei  Wien  aufgestellt.  (Nach  freundlicher 
brieflicher  Mitteilung  des  Besitzers.) 

DANYCZEK,  Baronin  Minna  Danyczek-Puteani. 

1 24  Gemälde  alter  und  neuer  Meister  wurden  aus  diesem  Be- 
sitz versteigert  am  11.  Oktober  1906  im  Dorotheum. 

DAUTVITZ,  Friedrich  Dautvitz , Hofbauverwalter. 

Seine  Sammlung  wurde  durch  die  Firma  C.  J.  Wawra  im  Fe- 
bruar 1905  feilgeboten  zugleich  der  Sammlung  Staatsrat  Adolf 
Freiherr  von  Braun  und  mit  Studien  des  Landschaftsmalers  L.  Be- 
ständig. Dautvitz  war  Gemäldefreund  und  ist  schon  1 856  von 
Amerling  gemalt  worden  (Frankl:  Amerling,  S.  176)  wie  denn 
auch  seine  Sammlertätigkeit  auf  Jahrzehnte  zurückreichte. 

I111  Katalog  der  Versteigerung  waren  die  Nummern  I,  4?  10 
bis  i3,  25,  26,  28,  36,  38,  40,  41?  63,  65,  68,  75,  79,  85  bis  89, 
94,  101,  111,  121,  126,  128,  129,  1 35,  137,  1 4 1 bis  143,  148  bis 
i52,  1 54  und  die  meisten  guten  alten  kunstgewerblichen  Gegen- 
stände aus  dem  Besitz  des  Bauverwalters  Dautvitz.  (Nach  Wawras 
freundlicher  Mitteilung.) 

DE-FRANCE,  Josef  de  France,  kaiserlicher  Schatzmeister 
in  Wien  zur  Zeit  der  Kaiserin  Maria-Theresia. 

Besass  ein  Kunstkabinett,  das  neben  vielen  kunstgewerblichen 
Gegenständen  vielleicht  auch  Galeriebilder  enthalten  hat  (die 
Möglichkeit  erhellt  aus  der  Art  der  Erwähnung  des  Kabinetts 
bei  Fuhrmann  in  der  „historischen  Beschreibung  von  Wien“ 
1 770, IV, S.  322  ff.  und  25o).  Sicher  nachweisbar  sind  nur  Familien- 
bildnisse, die  sich  bis  heute  erhalten  haben.  Sie  sind  in  die  Familie 
Baron  Di  Iler-Hess  gelangt  (vgl.  Gesch.  d.  W.  G.  S.  Kap.  III  S.  1 5 4 
und  1 87  f.). 

DE1BLER,  J.  Deibler,  Wiener  Buchhändler. 

Besass  gegen  1896  einige  Bilder,  von  denen  ein  vorzügliches 
französisches  Bild,  angeblich  von  M.  Le  Nain,  vermutlich  aber 
von  L.  Vignon  zu  Em.  Kann  gelangte,  zunächst  in  Wien  verblieb, 
dann  mit  Kann  nach  München  auswanderte,  später  aber  wieder 
in  Wien  versteigert  wurde. 
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DEIM,  auch  Deym , siehe:  Müller. 

DEISLER,  Martin  Deisler. 

Um  1800  und  im  ersten  Viertel  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
bis  gegen  1822  gab  es  in  Wien  eine  M.  Deislersche  Sammlung. 
Aus  dieser  kam  1802  der  interessante  Ridoljo  Ghirlandajo  zu 
Esterhazy.  Mit  der  Galerie  zu  Esterhazy  machte  er  mehrere  Wan- 
derungen mit.  Gegenwärtig  ist  er  im  Museum  der  schönen  Kün- 
ste zu  Budapest  aufgestellt.  Nach  den  neuen  Katalogen  dieses 
Museums  wäre  es  das  Bild,  das  bei  Borghini  im  Riposo  (Florenz, 
1 584,  S.  489)  beschrieben  steht  als  vorhanden  im  Kloster  zu  Ce- 
stello.  (Über  die  Herkunft  aus  der  Galerie  Deisler  vgl.  Tschudi 
und  Pulszky  „Die  Landesgemäldegalerie  in  Budapest“  1 883,  Ein- 
leitung) 1817  verkauften  Deislers  Erben  Werke  von  N.  Berghem 
von  einem,  oder  beiden  Ostade , Van  Goyen  und  Saenredam  wie- 
der an  Esterhazy.  Zum  Stich  eines  angeblichen  Correggio  wird  im 
Taschenbuch  „Aglaia“  von  1822  bemerkt:  „Das  Original  befin- 
det sich  in  dem  Nachlasse  des  verstorbenen  Hrn.  Deisler  in  Wien.“ 
Das  Bild  war  eine  Art  Allegorie  der  Faulheit,  genannt  „Otio- 
sitas“.  Ich  habe  es  vor  Jahren  in  der  Sammlung  Todesco  in  Wien 
wiedergefunden.  Vgl.  die  Abbildung.  Nach  Angabe  des  Dallinger- 
Bauerschen  Inventars  der  Galerie  Liechtenstein  (i8o5 — 1819  sind 
Bilder  aus  Deislerschem  Besitz  in  die  genannte  Galerie  gelangt. 

Vor  1 835  kam  eine  verhältnismässig  grosse  Findung  Mosis 
von  Ger.  Hoet  aus  dem  Besitz  des  Herrn  „Teissler“  um  600  fl.  an 
J.  C.  Hofbauer  (nach  dem  handschriftlichen  Inventar  der  Gale- 
rie Hofbauer  von  1 835).  Das  Bild  ist  durch  Vererbung  zum 
Herrn  General  von  Scharinger  in  Wien  gelangt.  Dort  habe  ich 
es  noch  1899  gesehen.  Seither  ist  es  weiter  vererbt  worden  (siehe 
bei  Scharinger). 

DEMIDOFF,  Anätol , Nikolajewitsch  Demidoff , Fürst  von 
San  Donato  (geh.  1812m  Moskau,  gest.  29.  April  1870  in 
Paris). 

(Angaben  über  Geburt  und  Tod  nach  Brockhaus  K.  L.  14.  Aufl. 
und  Meyer  K.  L.  5.  Aufl.  1894.)  Kaufte  an  verschiedenen  Orten  für 
seine  Sammlung  in  Pratolino  bei  Florenz.  Lebte  um  die  Mitte  des 
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neunzehnten  Jahrhunderts  einige  Jahre  lang  in  Wien , wo  er  neben 
materiellen  Genüssen  auch  Kunstgenüsse  suchte  und  Kunstwerke 
sammelte,  wie  O.  H.  Miethke  mir  nach  persönlicher  Erinnerung 
mitteilte.  1 85o  kommt  er  im  gedruckten  Verzeichnis  der  Mitglieder 
des  österreichischen  Kunstvereins  vor,  welchem  Verein  er  in  der 
Folge  mehrere  Bilder  zur  Ausstellung  überliess.  1 85 1 waren  dort 
aus  Demidoffschem  Besitz  ausgestellt  C.  Ferrari : Marktplatz  in 
Verona  und  H.  Bellanger : Episode  vom  Rückzug  der  französi- 
schen Armee  aus  Russland.  1 858  war  in  demselben  Verein  als 
„Eigenthum  S.  Durchlaucht  des  Fürsten  Anatol  Demidoff  ein 
Louis  Gallait  ausgestellt:  „Herzog  Alba  nimmt  dem  Capitain  Var- 
gas . . den  Eid  der  Treue  für  die  Krone  von  Spanien  ab“.  1860 
kommt  der  Fürst  als  Käufer  vor  in  Amerlings  Tagebuch  (L.  A. 
Frankl:  Amerling).  Ohne  Zweifel  sind  die  Bilder  von  Wiener 
M eistern,  die  später  auf  Dernidoffschen  Versteigerungen  Vor- 
kommen, grösstenteils  als  Ankäufe  während  der  Wiener  Zeit 
des  Fürsten  anzusehen,  z.  B.  ein  Danhauser  von  1 83 3,  ein  unda- 
tierter Amerling  und  ein  unbenanntes  Bildnis  der  Kaiserin  Maria 
Theresia,  sowie  Aquarelle  von  Zampis  und  einige  Pettenhofen , die 
bei  der  Pariser  Vente  von  1870  um  2220  und  225o  Franken  ver- 
kauft wurden.  — Hans  Makarts : Romeo  und  Julie  sei  (nach  Böt- 
ticher) in  Rom  für  Demidoff  begonnen  und  später  in  München 
fertig  gemalt  worden.  Dieses  Bild  wurde  aber  nicht  durch  D.  er- 
worben, sondern  gelangte  1869  ins  Belvedere  zu  Wien. 

Seit  1861  suchte  der  Fürst  Demidoff  in  Paris  seine  Kunst- 
sachen zu  veräussern.  1861  war  es  zunächst  die  Dosensammlung. 
Im  Jahr  1 863,  Mitte  Januar  und  Ende  Februar  gab  es  zwei  Gemäl- 
deauktionen aus  seinem  Besitz.  Moderne  Bilder  und  Dosen  wurden 
wieder  1864  feilgeboten.  1868  folgten  zwei  Bilderauktionen,  eine 
am  3.  Februar,  die  andere  am  18.  April.  1869  Bilder  und  Kunst- 
gegenstände  verschiedenster  Art,  auch  Kutschen.  1870  ein e grosse 
Bild ci^ver Steigerung,  in  der  sich  u.  a.  neunzehn  Werke  von  J.  B. 
Grenze  befanden.  Dit  3se  Vente  dauerte  vom  2 1 . Februar  bis  1 o April. 
Einige  Wochen  danach  wurden  wieder  Kunstgegenstände  ver- 
äussert.  Dann  einige  Jahre  lang  Ruhe.  1875  am  2.  Juli  wur- 
den dann  wieder  in  Paris  Aquarelle  versteigert.  Den  Abschluss 


283 


der  einzig  langen  Reihe  bildete  1880  eine  Versteigerung  Demi- 
doffscher  Kunstschätze  in  Florenz  (vgl.  Louis  Soullier:  „Les  ven- 
tes  des  tableaux  . .“  1896,  P.  Eudel:  „L’hötel  Drouot  et  la  cu- 
riosite“  Bd.  V,  S.  .225,  ferner  „Le  Journal  des  arts“  von  1897, 
Januar  und  Februar,  von  1899,  1900,  Februar,  1907,  Januar-Fe- 
bruar. „Zeitschrift  für  bildende  Kunst“  V,  S.  21  if.  „Gazette  des 
beaux-arts“  1870  (illustrierter  Artikel),  das  französische  Blatt 
„L’Art“  von  1880, 1,  236  ff.,  241,  von  1 883  Bd.  I und  III  und  1886 
Bd.  I und  II. 

Die  Gemälde  aus  Demidoffschem  Besitz  sind  nun  in  aller  Welt 
zerstreut.  Vieles  kam  nach  Boston  (vgl.  „Repertorium  für  Kunst- 
wissenschaft “ Bd.  XI,  S.  77).  In  Wien  erinnern  an  Demidoffs 
Sammlung  z.  B.  der  grosse  sog.  Ver  Meer  v.  Delft , den  Eugene  Mil- 
ler von  Eicbholz  in  Paris  kaufte  und  der  später  um  1896  zu 
Benda  gelangt  ist  (nach  mündlicher  Mitteilung  Eug.  Millers  von 
Eichholz).  Ein  kleiner  Niederländer  kam  zu  A.  Tritsch.  Ein  mo- 
dernes Bild  zu  Wiener  v.  Welten.  Vorzügliche  Bilder  aus  Demi- 
doffs Sammlung  wurden  (nach  einer  alten  Aufschreibung  des  Händ- 
lers Alex.  Posonyi)  im  März  1880  durch  Ch.  Sedelmeyer  an  H.  B. 
Goldschmidt  in  Paris  verkauft. 

DEMSKI,  Georg  Demski , Architekt  und  Baumeister. 

Sammelt  in  neuester  Zeit  und  gehört  zu  den  Käufern  bei  den 
Ausstellungen  im  Wiener  Künstierhause. 

DE-MUS,  Prosper  Franz  De-Mus , adeliger  Aufwärter 
und  fürstlich  Liechtensteinscher  Hofmaler,  der  sich  gewiss 
oftmals  zu  Wien,  sicher  auch  zu  Feldsberg  und  Weigelsdorf 
aufgehalten  hat  und  der  dem  F ürsten  Karl  Eusebius  von  Liech- 
tenstein wiederholt  Gemälde  verkauft  hat. 

Es  lässt  sich  annehmen,  dass  es  durchaus  nicht  lauter  Werke 
von  De-Mus  selbst  waren.  In  den  Urkunden,  die  Fleischer  ver- 
öffentlicht hat,  heisst  es  z.  B.  1678  „vor  verkaufftes  und  gefertigtes 
Gemähl“,  was  eine  Unterscheidung  zwischen  einer  Bestellung  bei 
De-Mus  und  dem  Ankauf  eines  fremden  Bildes  andeutet.  Aus 
1669  ist  sogar  bestimmt  bekannt,  dass  ein  Bassano  „die  Histori 
vom  reichen  Mann“  und  „ein  klein  Stuck  von  Tintoret(l  beim 
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Maler  De- Mus  gekauft  wurde  und  dass  er  dem  Fürsten  eine 
Zeichnung  von  Dürer  angeboten  hat.  In  anderen  urkundlichen 
Erwähnungen  ist  es  freilich  wahrscheinlich,  dass  es  sich  beim 
Ankauf  um  Werke  des  Demus  selbst  handelt.  1667  wurde  ihm 
ein  Bildnis  des  kleinen  etwa  vierjährigen  Prinzen  bestellt  (Daten 
aus  V.  Fleischer:  „Fürst  Karl  Eusebius  v.  Liechtenstein  als  Bau- 
herr und  Kunstsammler “ 1910  nach  Register).  Es  will  mir 
scheinen,  dass  De-Mus  einen  Teil  der  Pferdegalerie  gemalt  hat, 
die  sich  in  fürstl.  Liech tensteinschem  Besitze  befindet  und  von 
der  das  beste  Stück  mit  J.  G.  v.  H.  d.  i.  Joh.  Georg  von  Hammilton 
signiert  ist,  dabei  das  Datum  1700  trägt.  Andere  Stücke  aus  der 
Reihe  werden  dem  Maler  Adolph  zugeschrieben  und  die  Erwäh- 
nung von  Pferdebildern  des  Malers  De-Mus  lässt  darauf  sehliessen, 
dass  einige  der  Pferdebildnisse  auch  diesem  wenig  bekannten  von 
Maler  herrühren.  Die  Pferdebilder  waren  eine  Zeitlang  im 
Liechtensteinschen  Landgut  „am  Schlittel“  alte  Nummern  36 
und  37  untergebracht  und  sind  mir  1895  in  Feldsberg  zu  Gesicht 
gekommen. 

D ENK,  Albin Denk , Grosshändler  und  Bartholomäus  Denk . 

Kommen  gegen  1860  als  Kunstfreunde  in  Wien  vor.  1 856  war 
aus  Albin  Denks  Besitz  im  Österr.  Kunstverein  ausgestellt  Ed. 
Enders  „Copernicus“.  1 858  kaufte  ein  „Denk“  mehrere  Werke 
von  Friedr.  Gauermann.  B.  Denk  stellte  1 85 8 im  Österr.  Kunst- 
verein aus. 

DEUTSCHE  BOTSCHAFT,  siehe  bei  Wedel . 

DEVIDE,  Ihadeus  Devide,  Hausbesitzer. 

Sammler,  der  in  Wien  besonders  um  1870  viele  Bilder  erwor- 
ben hat.  1869  und  1872  erwarb  er  bei  den  Wiener  Auktionen 
K.  Sedelmeyer  zuerst  1869  Decamps : Besuch  bei  einem  türki- 
schen Gefangenen,  Fr.  Gauermann:  zwei  Studien,  drei  Werke 
von  E.  / Ächten f eis , je  eines  von  Leop.  Löffler , Palizzi , Patrois , 
Ai  Pettenhofen , C.  Troyon , Ch.  Verlat , Vöscher  und  Z(iem),  je 
zwei  vom  jüngeren  Raffalt  und  Schmitson;  dann  1872  Isabey: 
Besuch  bei  den  Fischern  und  Robert  Fleury:  Plünderung  Roms. 
Devide  scheint  nur  moderne  Bilder  gesammelt  zu  haben. 
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Am  27.  April  1876  und  den  darauf  folgenden  Tagen  wurde 
die  Sammlung  durch  Friedr.  Schwarz  in  Wien  versteigert. 

Nach  freundlicher  Mitteilung  Charles  Sedelmeyers  war  T.  De- 
vide (ein  geborener  Wiener)  längere  Zeit  Sekretär  Galvagnis. 
Nach  Galvagnis  Ableben  spielt  Devide  an  der  Börse,  kaufte  ab 
und  zu  moderne  Bilder  meist  von  französischen  Meistern.  Eine 
Zeitlang  war  Devide  Kunsthändler  (Schottenring  4)-  Er  starb  zu 
Wien  um  1905. 

DEYM,  Graf  Josef  Deym. 

In  allen  Kunstangelegenheiten  ist  Graf  Deym  als  „Hofstatu- 
arius  Müller“  aufgetreten.  Deshalb  wird  seine  Sammlung  bei 
Müller  besprochen. 

DIETZ,  Dr . Giovanni  Dietz , Arzt. 

Sein  Bildernachlass  wurde  zugleich  mit  vielem  fremden  Ge- 
mäldebesitz versteigert  im  November  1 9 1 1 durchs  Dorotheum. 

DIETRICHSTEIN,  gräfliche  Familie  Dielrichstein . 

Kunstliebend.  Zerstreuter  Kunstbesitz  an  mehreren  Orten,  z.  B. 
in  Nikolsburg  (vgl.  Schmidl:  Wiens  Umgebungen  II,  1 838, 
S.  335  f.).  „Oberststallmeister  Herr  Graf  Dietrichstein  kaufte  1778 
aus  dem  Reizerschen  Nachlasse  einen  sog.  Correggio  um  4000  Du- 
katen (vgl.  den  Brief  Birkenstocks,  den  E.  Sigerus  mitgeteilt  hat 
in  der  „Beilage  der  Blätter  für  Gemäldekunde“,  Bd.  I,  S.  2).  Die 
Darstellung  des  Correggio  ist  nicht  genannt.  Ich  vermute,  dass 
es  dieselbe  ist,  die  1828  im  Taschenbuch  „Aglaia“  als  Werk  des 
Correggio  aus  Dietrichsteinschem  Besitz  abgebildet  ist  (nämlich 
eine  Caritas,  Mutter  mit  drei  Kindern,  eines  davon  an  der  Brust. 
Rechts  oben  ein  kleiner  Ausblick  auf  Baum  und  Landschaft. 
Hochbild).  Die  Wiener  Sammlung  Dietrichstein  ist  erwähnt  in 
„Wiens  Kunstsachen“  (vgl.  auch  den  Artikel:  Clctm- Gallas).  1 856 
wurde  auch  vieles  bei  Adamovics  gekauft  (siehe  bei:  Adamovics). 
Graf  Moriz  Dietrichstein  ist  1 833  von  Amerling  gemalt  worden 
(Frankl:  Amerling,  S.  170).  Nach  urkundlichen  Quellen  teilte 
J.  Dernjac  mit,  dass  Gemälde  aus  fürstlich  Dietrichsteinschem  Be- 
sitz an  den  Grafen  Joh.  Nep.  Ernst  von  Harrach  gelangt  sind. 
(Siehe  bei  Harrach). 
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DINSTL,  Fr  am  Dinstl , Hauptkassierer  der  Länderbank  in 

Wien. 

Sein  Nachlass  an  Bildern  wurde  am  26.  und  27.  November 
1906  durch  G.  Pisko  in  Wien  zugleich  mit  anderem  Besitz  ver- 
steigert. Der  Katalog  beschreibt  und  bildet  zum  Teil  ab  Bilder 
von  S.  Ajdukievicz,  R.  Alott , Rud.  Alt : Ankunft  der  damatini- 
schen  Braut  von  1841,  Eug.  v.  Rlaas , Tina  Rlau , H.  Cliarlemont , 
JV.  Dietz  Ad.  Ditscheiner , Grützner  (die  Weinprobe  erzielte  2240 
Ki  onen),  Eugen  Jettei  (Kanallandschaft  von  1882,  800  Kronen), 
Een  Kate , Hugo  Kaufmann , Herrn.  Kaulbach  („Gefährliche  Situ- 
ation“ Schuljunge  auf  der  Gartenmauer,  1240  Kronen),  i/.  Keim, 
Guill.  Koller , Ferd.  Kruis , G.  Lahoda , /?.  Linderum , G.  Max,  L. 
Mielich , Ant.  Müller , /i.  Novak , M.  Müller  von  1823,  /.  M.Ranjtl 
(Vesperläuten  von  i85o.  Erzielte  2720  Kronen),  £.  i?aa, 
Ritzberger , PoZc  Pass,  P.  t;.  Schendel , Schiffer  (Ansicht  von 

Spital  a.  d.  Drau  aus  dem  Sommer  1837),  ^/.  Schönn , /.  Straka , 
P.  Velten , Hans  Wilt , Olga  Wising er -Florian,  Carl  Zewy  („lm 
Banne  der  Musik“  von  1892.  Erzielte  700  Kronen),  Zimmer - 
mann , Hansch  (nicht  Hausch)  und  vielen  anderen.  Im  ganzen 
1 14  Bilder,  von  denen  aber,  wie  angedeutet,  mehrere  eingescho- 
ben waren. 

Der  zweite  Teil  der  Sammlung  Dinstl  wurde  am  4.  Februar  1 907 
abermals  bei  Pisko  verauktioniert,  zugleich  mit  anderm  Besitz. 

DINTL,  Josef  Dintl,  Leinwandhändler.  Inhaber  eines  Ge- 
schäftes für  Darnenmoden. 

Sammelte  alte  Bilder  in  der  Zeit  gegen  [873.  Dürfte  1861 
eine  Himmelfahrt  der  Magdalena,  ein  Werk  von  Proccacini , ge- 
kauft haben,  die  von  Sciamossi  radiert  ist  und  1861  aus  der  alten 
Sammlung  Goll  feilgeboten  wurde.  M.  König  notierte  in  seinem 
Privatexemplar  des  Kataloges  Goll  als  Käufer  „Dintl“.  Aus  dieser 
Auktion  soll  Dintl  auch  eine  Kanallandschaft  von  Sal.  Ruysdael 
erworben  haben  und  einen  kleinen  Jac.  Ruisdael  aus  dem  Jahre 
1 65 2).  I )intl  dürfte  auch  bei  der  Auktion  Festetits  gekauft  haben. 
Nach  alten  handschriftlichen  Eintragungen  kaufte  Dintl  im  Mai 
1868  bei  einer  grossen  Kaeserschen  Versteigerung  in  Wien  einen 
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Klomp  um  202  fl.,  einen  sog.  Sal.  Buysdael  (nach  altem  Vermerk 
eher  „Dubois“  um  \oi  fl.  und  einen  J.  fVynants  (Katalogexem- 
plar bei  Dr.  A.  Figdor). 

1873  wurde  die  Sammlung  versteigert  am  28.  April  durch 
Miethke  und  Wawra.  Die  folgenden  Mitteilungen  gehen  auf  Ein- 
tragungen des  Wiener  Sammlers  W.  Horn  zurück. 

Nr.  1 Caravaggio : Ecce  homo,  ging  zurück.  Desgleichen  Craes- 
beek:  Das  Tischgebet,  das  uns  schon  1823  in  der  Auktion  Braun 
untergekommen  ist  und  das  zu  Jul.  Stern  gelangte.  Nr.  8 Jan 
Both  kam  zu  Widerhofer,  Nr.  1 1 Brouwer : Schenke,  ging  zu  W. 
Horn,  Nr.  12  derselbe:  Bauer,  an  Van  Haanen,  Nr.  24  Dietrici: 
Ein  Orientale,  an  Kuranda,  Nr.  27  C.  Dubois  an  Hampel,  Nr.  3i 
All.  v.  Everdingen  an  Kuranda,  Nr.  34  Flinck  an  Hampel,  Nr.  35 
/.  Fyt  an  Kuranda,  Nr.  36,  37  und  38  Fyt  an  Hampel,  Nr.  45  Fan 
Goyen:  Marine,  an  Widerhofer,  Nr.  46  Fr.  Hals  an  Holle,  Nr.  47 
W.  CI.  Heda  an  Keglevich,  Nr.  45  Holbeins  Schule.  Bildnis,  an 
Boscowitz  (siehe  dort),  Nr.  48  /.  D.  C.  Heem : Stilleben,  ging  zu- 
rück, Nr.  62  Miereveit  an  Wertheimstein,  Nr.  78  Ant.  Palame- 
desz  an  Hampel,  Nr.  79  Pal.  Palamedesz , an  Keglevich,  Nr.  81 
zwei  Bon.  Peeters  an  Widerhofer,  Nr.  83  Poelenburg  ging  zurück, 
desgleichen  ein  Bombouts  und  ein  Teniers.  Nr.  100  Pli.  v.  Schlich- 
ten: „Eine  junge  Bettlerin“,  an  Widerhofer  (kam  in  die  fürstl. 
Liech tensteinsche  Galerie),  Nr.  101  Jan  Steen:  Kartenspieler,  an 
Direktor  Friedmann,  Nr.  102  Fan  Stry  an  Hampel,  Nr.  112  Fer- 
boom:  „Waldeingang“,  an  Strache,  der  auch  erwarb,  Nr.  Ii4eine 
Marine  von  Sim.  de  Flieger.  Ein  zweiter  De  Flieger.  Nr.  1 1 5 : kam 
zu  Artaria.  Anderes  ging  an  andere  Kunsthändler  ab.  Als  Käu- 
fernamen kommen  auch  Heydner  und  Heidi  vor. 

Von  zwei  kleinen  Bildern  angeblich  des  Simon  de  Flieger  aus 
der  Galerie  Dintl  haben  wir  im  Artikel  7.  D.  Böhm  berichtet 
(Bildchen  von  1649  möglicherweise  J.  Meerbout).  1891  waren  sie 
bei  Karl  v.  Lützow  in  Wien. 

Ein  Blumenstück  von  J oh.  Drechsler  aus  dem  Jahr  1808  scheint 
aus  der  Galerie  Dintl  ausgemustert  worden  zu  sein,  offenbar  als 
ein  zu  junges  Bild.  Es  kommt  mit  der  Herkunft  Dintl  vor  1872 
in  der  Wiener  Versteigerung  Sedelmeyer  als  Nr.  98. 
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Die  prächtige  Landschaft  von  Teniers  mit  nahendem  Gewitter 
gelangte  in  die  Galerie  Gott.  Preyer,  die  jetzt  versteckt  ist  (siehe 
bei  Preyer). 

DIRSZTAY,  Baron  Ladislaus  Dirsztay.  Kaiserlich  ottoma- 
nischer  General-Konsul. 

Sammler  aus  neuester  Zeit.  Hat  gelegentlich  Bilder  im  Wie- 
ner Künstlerhause  erworben. 

DISCARTES,  Cav.  Fr.  Discar tes.  Wiener  Gemäldebesitzer 
in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Ludwig  Wittgenstein  hat  aus  der  Sammlung  Discartes  etwa 
zehn  Bilder  erworben  (siehe  bei:  Wittgenstein).  Zu  Wiener- 
Welten  kam  ein  angeblicher  D.  Teniers. 

Eine  Madonna  mit  San  Francesco,  dem  Jacopo  Francia  zuge- 
schrieben, war  aus  dem  Besitz  Discartes  1873  im  Osterr.  Museum 
für  Kunst  und  Industrie  ausgestellt. 

DOBNER,  Friedrich  Dobner  v . Dobenau , k.  k.  Truchsess. 
Gutsbesitzer.  Kunstfreund.  Besonderer  Förderer  der  Ge- 
nossenschaft der  bildenden  Künstler  Wiens. 

Besitzt  eine  ziemlich  umfangreiche  Sammlung  von  Werken 
zeitgenössischer  Maler.  Vor  einiger  Zeit  war  das  Hauptbild  Edgard 
Maxence : Fdelweiss  (eine  weibliche  Halbfigur).  Hervorzuheben 
sind  mehrere  Werke  von  Hans  Temple , darunter  : Empfang  im 
Wintergarten  hei  Dobner  v.  Dobenau,  ein  Bild  von  hohen  Quali- 
täten, das  1898  im  Wiener  Künstlerhaus  ausgestellt  war,  ferner 
von  A.  Pettenhofen:  Die  rauchende  Zigeunerin  (mit  den  langen 
Oberschenkeln),  von  Leop.  Maller , J.  E.  Schindler , Veith , Schram , 
Einzel , Merode , R.  Haber , O . Walter  und  vielen  anderen. 

DOBYASGHOFSKY,  F.  Dobyascliofsky , Maler  (geh.  1818, 
gest.  1867). 

Sein  künstlerischer  Nachlass  wurde  in  Wien  am  26.  März  1868 
versteigert. 

DOROTHEUM  war  der  volkstümliche  Ausdruck  für  das  „k. 
k.  Versteigerungsamt“  in  der  Dorotheergasse.  Die  Benennung  hat 
sich  rasch  so  allgemein  verbreitet,  dass  sie  nun  auch  auf  den 
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amtlichen  Katalogen  zu  finden  ist.  Das  Versteigerungsamt  machte 
den  Versuch,  den  österreichischen  Kunsthandel  zu  verstaatlichen. 
Auf  manchem  Gebiet  waren  grosse  Erfolge  zu  verzeichnen,  doch 
sind  solche  in  bezug  auf  den  Gemäldehandel  nur  selten  vom  Doro- 
theum errungen  worden.  1902  war  die  Versteigerung  der  Samm- 
lung Falckenhayn  als  einigermassen  gelungen  zu  bezeichnen  (siehe 
den  Artikel  Falckenhayn).  1903  machte  die  Versteigerung  Bruns - 
vik  einiges  Aufsehen  (siehe  Brunsvik).  Die  bemerkenswerten  Ver- 
steigerungen des  Dorotheums  werden  im  vorliegenden  Werk  bei 
den  einzelnen  Besitzernamen  besprochen,  falls  solche  nicht  „ Amts- 
geheimnis“ geblieben  sind.  Eine  Übersicht  über  die  Bilderbewe- 
gung im  Dorotheum  wird  im  Artikel  „Versteigerungsamt“  ge- 
boten. 

DBAGK,  Johann  B.  Drack.  Inhaber  und  Leiter  einer  Er- 
ziehungsanstalt. Gegen  1820  bis  gegen  1 8 3 5 als  Sammler 
bemerkt. 

F.  H.  Böckh  in  „Wiens  lebende  Schriftsteller“  (1821)  gibt  die 
Adresse  „Auf  dem  hohen  Markte  Nr.  543“  und  teilt  mit,  dass 
die  Sammlung  Drack  nicht  umfangreich  war.  Übrigens  hätte  sie 
„aus  Werken  der  besten  älteren  und  neueren  Meister  aus  ver- 
schiedenen Schulen“  bestanden.  Drack  hatte  nach  dem  Tode 
Raiths  die  Reste  der  Galerie  des  genannten  Sammlers  über- 
nommen (vgl.  Ant.  v.  Perger  in  den  „Berichten  und  Mitteilungen 
des  Wiener  Altertums  Vereins“  Bd.  VII,  S.  167  und  „Repertorium 
für  Kunstwissenschaft“  Bd.  XV,  S.  46  und  52).  Genannt  wird  die 
Galerie  Drack  in  aller  Kürze  noch  bei  Franz  Tschischka  „Kunst 
und  Altertum  in  dem  österr.  Kaiserstaate“  ( 1 836,  S.  42)* 

DRAXLER,  Philipp  Dräxler  von  Carin . Hofrat. 

Besass  bis  1874  eine  mannigfach  zusammengesetzte  Kunst- 
sammlung, in  der  besonders  die  Zeichnungen  durch  Anzahl  und 
Wert  hervorragten.  Schon  G.  Waagen  („Die  vornehmsten  Kunst- 
denkmäler von  Wien“  II,  1867,  S.  igöf.)  macht  auf  diesen  Teil 
der  Dräxlerschen  Sammlung  aufmerksam,  auch  A.  v.  Pergers 
„Kunstschätze  Wiens“  ( 1 854)  kannten  die  Sammlung.  Es  wer- 
den Zeichnungen  von  Tizian  erwähnt.  1874  ging  der  ganze 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I 


*9 


29° 


Besitz  an  Zeichnungen  zu  J.  C.  Klinkosch.  Nach  dem  Tod  des 
genannten  Sammlers  wurden  die  Zeichnungen  durch  Wawra 
Mitte  April  1889  unter  den  Hammer  gebracht.  An  dieser  Stelle 
kann  nicht  auf  einzelne  Blätter  eingegangen  werden.  Ich  bemerke 
nur,  dass  Nr.  19  aus  der  Nähe  des  Altdorfer  jetzt  als  Wolf  Huber 
erkannt  ist  und  dass  man  meinen  Hinweis  auf  Traunkirchen  als 
die  dargestellte  Gegend  gelten  lässt.  Dieser  Hinweis  kam  auf 
meine  Veranlassung  ins  Vorwort. 

V on  Dräxlers  Gemäldebesitz , der  übrigens  nicht  allzu  bedeutend 
war,  kam  gleichfalls  mehreres,  vielleicht  waren  es  alle  Reste,  zu 
J.  C.  Ivlinkosch,  so  ein  Fr.  Francken  (Nr.  63  des  Versteigerungska- 
taloges  der  Gemäldesammlung  Klinkosch),  ein  V an  Looten  und  ein 
unbedeutender  kleiner  J.  v.  Ruisdael.  Mehrere  Bilder  aus  Dräxlers 
Besitz  waren  zu  Dr.  K.  Gönn  gelangt  und  fanden  sich  bei  der 
Auktion  Conn  von  1900  wieder  (siehe  Artikel  Conn  bei  Nr.  16 1 
und  1 63).  Ein  Jan  Fyt , den  Dräxler,  wie  es  scheint,  von  Puthon 
erworben  hat,  gelangte  von  Dräxler  an  Festetits  und  später  an 
Gsell.  So  lässt  es  sich  schliessen  nach  einer  handschriftlichen  Ein- 
tragung im  Privatexemplar  des  Katalogs  Festetits  bei  M.  König. 
König  notiert  zu  diesem  Fyt  (Nr.  101),  „von  Gsell  für  fl.  600  ge- 
kauft [.]  das  Bild  war  früher  bei  B(aron)  Puthon,  dann  bei  Hofrat 
Dräxler“.  Angemerkt  sei  auch,  dass  Dräxler  von  Carin  1 856  einen 
^Ungarischen  Jahrmarkt“  von  Pettenhofen  im  österr.  Kunstverein 
ausgestellt  hatte. 

DBAPEAÜ.  Di  irfte  der  Name  eines  Unterhändlers  gewesen 
sein,  der  vermutlich  aus  Paris  Gemälde  nach  Wien  gebracht  hat 
u.  z.  in  der  Zeit  zwischen  1810  und  spätestens  1 8 35 . Drapeau 
hat  an  Lamberg  zwei  französische  Bilder  und  eine  Kopie  nach 
Rubens  verkauft  zwischen  1810  und  1821  (siehe  IV.  Kapitel,  S.  23 
und  38).  Mehrere  Bilder  sind  durch  Drapeau  an  den  Glocken- 
giesser  llofbauer  gekommen  (nach  Angabe  des  handschriftlichen 
Inventars  Hofbauer  aus  dem  Jahre  1 835). 

DRÄSCHE,  Eduard  Dräsche , Kaufmann. 

Hatte  1 856  im  österr.  Kunstverein  ausgestellt  Willi.  Koller: 
, Die  Auswanderer“.  Bald  darauf  war  eine  Reihe  von  alten  und 


29I 


neuen  Bildern  aus  Drasches  Besitz  zum  Verkauf  angeboten.  Es 
gibt  ein  autographiertes  „Preisverzeichnis  alter  und  moderner  . . 
Gemälde“,  die  zu  Wien  „alter  Fleischmarkt  728  . . ausgestellt 
waren.  M.  König,  in  dessen  Privatbibliothek  sich  dieses  Verzeich- 
nis vorfand,  notierte  dabei  den  Namen  Eduard  Dräsche  und 
Wien  1857.  Die  zum  Teil  bescheidenen  Preise  sind  nicht  ohne 
Interesse.  Rud  Alt : Portal  der  Kathedrale  in  Gomo  und  Prozession 
1 36  fl.  Ö.  W.,  R.  Alt  Markusplatz  in  Venedig  6ofk,  Adrieaenssen : 
Seebewohner  100  fl.,  Jan  Rrueghel  200,  N.  Rerghem  3oo,  Dirk 
v,  Rerghen  800,  Ries:  Landschaft  mit  reicher  Architektur  3oo, 
Breenbergh  80,  Annib.  Carracci  800,  Castiglione  36o,  Van  Dyck : 
Heilige  Familie  1200,  C.  Dolci : Magdalena  800,  Fr . Friedländer: 
Der  Spieler  600,  Fr.  Gauermann:  Verendender  Hirsch,  von  Wölfen 
angefallen  1680,  von  demselben  Gauermann : Pferd  auf  der  Weide 
3oo,  Gryeff:  Stilleben  20,  R.  van  Haanen:  Winterlandschaft  700, 
eine  andere  Landschaft  von  demselben  1 35,  Lauer:  Blumen- 
komposition 200,  Leop.  Müller:  Erzherzog  Ferdinand  von  Tirol 
und  Philippine  Welser  5oo  fl.,  Ruthardt  : Wasservögel  120,  Sasso - 
jerrato:  Hlg.  Caecilia,  umgeben  von  Engeln  800,  wieder  Sasso- 
ferrato:  Madonna  1000  fl.  Diese  Sammlung  ist  längst  zersplittert, 
wie  mir  Herr  Dr.  Richard  Freiherr  v.  Dräsche  gütigst  mitteilt. 

DRÄSCHE,  Heinrich  Freiherr  von  Dräsche , Fabrikant, 
hängt  insofern  mit  dem  Thema  des  Buches  zusammen,  als  er  ein 
Förderer  Rahl scher  Kunst  war.  1861  bis  1 863  liess  er  den  grossen 
„Heinrichshof“  der  Oper  gegenüber  erbauen,  an  welchem  Monu- 
mentalbau die  Wandmalereien  von  Rahl  entworfen,  z.T.  von  Eisen- 
menger ausgeführt  sind  (hierzu  u.  a.  Försters  „Bauzeitung“  von 
1866  und  1867.  E.  Ranzoni  „Malerei  in  Wien“  S.  49 f-  Cornelius 
anerkannte  trotz  seiner  entgegengesetzten  Kunstrichtung  die  Be- 
deutung der  Rahlschen  Figuren  am  Heinrichshof). 

Dr.  Richard  Freiherr  von  Dräsche  besitzt  unter  anderem  zwei 
Gemälde  von  Waldmüller  auf  seinem  Schloss  in  Inzer sdorj  bei 
Wien  (vgl.  die  Ausstellung  im  Wiener  Künstlerhause  von  1898). 
— Nach  einer  freundlichen  Mitteilung  des  Herrn  Schuldirektors 

F.  Weiss  in  Wiener-Neudorf  hat  sich  vor  Jahren  zu  Riedermanns - 
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dorf  im  ehemals  Dräsche  sehen  Schlösschen  eine  Gemäldesamm- 
lung befunden. 

DREHER.  Mitglieder  der  Familie  des  Brauereibesitzers 
Di  eher  kommen  wiederholt  im  Zusammenhang  mit  dem  Besitz 
beachtensw  erter  Bilder  vor.  Frau  Anna  Dreher  und  Fräulein  Toni 
Dreher  wurden  1867  durch  Amerling  porträtiert.  (Nach  Frankl. 
Amerling)  1 885  wurden  in  der  Versteigerung  Trenkler  vorzüg- 
liche Waidmü  Iler  sehe  Werke  erworben,  von  denen  1898  mehrere 
durch  Frau  Käthe  Dreher  in  die  Wiener  Jubiläumsausstellung  ge- 
schickt worden  waren,  darunter  Waldmüllers  bestes  Werk:  „Die 
Rast  im  Walde“ , das  bei  der  Trenklerschen  Versteigerung  erworben 
w orden  ist  um  2863  Gulden.  Das  Bild  stammt  aus  dem  Jahre  1 843. 

DREY HAUSEN,  wohl  der  Ingenieur  Gustav  von  Urey- 
ha  usen. 

Wird  als  Besitzer  mehrerer  Gemälde  genannt  im  Katalog  der 
Ausstellung  von  1877  in  der  Wiener  Akademie  der  bildenden 
Künste,  die  er  mit  Alt-Wiener  Meistern  beschickt  hatte. 

DROSA,  Anton  Drosa , Kattunwarenfabrikant. 

Sammelte  um  i85o.  Aus  seinem  Besitz  gelangte  nach  der  zu- 
verlässigen Mitteilung  Doktor  Gotthelf  Meyers  ein  Domenico  del 
Barbiere  zu  S.  B.  Goldschmied  nach  Frankfurt  a.  M. 

Drosa  scheint  auch  moderne  Bilder  gesammelt  zu  haben.  Ein 
Leopold  Brunner  war  aus  seinem  Besitz  1 843  in  der  Wiener  Aka- 
demie ausgestellt. 

DUBOIS.  Dul  )ois  wurde  mir  mit  Bestimmtheit  vom  Wiener 
Sammler  Kranz  Xav.  Meyer  als  der  Name  eines  Gemäldebesitzers 
genannt,  der  um  i85o  gesammelt  haben  mag.  Aus  dem  Besitz  die- 
ses Dubois  hatte  F.  X.  Meyer  eine  gute  holländische  Waldland- 
schalt, in  der  Art  des  Joris  v.  d.  Hagen  und  den  kleinen  Rembrandt 
(wenn  es  nicht  (‘ine  alte  Kopie  war)  mit  dem  lesenden  Gelehrten 
(Abb.  in  den  Blättern  für  Gemäldekunde  Bd.  I).  Siehe  auch  im 
Artikel:  F.  X.  Meyer. 

DÜRFELD,  Baron  Durfeld. 

Besass  um  1900  als  alten  Familienbesitz  einige  gute  Porträt- 
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rniniaturen  von  Saar , Guerard  und  anderen,  ferner  ein  grosses 
Familienbildnis  von  Peter  Kr a fft  mit  der  Jahreszahl  1819  (flüssige, 
etwas  glatte  Malerei),  einige  grosse  bolognesische  Gemälde,  zwei 
dekorative  Bilder,  die  wie  flüchtige  Arbeiten  Bottmayr s anmute- 
ten. Einige  der  Miniaturen  waren  1905  im  Ministerpräsidium  aus- 
gestellt. 

DUMBA,  AzAo/aMsZhjra6a,GiT)Ssmdustrieller, Gutsbesitzer, 
Mitglied  des  Herrenhauses,  Geh,  Rat  usw.,(geb.  i83oin  Döb- 
ling bei  Wien,  gest.  auf  einer  Reise  zu  Budapest  am  23.  März 
19°°). 

War  schon  von  Jugend  auf  begeisterter  Kunstfreund  und  ge- 
noss schon  in  jungen  Jahren  den  Ruf  eines  Mäzens.  1 856  über- 
nahm er  nach  Arthabers  Tod  die  Leitung  des  Österr.  Kunst  Ver- 
eins, wo  er  sofort  einen  Studienkopf  von  J.  M.  Aigner  ausstellte. 
Zumeist  bestellte  er  bei  den  Künstlern  selbst,  so  bei  Hans  Makart 
den  Fries  für  das  Schreibzimmer  im  Palais  Dumba  am  Parkring 
in  Wien.  Dumba  erzählte  mir  selbst  angesichts  der  farbensprü- 
henden Bilder  nicht  ohne  gesteigertes  Selbstbewusstsein,  dass  er 
nach  Makarts  Erfolgen  mit  der  „Pest  in  Florenz a den  jungen 
Künstler  nach  Venedig  schickte,  auf  dass  er  dort  an  den  grossen 
Koloristen  weiter  lerne.  Matschs  malerische  Ausschmückung  des 
Speisesaals  bei  Dumba  ist  ebenfalls  beim  Künstler  bestellt.  Des- 
gleichen Temples  überaus  gelungenes  Bild:  „Eine  Sitzung  in  Dum- 
bas  Makartzimmer  “.  (Um  den  Tisch  sind  in  durchaus  ungezwunge- 
ner und  fein  beobachteter  Weise  angeordnet  Dumba,  als  Haus- 
herr und  als  Besuche  die  berühmten  Maler  H.  v.  Angli,  Rud.  Alt, 
die  vornehmen  Bildhauer  Kundmann  und  Zumbusch  und  der  Ge- 
lehrte Benndorf.  Man  prüft  den  Entwurf  für  ein  Denkmal  Makarts. 
G.  Klimt  erhielt  den  Auftrag,  Dumbas  Musiksalon  mit  einem  Schu- 
bertfries zu  schmücken.  Dumba  war  ein  fast  einseitiger  Verehrer 
Franz  Schuberts  und  wünschte  diese  Leidenschaft  künstlerisch  ver- 
herrlicht zu  sehen.  Rud.  Alt  malte  für  Dumba  Innenansichten  des 
Schreibzimmers  mit  dem  Makartfries  in  den  t 870er  Jahren.  An  die- 
se, wie  an  die  früher  genannten  Werke  knüpft  sich  eine  reichliche 
Literatur,  von  den  ersten  Nachrichten  und  Aussellungsberichten  in 
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den  Wiener  Tagesblättern  angefangen,  bis  zu  den  Nachschlage- 
biichern  über  die  Kunst  des  19.  Jahrhunderts). 

Mit  älteren  Bildern  hat  sich  Dumba  selten  den  Kopf  zerbrochen. 
Er  erwarb  gewöhnlich  Bilder  neuer,  zumeist  österreichischer 
Meister,  deren  Benennung  feststand.  1869  bei  der  Auktion  Gal- 
vagni  hat  er  ausnahmsweise  einen  Paolo  Farinato  erworben  (Kat. 
Galvagni  Nr.  1 38  Farinato  „Apotheose  auf  die  Erbauung  Veronas, 
bezeichnet  mit  vollem  Namen  und  der  Jahreszahl  1 5 58 . Lwd. 
H.  1,06,  Br.  0,88)  kostete  34 1 Gulden.  Die  zwei  übrigen  Bilder, 
die  Dumba  in  derselben  Versteigerung  kaufte,  waren  moderne 
Werke,  Nr.  36  Hamman : Die  Erwartung,  aus  dem  Jahre  1 856, 
kostete  960  Gulden,  Nr.  83  Raffialt  jun. : Wasserträger  bei  einem 
Brunnen  in  Dalmatien.  Dieses  Bild  kostete  3o5  Gulden  (nach 
handschriftlichen  Eintragungen  in  den  Katalogexemplaren  bei 
A.  Figdor  und  Widerhofer). 

Bei  anderen  Gelegenheiten  wusste  sich  Dumba  zu  verschaffen 
//.  Füger:  Die  Ermordung  Julius  Caesars  (Das  Bild  ist  schon  1786 
in  A.  Elverts  kleinem  Malerlexikon  erwähnt.  Gegen  1 835  war  es 
in  der  Wiener  Sammlung  Hofbauer,  Zimmer  I,  Nr.  3.  Siehe  den 
Artikel  Hofbauer.  Dumba  hat  es  wiederholt  ausgestellt,  so  1877 
in  der  Akademie  der  bildenden  Künste,  1879  in  der  Wiener  Fü- 
gerausstellung und  1896  in  der  Wiener  Kongressausstellung.  Es 
gelangte  nach  1 900  als  Dumbas  Legat  ins  Museum  der  Stadt  Wien), 
Fried?'.  Gauermann : Heimkehr  bei  Sturm  aus  dem  Jahre  1 834- 
(I11  Gauermanns  Einnahmebuch  steht  als  Preis  5oofl.  vermerkt 
und  als  Käufer  Arthaber.  In  der  Versteigerung  Arthaber  als  Nr.  55, 
ging  um  1701  fl.  an  Dumba.  Dieser  vermachte  das  Bild  zugleich 
mit  dem  böiger,  zwei  Blättern  von  Kupelwieser  und  dem  Grillpar- 
zerbildnis von  ./.  M.  Aig  ner  dem  Museum  der  Stadt  Wien.  Jos. 
Danhauser : Eine  ( Mskizze  zum  Erlauer  Altarbilde  (Danhauseraus- 
stellung 1 897,  Nr.  793),  Rud.  Alt  : Der  Pacheraltar  zu  Sankt  Wolf- 
gang; aus  dem  Jahre  1 855  und  andere  Werke  Alts  (alle  Ausge- 
stellt 1892  im  Wiener  Künstlerhause). 

Noch  sind  zu  erwähnen  Werke  von  Pettenhofen , Amerling , 
Rieder  (1796-  -1880).  Von  Rieder  ein  lebensgrosses  Oelgemälde 
aus  dem  Jahre  1 8jo  nach  dem  kleinen  Schubertbildnis;  von  Amer- 
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ling  eine  lebensgrosse  Halbfigur  nnd  der  Neapolitanische  Fischer ; 
von  Pettenhofen  ein  gutes  Bild  aus  den  i85oer  Jahren. 

Als  interessantes,  altes  Bildchen  sei  ein  kleines  altfranzösisches 
männliches  Porträt  aus  der  Richtung  des  Pseudo- Amberg  er  erwähnt. 

DUMBA,  Konstantin  Dumba.  Geheimer  Rat,  Minister. 

Besass  1908  einige  beachtenswerte  englische  Bilder,  so  z.  B. 
ein  Damenbildnis,  vermutlich  von  Reverend  Peters , ein  weiteres 
englisches  Bildnis:  Knabe  mit  Hund  aus  der  Nähe  des  Hoppner 
und  Raeburn , ein  flott  behandeltes  Eislauf bild  von  Jagues  La - 
joue , ein  lustiges  Gesellschaftsbild  wohl  von  Claude  Gillot , zwei 
Architekturbilder  von  Marieschi , ein  Gemälde  aus  dem  Gefolge 
des  Murillo : Mariä  Verkündigung,  in  Sevilla  gekauft,  einen 
„GIOVANES  FIAMENGO“  signiert  und  mit  der  weiteren  Bei- 
sehrift  „FESIETANO  1 * 5 * 7 * 7 * a (Madonna  in  trono,  herum 
viele  Heilige.  Grosse  Altartafel).  Ein  R.  Altsches  Aquarell:  Re- 
gensburger Dom  und  eine  gute  Zeichnung  von  Lanceret  seien 
noch  erwähnt. 

DUX,  Frau  Henriette  Dux . 

Sammlerin  der  neuesten  Zeit.  Erwirbt  seit  ungefähr  1900 
alte  und  neuere  Bilder.  Zu  den  ersten  Erwerbungen  gehörte  ein 
C.  Netsclier : Diana  entdeckt  den  Fehltritt  der  Callisto.  (Durch  das 
alte  Schabkunstblatt  von  Verkolje  beglaubigt.)  In  rascher  Folge 
wurden  neben  einigen  bemerkenswerten  Plastiken  (von  Dietrich, 
A.  Carriere  und  F.  Puttinati)  viele  Gemälde  erworben,  z.  T.  alte 
wie  ein  signierter  Abraham  Teniers  (Bild  mit  Affen)  und  ein  Da- 
vid Teniers  (kriegerische  Szene),  ein  K.  Sambach , ein  Morland  von 
1791  und  ein  Phil.  Coclers  von  1710  (vgl.  die  Abbildung).  Nicht 
uninteressant  ist  der  Entwurf  zu  einem  Reiterbildnis  des  Prin- 
zen Eugen.  Diese  Skizze,  anbei  abgebildet , erinnerte  mich  sofort  an 
J.  van  Schuppen  und  ist  fast  sicher  der  Entwurf  zum  grossen  Eu- 
genbildnis in  Turin. 

Die  neueren  Meister  in  der  Sammlung  Dux  sind  zumeist  Öster- 
reicher. Rudolf  Alt  ist  dort  mit  einer  herrlichen  Ansicht  von  Alt- 
Aussee  vertreten  (Werk  von  1 832,  abgebildet  in  den  Blättern  für  Ge- 
mäldekunde Bd.  VII)  und  mit  einem  Aquarell,  das  in  mehrfa- 
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eher  Beziehung  fesselt:  Ansicht  von  Wien  während  der  Sonnen- 
finsternis vom  8.  Juli  1842.  Von  Amerling  ist  unter  anderem  da 
eine  Kopie  nach  dem  Frauenbildnis  von  Rembrandt  in  der  Wie- 
ner Akademie  und  ein  Bildnis  des  Doktors  Romeo  Seligmann. 
Von  Canon  das  Porträt  des  Dichters  Julius  v.  d.  Traun  aus  dem 
Jahre  1809.  Im  Verzeichnis  kommen  vor  auch  die  Namen  De - 
Jregger , Ditscheiner , Joh.  und  Thomas  Ender,  J.  Endres , Fr.  Eybl , 
P.  Fendi , J.  Z.  Frey , Eug.  Felix,  Feuerbach , Füger,  Fr.  Gauermann , 
Greil , Grefe , Jettei , Ernst  Klimt , Kowalski , Kriehuber , P.  Krafft , 

Kupelwieser , /.  P.  Lampi , F.  Lenbach , Fr.  Lieder  d.  Alt.,  Mun - 
kaczy,  Heinr.  Otto,  Pettenkofen,  Rahl,  J.  B.  Reiter,  E.  Ritter, 
Schrotzberg,  L.  Schnorr  v.  Carolsfeld  und  viele  andere.  Zwei  Bild- 
nisse von  Schwind  sind  im  VII.  Bd.  der  Blätter  für  Gemäldekunde 
besprochen  (durch  Ludwig  Dux)  und  abgebildet.  Von  Temple  wird 
verzeichnet  das  Bildnis  des  Schriftstellers  Karlweis. 

/Am/mwsersche  Werke  aus  der  Sammlung  Dux  sind  im  VI.  Bd. 
der  Blätter  für  Gemäldekunde  mitgeteilt  worden. 

E.  D.  Sammlung  „E.  D.“  wird  besprochen  in  der  Osterr. 
Kunsttopographie  Bd.  II  (Stadt  Wien,  XI.  bis  XXI.  Bezirk  1908, 
S.  379ff). 


EBENSTEIN,  F.  Ebenstein , Hofschneider. 

Sammelt  seit  mehreren  Jahrzehnten  Kunstgegenstände  ver- 
schiedenster Art,  auch  Bilder,  besonders  Porträtminiaturen.  Eben- 
stein bat  den  miniaturartig  durchgebildeten  kleinen  Werner  von 
Ryzen  aus  der  Prager  Sammlung  Hoschek  erworben,  der  in  „Hel- 
bings Monatsberichten  über  Kunstwissenschaft  “ besprochen  und 
abgebildet  ist.  Bei  der  Erwerbung  grösserer  Bilder  war  Eben- 
stein nicht  immer  glücklich.  Das  Hauptgewicht  der  Sammlung 
liegt  in  den  Werken  der  Plastik  und  des  Kunstgewerbes . 

EBEBL,  Franz  Eberl , Gelehrter,  mährischer  Landrat  (geh. 
zu  Olmütz  1753,  gest.  zwischen  1 8 3 5 und  1 8 3 8 vermut- 
lich zu  Wien.  Nach  B.  v.  Wurzbach  und  E.  Hawlik)  besass 
gegen  1 833  in  Wien  eine  Gemäldesammlung,  die  er  dahin  aus 
Brünn  mitgebracht  hatte.  Bei  Ernst  Hawlik  „zur  Geschichte  der 
Baukunst  der  bildenden  und  zeichnenden  Künste  im  Markgrafen- 
thum Mähren“  (Brünn  1 838)  heisst  es  (S.  i3  „Landrath  Eberl 
machte  sich  in  Wien  ansässig,  und  noch  vor  seinem  Tode  ver- 
kaufte er  alle  seine  Gemälde  an  einen  Privaten  in  Dresden“ . Da- 
mit stimmt  es  überein,  wenn  sich  in  den  Akten  der  Wiener  Aka- 
demie d.  b.  K.  ein  Gesuch  findet,  in  welchem  der  „jubilierte  k. 
k.  Landrath  Franz  Eberl“  um  die  Erlaubnis  ansucht,  sechsund- 
achtzig Ölgemälde  aus  Wien  ausführen  zu  dürfen.  Redls  Gut- 
achten  hatte  nichts  gegen  diesen  Export  einzuwenden.  (Ak.  Ar- 
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chiv  i833/34  Nr.  56  und  100).  Leider  fehlt  das  Verzeichnis  der 
Bilder. 

ECKER,  Familie  Ecker , aus  der  ein  Mitglied  in  Wien  ge- 
sammelt hat.  Vermutlich  war  er  der  Seidenfabrikant  Josef 
Ecker,  der  in  den  Wiener  Handels-  und  Gremialalmanachen 
bis  gegen  1 85 o verzeichnet  steht. 

1828  steht  in  Friedr.  Gauermanns  Einnahmebuch  ein  Herr 
Ecker  genannt,  der  ein  offenbar  kleines  Holzbild  um  nur  3o  fl. 
erworben  hatte  (vgl.  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  XVI [I.  S.179). 

1891  wurde  in  Mailand  durch  Giulio  Sambon  eine  „Collezi- 
one  von  Ecker  di  Vienna  da  vendersi  per  conto  degli  Eredi“  ver- 
steigert, die  zwar  zumeist  alte  Italiener  und  Niederländer  ent- 
hielt, aber  durch  die  Anwesenheit  eines  Gauermann  immerhin 
auf  Wien  hindeutet.  Freilich  scheint  es  nicht  der  Gauermann 
aus  dem  alten  Eckerschen  Besitz  zu  sein,  denn  die  Katalogisierung 
von  1891  nennt  Leinwand  als  Malgrund  (Nr.  21  „Studio  di 
paese“,  i3X20)*  Wie  angedeutet,  wurde  die  Sammlung  von  den 
Erben  verkauft.  Der  Katalog  ist  nicht  uninteressant  und  bringt 
mehrere  Lichtdrucke,  z.  B.  nach  C.  Poelenburg : Der  Parnass, 
einem  ziemlich  grossen  Breithilde,  das  ja  vielleicht  von  einem 
anderen  Maler  aus  der  Gruppe  der  holländischen  Arkadier  her- 
riihrt.  Allerdings  scheint  die  Benennung  mit  einer  gewissen  Vor- 
sicht gewä  hu  worden  zu  sein,  da  man  auf  Poelenburgs  zweite 
Manier  hinweist  und  überdies  wenigstens  einen  von  den  Nach- 
ahmern des  Poelenburg  kennt,  den  Dirk  v.  der  Lisse , von  dem 
<‘in  Nymphenbild  als  Nr.  6 beschrieben  wird.  Dieses  soll  aus  der 
Familie  Bisschop  in  Rotterdam  herstammen.  Abgebildet  ist  auch 
ein  signierter  Marco  Palmezzano : Judit  und  die  Magd  mit  dem 
Haupt  des  Ilolophernes.  Das  Bild  trägt  nach  Angabe  des  Kata- 
logen die  Jahreszahl  1626.  Abbildungen  ferner  nach  Bildern,  die 
dem  Seb.  Bourdon , dem  V.  Catena , Cesare  da  Sesto , Giarnpedrini 
und  Aldegrever  zugeschrieben  waren.  Die  Benennung  Aldegrever 
ist,  nach  dem  Lichtdruck  zu  schliessen,  nur  höchst  unwahrschein- 
lich die  richtige.  Viel  mehr  würde  ich  an  Marinus  von  Roymers- 
wyle  denken.  Nr.  72  war  ein  Fresko  von  Vincenzo  Civerchio:  Ecce 


299 


homo,  das  aus  Sant  Agostino  in  Bergamo  stammte.  Dort  war  es 
„sopra  l’altare  di  mezzo  della  seconda  capella“.  1 858  sei  es  durch 
Antonio  Zanchi  auf  Leinwand  übertragen  worden. 

ECKL,  Georg  Ec  kl. 

Sammler  von  Viennensia  in  Kunstdrucken,  darunter  von  Bild- 
nissen beachtenswerter  Wiener.  (Nach  Weckbecker:  Handbuch 
der  Kunstpflege  in  Österreich,  III.  Aufl.  1902. 

ECKHARDT,  Fr.  Eckhardt , Francesconi  von  Tiefenjeld , 
Generalmajor. 

Seine  Bilder  wurden  1911  im  Dorotheum  zugleich  mit  der 
Sammlung  Baron  Zschock  aus  Graz  versteigert.  Zwei  Bilder  ka- 
men zu  Hirschler  u.  z.  ein  angeblicher  vCarabelli“  (Bildnis)  und 
ein  „Italiener  des  sechzehnten  Jahrhunderts“  (Madonna).  Bei 
Hirschler  befindet  sich  jetzt,  1912,  noch  ein  Bild  aus  Eckhardts 
Besitz,  das  1 906  in  der  Spitzen-  und  Porträtausstellung  des  Öster- 
reichischen Museums  für  Kunst  und  Industrie  als  Nr.  167  zu  se- 
hen war. 

ECKMAYER,  Julius  Eckmayer , Kurrentwarenhändler. 
Wohnte  II.  Bez.  Ferdinandstr.  2. 

Sammelte  nach  freundlicher  Mitteilung  Charles  Sedelmeyers 
zu  Wien  in  den  i85oer  und  1860er  Jahren.  Nach  handschrift- 
lichen Eintragungen  kaufte  Eckmayer  noch  1869  bei  der  Ver- 
steigerung Hussian  einen  D.  Calvaert  und  einen  angeblichen  oder 
wirklichen  Elsheimer : Das  goldene  Kalb.  1869  bei  Galvagni  wurde 
ein  Raff  alt  jun.  „Wochenmarkt  in  Szolnok“  erworben.  Bei  der 
Sedelmeyerschen  Auktion  vom  März  1869  erwarb  Eckmayer  eineu 
Diaz : Nymphe  und  Amor  und  ein  Bild  aus  der  Schule  des  Guido 
Reni : „Ein  Knabe  mit  einer  Taube“. 

Eckmayers  Sammlung  hatte  nur  kurzen  Bestand  und  wurde 
schon  im  Dezember  1869  verauktioniert  durch  P.  Kaeser.  Ein 
Plassan : Verlobungsfest,  kehrt  wieder  1870  auf  der  Versteige- 
rung Dr.  Max  Jos.  Schüler.  Ein  Lafon\  Vor  dem  Spiegel  (ein 
nettes  kleines  Bild)  kam  zu  Rogge  (siehe  bei  Rogge).  In  Eck- 
meyers Besitz  waren,  nach  dem  Katalog  zu  scbliessen,  viele  Fried. 
Gauermann , sechs  Pettenkojen , darunter  ein  Werk  aus  dem  Jahre 


1 854  *md  zwei  aus  1 855,  zwei  Theodore  Rousseau , drei  Wald - 
müller. 

EDER,  Josef  Eder,  Kunsthändler. 

Wird  genannt  in  den  Hof-  und  Staatschematismen  der  1790er 
Jahre,  ferner  in  De  Luca  „Topographie  von  Wien“  (1794),  im 
„Kalender  des  bürgerlichen  Handelsstandes  in  Wien“  bis  1814 
und  in  den  Kommerzialschemata  um  dieselbe  Zeit  bis  i8i5,dann 
wieder  1808  in  „Neueste  Beschreibung  der  k.  k.  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien“. 

1816  wird  Eder  mit  Jeremias  Bermann  zusammen  genannt. 
Später  ging  das  Geschäft  an  Jer.  Bermann  über.  „Vormals  Jos. 
Eder  & Comp.“  liiess  es. 

Indes  war  Eder  für  den  Bilderhandel  sicher  nicht  sonderlich 
wichtig.  Gr  äff  er  in  „Kleine  Wiener  Memorien“  II  ( 1 845)  erwähnt, 
dass  man  bei  Eder  und  Bermann  „Bilderbögen,  Farbengeräte, 
Zeichnungsrequisiten,  Kupferbücher,  Spiel  waren,  feineres  Tech- 
nisches: Alles  gut  schön  und  wohlfeil“  kaufen  konnte. 

EGGER.  Die  Brüder  Egger,  Kunsthändler,  die  sich  haupt- 
sächlich mit  Münzen  und  Plaketten  befassen. 

Als  Ausnahmen  kamen  auch  Gemälde  in  ihren  Versteige- 
rungen vor.  Heinrich  Egger  widmete  sich  um  J900  eine  Zeit- 
lang dem  Bilderbandel.  In  der  Eggerschen  Versteigerung  vom 
Dezember  1886  waren  einige  wenige  Bilder  neben  reichlich  ge- 
botenen alten  Kunstgegenständen  zu  sehen. 

EGGERS,  Theodor  Eggers. 

Sammelte  seit  ungefähr  1860.  Die  Gemälde  waren  auf  Eggers 
Landsitz  in  Leesdorf  bei  Baden  untergebracht  (laut  Vorwort  des 
Versteigerungskataloges).  1888  vom  25.  bis  27.  April  wurde  die 
Sammlung  durch  H.  O.  Miethke  in  Wien  versteigert,  der  einen 
üppig  ausgestatteten  Katalog  herstellen  liess.  Dieser  beginnt  mit 
fünf  Werken  des  Andreas  Achenbach,  darunter  war  einer  aus  dem 
Jahre  1802.  Zwei  Oswald  Achenbach  folgen  nach.  Es  reihen  sich 
an  Franz  Adam,  Rud.  Alt,  Jos.  Bauer,  Carl  Becker,  N.  Diaz , 
E.  Gellt,  ./.  v.  Berres , Jul.  v.  Blaas,  Boldini,  Bolonachi,  Josef 
Brand : Polnische  Fuhrwerke  auf  einer  Landstrasse  (Werk  aus 
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1879  Warschau),  Th.  Breidwieser , L.  Busi:  „Conseguenze  di  un 
matrimonio  celebrato  col  solo  rito  religioso“,  A . Calarne  (Studie), 
Paolo  Caliari  (der  Moderne),  J.  Caraud  und  andere.  Von  Max 
Claude  war  da  ein:  Aufbruch  zur  Jagd  aus  dein  Jahre  1867,  von 
P.  J.  Clays  mehrere  Marinen,  von  Tito  Conti  drei  Sittenbilder, 
von  Couture  eine  Landschaft,  von  Ch.  Fr.  Daubigny : Kirchdorf 
an  einem  Flüsschen  (Werk  aus  1870),  von  Willi.  Pietz  ein  Pferde- 
markt, Arbeiten  von  Et  ho f er,  Fichel , Fortuny  und  Boybet , Füger , 
Gauermann , A.  Guillemin , Ed.  Hildebrandt , E.  Hoguet , Ch.  E. 
Jacgue , Jettei , Induno , Eug.  Isabey , Hugo  Kau ffmann , Ludwig 
Knaus  (Falschspieler  und  Kinderreigen),  Hugo  Knorr , /F.  Kray, 
Kurzbauer  (Im  Trauerhause),  C.  F.  Lessing  (Abendlandschaft  von 
1870  und  die  Landschaft  mit  Schmugglern),  Madou , Makart 
(Kubische  Familie),  Marko  sen.  G.  Max  (Tannhäuser  und  Venus), 
Pettenkofen  (vierundzwanzig  Werke,  darunter  mindestens 
eines,  das  aus  der  Sammlung  Gsell  stammte.  Siehe  bei  Gsell), 
Card  Probst,  A.  Bieger,  Ant.  Botta  (Limonadenverkäufer),  T ' Schmit- 
son:  Dürstende  Kühe,  Pferdeschwemme,  Die  Flösser  (alle  drei 
aus  der  Galerie  Gsell,  A.  Schönn : Orientalische  Landschaft  (Werk 
aus  1860),  A.  Schreyer , Jos.  Seileny , A.  Seitz,  Alfr.  Stevens:  Die 
vier  Jahreszeiten,  von  Ant.  Strassgschivandtner  (drei  Werke),  von 
A.  Toulmouche:  Traurige  Erinnerung  (Werk  aus  1878),  von  B.  Vau- 
tier  (drei  Werke:  Hohe  Zeche,  Maler  auf  der  Studienreise  und 
Schwerer  Anfang),  von  Charles  Verlat , W.  Verschuur,  F.  Vinea 
(vier  Bilder),  F.  G.  Waldmüller:  Der  Bettler  (Werk  von  1859) 
und  ein  Stilleben,  Flor.  W illems,Ziem,  Albert  Zimmermann,  H.  Zügel, 
A.  v.  Bensa,  D.  Pesenti. 

An  diese  Reihe  von  hundertsiebenundsechzig  Ölgemälden 
schlossen  sich  noch  wertvolle  Aquarelle  und  Zeichnungen  an, 
darunter  prächtige  Werke  von  Jacob  Alt,  Bud.  Alt,  E.  Hildebrandt, 
A. Pettenkofen  bis  Friedr.  Voltz  (Nr.  201).  Einige  wenige  alte  Bilder 
und  Kopien  nach  alten  waren  nicht  von  Bedeutung. 

Die  Preise*)  waren  ansehnlich,  für  1888  sogar  recht  hoch. 
L.  Knaus:  Kinderreigen  ging  um  9000  fl.  an  einen  Berliner  Händ- 
ler, W.  Pietz:  Pferdemarkt,  um  60 10  fl.  an  Hauschild  nach  Dres- 

*)  Nach  den  Notizen  in  den  Wiener  Tagesblättern. 
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den,  Jacque : Schafe  im  Stall,  um  5200  fl.  an  Ignaz  Schwarz, 
Florent  Willems:  „Zum  Wappen  von  Flandern “,  um  4o5o  fl.  an 
Szentivanyi  nach  Budapest,  Osw.  Achenbach:  Golf  von  Sorrent, 
um  fooo  fl.  durch  Miethke,  an  einen  ungenannten  Auftraggeber, 
Anrh\  Achenbach  erzielte  4100  fl.,  A.  Achenbach:  Strandbild,  um 
3700  fl.  an  Kommerzierat  Jäger  nach  Berlin,  A.  v.  Pettenkofen: 
„Ungarisches  Dorf“,  um  2960  fl.  an  Baron  Liebig  nach  Reichen- 
berg,  Pettenkofen:  „Vor  der  Schmiede“,  um  2960  fl.  an  L.  Lob- 
meyer,  Daubigny:  Dorf  am  Flüsschen,  um  3i5o  fl.  an  Miethke  im 
Auftrag,  V autiei'S : „ Schwerer  Anfang“  erzielte  24 5o  fl.,  Seitz:  Wild- 
brethändler  gelangte  um  243ofl.  an  Gustav  v.  Schöller,  Schmitson: 
Die  Flösser,  um  1680  fl.  an  Baron  Königswarter,  Kurzbauer : „Im 
Trauerhause“,  um  14 836  fl.  an  J.  M.  Cohn,  Vautie r:  „Maler  auf 
der  Studienreise“,  um  6000  fl.  an  Philipp  v.  Schöller,  L.  Knaus : 
Falschspieler,  um  4S10  fl.  an  Morschhauser  nach  Düsseldorf, 
Brand:  Polnische  Fuhrwerke,  um  3o5o  fl.  an  Von-Fleid,  Schreyer: 
Walachische  Reiter  um  3ooo  fl.  an  Von-Reichel,  Maka?'t:  Nubische 
Familie,  um  2160  fl.  an  Frau  Regine  Friedländer,  Pettenkofen : 
Beim  Stelldichein,  um  2io5  fl.  an  Baron  Alb.  Wodianer,  Al  fr. 
Stevens:  Die  vier  Jahreszeiten,  um  4800  fl.  an  Miethke  im  Auf- 
trag, Willems  und  H.  v.  Hove:  Der  Besuch  an  Gomperz  nach 
Brünn  (jetzt  mit  der  ganzen  Sammlung  Gomperz  im  Stadthaus 
zu  sehen), Fr.  Adam: Pferdeschwemme, um  ioiofl.  an G.v. Schöller, 
Willems:  Die  beiden  Lieblinge,  um  1910  fl.  an  Rechnitz.  Ein 
Mark  d sen.  aus  dem  Jahre  1849  (nicht  1846,  wie  es  im  Katalog 
steht)  kam  an  Wilhelm  Freyberg. 

Zur  Sammlung  Eggers  hatte  sich  L(ützow)  in  der  „Zeitschrift 
für  bildende  Kunst“,  Bd.  XXIII,  S.  2iiff.  geäussert. 

EI  IR  EN  BEI  CH , Moriz  von  Ehrenreich , früher  Rechnungs- 
rat, gegenwärtig  k.  k.  Hofsekretär  in  P. 

Besass  gegen  1 900  eine  kleine  Gemäldesammlung,  die  nicht 
katalogisiert  ist.  Sie  enthält  Werke  von  Füger:  Alceste,  Kranke 
heilend,  einen  Entwurf  zum  Fügerschen  grossen  Bilde  in  der  kai- 
serlichen Galerie:  Bekrönung  der  Büste  Kaisers  Franz  I.,  eine  Ver- 
herrlichung Mariä,  mehrere  allegorische  Kompositionen.  Werke 
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von  einem  Hammilton , Georges  Meyer:  Bildnisse  aus  der  Familie, 
Jacob  Alt : Gegend  mit  Bergkirche  (Inschrift : J.  Alt  i S 1 7,  Gouache ), 
/.  Horemans:  Schusterwerkstätte  und  ein  Gegenstück:  Vor  dem 
Wirtshaus.  Zwei  kleine  Schinnagl  und  ältere  unbenannte  Bilder, 
von  denen  einige  beachtenswert  sind,  auch  etliche  Kopien. 
EHRENSTAMM,  siehe  bei.  Felix. 

EHRMANN,  Friedrich  Ehrmann . 

Sammelte  und  verkaufte  im  letzten  Viertel  des  19.  Jahrhun- 
derts. Eine  Zeitlang  war  er  beim  Sammler  Gsell  Buchhalter  ge- 
wesen. Bei  der  Auktion  Gsell  erwarb  Ehrmann  einen  Palamedes 
(Nr.  80  des  Gsellschen  Kataloges),  der  übrigens  nicht  lange  Ruhe 
gehabt  haben  dürfte.  Denn  Ehrmann  tauschte  fortwährend  Bilder 
aus  und  stand  mit  vielen  Händlern  in  Verbindung,  wie  mir  Friedr. 
Schwarz  freundlichst  mitteilte.  Ehrmanns  Sammlung  wurde  am 
25.  und  26.  Februar  1881  durch  Friedr.  Schwarz  im  Wiener 
Künstlerhaus  versteigert  zugleich  mit  anderem  Bilderbesitz.  Im 
ganzen  waren  es  zweihundertfünfzig  Nummern  moderne  Werke. 
Ehrmann  lebte  später  im  Eisass. 

EICHHOFF,  Baron  Hans  Eichhoff . 

Bekam  in  der  Zeit  von  igo3  auf  1904  aus  Roketnitz  einige 
gute  alte  Niederländer  gesendet;  darunter  war  ein  Werk  aus  der 
Poelenburg gruppe:  Sine  Baccho  et  Cerere  friget  Venus,  ein  J.  v.  d 
Does,  Keinrincx , Ochtervelt.  Notiert  wurde  auch  ein  Philipp  F. 
de  Hammilton  (bezeichnet  mit  dem  Namen,  den  Buchstaben  S(uae) 
C(aesareae)  M(ajestatis)  C(ubicularius)  P(ictor)  und  der  Jahres- 
zahl 1 774)- 

EIDLITZ,  Otto  Eidlilz . Sammler  aus  neuester  Zeit,  der  sich 
theoretisch  und  praktisch  mit  dem  Gemäldefach  befreundet  hat. 
EICHLER,  Hermann  Eichler , Maler 

Sein  künstlerischer  Nachlass  wurde  1902  im  „Dorotheum“ 
versteigert. 

EICHLER,  Wilhelm  Eichler , Freiherr  von  Eichhron. 

Seine  Sammlung  wurde  am  1 9.  April  1 893  durch  H.  O.  Miethke 
in  Wien  (IV.  Heugasse  4)  versteigert.  Sie  bestand  aus  187  moder- 
nen und  mehr  als  100  alten  Bildern.  Von  den  neuern  sind  einige 
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im  Katalog  abgebildet  u.  z.  Canon : Mädchen,  Fische  tragend,  aus 
dem  Jahr  1860  (nach  Angabe  des  Kataloges),  Induno : Alter  und 
Jugend,  Kozakiewicz : Historienbild  aus  1869,  Jan  Matejko : Sig- 
mund August  II.  von  Polen  mit  seiner  Gemahlin  (Werk  aus 
1887)  F.  Mathes:  Aschenbrödel  (aus  1871),  L.  Schnorr  v.  Carols- 
feld : Christus  speist  die  4000  (Werk  aus  1841). 

Die  erzielten  Preise*)  waren  recht  massig.  Der  Matejko  brachte 
2563  fl.,  der  Schnorr  53o  fl.  Beide  Bilder  und  noch  andere  gingen 
an  Polyak.  Ein  kleiner  Rahl : „Christus  unter  den  Schriftgelehrten “ 
(Nr.  5)  kam  um  5i  fl.  an  Pessl,  der  E.  Ritter  um  3o  fl.  an  Licht- 
mann.  Derselbe  Sammler  erwarb  um  ^6  fl.  einen  Mössmer.  Das 
Historienbild  von  Kozakiewicz  brachte  44°?  zwei  Sittenbilder  von 
demselben  Maler  4^2  und  4iO  fl.  Bilder  von  E.  Mahlknecht  er- 
reichten 101,  41  und  27  fl.,  ein  Pischinger  66  fl.,  ein  Dallinger 
90  und  100  fl.  (Nr.  1 1 4 und  69). 

Von  den  älteren  Rildern  erreichte  ein  monogrammierter  A.  Wil- 
laerts  von  1647  nur  2 5o  fl.  (ging  an  Polyak).  Nr.  192  und  193 
zwei  Landschaften  mit  Nymphen  von  J.  R.  Govaerts  um  302  fl. 
an  Polyak,  der  auch  einen  signierten  Droochsloot  aus  1 638  um 
290  fl.,  zwei  Blumenstücke  von  Joli.  Drechsler  aus  1789,  um 
4oo  fl.  einen  Adam  Rraun : „Bei  der  Toilette“  um  394  fl.  erworben 
hat.  Zwei  Drechsler  von  1791  kamen  um  66  fl.  an  Dr.  H.  Modern. 
Nr.  21 5 Poelenburg  oder  alte  Kopie:  „Magdalena  vor  Christus 
am  Kreuze“  (Holz  H.  35,  Br.  26)  wurde  um  5o  fl.  von  Miethke 
erworben  und  war  kurze  Zeit  danach  in  Miethkes  Kunsthandlung 
zu  sehen.  An  denselben  Kunsthändler  gelangte  auch  212,  Teniers 
um  io5  fl.  Bei  23 1 Vertangen : „Venus  und  Adonis“  (Holz  H.  40, 
Br.  09)  ist  kein  Käufername  eingetragen.  Nr.  289  und  290  waren 
zwei  signierte  Filippo  Falciatore  „Esther  und  Ahasverus“  (Kupfer 
H.  25,  Br.  38). 

El  NSLE,  Anton  Einsle , Kunsthändler  in  der  zweiten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts. 

Veranstaltete  eine  lange  Reihe  von  Versteigerungen,  bei  denen 

*)  Die  Preise  und  Käufer  nach  handschriftlichen  Notizen  des  Herrn 
Generalkonsuls  Dr.  Gotthelf  Meyer. 
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vorwiegend  Bücher  und  Kunstdrucke,  Minitaturbildnisse,  selten 
Staffeleibilder  vorkamen.  Aus  einer  Einsleschen  Auktion  ist  in 
den  1890  er  Jahren  eine  grosse  panoramaartige  Ansicht  von  Prag 
ans  Prager  städtische  Museum  gelangt. 

Im  März  1895  hielt  Einsle  eine  eigentliche  Gemäldeversteige- 
rung ab,  die  aus  verschiedenem  Privatbesitz  zusammengewürfelt 
war.  Unter  anderem  waren  Bilder  der  Wiener  Sammlung  Koch 
eingeschoben. 

Der  Poelenburg : Christus  am  Kreuz,  unten  Magdalena,  der 
1893  auf  der  Auktion  Baron  Eichler  von  Miethke  gekauft  worden 
war,  kam  bei  Einsle  wieder  zum  Vorschein.  Gemälde  aus  der 
Sammlung  Schreiber  wurden  bemerkt.  — Die  Benennungen  der 
alten  Bilder  waren  fast  alle  unrichtig.  — Bei  dieser  Auktion 
wurden  viele  Gemälde  durch  E.  Gerisch  erworben,  einige  durch 
Baron  Werner,  einen  Curti,  Dr.  Gotthelf  Meyer  und  durch  andere. 

Das  Fach  der  Kunstdrucke  wurde  durch  Einsle  auch  theo- 
retisch gepflegt,  und  er  hielt  1891  darüber  einen  Vortrag  im 
Wiener  Altertumsverein  (abgedruckt  in  den  „Berichten  und 
Mitteilungen“  des  genannten  Vereins  Bd.  XXVIII,  S.  8off.). 
Bei  Einsle  fanden  sich  neben  Stichen,  Holzschnitten,  Litho- 
graphien jederzeit  auch  beachtenswerte  Aquarelle  und  Miniaturen 
zumeist  aus  dem  Gebiet  der  „ Viennensia“.  Besonders  beachtens- 
wert war  in  dieser  Beziehung  die  Versteigerung  vom  ^5.  Jan.  ff. 
1897. 

EISEN,  siehe  bei  Eyssen. 

EISSLER,  Gottfried  und  Hermann  Eissler.  Sammler  neuerer 
Zeit. 

Eine  kleine  Gemäldesammlung  war  schon  beim  Vater  Jacob  E. 
(Holzhändler,  Kommerzialrat,  Börsenrat  usw.  usw.)  vorhanden  und 
hat  sich  in  der  Familie  vererbt.  Man  nennt  mit  als  deren  Be- 
standteile einen  Tilborch : Anbetung  durch  die  Hirten,  Ign.Ra  ffalt : 
Sonnenuntergang  und  Karl  Schindler : Der  eingeschlafene  Postillon. 
Diese  Bilder  blieben  in  der  Familie,  wogegen  die  übrigen  zu  ver- 
schiedener Zeit  fortgekommen  sind. 

Die  Sammlung  Eissler  umspannt  viele  Gebiete  der  Kunstübung, 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I 
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nicht  zuletzt  das  der  Malerei.  Eine  grosse  Anzahl  von  Werken 
österreichischer  Künstler  fallt  auf,  besonders  aus  vormärzlicher 
Zeit.  Eine  lange  Reihe  von  fValdmü  Iler  sehen  Bildern  ist  aus 
Eisslerschein  Besitz  bei  A.  Rössler:  Waldmüller  abgebildet.  Ein 
Teil  der  Reihe  ist  allerdings  wieder  aus  der  Sammlung  fortge- 
kommen. (Nach  gütiger  Mitteilung  G.  Eisslers.)  In  bezug  auf 
Rud.  Alt  sucht  die  Sammlung  Eissler  ihresgleichen.  Pettenhofen , 
Secjantini  sind  vortrefflich  vertreten,  weiter  zurück  Kriehuber , 
Da  ffinger , Füger  und  viele  andere. 

Von  den  Werken  nichtösterreichischer  Künstler  waren  hundert 
im  März  1908  im  Kunstsalon  Pisko  zu  Wien  ausgestellt  (einiges 
davon  wird  in  Abbildungen  vorgeführt).  Böcklin , Burne-Jones, 
John  Constable , Raeburn,J . M.  Swan,  Daumier , Delacroix  Apollon 
vainquant,  le  Python  “ , Skizze)  Goya,  Klinop ff,  Theo  v.  Rysselberghe , 
Toorop , Landseer , Lenbaclx , Ed.  Manet , Ad.  Menzel , Adr.  L. 
Richter , Karl  Spitzweg  kamen  u a.  vor,  abzüglich  einiger  plastischer 
Werke  von  Interesse,  welche  die  Zahl  Hundert  Vollmachten.  In- 
des war  mit  dem  Hundert  nur  eine  Auswahl  geboten. 

Von  alten  Meistern  nennt  mir  der  Besitzer  u.  a.  noch  eine 
Menge  Italiener,  darunter  L.  Lotto , Moroni , Callisto  da  Lodiu.  a., 
ferner  Werke  von  Altdeutschen.  Die  Niederländer  seien  mit  Aus- 
nahme eines  Dusaert  (er  stammt  aus  der  Auktion  Bruns vik  und 
ist  Gegenstück  des  Dusaert,  der  zu  Mallmann  gelangte)  und  Til- 
borch  (Anbetung  durch  die  Hirten)  aus  der  Sammlung  wegge- 
geben worden. 

Das  Hauptgewicht  der  Sammlung  liegt  möglicherweise  in  den 
Zeichnungen , Kunstdrucken  und  Porträtminiaturen , deren  viele  in 
den  Wiener  Ausstellungen  seit  1905  zusehen  waren.  DieSammlung 
Eissler  ist  in  voller  Entwicklung  begriffen,  muss  aber  schon  heute 
unter  die  bedeutenden  Wiener  Sammlungen  gerechnet  werden. 

EIS  VOGL,  Leopold  Eisvogl.  (Auch  Eisvogel  geschrieben.) 
Hausbesitzer  und  Bürger  in  Wien. 

Sammelte  im  ersten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts  Kunstsachen 
aller  Art,  nicht  zuletzt  Gemälde,  auch  Emailmalereien  und  Mo- 
saiken. Zwei  Barent  Gael  seien  durch  Eisvogl  1809  von  einem 
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französischen  Offizier  erworben  worden  (vgl.  P.  Herbert:  „Ver- 
zeichnis der  Herbertseben  Gemäldesammlung  zu  Kirchbichl  1904, 
Nr.  77  und  78).  Diese  Bildchen  (eines  signiert  und  mit  1679 
datiert)  kamen  vermutlich  zu  Rosthorn  nach  Klagenfurt  oder 
Wien  und  1842  zu  Herberts  in  Kirchbichl  bei  Wolfsberg  in 
Kärnten,  wo  sie  noch  heute  zu  sehen  sind.  Gegen  1821  halte  die 
Sammlung  schon  einen  gewissen  Ruf.  Bei  F.  H.  Böckh  in  „Wiens 
lebende  Schriftsteller  “ ist  der  Kunstsammlung  L.  Eisvogl  fast  eine 
ganze  Seite  gewidmet,  und  mehrere  Bilder  sind  wenigstens  oben- 
hin genannt.  Die  Sammlung  war  in  Eisvogls  Haus  (Leopoldstadt, 
Praterstrasse  Nr.  5 1 3,  vgl.  auch  Weschel:  Die  Leopoldstadt,  S.  590, 
„Schild  zum  grünen  Jäger“)  „in  geschmackvoll  dekorierten  Zim- 
mern verteilt“.  Als  vorzüglich  werden  unter  den  Gemälden  her- 
vorgehoben : „zwei  Winterstücke  von  V Orient,  zwei  Schlachten- 
stücke aus  dem  Türkenkriege  von  Bredaei , zwei  Gemälde  von 
Murillo , Bettelnde  vorstellend,  militärische  Unterhaltung  von 
Cornellis , Bauernaufruhr  von  Breughel , zwei  Schlachtenstücke  von 
Bourgnignon , Kind  in  einer  Landschaft  von  Guido  Beni  — von 
vaterländischen  Künstlern  : Kavalleriegefechte  und  Tierstücke  von 
Hochle  Sohn ; Schweizer  Volksfest  (in  niederländischer  Manier) 
von  Hochle  Vater  “ Die  übrigen  Mitteilungen  sind  dem  Kunst- 
gewerbe gewidmet. 

1824  wird  die  Sammlung  ganz  im  allgemeinen  erwähnt  bei 
Weschel  (a.  a.  O.  543)  als:  „Die  Kunstsammlung  des  Leopold  Eis- 
vogl , in  welcher  sich  seltene  Gemählde,  Schnitzw  erke,  Schmelzmah- 
lereyen,  Mosaikstücke  und  andere  Merkwürdigkeiten  befinden“. 

[826  wurde  ein  wenig  brauchbarer  kleiner  „Katalog  über  die 
Sammlung  des  Leopold  Eisvogl,  Bürger(s)  und  Hauseigenthümer(s) 
in  der  Leopoldstadt,  Praterstrasse  Nr.  5 1 3 in  Wien“  (Wien,  1826) 
gedruckt,  der  einige  dreissig  alte  Bilder  in  schlechter  Beschrei- 
bung, ohne  Grössenangaben  aufzählt,  viele  Bilder  von  Hochle 
nennt  und  noch  weit  mehr  kunstgewerbliche  Dinge  beschreibt. 
1 833  wird  die  Sammlung  (bei  Bormann)  in  „Wien,  wie  es  ist“ 
(S.  44)  noch  genannt,  um  später  ziemlich  klanglos  zu  verschwinden. 
Über  zehn  Bilder  aus  Eisvogls  Sammlung  sind  zu  Rosthorn  ge- 
langt und  von  diesem  österreichischen  Sammler  an  die  Herberts 
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in  Kirchbichl.  Nach  Herbertschen  Mitteilungen  sind  einige  dieser 
Bilder  fortgekommen;  zehn  sind  bis  heute  in  Kirchbichl  ver- 
blieben, so  ein  signierter  Jan  Tilens  (vgl.  die  Abbildung  und  die 
Erörterungen  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde“  Bd.I,  Heft  3), 
die  oben  erwähnten  zwei  B.  Gael , ein  dem  G.  Honthor  st  ehemals 
zugeschriebenes  Bild,  das  mich  an  Cesar  van  Everdingen  erinnert 
hat  (vgl.  die  Abbildung),  zwei  Zuccharelli , ein  angeblicher  Helm- 
brecher (die  Inschrift  auf  der  Kehrseite  fällt  viel  später  als  die  Le- 
benszeit des  genannten  Künstlers*), dessen  freilich  wechselnde  Mal- 
weise eine  andere  zu  sein  scheint,  als  auf  dem  übrigens  künst- 
lerisch bedeutenden  kleinen  Bild  in  Kirchbichl*)  (vgl.  die  Ab- 
bildung), zwei  Gryejjf  und  zwei  Wutky . 

EKHART,  Hauptmann  Ekliart . 

Scheint  gegen  1 835  vermutlich  in  Wien  Bilder  besessen  zu 
haben.  Spätestens  1 835  verkaufte  er  einen  sog.  Jan  v.  Eyck : Be- 
weinung des  heiligen  Leichnams  an  den  Glockengiesser  Hofbauer 
(nach  Angabe  des  handschriftlichen  Inventars,  Hofbauer  von  1 835 , 
Zimmer  111,  Nr.  38). 

ENDER,  Thomas Ender.  Der  bekannte  Maler  (geb.  i 793, 
gest.  187  5). 

Der  künstlerische  Nachlass  Enders  wurde  am  9.  März  ff.  1876 
durch  Fr.  Schwarz  im  Wiener  Künstlerhause  versteigert. 

*)  Th.  Ilelmbrecker  ist  1624  zu  Haarlem  geboren  und  1694  zu  Rom  ge- 
storben. Herkömmlich  ihm  zugeschrieben  ein  Volksfest  in  der  Uffizien- 
galerie,  als  Hem brecker  katalogisiert.  In  der  Pinakothek  zu  Lucca  zwei 
Sittenbildchen.  Eines  bez.  „Teodor.  fecit  1681“  (8  nicht  ganz  sicher). 
Diese  Werke  weisen  den  Ilelmbrecker  in  die  Laar-Gruppe,  in  welche  das 
Bildchen  in  Kirchbichl  nicht  gehört.  Die  Zeichnung  in  Dresden  (Woer- 
mann,  Mappe  VII,  Taf.  iö,  Nr.  2^2)  hat  auch  keine  Stilverwandtschaft  mit 
dem  Herbertbildchen.  Die  beiden  signierten  Bilder  in  Nantes  sind  mir  nur 
nach  der  Beschreibung  bekannt.  Helmbreckers  Leben  ist  ausführlich  be- 
handelt bei  Baldinucci  Bd.  XIX  (1773).  Die  neueren  Handbücher  und 
Lexiken  wissen  nicht  viel  über  ihn.  Das  meiste  bei  A.  v.  Wurzbäch  im 
Nicdcrl.  K.  L.  Werke  genannt  hei  O.  Granberg  „Les  Collections  privees  de 
la  Suede“.  Siehe  auch  die  Kat.  bei  Iloet  I,  292,  552,  607,  II  und  III  nach 
Register  und  (Burtin)  Brüsseler  Auktionen  seit  1773,  S.  129. 
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ENDRIS,  Joh.  Christ . Endris.  Buchhalter  und  Prokura- 
führer im  Grosshandlungshause  Leop.  Aut.  Elkan  v.  Elkans- 
berg  in  Wien. 

Sammelte  um  1840  und  starb  1877  in  Dornbach  bei  Wien. 
Er  gehörte  dem  Kreise  I.  D.  Böhm,  Erasmus  Engert  und  Hoser 
an  „und  war  mit  allen  Persönlichkeiten  vertraut,  welche  der 
kirchlich-romantischen  Richtung  an  gehörten  “ . So  berichtet  Eitel- 
berger in  seinen  „Gesammelten  Schriften“  (Bd.  I,  S.  192).  Neben 
anderem  Kunstgut  erwarb  Endris  „vorzugsweise  Gemälde  und 
Handzeichnungen“.  Eines  der  meist  bekannten  Gemälde  in  der 
Dresdener  Galerie,  der  Hlg.  Sebastian  des  Antonello  da  Meesina 
ist  1873  um  6000  Taler  von  Endris  erworben  worden.  Kurz 
vorher  war  es  in  der  höchst  bedeutenden  Ausstellung  alter  Meister 
zu  sehen,  die  1873  im  Oster.  Museum  für  Kunst  und  Industrie 
als  Ergänzung  der  Wiener  Weltausstellung  im  Prater  zusammen- 
gestellt worden  war.  Endris  stellte  das  Bild  noch  als  Werk  des 
Giovanni  Bellini  aus,  obwohl  G.  Morelli  es  schon  1871  für  ein 
Werk  des  Pietro  da  Messina  erklärt  hatte  (hierzu  „Zeitschrift  f. 
bildende  Kunst“  Bd.  IX,  S.  29).  In  Morel lis  Schriften  wird  das 
Bild  irrtümlicherweise  eine  Zeitlang  als  Bestandteil  der  Wiener 
Galerie  verzeichnet  u.  z.  als  Antonello  da  Messina.  Später  teilt 
es  Morelli  richtig  der  Dresdener  Galerie  zu  (vgl.  „Kunstkritische 
Studien“,  die  Gal.  zu  München  - Dresden  1891,  S.  235  f.).  In 
neuester  Zeit  ist,  vielleicht  mit  Recht,  die  Benennung  wieder  an- 
gegriffen worden,  was  übrigens  an  dieser  Stelle  nicht  zu  erörtern 
ist.  Endris  hat  das  Gemälde  aus  der  Sammlung  Hussian  erworben. 
Im  Versteigerungskatalog  Hussian  heisst  es  „Das  Bild  kam  als 
Geschenk  eines  Papstes  an  den  Bischof  von  Kremsier  nach  Öster- 
reich. “ 

Aus  der  Sammlung  Endris  ist  ein  Iiadlick : Beweinung  des  hei- 
ligen Leichnams  von  Friedrich  Leybold  in  Steindruck  nachge- 
bildet. 

Im  Jahre  1877  hat  Endris  die  Eröffnungsausstellung  im  neuen 
Hansenschen  Gebäude  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste 
beschickt  u.  z.  mit  zwei  Madonnen  von  Sehe ffer  von  Leonhardsho ff , 
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mit  der  Pieta  des  Kadlik , mit  Werken  von  Fr.  Ph.  Reinhold,  Leop. 
Schulz  und  Jos.  Binder. 

Aus  dem  Nachlass  Job.  Christ.  Endris  wurden  1891  durch 
Wawra  in  Wien  die  Handzeichnungen,  Aquarelle  und  Miniaturen 
versteigert. 

ENGELHART,  Josef  Engelhart , berühmter  Maler  und 
Bildhauer  unserer  Zeit. 

Hegt  lebhaftes  Interesse  für  gute  alte  Bilder  und  besitzt  deren 
eine  hübsche  Anzahl,  die  aus  der  Mauthner  v.  Markhofschen 
Galerie  herstammen.  Engelhart  ist  Mauthners  Schwiegersohn. 
Vor  allem  zu  nennen  eine  Madonna  von  Perugino  (vgl.  die  Ab- 
bildung),  die  von  Mauthner  felsenfest  für  Raffael  gehalten  wurde. 
Eine  auf  Pergament  geschriebene  Beglaubigung  aus  dem  Jahre 
1825!  bescheinigt  die  Autorschaft  Raffaels.  Überdies  steht  im 
Gewandsaum  über  der  Brust  Raffaels  Name.  Diese  Inschrift  ist 
falsch.  Man  hatte  den  Gewandsaum  abgerieben,  um  die  falsche 
Signatur  hinzusetzen.  Aber  man  bemerkt  zwischendurch  die 
Reste  des  alten  Goldornaments.  Ich  konnte  bei  Engelhart  das 
Gemälde  genau  untersuchen  und  die  Schichten  am  Querschnitt 
unterscheiden:  das  dicke  weiche  Brett,  dann  den  dünnen  weissen 
Grund  und  darüber  die  Temperamalerei.  An  dem  richtigen  Alter 
des  Werkes  ist  gar  nicht  zu  zweifeln,  und  die  Vergleichung  mit 
anderen  Werken  des  Perugino  macht  diese  Benennung  überaus 
klar.  Ein  hartnäckiger  Verteidiger  der  Benennung  Raffael  könnte 
im  geheimen  daran  denken,  dass  das  Jesuskind  zum  Teil  von 
Raffael  gemalt  wäre.  Der  Erhaltungszustand  befriedigt  im  wesent- 
lichen.  Doch  sind  an  vielen  Stellen  späte  Ausbesserungen  fest- 
zustellen. Mit  blaugrünen  Ristauros  ist  z.  B.  der  ursprünglich 
saftgrüne  Mantel  förmlich  übersät.  Trotzdem  ist  das  alte  un- 
verdächtige Sprungnetz  deutlich  erkennbar. 

Andere  alte  Gemälde  bei  Engelhart  waren  u.  a.  ein  signierter 
N.  Knüpfer:  Königin  von  Saba  vor  Salomon  (vor  Jahren  be- 
schrieben in  der  „Chronique  des  arts  et  de  la  curiosite“,  vgl.  d. 
Artikel:  Mauthner  v.  Markhof.  Das  Bild  wurde  durch  den  Agen- 
ten Leitner  nach  Wien  gebracht  und  soll  aus  der  Apraxinschen 


Galerie  in  Pressburg  hergekommen  sein),  ferner  ein  jüngerer  Peeter 
Brueghel:  Anbetung  dureh  die  Könige  (vgl.  die  Abbildung),  eine 
Komposition,  die  mehrmals  vorkommt,  ein  Quentin  Massys : Die 
Wechsler  (vgl.  die  Abbildung),  ein  Gesellschaftsbild  von  Pieter 
Codde  und  ein  Mädchenbildnis  von  Jud.  Leyster. 

ENGERT,  Erasmus  Engert.  Maler  und  Gemälderestaurator 
(geb.  1796,  gest.  als  Direktor  der  Belvederegalerie  1871). 

Engert  gehörte  dem  Freundeskreise  des  Medailleurs  J.  D.  Böhm 
an,  dessen  ausgebreitete  Sammeltätigkeit  ohne  Zweifel  anregend 
auf  Engert  gewirkt  bat.  Denn  auch  er  fasste  das  Kunstsammeln 
sehr  universell  auf  und  erwarb  neben  Staffeleibildern  und  Zeich- 
nungen auch  Stiche  und  kunstgewerbliche  Arbeiten  mannig- 
facher Art.  Durch  handschriftliche  Eintragungen  ist  es  erwiesen, 
dass  Engert  schon  1820  als  Gemäldekäufer  aufgetreten  ist  u.  z. 
bei  Gelegenheit  der  Versteigerung  Pachner  v.  Eggenstorf.  Da- 
mals erstand  er  Nr.  1 5 7 „Eine  Landschaft  mit  Räubern “ von 
Snayers , Nr.  ^12  „Brustbild  eines  Bauern“  von  D.  Teniers  (oder 
ihm  zugeschrieben),  Nr.  43o  „Eine  Landschaft  mit  Vieh“  von 
Fergioni , Nr.  687  aus  der  Schule  des  Paolo  Veronese : Venus  und 
Mars  und  Nr.  708  und  709  „Zwey  Landschaften“  von  „Le  Clercka 
(vielleicht  Decler). 

Später  fand  Engert  den  Dürers, chen  Christus,  einen  Niccolo 
Alunno  und  das  angeblich  Schongauersc\\e  Bild,  die  er  an  J.  D. 
Böhm  abliess  (siehe  hei:  J.  D.  Böhm  und  R.  v.  Eitelberger:  Ges. 
Schriften  I.,  S.  191  und  21 3.  Über  die  Sammlung  vgl.  auch  Bücher 
und  Weiss:  „Das  heutige  Wien“,  S.  1 3 7 f . ) 

Als  Bilderkenner  und  Restaurator  genoss  Er.  Engert  grossen 
Ruf.  In  diesem  Zusammenhang  wurde  er  1 838  mit  Führich  nach 
Venedig  gesendet  zur  Auswahl  der  Bilder,  die  nach  Wien  kommen 
sollten  (vgl.  V.  Kap.,  S.  61),  und  1 854  waren  es  hauptsächlich 
Böhm  und  Engert,  die  sich  in  der  Angelegenheit  der  Restaurie- 
rung von  Lionardos  Abendmahl  zu  äussern  hatten,  als  Stefano 
Barezzi  das  grosse  Wandbild  restaurieren  sollte  (über  Er.  Engerts 
Tätigkeit  im  Belvedere  zu  Wien,  vgl.  I.  Kap.  nach  Register,  be- 
sonders S.  320 f.). 


Der  reiche  Kunstbesitz  Engerts  wurde  bald  nach  dem  Tode 
des  Sammlers  noch  1871  am  5.  Juni  ff.  versteigeret.  Ohne  Zweifel 
lag  der  Hauptwert  in  den  kunstgewerblichen  Sachen,  indes  sind 
auch  unter  neunundachtzig  Staffeleigemälden  mehrere  sehr  wert- 
volle gewesen,  in  erster  Linie  der  Studienkopf  von  Tizian.  Mög- 
licherweise stammt  er  aus  Birkenstocks  Besitz.  Dieses  Bildchen, 

(siehe  die  Abbildung) 

das  in  der  Entwicklung  der  Tizianschen  Kunst  verhältnismässig 
früh  fällt,  kam  von  Engerts  Sammlung  in  die  Wiener  Sammlung 
Herbeck  und  von  dort  ins  Städelsche  Institut  nach  Frankfurt  a.  M. 
Weizsäckers  Katalog  hat  auf  den  Zusammenhang  mit  den  Male- 
reien in  der  Scuola  del  Santo  zu  Padua  aufmerksam  gemacht. 

Über  die  Versteigerung  wurde  berichtet  im  VI.  Band  der 
„Zeitschrift  für  bildende  Kunst“,  S.  278!}.  und  3llff.,  auch  zu 
vgl.  VH.  218. 

Der  II.  Avercamp : Winterlandschaft  (Nr.  7)  kam  zu  Jos.  Lipp- 
mann  v.  Lissingen  (^siehe  Artikel  Lippmann.  Ein  kleiner  Brouiver 
Nr.  1 5 kam  ins  Belvedere,  desgleichen  der  J.  v.  Rossum,  die  beide 
jetzt  im  Hofmuseum  hängen. 

Bei  Bücher  und  Weiss  sind  noch  zwei  andere  1 Brouiver  in 
Engertschem  Besitz  erwähnt.  Ein  Brouwer  ist  an  Dr.  Gotthelf 
Meyer  gelangt  und  von  diesem  an  S.  B.  Goldschmidt  in  Frank- 
furt a.  M.  (bestimmte  Mitteilung  Meyers).  Ein  dritter  Brouwer: 
männliches  Bildnis  kam  an  Artaria. 

Craesbeek : Rauferei  Nr.  19  ist  zunächst  an  Artaria  in  Wien, 
später  zu  Enea  Lanfanconi  nach  Pressburg  gekommen  (Nr.  38 
der  Kölner  Versteigerung  von  1895). 

Ein  Fan  Goyen  kam  zu  Dintl  und  kommt  im  Dintlschen  Kata- 
log als  Nr.  41  vor.  Ein  anderer  Fan  Goyen  kam  zu  S.  B.  Gold- 
schmidt nach  Frankfurt  a.  Main. 

Ein  Gryef : Geflügel hof  gelangte  zu  Herbeck, 

Gryef:  Kämpfende  Hähne.  Ging  zu  Wilhelm  Horn.  Ist  längst 
wieder  verkauft. 

Geertgen  v.  Haarlem : Martyrium  einer  Heiligen  No.  38  kam 
zu  Friedrich  Lippmann  (Nr.  17  im  Katalog  Lippmann  siehe  den 
Artikel  Lippmann). 
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Als  Frans  Hals  verzeichnet  Nr.  37:  Bildnis  einer  Holländerin 
aus  1 635.  Ist  ein  Werk  der  Judit  Leyster.  Kam  nach  Miethkes 
bestimmter  Mitteilung  an  Plach.  Später  wurde  es  durch  Baron 
Albert  Rothschild  erworben  (vgl.  Artikel  Rothschild). 

Nr.  53  /.  Fr.  Millet : Landschaft  kam  zu  Miethke,  der  dieses 
Bild  bis  mindestens  1897  behielt. 

Nr.  61  Eq.  v.  der  Poel : Morgen  nach  der  grossen  Pulver- 
explosion in  Delft  von  1 654-  Gelangte  zunächst  an  Artaria,  später 
zu  G.  Ritter  v.  Epstein  und  Jos.  Lippmann  von  Lissingen ; nach 
dessen  Tode  in  der  Familie  vererbt. 

Nr.  79  D.  Feniers : Der  Brand  von  Sodoma  und  Gomorrha. 
Nebstbei  bemerkt  stammt  dieses  Bild  aus  der  Galerie  des  Erz- 
herzogs Leopold  Wilhelm  (beschrieben  im  Inventar  von  1659. 
Vgl.  „Jahrbuch  der  k.  h.  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses“ 
Bd.  II  Urkunden,  S.  CXXXIX  Nr.  271).  Wie  es  an  Engert  ge- 
kommen ist,  bleibt  unklar.  Nach  der  Auktion  kam  es  (so  teilt 
mir  Eug.  Miller  v.  Aichholz  mit)  zu  Fruhwirth  und  von  diesem 
an  Eugen  Miller  v.  Aichholz  in  Wien. 

Nr.  84  R-  de  Fries : Landschaft  mit  einer  Hütte  im  Vorder- 
grund. Ist  zunächst  an  Artaria  gekommen  und  für  Hobbema 
gehalten  worden  (vgl.  „Zeitschrift  für  bildende  Kunst“  X.  Bd., 
1875,  S.  256).  Nach  Horns  Mitteilung  sei  das  Bild  an  den  Grafen 
Janos  Palffy  gelangt.  In  „Oud  Holland“, Bd.  XII, S.  60 f.  wird  es  mit 
guten  Gründen  für  Balthasar  van  der  Feen  in  Anspruch  genommen. 

Nr.  85  Em.  de  Witte : Innenarchitektur.  Kam  zu  Heinr.  v.  Fer- 
stel und  verblieb  in  dessen  Familie. 

Aus  Engerts  Besitz  sind  länger  oder  kürzer  vor  der  Versteige- 
rung manche  Bilder  verkauft  worden.  W.  Horn  erwarb  z.  B.  eine 
kleine  Kopie  nach  dem  kleinen  Rembrandt  der  Czerningalerie: 
Rembrandts  Mutter,  ferner  einen  kleinen  Fr.  Francken:  Hexensab- 
bath  und  einen  Esaias  v.  de  Felde.  Dieser  blieb  bis  in  die  1880er 
Jahre  bei  Horn  und  wanderte  dann  nach  Deutschland.  (Nach  Horns 
eigenen  Mitteilungen.) 

Vor  der  Auktion  Engert  ist  auch  ein  sog.  Quent.  Massys:  Flucht 
nach  Ägpyten  verkauft  worden  u.  z.  an  den  Ingenieur  Julius 
Boscovitz.  (Mündliche  Mitteilung  Boscowitz.) 


ENGLÄNDER,  Emmerich  Engländer , Grosshändler. 

Sammelte  gegen  1860  bis  1870.  U.  a.  hat  er  bei  Adamovics 
einen  Van  Huysum  erworben  (Kat.  Adamovics  Nr.  io3).  Eng- 
länder kommt  z.  B.  als  Käufer  eingetragen  vor  im  Kat.  einer 
Kaeserschen  Versteigerung  von  Wien  1868  (Exemplar  Figdor). 
Damals  erwarb  Engländer  einen  kleinen  Van  Goyen : „Marine“, 
um  201  fl.  [!]  und  einen  Sal.  Ruisdael  mittlerer  Grösse  um  221  fl.  [!] 
„Landschaft.  Fischer  an  einem  Teich  beschäftigt.  Rechts  monogr.“ 
Holz  H.  0,45,  Br.  0,60.  1869  wurde  bei  Galvagni  gekauft.  Be- 

trächtlich früher  scheint  ein  A.  v.  Ostade  aus  der  Galerie  Hof- 
bauer gekauft  worden  zu  sein.  Denn  das  Bild  kam  aus  Engländers 
Besitz  schon  1859  zu  M.  König  (1861  an  Hirschler).  DieGalerie 
Engländer  war  von  Bedeutung,  doch  sind  die  Namen  im  Ver- 
steigerungskatalog mit  grosser  Vorsicht  aufzunehmen  (nach  der 
Überlieferung  bei  den  Kunsthändlern  Hirschler).  Die  Auktion 
wurde  durch  Georg  Plach  am  14.  u.  i5.  Februar  1870  „im  grossen 
Saale  des  neuen  Künstlerhauses“  veranstaltet. 

Die  folgenden  Notizen  über  die  Provenienzen  und  die  Preise 
stammen  aus  dem  Katalogexemplar,  das  ich  vor  Jahren  in  der 
Sammlung  Friederike  Stern  zur  Einsicht  bekommen  habe. 

Arthois:  „Italienische  Landschaft  mit  Staffage“,  Lwd.  H.  56, 
Br.  79.  Kam  um  280 fl.  zu  Brandeis.  J.  Berkheyde:  Trik-Trak- 
Spieler  sei  aus  der  Sammlung  Späth  nach  Wien  gelangt.  Ein 
Gerrit  Berkheyde  stammte  aus  der  Sammlung  Moriz  Porges.  Ein 
„ Boissieur “ (wohl  Boissieu  oder  Ballieur)  wurde  mit  Jägerseber 
Herkunft  verzeichnet.  Nr.  14  ein  angeblicher  Breenherg : „Der 
Seifeabläser.  Ein  nackter  Knabe  sitzt  in  einer  Landschaft,  mit 
Seifenblasen  spielend.“  Angeblich  signiert.  Holz  H.  33,  Br.  49- 
Kam  um  5 2 fl  an  „Stern“.  Befand  sich  1893  bei  Frau  Friederike 
Ste  rn.  Ein  Brouwer  wird  aus  der  Galerie  Böhm  abgeleitet,  ein 
j Dys  aus  einer  Jägerschen  Sammlung,  ein  A.  Canale  aus  der  Galerie 
Galvagni.  Nach  handschriftlicher  Eintragung  im  Katalog  Galvagni 
kaufte  Engländer  bei  der  Auktion  Galvagni  zwei  Veduten  von 
Canaletto.  Diese  beiden  Bilder  dürften  zu  Stern  gelangt  sein. 
Coques:  Familienbildnis,  kam  um  1200  fl.  an  Rothschild.  Ein  an- 
geblicher Correggio : Leda,  H.  38,  Br.  29,  kam  zunächst  um  700  fl. 
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an  Plach,  dann  zu  Penther  und  zu  Stross.  B.  Denner : Brustbild, 
um  4oofl.  an  Rothschild.  Van  Dyck : „Trunkener  Silen,  von  Bac- 
chanten geführt “ (Papier  auf  Holz  H.  32,  Br.  28)  war  als  „Skizze 
zum  grossen  Bild  in  München “ katalogisiert.  Eekhout : „Soldaten 
in  einem  Stalle“,  angeblich  signiert.  Holz  H.  60,  Br.  72.  Um 
806  an  Dr.  (Gotthelf)  Meyer.  Kam  zu  S.  B.  Goldschmidt  nach 
Frankfurt  a.  M.  Bei  Versteigerung  Goldschmidt,  Wien  1907, 
Nr.  19.  Wurde  seither  als  S.  Kick  erkannt.  Befindet  sich  in  der 
Sammlung  Matsvanszky  in  Wien.  (Vgl.  die  Abb.  in  den  Blättern 
für  Gemäldekunde  Bd.  II.)  Nr.  40  Fr.  D.  P.  Ferg:  Kleines  Bild,  das 
ich  in  der  Sammlung  H.  v.  Ferstel  wiedergefunden  habe.  Ein 
Frans  Floris  wurde  aus  der  Sammlung  Kaunitz  hergeleitet.  Nr. 
1 4 1 Gainsborough : Porträt  einer  jungen  Dame,  lebensgrosses 
Kniestück,  Lwd.  H.  118,  Br.  92,  war  1893  bei  Frau  Friederike 
Stern  in  Wien.  Ein  Van  Goyen  und  Heda  wurden  aus  einer 
Jägerschen  Galerie  hergeleitet.  Ein  anderer  Van  Goyen  aus  der 
Galerie  Böhm.  De  Heem  und  Hobbema  seien  aus  der  Galerie 
Feste tits  gewesen,  ein  Huysum  aus  der  Sammlung  Adamovics. 
Ein  Dujardin  aus  Jägerschem  Besitz.  Nr.  62  W . Kalf : Fracht- 
stück, ging  um  260  fl.  an  „Dr.  Kolisch“.  Angeblich  Mabuse : 
Schreibende  Dame.  Aus  Galerie  Cardinal  Fesch.  Um  217  fl.  an 
Stern.  War  1893  bei  Frau  Friederike  Stern.  Ist  vom  Meister  der 
weiblichen  Halbfiguren  (vgl.  Beilage  zur  Münchener  Allgemeinen 
Zeitung  vom  7.  Novbr.  1902  [Nr.  266]).  Ein  angeblicher  Luini 
wird  mit  der  Herkunft  aus  Galerie  J.  J.  Merlo  in  Köln  verzeichnet. 
Ich  fand  das  Bild  wieder  in  der  Sammlung  Ferstel.  Van  der  Meulen 
sei  aus  der  Galerie  Vitzay.  Ein  angeblicher  IV.  Nieuland : „Mond- 
landschaft“, kam  um  3o  fl.  an  Dr.  Politzer.  Ebendahin  gelangte  ein 
Querfw*t.  Ein  Pereda  ging  an  Gsell,  ein  Pfeiler  (aus  des  Sammlung 
Fries)  an  Dr.  Kolisch.  Poelenburg  soll  aus  der  Kollektion  Pourtales 
hergekommen  sein.  Dem  Reni  zugeschrieben  Schule  v.  Eyck  (angeb- 
lich): Jüngstes  Gericht,  kam  zu  H.  Ferstel.  Der  Dornengekrönte 
(Nr.  88)  kam  zu  Professor  Widerhofer.  Einer  der  Teniers  sei  aus 
der  Galerie  Montecuccoli  gewesen,  das  Doppelbildnis  von  Tyssens 
aus  der  Galerie  Esterhazy.  Dieses  Bild  kehrt  wieder  im  Versteige- 
rungskatalog Gabr.  Posonys  vom  7.  April  1884.  Als  Nr.  116  wird 
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verzeichnet Zoffany:  „Der  Tondichter  Händl,  umgeben  von  seiner 
Familie  in  einem  Park;  8 Figuren“. 

Nach  den  1 16  alten  Bildern  werden  wohl  zehn  neuere  in  einem 
Anhang  verzeichnet  von  Ameiding , Gciuermann , Fendi , Pettenhofen , 
Waldmüller . 

Hermann  Engländer , oder  ein  anderes  jüngeres  Mitglied  der 
Familie  sammelte  dann  wieder  lebhaft  in  den  1870er  und  1880er 
Jahren.  Ungefähr  16  Bilder  wurden  durch  „Engländer“  1872 
hei  der  Auktion  Gsell  gekauft  (siehe  bei  Gsell).  I11  demselben 
Jahre  erwarb  man  mindestens  zwei  Bilder  in  der  Versteigerung 
Koller.  Noch  1 883  wurde  gekauft  u.  z.  in  einer  Wawraschen 
Auktion  ein  Jan  Steen:  Austernbude,  ein  J.  v.  Ruisdael  und  ein 
./.  C.  Verniet.  (Dies  nach  Wawras  handschriftlichen  Eintragungen.) 

ln  Verbindung  mit  der  Sammlung  Engländer  wird  auch  ge- 
nannt ein  Marco  Marziale  in  Crowe  u.  Cavalcaselle : Geschichte 
der  italienischen  Malerei  (deutsch  von  Jordan)  V.  237,  und  ein 
Bildnis  von  Rubens  im  Katalog  Sedelmeyer  von  1899  (Nr.  ^2). 
Das  Bild  war  bei  Kann  und  Tabourier  in  Paris.  (Vgl.  The  fifth 
huudred  of  paintings  by  old  masters  belonging  to  the  Sedelmeyer 
Gallery“  Paris  1899.  H.  Engländer  hatte  1878  im  Oesterreichi- 
sclien  Museum  für  Kunst  und  Industrie  zwei  Bilder  ausgestellt: 
den  erwähnten  Marco  Marziale : Die  Sünderin  vor  Christo  und 
eine  Madonna  von  Alesso  Baldovinetti , der  bei  Gsell  erworben 
worden  war.  (Bezüglich  einiger  Bilder  ans  Engländerschem  Be- 
sitz siehe  auch  den  Artikel:  Wertheimstein.) 

E N GLÄ  N DEB , Richard  Engländer , Professor  an  der  Tech- 
nischen  Hochschule  zu  Wien  (geb.  1849,  gest*  *8.  Dezbr. 

i9°8> 

Besass  gegen  1900  etwa  fünfundzwanzig  alte  Gemälde,  die, 
so  wurde  mir  initgeteilt,  von  Engländers  Schwiegervater  her- 
stammten und  mit  dem  älteren  Bilderbesitz  der  Grosshändler 
Namens  Engländer  nichts  zu  schaffen  haben.  1903  wurde  der 
Versuch  gemacht,  einige  Bilder  im  „Dorotheum“  zu  verkaufen. 
Sie  waren  in  die  Versteigerung  vom  9.  Dezbr.  1903  aufgenommen 
11.  z.  Nr.  8 und  9 in  der  Art  des  Iiarel  Breydel : Gefechtdarstel- 
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lungen,  Nr.  17  ein  vorzüglicher  Duvivier : Das  Innere  eines  Stalless 
Nr.  29  N.  Grund : Landschaft  mit  Wasserfall,  Nr.  3o  George, 
v.  Haanen : Die  Schulstunde,  Nr.  39  Robrecht  v.  d.  Hoecke ; Kriegs- 
lager, Nr.  44  J-  Lamme : Die  heilige  Elisabeth  gibt  Almosen, 
Nr.  49  dem  Mignon  zugeschrieben : Stilleben,  Nr.  52  vielleicht  ein 
ganz  verriebener  Aartv.  d.  Neer:  Küste  bei  aufgehendem  Mond,./.A. 
Rauch : Hirsch,  von  Wölfen  verfolgt,  Nr.  67  Traballesi : Allegorie. 

Im  Juni  1908  befanden  sich  neben  den  angeführten  Bildern 
noch  in  Engländers  Wohnung  (VI.  Kopernikusgasse  7)  eine  grosse 
Bärenhetze,  riesiges  Breitbild,  angeblich  C.  A.  Rutliardt , ein  sig- 
nierter R. Fiedler  aus  den  1 85oer  Jahren,  ei neKopie  nach  dem  Com . v. 
Reynsburgh  im  Hofmuseum  und  anderes,  das  ich  nicht  notiert  habe. 

ENTZMANN,  Reinhold  Entzmann , Kunsthändler. 

1886  trat  Entzmann  in  Gemeinschaft  mit  Carpentier  als  Kunst- 
händler auf.  Später  führte  er  den  Kunsthandel  selbständig  weiter. 
Hatte  gelegentlich  gute  Aquarelle,  Kunstdrucke,  auch  Gemälde. 
1902  waren  z.  B.  Bilder  aus  F . . .eschem  Besitz  bei  Entzmann  zum 
Verkauf,  ein  Daniel  Gran:  Farbenentwurf  für  ein  Deckenbild  mit 
der  Aufnahme  des  heiligen  Florian,  Laurentius  und  der  heiligen 
Katharina  von  Alexandrien  in  den  Himmel.  Als  Tizian  wurde  durch 
ein  Missverständnis  eine  Anbetung  durch  die  Könige  geführt,  die 
von  Diziani  gemalt  war.  Sicher  kein  Tizian,  aber  ein  gutes  Bild. 
Allerlei  Altwiener  Staffeleibilder  und  Bildnisminiaturen  seien  noch 
angedeutet.  Vom  Laden  in  der  Seilerstätte  3o,  Ecke  der  Kruger- 
strasse,  den  er  mit  Carpentier  gemeinsam  besass,  übersiedelte 
Entzmann  im  Mai  1905  in  das  Haus  Seilerstätte  21,  wo  er  noch 
heute  zusammen  mit  seinem  Sohne,  gleichfalls  Reinhold,  sein 
Geschäft  führt.  Gegen  1912  hatte  E.  bei  sich  einen  A.  Feuerbach: 
Gefesselter  Prometheus  mit  dem  Adler,  ohne  Okeaniden,  ein 
grosses  vom  Meister  begonnenes  Bild,  das  von  einem  Schüler 
weiter  gemalt  worden  ist.  Überdies  befanden  sich  dort  ein  Damen- 
bildnis von  Schrotzberg  und  viele  unbenannte  ältere  Leinwänden. 

EPHRLfSSI,  Ignaz  Ritter  von  Eplirussi , Chef  des  Bank- 
hauses Ephrussi  & Comp. 

Sammler  von  Zeichnungen  und  Gemälden.  1869  wurde  Frau 
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Ign.  Ephrussi  von  Amerling  gemalt  (Fankl:  Amerling  S.  1 79).  Ignaz 
E.  stand  schon  1872  mitten  im  Wiener  Sammlertum,  indem  er  bei 
der  Gsellschen  Versteigerung  alte  und  neuere  Werke  ankaufte.  Um 
1890  sah  ich  hei  Ephrussi  eine  Menge  wertvoller  Aquarelle,  so  z.  B. 
von  //.  Avercamp  (kleines  Breitbild  mit  Eisläufern),  von  C.  Trost 
(aus  dem  Jahre  1 792),  J.  H.  Priens , C.  Dusart , A.  Pettenhofen  (Blei- 
stiftzeichnung zum  Verwundetentransport).  An  Ölbildern  fanden 
sich  u.  a.  vor  gute  interessante  Werke  von  Hendr.  Leijs , Osw.  Achen- 
bach, Springer,  Marko  sen.  (kleine  Landschaft  mit  Satyr  und 
Nymphe).  Von  älteren  Gemälden  konnten  rasch  notiert  werden 
eine  Leda  aus  der  Richtung  des  Paolo  Veronese  (Gsell,  Katalog, 
Nachtrag,  S.  ii3),  ein  kleines  Bild  von  Lingelbach,  ein  grosses 
Stillehen  mit  Teppich  von  . . .,  ein  Van  Goyen : Kanallandschaft; 
links  grosse  Kirche,  rechts  auffallend  ein  Kahn  mit  zwei  Leuten 
darin,  endlich  ein  kleines  Stilleben  mit  Kupfergeschirr  von  Dichtei 
oder  Lautter. 

Ignaz  v.  Ephrussi  starb  gegen  Ende  Mai  1899  (nach  den  Zei- 
tungsnotizen vom  3i.  Mai  jenes  Jahres).  Die  Sammlung  befand 
sich  im  Hause  I,  Franzensring  24. 

EPHRUSSI,  Viktor  Ritter  von  Ephrussi . 

Besass  um  1900  Bilder  von  Künstlern  des  19.  Jahrhunderts 
(nach  Weckhecker:  Handbuch  der  Kunstpflege  in  Österreich). 

EPSTEIN,  Gustav  Ritter  v.  Epstein , Grosshändler,  Direk- 
tor der  Österr.  Nationlbank,  Grossherzogi.  Oldenburgischer 
Generalkonsul.  Hielt  eine  Wechselstube  (Kärntnerstr.  3). 

Sammelte  hauptsächlich  in  der  Zeit  gegen  1870.  Kaufte  z.  B. 
bei  der  Wiener  Versteigerung  Schüler  einen  Brunet-  Ilouard: 
Die  Bast  der  Gauklerfamilie  (falls  nicht  eine  Verwechslung  mit 
einem  anderen  Epstein  vorliegt).  Bei  Gsell  1872  wurde  ein  Frans 
Hals  erworben.  Mehrere  Bilder  kamen  aus  der  Galerie  Pereire 
zu  Herrn  v.  Epstein.  Eine  Erwerbung  aus  der  Auktion  Engert 
wurde  im  Artikel  Engert  erwähnt.  Eine  Reihe  von  trefflichen 
Bildern  aus  Gustav  v.  Epsteins  Besitz  war  1873  im  Österreichi- 
schen Museum  für  Kunst  und  Industrie  ausgestellt,  nämlich  als 
Nr.  102  des  Ausstellungskataloges  ein  signierter  J.  v.  RuisdaeT. 
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Wasserfall,  der  an  den  Kunsthändler  Friedrich  Schwarz  und  später 
ins  Städelsche  Institut  nach  Frankfurt  a.  M.  gelangte,  (vgl.  die  Ab- 
bildung) Nr.  io3  ein  Frans  Hals:  Männliches  Bildnis.  Er  war  vorher 
bei  Cremer  in  Brüssel  und  Gsell  in  Wien.  Aus  G.  v.  Epsteins  Besitz 
kam  es  mittelbar  oder  unmittelbar  zum  Baron  Albert  Bothschild 
in  Wien,  als  Nr.  107  Frans  Hals : Weibliches  Bildnis.  Stammte 
aus  Pereireschem  Besitz,  als  Nr.  ito  ein  Vermeer  van  Haarlem , 
der  in  der  „Zeitschrift  f.  bild.  Kunst“  1869,  S.  353  und  1872, 
S.  200  besprochen  ist,  als  Nr.  112  ein  Jac.  v.  Ruisdael:  Waldland- 
schaft, die  früher  bei  Sedelmeyer  war  und  nun  an  G.  Plach  ge- 
langte. Nachlass  Plach  Nr.  180,  als  Nr.  117  ein  Ger.  Dou:  Junge 
Dame  an  einem  Spinett  stehend,  als  Nr.  Ii5  ein  PA.  Wouwerman : 
Rückkehr  von  der  Jagd.  Aus  Pereireschem  Besitz  und  Nr.  i52 
Egbert  v.  d.  Poel : Ansicht  von  Delft  nach  der  Pulverexplosion. 
Aus  der  Sammlung  Er.  Engert  stammend  (siehe  Zeitschrift  für 
bildende  Kunst  1871,  S.  279).  Kam  zu  Jos.  Lippmann  Ritt.  v. 
Lissingen  und  vererbte  sich  in  dessen  Familie. 

Aus  Epsteinschem  Besitz  kehrte  wieder  eine  Abendlandschaft 
(Holz  H.  37,  Br.  48),  die  dem  Jan  Both  zugeschrieben  war,  auf 
der  Fr.  Schwarzschen  Versteigerung  vom  Mai  1877. 

Abgesehen  von  einzelnen  Verkäufen  aus  der  Sammlung  ist 
diese  in  Einem  an  Baron  Karl  Schwarz  nach  Salzburg  verkauft 
worden  (nach  bestimmter  Mitteilung  eines  Wiener  Sammlers 
aus  den  1870er  und  1880er  Jahren).  Die  freiherrlich  Karl 
v.  Schwarzsche  Sammlung  ist  zugleich  mit  einer  anderen  am 
26.  Novbr.  1908  im  Dorotheum  zu  Wien  zersplittert  worden.  Es 
lässt  sich  annehmen,  dass  einige  der  alten  Bilder  jener  Auktion 
aus  G.  v.  Epsteinschem  Besitz  herstammten.  Der  Katalog  nennt 
mit  geringen  Ausnahmen  keine  Herkünfte. 

In  ehemals  Gustav  R.  v.  Epsteinschem  Besitz  ist  das  Gemälde 
von  Schwind  gewesen,  das  nach  des  Meisters  Tode  im  österreichi- 
schen Kunstverein  ausgestellt  war  und  daher  in  die  Sammlung 
Figdor  gelangt  ist  (siehe  Figdor). 

ERNDT,  Bernhard  Erndt , Hofhafnermeister. 

Besass  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  Bilder  neuerer 
Meister  neben  Familienbildnissen  von  Amerlings  Hand.  Diese 
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verzeichnet  in  Amerlings  Einnahmebuch  bei  1859  und  1866 
(Frankl:  Amerling,  S.  1 77 f . ) . Gauermanns  Skizze  zum:  Preißstier 
w ar  dort,  auch  waren  Pettenkofen  und  einige  Franzosen  durch 
Werke  vertreten.  Um  1 900  waren  die  Bilder  bei  Erndts  Witwe 
(Mitteilungen  aus  der  Familie). 

ERTL,  Karl  Evtl,  Oberingenieur  der  k.  k.  Generaldirek- 
tion der  österr.  Staatsbahnen. 

Besass  um  1900  eine  kleine  Gemäldesammlung  in  Hietzing 
(Wattmanngasse  3).  Darin  war  von  besonderem  Interesse  ein  sig- 
nierter Niklas  Knüpfer  mit  der  Jahreszahl  1 654-  Dargestellt  war 
der  Olvmp.  Links  eine  Art  Göttermahl,  rechts  bacchischer  Tanz. 
Ganz  in  der  Art  der  frühen  Utrechter  Arkadier  gemalt.  Wie  bei 
Poelenburg,  die  Karnation  der  Männer,  Frauen  und  Kinder  unter- 
schieden (Eichenholz  Br.  44“,  H.  33  “ ).  Dasselbe  Bild  kehrte  wieder 
in  der  gemischten  Versteigerung,  die  im  Februar  1 9 1 1 im  „Doro- 
theum“ abgehalten  wurde  als  Nr.  298. 

Ein  holländisches  Gesellschaftsbild  mit  vier  Herren,  zwei  Damen 
und  einem  rotgekleideten  Pagen  in  der  Art  der  seltenen  Limborch 
kam  bald  zu  Wilhelm  Horn  nach  Wien.  Breekelenkam : Tisch- 
gebet, niederländischer  Architekturmaler  um  i63o:  Die  Piazzetta 
in  Venedig,  ein  Bildchen  in  der  Art  des  Craesbeek : Dicke  Bäuerin 
mit  Bierkrug,  Halbfigur  (Kupfer),  ein  grösseres  Bild  in  der  Art 
des  PaulBril  aus  dessen  mittlerer  Zeit : römische  Ruinen  (Eichen- 
holz Br.  5g“ X4°)?  ebi  Monogrammist  I.  F.  G. : Landschaft  mit 
Wald,  Teich  und  Kühen.  Gelbliche  Stimmung,  zwei  kleine Schin- 
nafjl , ein  kleiner  R.  Mengs : Heilige  Familie  (dickes  Zinnblech) 
fielen  mir  auf. 

ESKELES,  Daniel  Bernhard , Freiherr  von  Eskeles.  Gross- 
händler. War  gegen  i85o  unter  den  Direktoren  der  Oster. 
Nationalbank.  Kunstfreund,  Sammler. 

Liess  sich  1882  von  Amerling  malen  und  honorierte  mit,  100 
Dukaten  (Frankl  S.  170).  Besass  Danhausers  Konzert  von  1841 
(das  1900  in  der  Versteigerung  Dr.  K.  Conn  wiederkehrt).  Dar- 
gestellt ist  ('ine  musikalische  Gesellschaft  im  Hause  Eskeles.  Des- 
gleichen war  Danhausers  „Im  Atelier“  augenscheinlich  durch 
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Eskeles  bestellt.  Eskeles  kommt  selbst  auf  dem  Bilde  vor  (1900 
ebenfalls  bei  Conn).  Nach  bestimmten  Mitteilungen  der  Frau 
Rätin  Leopoldine  Mayer,  bei  der  sich  das  Bild  mit  der  Gesell- 
schaft jahrzehntelang  befunden  hat,  löste  sich  die  Galerie  Eskeles 
schon  zu  Anfang  der  i85oer  Jahre  auf.  Reste  aus  dem  Besitz  der 
Frau  Baronin  Eskeles-Brentano  sind  nach  anderen  Angaben  1876 
im  Schönbrunnerhause  im  zweiten  Stock  (also  nicht  im  Öster- 
reichischen Kunstverein,  der  im  ersten  Stockwerk  seinen  Sitz  hatte) 
verkauft  worden . Es  waren  Gemälde  und  kunstgewerbliche  GegenP 
stände,  die  wegen  Übersiedlung  von  der  Besitzerin  abgegeben 
wurden.  Ein  recht  mangelhafter  Katalog  nennt  den  20.  März  als 
Tag  der  Auktion. 

ESTERHAZY,  fürstliche  Familie  Esterhazy.  Durch  Gene- 
rationen kunstliebend. 

Hauptsächlich  ragt  durch  seine  Ankäufe  hervor  Fürst  Nikolaus 
Joseph  (geh.  18.  Dez.  1 7 1 4^  gest.  26.  Nov.  1 833  als  Generalfeld- 
marschall). Obwohl  er  ziemlich  sicher  schon  von  seinen  Vorfahren 
Gemälde  übernommen  hat,  kann  er  doch  als  der  eigentliche  Grün- 
der der  „ Esterhazy galerie“  angesehen  werden,  die  insofern  in  den 
Rahmen  des  vorliegenden  Werkes  fällt,  als  sie  nahezu  ein  halbes 
Jahrhundert  in  Wien  aufgestellt  und  gerade  hier  berühmt  ge- 
worden war.  Kataloge  von  Jos.  Fischer  (1812)  und  Ant.  Roth- 
müller  wurden  gedruckt  u.  z.  in  mehreren  Ausgaben,  die  biblio- 
graphisch noch  nicht  gesondert  sind.  Es  gibt  Exemplare,  bei  denen 
der  Satz  bei  einigen  Nummern  ausgelassen  ist.  In  Wien  wurde 
auch  eine  lange  Reihe  von  Gemälden  aus  der  Esterhazygalerie  in 
verschiedenen  Stichmanieren  nachgebildet,  so  z.  B.  durch  J.  Bernard 
ein  Vaccaro  (St.  Sebastian.  Das  Bild  ist  jetzt  in  Budapest),  ein  guter 
A.  Cuyp  durch  Maria  Fischer  (das  Original  gleichfalls  in  Budapest), 
ein  angeblicher  ci Arthois  durch  Fr.  Loos,  dann  durch  F.  John 
seit  1822  und  bis  1 83 1 Bilder  von  Matteo  Rossefli,  Onorio  Marinari, 
F.  Trevisani  Juanez,  Fr.  Francia  und  anderen  (Vorbilder  jetzt  in 
Budapest),  später  durch  F.  Miletzein  Guido  Reni  und  gegen  1 85  4 
eine  ganze  Menge  durch  die  Stecher,  die  für  A.  v.  PergeFs  „Kunst- 
schätze von  Wien“  gearbeitet  haben. 

Frimmel,  Gemäldegalerien  I 21 
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Die  topographischen  Nachschlagebücherausdem  zweitenViertel 
des  19.  Jahrhunderts  bis  1 865  bringen  alle  irgendwelche  Erwäh- 
nungen oder  Besprechungen  der  Galerie,  wie  dies  in  den  „Kleinen 
Galeriestudien“  II,  S.  3 ff  zusammengestellt  ist*). 

Die  Galerie  war  in  ihrer  Jugendzeit  zu  Eisenstadt  und  dann 
zu  Esterhäza  in  Ungarn  untergebracht.  i8o5  wurde  der  ganze 
fürstliche  Bilderbesitz  in  Pottendorf  vereinigt.  1809  fand  sie  ein 
neues  Heim  im  Esterhazyschen  Schlösschen  zu  Laxenburg.  Eine 
recht  Hott  gemachte  gute  Radierung  von  Jos.  Fischer  stellt  die 
Überführung  der  Galerie  im  Jahre  1809  dar.  ^ie  Wiener  Hof- 
bibliothek besitzt  ein  Exemplar  dieses  Blattes,  auf  dessen  Kehrseite 
in  alter  Schrift  vermerkt  ist:  „Transport  der  Gemälde  (Gallerie) 
des  Fürsten  Esterhazy  von  Pottendorf  nach  Laxenburg  (später 
kam  solche  nach  Wien  in  das  (so)genannte  Kaunitzgebäude  zu 
Mariahilf  ober  der  Kirche).  Radiert  von  Jos.  Fischer,  Direktor 
henannt(er)  Gallerie  (auch  Profess,  an  der  Akademie  der  bild. 
Künste  im  Landschaftsfache  neben  Mössmer),  auch  Lehrer  des 
Jac.  Hyrtl  Kupferstecher(s)  “ . 

Das  Gebäude  des  Esterhazyschlösschens  zu  Laxenburg  ist  noch 
erha  Iten  und  befindet  sich  j etzt  im  Besitz  Karls  von  Wittgenstein,  der 
dort  grosse  Kartons  von  Führich  aufgemacht  hat.  181 3 brachte 
man  die  heranwachsende  Sammlung  nach  Wien , „wo  sie  vorerst 
im  Palaste  der  ungarischen  Leibgarde,  dann  18 1 4 in  dem  ehe- 
maligen Kaunitzschen  Gartenpalais  in  der  Vorstadt  Mariahilf“ 
ihre  Aufstellung  fand.  (Nach  H.  v.  Tschudi  und  Carlo  Pulszkv 
„Landesgemäldegalerie  in  Budapest“  1 883.  Geschichtliche  Ein- 
leitung.) 

Um  jene  Zeit  wurden  kostbare  Bilder  erworben,  z.  B.  1802  der 
Ridolfo  Ghirlandajo  aus  der  Deislerschen  Sammlung,  anderes  aus 
der  Birkenstockschen  Galerie,  abermals  aus  Deislerschem  Besitz  von 
den  Erben  1817,  aus  der  Wilczekschen  Sammlung,  aus  der  Galerie 

")  Nachzutragen  wären  etwa:  Fidelis  „Vier  Wochen  in  Wien“  (1827) 
S.  79,  Demarteau  „Huit  jours  ä Vienne“  (1846)  S.  91  u.  11 6,  A.  A. 
Sclnriidl  „Wien  und  seine  nächsten  Umgebungen“  5.  Aufl.  (1852)  S.  209^ 
und  A.  v.  Perger  in  den  Österreichischen  Blättern  für  Literatur  und  Kunst 
1 853,  S.  1 88  f. 
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Kaunitz,  aus  der  Burkecollection  in  London,  aus  der  modenesischen 
Galerie,  aus  der  Wiener  Sammlung  Hoppe  und  noch  sonst  woher 
(vgl.  die  Artikel  über  die  genannten  Wiener  Sammler).  Mit  dem 
Jahre  i832,  da  die  Esterhazyschen  Güter  unter  Sequester  gestellt 
wurden,  hörten  die  Erwerbungen  für  die  Galerie  auf  (nach  Tschudi 
und  Pulszky),  wogegen  noch  mancher  Stich  nach  den  Bildern  an- 
gefertigt wurde. 

Eine  Erwerbung  des  Fürsten,  einen  angeblichen  Poussin  be- 
treffend, wurde  angegriffen.  Man  schob  den  Missgriff  dem  Direktor 
Fischer  in  die  Schuhe"").  Zu  seiner  Rechtfertigung  ist  zu  beachten, 
was  i8t2  in  der  Zeitschrift  „Paris  und  Wien“  (S.  328 ff.)  über 
Fischer  veröffentlicht  worden  ist. 

Schliesslich  waren  ungefähr  700  Gemälde  beisammen,  in  erster 
Linie  interessant  die  Spanier , dann  die  Italiener , Niederländer , an 
welche  sich  bedeutende  Franzosen  und  einige  gute  Deutsche  und 
Engländer  anschlossen.  (Proben  werden  abgebildet.) 

Leider  ist  manches  während  der  Zeit,  als  die  Galerie  vom  fürst- 
lichen Hause  vernachlässigt  wurde,  entwendet  worden.  Damit 
hängt  es  zusammen,  dass  gelegentlich  in  Versteigerungskatalogen 
neueren  Datums  Bilder  Vorkommen,  die  sich  in  den  alten  Kata- 
logen der  Esterhazygalerie  zumeist  sicher  nachweisen  lassen.  Wie 
M.  König  in  seinem  Exemplar  des  Kataloges  vermerkt  hat,  ist 
eine  Studie,  die  man  dem  Correggio  zuschrieb  (Nr.  29,  S.  46  des 
undatierten  Kataloges:  Engelskopf)  auf  mancherlei  Umwegen  an 
König  selbst  gelangt  und  zwar  „p(er)  Altenkopf,  Krocker,  Esterle, 
Holl  1867  an“  König.  Überdies  notiert  der  genannte  Bilder- 
kenner dazu  „NB.  dies  ist  eine  Corregio  Studie  nach  Raphaels 
Erzengel  Grabriel  in  der  Madrider:  Madonna  del  pesee“.  Ein 
Stilleben  von  Chr.  Paudiss  hat  sich  bei  Gsell  wiedergefunden  und 
ist  an  Eugen  Miller  v.  Aichholz  gelangt.  Andere  Bilder  mit  Ester- 
hazyscher Herkunft  auf  der  Friedr.  Schwarzschen  Versteigerung 
im  Jahre  1869  und  auf  der  Auktion  Herrmann  von  1875.  Viele 
auf  der  Auktion  Gerard  von  1882,  eines  auf  der  A.  Posonyischen 
Versteigerung  von  1884. 

*)  Vgl.  Meusels  Archiv,  III,  1 6,  die  Nachträge  zu  Füsslis  grossem  Künstier- 
lexikon  und  Naglers  Lexikon:  Artikel  Jos.  Fischer. 

* 
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Einen  J.  v.  Ruisdael  dieser  Herkunft  haben  wir  im  Artikel 
Brunetti  kennen  gelernt,  einen  P.  Tyssens  im  Artikel:  Engländer. 
Caravaggios  Flötenspieler  und  Hirtin  wird  uns  im  Artikel:  Mats- 
vanszky  noch  begegnen.  Ein  J.  v.  Bemessen  (früher  Q.  Massys): 
Christus  auf  dem  Ölberge  fand  sich  in  der  Kölner  Auktion  vom 
November  1901  hei  J.  M.  Heberle  (Nr.  54).  Ein  Parmeggianin : 
Samariterin  aus  Gal.  Esterhazy  wird  im  Versteigerungskatalog 
A.  Posonyi  vom  November  1879  angeführt  (Nr.  124).  Ein  präch- 
tiger vorzüglich  erhaltener Solimena:  Magdalena,  überlebensgross, 
wird  mit  anderen  im  Katalog  Gsell  auf  die  Galerie  Esterhazy  be- 
zogen. Dieses  Bild  befindet  sich  jetzt,  1912,  bei  Frau  Doktors- 
witwe Emma  Pollack  in  Döbling,  womit  einige  Beispiele  geboten 
werden. 

Auch  rechtmässigerweise  sind  Bilder  aus  der  Galerie  heraus 
verkauft  worden,  z.  B.  eine  Magdalena  von  Domenechino.  Dieses 
Bild  gelangte  an  den  Kunsthändler  Neumann  (vgl.  E.  Ranzoni 
„Malerei  in  Wien“  S.  66 f.).  Später  war  es  bei  H.  O.  Miethke. 
Überdies  wurden  rechtmässig  abgegeben  ein  sog . Rembrandt : zwei 
Mönche,  ein  Antolinez : Flucht  nach  Ägypten,  ein  angeblicher 
Mantegna : Grablegung  Christi.  (Nach  handschriftlicher  Eintra- 
gung M.  Königs.)  Denn  die  Vermögens  Verhältnisse  des  fürstlichen 
Hauses  gingen  fortwährend  zurück,  und  gegen  1 865  bereitete 
man  den  Verkauf  der  ganzen  Sammlung  vor.  Sie  wurde  an  den 
ungarischen  Staat  verkauft,  oder  eigentlich  verschleudert.  Denn 
schon  heute  sind  einige  der  wenigen  Hauptbilder  dieser  kost- 
baren Sammlung  mehr  wert,  als  man  damals  für  die  637  treff- 
lichen Gemälde  zahlte,  die  nach  langen  Unterhandlungen  im 
Jahre  1869  aus  Wien  nach  Pest  gebracht  wurden.  Obwohl 
ich  die  Fäden  des  Verkaufsgewebes  nicht  offen  vor  mir  liegen 
habe,  schliesse  ich  doch  auf  reichliche  Ränkezüge  u.  z.  nach 
M.  Königs  handschriftlichen  Bemerkungen  und  nach  einem 
Artikel,  der  zwanzig  Jahre  hinterher  in  Lausers  „Kunstchro- 
nik“ 1 885,  S.  32)  erschienen  ist.  M.  König  notierte  in  seinem 
Exemplar  des  französischen  Kataloges  der  Esterhazygalerie  zu- 
nächst die  summarische  Schätzung  von  Mr.  Philips  in  London 
aus  dem  April  1868.  Alle  „625“  Bilder  waren  geschätzt  auf 
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(_ 

i 885  ooo  Gulden=3  25o  ooo  Franken.  Auf  den  ersten  Blättern 
ist  von  Königs  Hand  beigeschrieben : „Der  letzte  in  Wien  erschei- 
nende Catalog  vor  Übergabe  der  Galerie  an  die  ungarische  Regie- 
rung zur  Begleichung  der  Erbsteuer.“  „Diese  Liquidirung  ver- 
anlasste  und  führte  Graf  Edmund  Zichy  durch.“  „Di e schriftliche 
Autorisation  der  Herren  Phillips  und  Gauche  an  mich “ [NB  sie 
war  um  1900  noch  im  Nachlass  M.  Königs  erhalten  bei  Herrn 
Prof.  Karl  König  in  Wien]  „lautete  zwar,  nur  3 ooo  ooo  Francs  für 
die  Gemälde,  Handzeichnungen  und  Kupferstichsammlung  zu 
biethen,  ich  war  aber  mündlich  bis  auf  3 5ooooo  Francs  zu  gehen 
bevollmächtigt.  Graf  Zichy  durchkreuzte  mit  seiner  Agitation 
meine  beinahe  bis  zum  Abschluss  gediehenen  Unterhandlungen 
mit  dem  Fürsten  durch  Intervention  des  Sequesters  H.  v.  Palkovics, 
Baron  Beysciak  . . . und  resultierte  für  den  Fürsten  um  1 Million 
Francs  weniger  als  mein  Antrag  war,  und  machte  gleichzeitig  der 
Gräfin  Näko  ihren  Verkauf  an  Phillips  möglich.“  Auf  diese  Ge- 
schichte spielt  Lausers  Kunstchronik  von  1 885  3m.  Und  in  der 
Tat  ist  die  Galerie  mitsamt  den  Stichen  und  Zeichnungen  vom 
ungarischen  Staat  nur  mit  1 3ooooo  Gulden  bezahlt  worden  (vgl. 
„Zeitschrift  f.  bildende  Kunst“  Bd.  VI.  Korrespondenz  aus  Buda- 
pest vom  Dezember  1870  und  Tschudi-Pulszky  a.  a.  O.). 

In  Budapest  war  die  Galerie  jahrzehntelang  im  Palast  der  un- 
garischen Akademie  nahe  der  Donau  zu  sehen.  Seither  ist  sie  ins 
Museum  der  schönen  Künste  beim  Stadtwäldchen  gewandert. 

Die  Entführung  der  Esterhazygalerie  aus  Wien  bedeutet  einen 
ungeheuren  Verlust,  der  heute  nur  um  Milliarden  wieder  herein- 
zubringen wäre.  Die  besten  Bilder  des  Museums  der  schönen 
Künste  in  Budapest  stammen  aus  der  Esterhazygalerie,  was  ja  in 
den  Katalogen  bei  jedem  der  Gemälde  vermerkt  ist.  Demnach  ist 
eine  Aufzählung  im  einzelnen  an  dieser  Stelle  nicht  nötig. 
ESTERHAZY,  Graf  Moriz  Esterhazy . 

Gemälde  aus  dessen  Besitz  wurden  aus  Totis  und  Baba  1901 
nach  Wien  gebracht  und  dort  1902  durch  S.  Kende  und  G.  Pisko 
versteigert,  zugleich  mit  vielen  anderen  eingeschobenen  Gemälden. 
Vgl.  den  Katalog  der  „Oelgemälde  alter  und  neuer  Meister  aus 
dem  Nachlasse  Sr.  Ex.  des  Herrn  Grafen  M.  E.  in  Wien  und  aus 
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anderem  Privatbesitze“  — „Oeffentliche  Versteigerung:  Wien  I. 
Grabenhof,  Habsburgergasse  Nr.  r,  Mittwoch  den  23.  April  1902 
und  die  folgenden  Tage“ . Der  Katalog  war  sorglos  hergestellt  und 
trennte  weder  die  verschiedenen  Besitze,  noch  die  Kopien  und 
Originale.  Viele  Benennungen  waren  gänzlich  vergriffen.  Der 
N.  Grund , F.  d.  P.  Ferg , Pli.  F.  de  Hammilton  (von  1748)  waren 
richtig  benannt.  Ein  Ph.  F.  de  Hammilton , schlecht  erhalten,  aus 
dem  Jahre  1740  war  als  Jan  Fyt  [!]  eingestellt.  Ein  Fr.  Chr.  Janneck 
Fusswaschung  Hess  sich  verteidigen  (aus  der  Sammlung  Graf 
Zwierlein).  Interessant  sechs  Entwürfe  von  Charles  Lehrun.  Der 
sog.  V.  d.  Meulen  war  etwa  von  einem  Rugendas.  Die  angebliche 
Jahreszahl  auf  Nr.  59  (signiert  A.  MEVRIS.  IV.“  : Anbetung  durch 
die  Könige)  war  nicht  zu  finden  und  ist  jedenfalls  aus  der  un- 
deutlichen Kürzung  des  INVENIT  herausgelesen  worden.  Nr.  74, 
wenn  von  Paudiss , dann  eine  sehr  flüchtige  Arbeit.  Nr.  101  Trup- 
penrevue wohl  von  Aerttinger . Unter  den  Neueren  waren  etwa 
zu  beachten  eine  färben  kräftige  Skizze:  Strandansicht  von  T.  Al- 
mäsy  aus  dem  Jahre  1 886,  Werke  von  Duvivier , Th.  Ender , $,  Brodz- 
ky , ./.  Mössmer , Rebell  (drei  italienische  Landschaften  aus  dem  Jahre 
182  {),  Werke  von  L.  Robert  aus  den  Jahren  1826  und  1826,  sicher 
aber  die  vorzügliche  Studie  von  Michael  Munkäcsy  zur  „Armen- 
sünderzelle“. Der  Katalog  verzeichnet  noch  manches  andere  z.  B. 
Makart : Leda  und  der  Schwan,  das  nicht  überprüft  werden  konnte. 

ESTERLE,  Carl  Esterle , Doktor  der  Medizin,  Wundarzt, 

Geburtshelfer. 

Seine  Sammlung  von  alten  und  neueren  Bildern  (im  ganzen 
206  Nummern)  wurde  durch  Alex.  Posonyi  am  10.  u.  II.  März 
1870  im  Wiener  Künstlerhause  versteigert.  Der  Katalog  verzeich- 
net u.  a.  Werke  von  Abel : Heilige  Magdalena,  Abbiati , R.  Alt , 
All  mann,  Amerling , Rakalowitz:  Im  Gemäldesalon,  Benkert:  Der 
M aler  selbst  hei  einer  Ahnhütte,  Dal 'linger  (Nr.  22 — 26),  Danhauser , 
j Hob.  Eberl e , F.  Eybl : Die  Grossmutter  beim  Spinnrocken,  V.  Fischer : 
„Stefan  der  Heilige  in  Verehrung  der  heil.  Maria“  vom  Jahre 
1770  (Lwd.  H.  27“,  Br.  16“)  und  eine  Komposition  zur  Aeneide 
vom  Jahre  1804  (H.  28“,  Br.  20“). 


42.  F.  Gauermann  „Ein  ruhender  Stier;  ein  Bauernjunge,  der 
eine  Ziege  füttert;  neben  ihm  ein  Mädchen.  Im  Hintergründe  eine 
Kuh.“  Für  J.  G.  Quant  gemalt  „aus  dessen  berühmter  Kunst- 
sammlung es  stammt“  1828,  Lwd.  Br.  24 H.  19“.  (Vgl.  „Zeit- 
schrift für  bildende  Kunst“  Bd.  XVIII.  S.  179.) 

47.  Guillemin:  Tanzuntericht.  75.  Neder : Rekruten  in  der 
Schänke.  79  u.  80.  Petter  A.:  zwei  geschichtliche  Darstellungen. 
89.  C.  Rahl : König  Enzio,  durch  die  Gesänge  seiner  Gattin  erhei- 
tert. Sign.  C.  Rahl,  Rom  1 838,  Lwd.  Br.  29“,  H.  24“.  NB.  kehrt 
wieder  im  Dez.  1870  auf  der  Aukt.  Schüler.  io5.  Schindler : Der 
kleine  Kriegsschüler.  1 1 5.  R.  Swoboda : Husaren  im  Dorfe.  1 1 6.  Der- 
selbe: Das  gestörte  Frühstück.  125.  Waldmüller : „Die  doppelte 
Speisung  (4  Figuren)“  „Signiert  1861“  Holz  H.  22“,  Br.  18“. 

129 ff.  Alte  Rilder.  129.  Begyn : Reiterhalt  vor  der  Schenke. 
1 3o.  Rordone : Vornehme  junge  Mailänderin.  Halbf.  Lebensgr.  „sig- 
niert MDXXX  “ Lwd . H . 3 6 “ , Br . 3 2 “ . [ „ Signiert  “ bedeutet  nach  dem 
Missbrauch  der  Posonyischen  Kataloge  zu  schliessen : datiert  oder 
signiert  und  datiert.]  1 3 1 . Brackenburg : Lustige  Bauerngesellschaft. 
„Signiert  i635“  Holz  H.  14%  Br.  1 1“.  Brand , „Bredal“ , Breughel'. 
Winterland.  1 36.  Bruyn\  „Portrait  eines  Rathherrn  (grüner  Hinter- 
grun  d)  “ Miniature.  Carton  1 1 / 4 “ . 1 4 1 • Cranach : Christus  und  die  Sa- 
mariterin. Im  Hintergr  .die  zwölf  Apostel.  Monogr.  1 5 3 2, Holz  H.  20  “ , 
Br.  14“.  1 4 2.  Diepenbeek  zu  geschrieben:  Krönung  Mariens.  1 44  • 
heimer  zugeschr.  Madonna  (auf  schwarzem  Marmor).  l45.  Füger : 
Drei  Prinzessinnen  von  Mecklenburg-Schwerin.  Geschabt  von 
Jacobe.  H.  20“,  Br.  i5“.  146.  Grifßer : „Rheinansicht  mit  ausser- 
ordentlich schöner  Staffage.  Angeb.  aus  Sinzendorfs  Galerie. 
148.  D.  Hals:  Bankett.  1 8 Figuren.  Holz  Br.  1 7 “,  H.  1 1 “.  149.  [Egb. 
v.]  Heemskeck : Bauer  mit  Flasche  „im  Hintergründe  ein  Paar“  sig- 
niert. Miniatur  auf  Zinn.  1 53.  Jac.  Jordaens : Gattin  des  Künstlers. 
Miniatur  aus  J.  D.  Böhms  Sammlung.  1 65  u.  166.  Platzer : Gesell- 
schaftsbilder. 1 7 1 . Richtung  Tintoretto : „Drei  Betteljungen, Karten 
spielend“  „Gallerie  des  Fürsten  E . . .“  doch  wohl  Esterhazy. 
172.  Th.  Rombouts  Waldlandschaft  von  i655.  181.  Filius : „Schrei- 
ender Mann“  Kupfer.  1 83 f.  E . J.  Troost  Sittenbilder. 

Nachtrag  Nr.  1 9 1 bis  206  teils  alt  teils  modern. 
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(Siehe  auch  bei:  Esterhazy.  Ein  angeblicher  Correggio  aus 
Esterhazys  Besitz  war  vorübergehend  bei  Esterle.) 

EUGEN,  Prinz  Eugen  (Francois  Eugene,  prince  de Savoye 
et  de  Piemont,  geb.  zu  Paris  18.  Oktbr.  i663,  gest.  zuWien 
2 i . April  i^Sö). 

Der  berühmte  Feldherr  Prinz  Eugen  hat  nicht  nur  auf  dem 
Schlachtfelde,  sondern  auch  im  Kunstleben,  nicht  zuletzt  auf  dem 
Kunstmarkt  als  bedeutsame  Erscheinung  zu  gelten.  Gemälde, 
Stiche,  Zeichnungen,  Kunstgegenstände  anderer  Art  fesselten  seine 
Aufmerksamkeit  und  Neigung.  Er  beschäftigte  viele  Künstler  durch 
seine  Aufträge,  Architekten,  Bildhauer,  Kunstgewerbler  und  Maler; 
u.  z.  Freskanten  und  Atelierkünstler  verschiedener  Art  in  langer 
Reihe.  Dies  ist  im  III.  Kapitel  S.  16 ff.  skizziert  und  ich  hätte  eben 
nur  einige  kleine  Ergänzungen  beizufügen,  so  die  Berufung  des 
älteren  Fanti  nach  Wien  1713  durch  den  Prinzen  Eugen,  wie  es 
im  Katalog  der  Liechtensteingalerie  vom  jüngeren  Fanti  vermerkt 
wird  (in  der  Prefazione).  Auch  zur  sonst  bekannten  Tätigkeit  des 
Francesco  Solimena  für  den  Prinzen  Eugen  sei  nachgetragen,  dass 
entweder  alle  Wandgemälde,  oder  wenigstens  der  auferstehende 
Christus  in  der  kleinen  Hauskapelle  des  Eugenschen  Stadtpalastes 
(des  gegenwärtigen  Finanzministeriums)  von  Solimena  herrühren. 
In  bezug  auf  Solimena  und  sein  Verhältnis  zum  Prinzen  ist  Do- 
minici,  wie  unzuverlässig  er  auch  sonst  sein  mag,  augenscheinlich 
wohl  unterrichtet.  Und  Domin ici  erzählt  in  seinen  „Vite“  der 
Neapolitanischen  Maler  (IV.  S.  432)  nach  der  Erwähnung  des 
grossen  Deckengemäldes  mit  Cephalus,  dass  Solimena  für  des 
Prinzen  Kapelle  die  Auferstehung  Christi  gemalt  hat.  Das  grosse 
Fresko  mit  Cephalus  dürfte  eines  von  denen  sein,  die  nunmehr 
im  Eugenschen  Stadtpalais  durch  eine  flache  Decke  maskiert  oder 
sonstwie  unsichtbar  gemacht  sind. 

Zu  dem  Reiterbildnis  des  Prinzen  Eugen,  das  J.  van  Schuppen 
gemalt  hat  und  das  sich  in  der  Turiner  Galerie  befindet,  trage 
ich  einen  kleinen  Fund  nach.  Vor  einiger  Zeit  sah  ich  als  Neu- 
erwerbung der  Wiener  Sammlung  Dux  (siehe  dort)  eine  Farben- 
skizze des  grossen  Gemäldes  in  Turin,  die  vermutlich  beim  Maler 
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zurück  geblieben  war,  als  er  das  grosse  Bild  abgeliefert  hatte.  Da- 
durch ist  sie  vor  der  Auswanderung  nach  Italien  bewahrt  und 
uns  in  Wien  erhalten  geblieben. 

Das  grosse,  technisch  sehr  rohe  Reiterbildnis  Eugens,  das  gegen- 
wärtig im  Finanzministerium  aufgestellt  ist,  hat  mit  dem  Bild  in 
Turin  nichts  zu  schaffen,  ist  auch  keine  Kopie  danach,  sondern 
fällt  möglicherweise  mit  dem  Auerbachschen  Prinzen  Eugen  zu- 
sammen, der  1782  im  unteren  Belvedere  nachweisbar  ist.  J.  G. 
Auerbach  (1667 — 1753)  kam  erst  zu  Ruf,  als  der  Prinz  Eugen 
schon  stark  gealtert  war.  Vermutlich  hat  Auerbach  das  Bildnis 
erst  nach  dem  Tode  des  Prinzen  gemalt.  Auf  dem  Inschriftstein 
links  im  Bilde,  das  im  Finanzministerium  erhalten  ist,  wird  das 
Sterbedatum  des  Prinzen  angeführt  u.  z-  in  einer  Schrift,  die  mit 
den  übrigen  Angaben  auf  dem  Inschriftsteine  und  mit  dem  Bilde 
gleichzeitig  sein  dürfte. 

1902  fand  ich  bei  Haardt  & Cie  in  Wien  ein  Porträt  des  Prin- 
zen Eugen,  das  aus  dem  Jagdschlösschen  des  Prinzen  am  Tabor 
stammt.  Dieses  Gebäude*),  das  ich  vor  Jahren  noch  in  den  wesent- 
lichen Formen  wohl  erhalten  gesehen  habe,  das  aber  seither  viel- 
fach verändert  und  zum  Teil  oder  ganz  abgerissen  worden  ist, 
war  gegen  1840  der  Sitz  des  Ferdin.  Weidnerschen  Erziehungs- 
hauses und  gehörte  um  1900  der  Firma  Haardt,  die  das  Bild  des 
Prinzen  in  ihr  Stadtgeschäft  bringen  liess.  Seither  ist  das  Bild 
fortgekommen.  Es  erinnert  in  der  Malweise  ein  wenig  an  Van 
Schuppen,  könnte  aber  auch  von  Nikolaus  Bruno  Belau  gemalt  sein, 
der  ja  einige  Zeit  in  Wien  tätig  war  und  ein  Eugenbildnis  sicher 
wenigstens  gezeichnet  hat.  Auf  dem  J.  A.  Schmuzerschen  Blatt 
mit  dem  Prinzen  Eugen  im  Toisonornat  in  ganzer  Figur  und  mit 
vielen  allegorischen  Gestalten  steht  vermerkt  „N:  B:  Belau  del 
(ineavit)  “ . Auch  das  Bild  bei  Haardt  stellt  den  Prinzen  im  Ornat 
des  Tisonordens  dar,  lebensgross,  aber  in  Halbfigur,  neben  einem 
Tisch  stehend.  Kopf  nahezu  dem  Beschauer  zugekehrt.  Links  auf 
dem  Tisch  ein  stahlblauer  ungarischer  Helm.  Die  Rechte  hält  den 

*)  Zwei  Abbildungen  des  Gebäudes  bei  W.  Kisch  „Die  alten  Strassen  und 
Plätze  der  Leopoldstadt . . .“  1 8 8 5,  S.  187  u.  139,  wo  auch  das  Eugenbild- 
nis hervorgehoben  wird. 
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Feldherrnstab,  der  auf  den  Tisch  gestemmt  ist.  Die  (freie)  Linke 
reicht  mitten  bis  gegen  den  unteren  Bildrand.  Alter  wertvoller 
reichgeschnitzter  Rahmen,  der  als  Typus  der  üppigen  Umrah- 
mungen aller  Bilder  heim  Prinzen  Eugen  nebenbei  Erwähnung 
finden  mag. 

Noch  sei  nach  getragen,  dass  Prinz  Eugen  auch  von  G.  Kneller 
porträtiert  worden  ist  u.  z.  im  Brustbild  (geschabt  zu  Amsterdam 
durch  J.  Gole). 

Die  vielen  Eugen bildnisse  auf  Medaillen  würden  eine  eigene 
Abhandlung  für  sich  beanspruchen,  die  an  dieser  Stelle  keinen 
Platz  finden  kann. 

Als  Sammler  alter  Bilder  hat  Prinz  Eugen  für  unsere  Zwecke 
noch  mehr  Bedeutung,  denn  als  Mäzen.  Ein  merkwürdiges  Blatt 
von  P.  v.  d.  Berge  stellt  den  Prinzen  dar,  wie  er  (vielleicht  im 
Jahre  1701)  beim  Amsterdamer  Kunsthändler  Van  Zomer  Bilder 
betrachtet,  die  man  ihm  vorstellt.  Ohne  Zweifel  hat  der  Prinz 
die  meisten  der  vielen  Bilder,  die  schliesslich  seine  Galerie  zu- 
sammengesetzt haben,  erkauft.  Manches  hat  er  auch  zum  Ge- 
schenk erhalten,  z.  B.  Van  Dycks  Bildnis  des  Prinzen  Thomas  von 
Savoven  zu  Pferd  und  G.  Dous  wassersüchtige  Frau.  Das  Reiter- 
bildnis gelangte  nach  Turin  (vgl.  Vesme:  „SulFaequisto  della 
quadreria  del  principe  Eugenio  di  Savoia“,  S.  63).  Die  wasser- 
süchtige Frau  von  Gerrit  Dou  kam  nach  Paris  und  hängt  seit 
lange  im  Louvre.  Schon  1804  war  sie  in  Paris  und  zwar  zu 
öffentlicher  Besichtigung.  So  erwähnt  Sierstorp  das  Bild  in  den 
namenlos  herausgegebenen  „Bemerkungen  auf'einer  Reise  durch 
die  Niederlande  nach  Paris“  (I,  1804,  S.  226).  Sierstorp  sagt  auch, 
dass  das  Bild  aus  dem  königlichen  Schloss  in  Turin  herkam.  In 
Filhols  „Galerie  du  Musee  Napoleon“  (1809,  VI.  Bd.,  wo  auch 
eine  Radierung  nach  dem  Bilde  vorkommt)  heisst  es:  „L  electeur 
Palatin  acheta  ce  magnifique  tableau  aux  prix  de  3oooo  Florins 
et  cn  fit  don  au  prinze  Eugene.  A la  mort  de  ce  prince  il  passa 
par  heritage  dans  la  maison  de  Savoie  et  entra  dans  la  Galerie 
royale  de  Turin.  Le  general  Clausei , ä qui  le  dernier  roi  de  Sar- 
daigne  en  fit  present,  s empressa  d en  faire  hommage  au  Directeur 
exccutif  qui  de  suite  l envoya  au  Musee  central  des  arts,  aujourd- 
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hui  Musee  Napoleon“  (weitere  Literatur  über  das  Bild  bei 
W.  Martin:  Gerrit  Dou,  S.  196). 

Von  grossen  Summen,  die  der  Prinz  im  Miniaturen  und  grosse 
Gemälde  ausgegeben  hat,  erfährt  man  durch  Küchelbeckers  „Aller- 
neueste Nachricht  vom  Römisch  kaiserlichen  Hofe“,  ein  Buch, 
das,  wie  es  scheint,  die  Bilderausstattung  des  Eugenschen  Palastes 
in  der  Stadt  und  nicht  im  Sommersitz  des  Belvedere  bespricht 
(erschien  1780). 

Im  einzelnen  ist  der  Zusammenlauf  der  Bilder  in  die  Samm- 
lung des  Prinzen  noch  nicht  studiert.  Als  der  Sammler  starb, 
hinterliess  er  mindestens  hundertachtundsiebzig  Galeriebilder , zu 
denen  noch  viele  andere  hinzukommen,  die  als  Supraporten  oder 
Deckenbilder  in  den  Palästen  Eugens  eingefügt  waren.  Die  eigent- 
liche Galerie  war  in  der  letzten  Lebenszeit  des  Prinzen  im  Wiener 
Belvedere  aufgestellt,  in  ebenso  üppiger  Weise  allgemeiner  Raum= 
ausschmückung,  wie  wir  sie  überall  gewahren,  wo  der  ungeheuer 
reiche  und  von  feinstem  Geschmack  geleitete  Prinz  seine  Wohn- 
räume  und  Empfangssäle  eingerichtet  hat.  Die  Stiche  in  Salomon 
Kleiners  „Kriegs-  und  Siegeslager“  gestatten  uns  Einblicke  in  die 
alte  Ausstattung  des  Belvedere , das  sich  der  Prinz  als  Sommersitz 
hatte  erbauen  lassen  (Abbildungen  im  III.  Kapitel  auf  S.  33,  35 
und  4i).  Die  Reste  des  pompösen  Innenschmucks  im  Eugenschen 
Winterpalaste  in  der  Stadt  ergänzen  in  vieler  Beziehung  diesen 
Eindruck. 

Meusels  „Miscellaneen artistischen  Inhalts“  von  1782  (Heft  XIII, 
S.  i52ff.)  geben  ein  Verzeichnis  der  Galeriebilder  nach  dem  alten 
verschollenen  Katalog  und  über  die  Schicksale  der  Bilder  ist  das 
Wesentliche  im  Jahre  1890  mitgeteilt  worden  in  den  „Berichten 
und  Mitteilungen  des  Wiener  Altertums  Vereins“  Bd.  XXVI,  wo 
auch  das  Verzeichnis  wiederkehrt.  Von  einem  neuerlichen  Ab- 
druck des  Kataloges  wird  deshalb  Abstand  genommen. 

Die  meisten  Bestandteile  der  Eugenschen  Galerie  kamen  nach 
1736,  nach  des  Prinzen  Tode,  an  die  Erbin,  Prinzessin  Vittoria , 
Tochter  des  Prinzen  Luigi  Tommaso  und  von  dieser  durch  Ver- 
kauf nach  Turin.  Der  Van  Dyck  wurde  als  Geschenk  abgegeben. 
Anderes  wurde  zugleich  mit  den  Palästen  an  den  kaiserlichen 


Hof  und  an  den  österr.  Staat  verkauft.  Auf  diese  Weise  kamen 
z.  B.  das  Leinwandbild  des  Solimena : Abnahme  vom  Kreuz, 
ParrocehcYie  Schlachtenbilder  und  vermutlich  auch  zwei  (oder 
wohl  vier)  Werke  von  G.  M.  Crespi  an  den  kaiserlichen  Hof,  die 
alle  für  den  Prinzen  Engen  gemalt  worden  waren. 

Einzelne  Bilder  aus  der  Eugenschen  Galerie  befinden  sich  jetzt 
in  Brüssel,  London,  Paris  und  Dijon.  In  Dijon  (als  Nr.  42)  der 
grosse  Guido  Reni  mit  Adam  und  Eva,  der  an  der  Hauptwand 
des  „Bildersaals“  im  Belvedere  bei  S.  Kleiner  abgebildet  ist. 

1741  waren  die  meisten  Bilder  der  Sammlung  nach  Turin  ge- 
wandert, wo  sie  fast  alle  seither  zu  finden  waren  und  noch  auf- 
gestellt  sind.  Volkmann  in  den  „Historischen  kritischen  Nach- 
richten von  Italien“  (I,  1770,  S.  178 ff.)  spricht  über  die  Herkunft 
der  Bilder.  Als  hauptsächliche  Studie  über  die  Wanderung  von 
W ien  nach  Turin  sei  die  oben  angeführte  Arbeit  von  Vesme  er- 
wähnt. Von  den  Bildern,  die  nach  Frankreich  gekommen  sind, 
handeln  „Le  Gallerie  Nazionali  Italiane“  (Bd.  III). 

Der  Prinz  hat  in  seine  Sammlung  viele  italienische  Eklektiker 
aufgenommen,  doch  fehlen  nicht  Namen  wie  Raffael  (Nr.  176) 
Tizian  (Nr.  2)  und  Correggio  (Nr.  20).  Einige  späte  in  weiterem 
Sinne  venezianische  Maler  kommen  vor,  wie  „ Bassano “ (Nr.  95), 
Padovannio  (Nr.  26),  ein  unbenannter  aus  der  Gruppe  des  Paolo 
Veronese,  ein  Rrusasorci. 

Der  Zahl  nach  überwogen  bedeutend  die  Holländer , von 
denen  Eugen  die  fein  durchgebildeten  kleinen  Bilder  bevorzugte. 
Ein  kleinfiguriger  Rembrandt  (Nr.  122.  — Das  Bildchen  ist  seither 
in  die  Grosvenor  Gallery  gelangt.  „Rembrandts  Porträt“  Nr.  17 1 
ist  nicht  wiederzufinden),  Werke  von  G.  Dou , Mieris , Van  der 
Wer  ff,  H.  Saftleven,  Griff  er  (von  diesem  eine  schwere  Menge), 
Slingelandt , //.  v.  der  Myn , K.  de  Moor,  Savery,  Schalcken,  Tooren- 
vliet  gaben  offenbar  den  Ton  an.  Als  besonderes  Stück  von  hoher 
Bedeutung  muss  ein  Paul  Po tter  hervorgehoben  werden,  der  sich 
in  Turin  erhalten  hat  und  wiederholt  abgebildet  worden  ist  (des- 
gleichen in  Kap.  III,  S.  45). 

Auch  flandrische  und  Brabanter  Bilder  mit  zumeist  kleinen 
Al  nnessungen  kommen  vor,  wie  Werke  von  Jan  Brueghel,  Paul 
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Bril , Van  Baien , Fouquier , Feniers , van  der  Laemen . Etwas  grösser, 
über  drei  Fass  breit,  war  ein  Prozessionsbild  von  Sallaert 
(heute  in  Turin  Nr.  223),  das  als  Brueghel  im  Eugenschen  Kata- 
log verzeichnet  ist  (Nr.  167). 

Von  älteren  Namen  sind  Holbein  und  Lukas  v.  Leyden  zu 
nennen. 

Nach  allem  zu  schliessen,  war  die  Sammlung  mannigfach  zu- 
sammengesetzt und  überaus  wertvoll. 

EVERARD,  L.  P.  Everard.  Belgischer,  später  englischer 
Kunsthändler,  der  auch  eine  Zeitlang  in  Paris  wirkte. 

Unter  dem  Namen  „P.  L.  Everard“  wurden  am  5.  April  1872 
in  Wien  moderne  Bilder  versteigert  u.  z.  durch  Charles  Sedelmeyer, 
der  sich  damals  schon  in  Paris  niedergelassen  hatte.  Sedelmeyer 
hatte  die  Freundlichkeit,  mich  über  den  Zusammenhang  aufzu- 
klären. Er  schrieb  mir,  dass  Everard  aus  Anlass  der  Gsellschen 
Versteigerung  1872  nach  Wien  gekommen  war  und  Bilder  mit- 
gebracht hatte.  In  derselben  Lage  befand  sich  Sedelmeyer.  Beide 
veranstalteten  gemeinsam  im  Saale  der  Gartenbaugesellschaft 
eine  Auktion  moderner  Bilder  unter  dem  Namen  P.  L.  Everard 
aus  London.  In  dieser  Versteigerung  befand  sich  auch  Petten- 
hofens Wagen  mit  den  Freiwilligen  aus  Sedelmeyers  Besitz.  Der 
genannte  Kunsthändler  kaufte  das  Bild  zurück,  das  später  an 
Van-der-Bilt  nach  Neuyork  gelangte. 

Everard  veranstaltete  später  1873,  1878,  1881,  in  jenem  Jahre 
mehrmals,  Versteigerungen  moderner  Bilder  in  Paris  und  Brüssel. 
1890  wurde  sein  Nachlass  an  modernen  Bildern  in  Paris  ver- 
auktioniert (nach  den  Angaben  bei  L.  Soullie  „Les  ventes  des 
tableaux“.) 

EYSSEN,  Hans  Jakob  Eyssen  von  Schütt , Maler  in  Wien 
um  1670,  wohl  auch  noch  später  tätig. 

Von  ihm  kaufte  Fürst  Karl  Eusebius  von  Liechtenstein  im 
Juli  1 665  zuerst  zwei,  dann  acht  Bilder  um  16  fl.  3o  kr.  und  um 
1 34  fl-  Es  ist  nicht  festgestellt,  ob  es  Arbeiten  von  Eyssen  selbst 
waren,  oder  ob  der  Maler  mit  fremden  Bildern,  vielleicht  auch 
mit  alten  Gemälden  Handel  trieb  (die  Daten  nach  Victor  Fleischer: 
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„Fürst  Karl  Eusebius  von  Liechtenstein  als  Bauherr  und  Kunst- 
sammler“ 1910,  S.  38).  — Vermutlich  ist  dieser  Eyssen  derselbe 
Maler,  der  auch  als  Eissen  in  alten  Inventaren  vorkommt  und 
von  dem  ein  gutes  hollandisierendes  Bild  nachweisbar  ist.  Vgl. 
„Blätter  für  Gemäldekunde“  Bd.  VII,  Heft  9. 

EXTERDE,  Baronin  Elisabeth  Exterde . 

Besass  um  1900  eine  Sammlung  von  Miniaturen  (nach  Weck- 
becker: Handbuch  der  Kunstpflege  III.  Aufl.).  Die  Baronin  E. 
sammelt  noch  heute. 

EYBL,  Franz  Eybl , Maler  (geb.  1806,  gest.  1880). 

Sein  künstlerischer  Nachlass  wurde  1881,  Mitte  Februar,  in 
Wien  durch  C.  J.  Wawra  versteigert  zugleich  mit  J.  Sellenys 
Nachlass  und  anderem  Kunstbesitz. 


FABER,  Carl  Faber,  Fabrikant. 

Besitzt  gute  Altwiener  Bilder.  Darunter  ein  A . v.  Pettenhofen , 
der  bei  Cramolini  erworben  worden  ist,  und  ein  tValdmüller 
(Mütterliche  Ermahnung  von  i85o),  in  Roesslers  grossem:  Wald- 
müller abgebildet. 

FABER,  Moritz  Faber , Oberkurator  der  ersten  österr, 
Sparkasse,  Vizepräsident  des  Verwaltungsrates  der  Kredit- 
anstalt. 

Bei  Moritz  Faber  befanden  sich  um  1900  gute  Bilder  von  treff- 
lichen Künstlern  des  19.  Jahrhunderts,  so  ein  Aquarell  von  Rudolf 
Alt : Ansicht  des  Grabens  in  Wien  aus  dem  Jahre  1 836,  wieder 
von  Alt  ein  kleines  Ölgemälde:  Der  schöne  Brunnen  in  Nürnberg, 
von  Friedr.  Gauermann : Mehrere  Bären  bei  einem  erlegten  Hirsch, 
von  P.  Fendi : Kleines  Bauernmädchen  bei  der  Mausefalle,  von 
Ra  ff  alt  senior : Stimmung  vor  dem  Gewitter,  Landschaft,  von 
Jos.  Feid : Praterbäume  mit  Wild  (dieses  sei  von  Gauermann  ge- 
malt), von  Halauska , Flansch,  Hoger , Robert  Russ : Grosser  Gebirgs- 
bach (1866  erworben),  Hermann  Kaufmann : Winterlandschalt, 
von  Ludw.  H.  Fischer : Ansicht  des  Stefansdomes  in  Wien,  von 
G.  Rarison : Marktszene  (erworben  im  Künstlerhause  um  1897), 
Aug.  Leu : Hochgebirgslandschaft  aus  dem  Jahre  1868  und  von 
anderen  Künstlern. 

FALKENHAYN,  Graf  Franz  Falkenhayn. 

Besass  in  seinem  Schloss  W alpersdorf  bei  Herzogenburg  in 
Niederösterreich  eine  umfangreiche  und  wertvolle  Kunstsamm- 
lung, darin  mehrere  hochbedeutende  Stalfeleibilder.  Nach  dem 
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Tode  des  Grafen  Franz  (der  Genannte  ist  am  7.  Septbr.  1898  ge- 
storben) wurde  über  den  freivererblichen  Nachlass  der  Konkurs 
verhängt.  (Wiener  Tagesblätter  vom  Nov.  1900  „Neues  Wiener 
Abendblatt“  23.  Nov.)  In  diesem  Nachlass  war  auch  die  Kunst- 
sammlung mit  einbegriffen,  die  nach  Wien  ins  Versteigerungsamt 
geschafft  und  dort  Ende  Februar  1902  versteigert  wurde.  Von 
den  Falkenhaynschen  Bildern  hatte  ich  schon  vor  Jahren  eines 
kennen  gelernt,  jenes  hervorragende  kleine  norditalienische  Bild- 
nis, das  ich  1889  veröffentlicht  habe  und  dessen  Benennung  als 
Pietro  da  Feltre  ich  so  gut  wie  sicher  nach  weisen  konnte.  (Vgl. 
„Monatsblatt  des  Wiener  Altertumsvereins“  1889,  S.  48.)  Später- 
hin veröffentlichte  ich  die  Abbildungen  der  Schönseite  und  der 
Kehrseite  mit  der  alten  Inschrift  in  der  „Zeitschrift  für  bildende 
Kunst“.  Das  wertvolle  Bild  ist  ohne  Nennung  des  Namens  Pietro 
da  Feltre  zuerst  in  Kürze  als  vorhanden  angedeutet  durch  A.  11g 
im  oben  erwähnten  Monatsblatt  d.  Wiener  A.  t.  ver.  1889  S.  34- 
Dort  steht  auch  erwähnt  ein  Bildnis  mit  dem  Monogramm  R.  1 F., 
das  wieder  nicht  aufgelöst  ist,  jedoch  unzweifelhaft  sich  auf  Rueland 
Frueauf  den  Jüngeren  bezieht  (vgl.  die  Abbildungen),  mit  dessen 
Leopol siegende  im  Stiftsmuseum  zu  Klosterneuburg  es  stilistisch 
enge  zusammenhängt.  (Die  erwähnte  Reihe  in  Klosterneuburg  ist 
nebstbei  bemerkt  mit  i5ö7  datiert,  nicht  mit  i5oi.) 

Bei  der  Versteigerung  von  1902  kamen  beide  Bildnisse  in  die 
Sammlung  Figdor,  deren  jetzigem  Besitzer  die  Abbildungen  ver- 
dankt werden.  Ein  dem  Antonello  da  Messina  versuchsweise  zu- 
geschriebenes  Bildnis  kam  zu  James  Simon  nach  Berlin. 

Aus  vielen  Kopien  verschiedenen  Alters  stachen  als  Originale 
hervor  mehrere  Werke  von  Christoph  Paudiss , von  denen  eines 
an  den  Erzherzog  Eugen  auf  Schloss  Hohen werffen,  ein  anderes 
an  Gaston  R.  v.  Mallmann  nach  Wien,  dann  nach  Blaschkowund 
Berlin  gelangte.  (Nr.  682  mochte  eine  alte  Wiederholung  des 
Bildes  bei  E.  Miller  v.  Aichholz  gewesen  sein.)  Mall  mann  erwarb 
auch  ein  oberdeutsches  Bild  mit  den  Heiligen  Florian  und  Seba- 
stian, das  verfehlterweise  als  Werk  aus  der  Schule  Memlings 
(Nr.  585  des  Kataloges)  gebucht  war.  Es  kehrte  wieder  auf  der 
Versteigerung  Frederik  Müller  zu  Amsterdam  vom  Ende  April 
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lgio.  Erich  Graf  Kilmannsegg  erwarb  Nr.  587,  eine  Verspottung 
Christi  aus  der  Richtung  des  Hieronymus  Bosch.  Das  Bild  wurde 
nach  dem  Ankauf  gereinigt  und  erwies  sich  als  glücklicher  Fang. 

Von  Interesse  war  nicht  zuletzt  eine  oberdeutsche  Altartafel 
mit  der  Kreuzigung  Christi  Nr.  609. 

FANTO,  David  Fantö. 

Besass  um  1900  eine  kleine  Gemäldesammlung.  (Nach  Weck- 
becker: Handbuch  der  Kunstpflege  in  Österreich.) 

FATTORI,  Johann  Fattori , Major. 

Besass  in  den  1870er  Jahren,  wohl  auch  schon  früher,  einige 
Altwiener  Bilder.  1877  hatte  er  in  der  Eröffnungsausstellung  des 
Neubaus  der  Akademie  der  bildenden  Künste  ausgestellt:  Dan- 
hausers Dichterliebe,  eine  Flusslandschaft  von  Ra  ff  alt  und  zwei 
Landschaften  von  Ant.  Schiffer.  In  Lehmanns  Wohnungsanzeiger 
von  1870  steht  er  als  p(ensionierter)  Major  und  Hauseigentümer 
VI,  Gumpendorferstrasse  63. 

FECHTSPIELER,  Martin  Fechtspieler , Kaufmann. 

Besass  in  der  Zeit  von  1820  bis  i83o  Gemälde.  1821  heisst  es 
hei  F.  H.  Böckh  in  „Wiens  lebende  Schriftsteller“  (S.  3oo) : „Fecht- 
spieler, des  Herrn  Martin,  bürgerlichen  Handelsmannes  Gemählde- 
sammlung.  In  der  Teinfaltstrasse  Nr.  68“.  Bei  Tschischka  „Kunst- 
nnd  Alterthum  in  dem  oesterr.  K.  S.“  1 836  (S.  42)  findet  die 
Sammlung  noch  eine  Nennung,  ohne  dass  auf  einzelnes  hinge- 
wiesen würde. 

FEIL,  Alt wiener  Familie  Feil.  Sehr  wohlhabend  und  kunst- 
sinnig. 

Josef  Feil  (geh.  28.  Febr.  1760  in  Wien,  gest.  8.  Juli  1802) 
„war  Metallwaren-Fabrikant  in  Wien  undhinterliess  das  blühende 
Geschäft  seinen  beiden  Söhnen“  Joseph  und  Franz  (Joseph  II. 
geb.  3o.  Oktbr,  1783  in  Wien,  gest.  3.  Dez.  1814,  und  Franz, 
geb.  1785,  gest.  1820  in  Wien.  Alle  Angaben  nach  M.  M.  v.  Weit- 
tenhillers  Mitteilungen).  Ein  Sohn  Josephs  II.  war  der  bekannte 
Geschichtsforscher  Jos.  III.  Feil  (geb.  18 11,  gest.  gegen  1890). 
Hoser  nennt  in  seinem  „Catalogue  raisonne“  von  1846  die  Feil- 
sche Bildersammlung:  „Feil,  Bronzefabrikant  und  Kunstfreund 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I 22 
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in  Wien“  heisst  es.  Er  besass  ein  „artiges  Cabinet  in  den  drei  ersten 
Jahrzehnten“  des  19.  Jahrhunderts,  aus  dem  Hoser  einen  Abr . 
Bloemaert : Alttestamentl.  Darstellung  und  einen  Gryej : Der  Ge- 
müsehändler erwarb.  Die  Bilder  befinden  sich  jetzt  im  Rudolfinum 
in  Prag. 

FEKETE,  Moritz  Fekete.  Industrieller. 

Sammler  der  neuesten  Zeit.  Kaufte  Gemälde  lebender  Meister 
in  den  Ausstellungen  des  Künstlerhauses. 

FELBERMAYER,  Eduard  Felbermayer , Kaffeesieder. 

Dürfte  um  1860  Gemälde  besessen  haben.  1 856  war  ein  Bild 
von  Neder  aus  seinem  Besitz  im  Osterr.  Kunstverein  ausgestellt. 

FELDMANN,  Alplions  Feldmann . 

Besass  um  1900  eine  Sammlung  von  älteren  und  neueren  Bil- 
dern nach  Weckbecker:  Handbuch  der  Kunstpflege  in  Österreich 
III.  Aull.  1902). 

FELDER,  Cajetan , Freiherr  von  Felder . Doktor  juris,  Hof- 
und  Gerichtsadvokat,  Bürgermeister  von  Wien  von  1868  bis 
1878.  Landtagsabgeordneter  (geb.  1 8 1 4,  gest.  1 89 4-)- 

Sammelte  neben  anderem  Kunstdrucke,  besonders  Bildnisse, 
die  Erwähnung  finden  mögen,  obwohl  Felder  keine  Galerie  be- 
sessen hat.  Die  Bildnisse  wurden  im  Oktober  1896  und  im  April 
1898  in  Wien  versteigert. 

FELDMÜLLER,  Mathias  Feldmidier , der  ältere.  Donau- 
Schiffmeister  (geb.  1770  zu  Ybbs  an  der  Donau,  gest.  i85o), 
Kunstfreund. 

Beschäftigte  den  Maler  F.  G.  Waldmüller  im  Bildnisfache  1 833, 
indem  er  sich,  seine  Frau  und  seine  Tochter  durch  ihn  porträ- 
tieren liess.  (Die  ersten  Erwähnungen  und  zum  Teil  die  ersten 
Abbildungen  dieser  Porträte  in  den:  Blättern  für  Gemäldekunde 
Bd.  1,  S.  8 3 f,)  Diese  Bilder  befinden  sich  jetzt  im  Besitz  der  Frau 
Maria  Jasper,  Gattin  des  Buchdruckereibesitzers  Jasper  in  Wien 
und  des  Herrn  Brauereibesitzers  Bachofen  v.  Echt  in  Nussdorf. 
Zu  den  Zeiten  des  alten  Feldmüller  dürften  sie  in  Persenbeug  auf- 
gestellt gewesen  sein,  wo  Feldmüller  senior  zumeist  lebte.  In  Wien 


- 339  - 

besass  er  um  1 845  das  Haus  Nr.  56o  in  der  Leopoldstadt  am 
Donaukanal.  (Vgl.  Weschl:  Die  Leopoldstadt,  S.  5g2.)  Der  Ge- 
mäldesammler, der  im  weiteren  Kreise  bekannt  ist,  war  der  Sohn 
des  Donauschiff meisters. 

FELDMÜLLER,  Mathias  Feldmüller , der  jüngere.  Holz- 
händler, Wien,  Mittersteig  620  und  6 16.  Gemäldesammler. 

Auf  diesen  sind  die  Ankäufe  bei  Friedr . Amerling  zu  beziehen, 
die  1 836,  1 838,  1840  und  1800  in  Amerlings  Einnahmebuch  ver- 
zeichnet stehen  (Frankl:  Amerling,  passim).  1 838  wurden  er- 
worben Amerlings  „Holländische  Mädchen “ um  5o  Dukaten, 
1 838  „Die  Badende  und  die  junge  Morgenländerin “ um  je  80  Du- 
katen, 1840  „Die  Tochter  Evas“  (die  auch  lithographiert  wurde) 
um  120  Dukaten  und  10  Klafter  harten  Holzes  ä 16  fl.,  i85o  ein 
Bildnis  von  Fräulein  Lotti  Feldmüller  um  80  Dukaten. 

Von  Danhauser , es  lässt  sich  vermuten  unmittelbar,  wurde  er- 
worben „Der  Augenarzt “,  ein  Bild  aus  dem  Jahre  1837,  das  aus 
Feldmüllerschem  Besitz  1 843  im  ersten  Wiener  Kunstverein  aus- 
gestellt war  (vgl.  A.  Trost  in  den  Ber.  u.  Mitt.  des  Wiener  Alter- 
tumsvereins von  1898,  S.  49)-  War  später  bei  Fellner  und  1897 
im  Besitz  der  Frau  Baurat  Hauser  in  Wien  (Kat.  der  Wiener 
Schubert-Danhauser- Ausstellung  1897,  Nr.  775). 

1 85 1 kommt  Feldmüller  unter  den  Ausstellern  auch  des  neuen 
Kunstvereins  vor. 

1 856  wird  die  Sammlung  Feldmüller,  die  sicher  noch  viele 
andere  Bilder  enthielt,  mit  wenigen  Zeilen  bedacht  in  „Wiens 
Kunstsachen  “ als  „Sammlung  moderner  Gemälde.  Schöne  Amer- 
ling, JValdmidler , Wilkie  etc.“ 

Die  Geldverhältnisse  bei  Feldmüller  hatten  sich  indes  ungün- 
stig gestaltet  und  die  Sammlung  musste  verkauft  werden.  Sie  ge- 
langte um  i852  oder  wenig  später  an  den  Zimmermeister  Fellner, 
wo  wir  die  oben  angedeuteten  Bilder  zumeist  wiederfinden  werden. 

FELIX,  Eugen  Felix , eigentlich  Felix  Ehrenstamm.  Maler 
(geh.  i873,gest.  1906). 

Sammelte  zur  Zeit,  als  er  mit  Glücksgütern  gesegnet  war  und 

eine  Villa  auf  dem  Kahlenberg  besass,  auch  alte  und  neuere  Bilder. 

*■ 
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1873  war  aus  seinem  Besitz  der  Salvator  Mundi  von  Dürer  im 
österr.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  ausgestellt,  ein  Bild,  das 
in  der  Folge  an  Mr.  C.  Fairfax  Murray  gelangt  und  aus  dessen 
Besitz  1906  zu  London  im  Burlington-fine-art-Club  neuerlich 
ausgestellt  war. 

In  seinen  letzten  Jahren  besass  Felix  nur  mehr  wenige  Bilder, 
z.  B.  einen  grossen  Hendidk  Bloemaert : Samson  und  Dalila,  eine 
alte  Kopie  nach  Rubens : Krieg  und  Friede  (Original  in  Florenz), 
eine  alte  Kopie  nach  dem  Bettler  von  Bronckhorst  in  der  Liechten- 
steingalerie, ein  Damenbildnis  vielleicht  von  P.  Lely , Land- 
schaften von  Jettei , Lichten f eis,  und  eine  interessante  Studie  aus 
Sizilien  von  Waldmüller. 

Was  davon  noch  in  den  Nachlass  übergegangen  ist,  wurde  am 
4.  Februar  1907  in  einer  gemischten  Versteigerung  bei  G.  Pisko 
ausgeboten.  Der  H.  Bloemaert , als  Nr.  128  im  Katalog  jener  Ver- 
steigerung, war  an  vielen  Stellen  ausgekittet,  erwies  sich  jedoch 
als  echtes,  echt  signiertes  Bild  (signiert:  „H.  Bloemaert  ft.“  H und 
B zusammengezogen.  Lwd.  Br.  2,02,  H.  1,42).  Das  Bild  ging  auf 
2240  Kronen  und  kam  in  die  Galerie  der  Wiener  Akademie  der 
bildenden  Künste. 

FELLNER,  Jakob  Fellner , Bauholzhändler.  IX.  Aiser- 
bach Strasse  24  (nach  Lehmanns  Wohnungsanzeiger  von 

i870)- 

Kunstfreund,  Sammler  hauptsächlich  in  vormärzlicher  Zeit. 
B.  v.  Eitelherger  nennt  ihn  in  einer  Reihe  mit  Arthaber,  Bühl- 
maver,  A.  Beck,  Putschke  unter  den  Sammlern  aus  dem  Wiener 
Bürgerstande  und  erwähnt  ihn  als  fördernden  Freund  Waldmüllers 
(gesammelte  Schriften  I,  S.  45  und  80).  Man  weiss  um  Bestel- 
lungen hei  Friedr.  Gauermann  in  den  Jahren  1 843  und  1 845 
(„Zeitschrift  f.  bildende  Kunst“  Bd.  XVIII,  S.  286  und  329).  Als 
Käufer  sind  zwei  genannt:  Beck  und  Fellner.  Unter  den  zwei  be- 
stellten, gut  bezahlten  Bildern  befand  sich  jedenfalls  das  Innere 
eines  Stalles,  das  später  mehrmals  als  Bestandteil  der  Fellner- 
schen  Sammlung  erwähnt  wird. 

Schon  i85o  beschickte  J.  Fellner  die  erste  Ausstellung  des 
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damals  neu  gegründeten  Österr.  Kunstvereins  durch  einen  Ferrari , 
der  indes,  wie  es  scheint,  nicht  in  der  Sammlung  verblieb.  i852 
stellte  er  in  demselben  Verein  ausj Führichs:  Ruth  und  Boas,  Dan- 
hausers: Augenarzt,  Flüggens : Vaterfreuden.  Danhausers  Bild  war 
aus  der  Sammlung  Feldmüller  (siehe  dort)  erworben  worden, 
wie  denn  um  die  genannte  Zeit  überhaupt  der  ganze  Feldmüller- 
sche  Gemäldebesitz  mit  x^usnahme  der  Familienbildnisse  an 
Fellner  überging  (nach  Mitteilungen  von  Feldmüllers  Nach- 
kommen). Die  Galerie  Fellner  gehörte  in  erweiterter  Form  bald 
zu  den  meist  bekannten  privaten  Galerien  von  Wien.  A.  v.  Perger 
berücksichtigte  sie  in  den  „Österreichischen  Blättern  für  Literatur 
und  Kunst “ 1 853  (S.  261)  und  bildete  1 854  mehrere  Gemälde 
aus  Fellners  Besitz  ab  in  dem  Werk:  „Kunstschätze  Wiens“ 
Amerlings : Morgenländerin,  Danhausers : Augenarzt,  Führichs : 
Ruth  und  Boas.  Hasenclevers:  Zeitungsleser,  Raffalts : Donauland- 
schaft und  Karl  Schindler:  Abschied  des  Verurteilten  werden  darin 
in  Stichen  vorgeführt.  Perger  erwähnt  im  Text  noch  viele  andere 
Bilder  bei  Fellner,  so  Waldmüllers:  Gang  aus  der  Schule,  Studien- 
köpfe von  Amerling , Marko  sen.:  Ansicht  von  Rom,  Fr.  Gauer - 
mann: Inneres  eines  Stalles,  von  J.  Rauch:  Streitende  Kühe,  von 
Mat.  Ranftl:  xihrenlesende  Kinder,  von  Thom  Ender:  Landschaft, 
von  Karl  Schindler  auch  die  Assentierung.  Als  Ausländer  kommen 
vor  C.  F.  Lessing  mit  einer  düsteren  Felsenlandschaft,  zwei  griechi- 
sche Landschaften  und  ein  „Alpenglühen“  von  C.  Rottmann,  eine 
Regenbogenlandschaft  von  A.  Achenbach , ein  Kirchhof  von  Hasen- 
pflug, eine  „Szene  in  der  Wirtsstube“  von  Rraekeleer  aus  dem 
Jahre  (847,  eine  „holländische  Gesellschaft“  von  van  Daellen. 
Perger  schliesst  mit  den  Worten:  „wir  bekennen  mit  Vergnügen, 
dass  die  Sammlung  unstreitig  zu  den  gewähltesten  gehört,  welche 
in  neuester  Zeit  zu  Wien  entstanden.“  Im  Text  zu  Danhausers 
„Augenarzt“  (S.  296)  wird  noch  ein  weiteres  Bild  Danhausers 
bei  Fellner  erwähnt,  nämlich  der  „Sonntag  nachmittag“. 

Durch  den  Katalog  der  Ausstellung  des  österr.  Kunstvereins 
von  1 856  lernen  wir  weitere  Bestandteile  der  Sammlung  Fellner 
kennen,  aus  der  damals  viele  Bilder  ausgestellt  waren  u.  a.  neben 
Waldmüllers  „Ende  der  Schulstunde“  auch  „An  der  Cisterne“, 
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neben  Gauermanns  „ln  einem  Stalle“  überdies  „Die  Heimkehr 
im  Regen“,  Rieder : „Die  heilige  Elisabeth,  kranke  besuchend“, 
C.  Wengler : „Jahrmarktsszene“,  ferner  Werke  von  Heinr.  Schwem - 
minger , Herbshofer , Jos.  Höger , Ant.  Hansell , Schiffer , 

Altmann , und  von  P.  Fendi : „Das  Weihwasser“.  (Eine  knappe 
Zusammenstellung  der  meist  auffallenden  Bilderbei  H.  Al.  Müller 
„Museen  und  Kunstwerke  Deutschlands“  II  ( 1 858).  S.  391.)  Ge- 
nannt wird  die  Galerie  auch  bei  Bücher  & Weiss  „Das  heutige 
Wien“  (1868).  Die  Sammlung  Fellner  wurde  am  14.  und  i5.  De- 
zember 1871  versteigert  durch  P.  Kaeser  in  Wien  u.  z.  im  Öster- 
reichischen Kunstverein.  Dort  waren  die  Bilder  etwa  vierzehn 
Tage  lang  ausgestellt  (vgl.  Lützows  Kunstchronik  VII,  S.  97  f.). 
Das  Verzeichnis  ist  leider  in  seinen  Angaben  nicht  immer  zuver- 
lässig. Es  zählt  hundertundzwanzig  Bilder  auf,  von  denen  uns  die 
wichtigsten  schon  bekannt  sind.  Wo  ich  nach  M.  Königs  Notizen, 
oder  aus  liirschlers  Exemplar  Preise  und  Käufer  zu  nennen  ver- 
mag, geschieht  es  mit  Hinweis  auf  K.  und  H. 

1.  A.  Achenbach : Landschaft  mit  dem  Regenbogen.  Sei  mit 
1842  datiert  gewesen  (um  1010  fl.  an  Löscher.  H.). 

2.  L Allemand  F.  : Reitergefecht  von  1 844- 

3 und  4-  H.  Altmann : Inneres  eines  Bauernhauses  von  1847 
und  Landschaft  mit  Figuren  ohne  Datum. 

5.  Amerling : „Wein,  Weib,  Gesang“.  Allegorische  Komposition 
von  brillanter  Farbe“  Lwd.  rund,  80“  Durchmesser.  Angeblich 
aus  dem  Jahre  1846.  In  Amerlings  Einnahmebuch  kommt  das 
Bild  beim  Jahr  1846  nicht  vor,  dagegen  wird  1 838  ein  Bild  ein- 
getragen, das  „Die  drei  köstlichsten  Dinge“  heisst  und  das  für 
den  Kunstverein  von  Stöber  gestochen  ist.  Es  gelangte  auf  kurze 
Zeit  in  die  Wiener  Sammlung  Heydner  und  befindet  sich  ge- 
genwärtig beim  Bruder  des  Wiener  Sammlers,  bei  Herrn  Balt- 
hasar Heydner  in  Wiener-Neudorf.  „IIeidner„  kommt  unter  an- 
deren Käufern  vor  bei  der  Auktion  Fellner  (K.).  Preis  des  Bildes 
5oifl.  (II.). 

6.  . Imerling : Tochter  Evas.  Kam  aus  der  Sammlung  Feldmüller 
an  Fellner. 

7 und  8.  Amerling : Studienköpfe. 
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9.  Amerling : „ Morgenländerin “,  uns  bekannt  als  früherer  Be- 
standteil der  Galerie  Feldmüller. 

10.  j Bachmann-Hohmann:  Gefechtszene. 

11.  Benkert:  Die  Versuchung  (5oo  fl.  H.). 

12.  F.  Berger : Wachtstube. 

13.  A.  de  Braekeleer : Im  Wirtshaus.  Werk  von  1 847 • 
Perger  1854  erwähnt  (905  fl.  an  Schiff.  H.). 

14.  Canella : Fahrzeuge  in  Venedig. 

15.  C.  v.  d.  Daele : Genrebild  von  1846.  Erwähnt  1 854  bei 
A.  v.  Perger. 

16.  17  und  18.  A . v.  Dallinger : Tiere  aus  dem  Jahre  1 835 
und  1827. 

19.  Danhauser : Der  Augenarzt.  Uns  bekannt  als  Bestandteil 
der  Sammlung  Feldmüller.  1 85 4 erwähnt  und  gestochen  hei 
Perger  als  Bestandteil  der  Fellnerschen  Galerie  (um  42^i  fl.  an 
Posch.  H.  — K.  nennt  „ Busch “ als  Käufer).  Später  bei  Hauser. 

20.  Danhauser : Die  Abendruhe  (oder  der  Sonntag  nachmittag) 
Bauernfamilie,  in  der  vorgelesen  wird  (um  4I26  fl-  an  Posch. 
H.  — K.  „Busch“). 

21.  Danhauser : Handwerksbursch,  von  einem  Hunde  ange- 
fallen. 

Es  folgen  Werke  C.  A.  Dillers , Th.  Ender  und  ein  Sittenbild 
von  E.  Enhuber , das  um  265  fl.  an  Kaeser  (H.)  ging.  Vermutlich 
Rückkauf. 

26.  Eybl:  Bettler  und  sein  Sohn  auf  einer  Bank. 

27.  Jos.  Feid:  Landschaft. 

28.  P.  Fendi : Der  Weihbrunnkessel  (um  601  fl.  an  Löscher  H.). 

29  bis  3i.  Joh.  Fischbach. 

32.  Flüggen:  Die  Erbschleicher  (um  655  an  Schiff  H.). 

33.  Flüggen:  Familienglück.  War  i852  im  Osterr.  Kunstverein 
ausgestellt  (um  6o5  fl.  an  Schiff  H.). 

35.  Führich:  Ruth  und  Boas  (um  2002  fl.  an  Posch.  — H.). 

36.  Fr.  Gauermann:  Eintrieb  in  den  Stall  bei  stürmischem 
Wetter. 

37.  Derselbe:  Alpenlandschaft  mit  Tieren,  angeblich  aus  dem 
Jahr  1 835  (erzielte  1 865  fl.  — H.). 
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38.  Derselbe:  Inneres  eines  Stalles  (erzielte  i5oofl.  — H.). 

89.  Derselbe : Landschaft.  Vorne  ein  Brunnen.  Aus  der  Gegend 
von  Berchtesgaden.  Angeblich  aus  i832.  (Ein  derlei  Bild  aus  dem 
Jahre  1841  war  bei  Oelzelt  und  Königswarter.) 

4o.  G.  v.  Haarten : Architektur  (um  700  fl.  an  Posch.  — HL). 

4i  • R.  v.  Haanen : holl.  Strand  (erzielte  4oofl.). 

42.  A.  Hartmann : Schmiede  im  Walde. 

43.  Hosenclever:  Die  Zeitungsleser  (erzielte  777  fl.). 

44-  Derselbe:  Die  Weinschmecker. 

45.  Hasenpflug : Architektur  (um  2601  fl.  an  Posch.  — H.). 

46.  Herbshofer:  Die  Bilderstürmer. 

Weiterhin  Bilder  von  Hoger , Hoppenbrouivers , A.  Hulk , F.  Küssy 
Ch.  Leichert , F.  Lohr. 

:>5.  Marko : Italienische  Landschaft.  Jedenfalls  das  Bild,  das 
1864  bei  Perger  erwähnt  ist.  (Von  K.  B.  Post  1869  für  den  Ost. 
Kunstverein  gestochen.) 

Es  folgen  Werke  von  D.  Monten , M.  Müller . W.  Opdenhoff \ 
A . ^E.  Preyer , Piaffalt  und  Ranftl. 

Gl.  Pia  f alt : Schiffzug  an  der  Donau  (um  400 fl.  an  Kaeser  — 
H.).  62.  Derselbe:  Inneres  einer  Bauernstube  (an  Flesch.  — H.). 
66.  Derselbe:  Fischerhütten  an  der  Donau  (erzielte  45 1 fl.  — HL). 
Eine  dieser  Baffaltschen  Landschaften  ist  lithographiert  von  Al. 
Kaiser. 

72.  J.  N.  Piauclr.  Kämpfende  Stiere  von  1 844* 

78.  Rebell:  Italienische  Landschaft  aus  dem  Jahre  1822.  Kam 
um  7611.  an  „Boscovitz“ — K.  Kehrt  wieder  in  der  Auktion  Julius 
Boscovitz  von  1912  (siehe  Artikel:  Boscovitz). 

74.  W.  Pächter : Genrebilder. 

75.  A.  Paeder : Heilige  Elisabeth,  1 836. 

76II.  Mehrere  Bilder  von  E.  Ritter . 

Von  C.  Rottmann  war  nur  noch  ein  Werk  da,  eine  griechische 
Landschaft,  wogegen  Perger  1 85 4 mehrere  anführte. 

Roosenboom , ./.  Ryk , A.  Scheuren , N.  Schiavoni , Ant.  Schiffer 
sind  weitere  Namen,  die  bei  Fellner  Vorkommen.  Das  Tierstück 
von  ./.  Ryk  kam  um  184h.  an  „Ferner“  — H.  — beiK.  „Lehrner“. 

Von  den  zwei  Werken  Carl  Schindlers  kam  der  Abschied  des 
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Verurteilten  um  8i5fl.  an  Schiff  (nachH.).  Die  Rekrutierung  er- 
zielte I io I fl. 

Noch  folgen  die  Namen  Schwemminger , Fr.  Steinfeld , Stoeve- 
sandt , Strassgschwandtner , /.  Stroebel , Tringuesse  (Junges  Mädchen 
zu  Bett  gehend,  lebensgross,  erzielte  140  fl.  — H.  Das  Bild  sei 
nach  der  Andeutung  des  Kataloges  signiert  und  mit  1785  datiert 
gewesen),  Verboekhoven , Ver schuir  und  Waldmüller.  Waldmüllers 
Bauernmädchen,  ein  Madonnenbild  schmückend,  kam  um  io5ofh 
(H.)  oder  1100  fl.  an  Galatti  (K.)  Das  Bild  kehrte  wieder  bei 
Wawras  Versteigerung  Jan.  1 883.  Der  „Christmorgen“  ging  um 
4oo5fl.  (H.  u.  K.)  an  „Egelt“  (K.)  sei  mit  1 834  datiert  gewesen. 
Dieses  Bild  ist  augenscheinlich  dasselbe,  das  später  bei  Hofr.  Mor. 
A.  Becker  in  Wien  gewesen  und  das  seither  an  Herrn  Direktor 
Dr.  Franz  Schnürer  nach  Klosterneuburg  gelangt  ist.  — Die 
„Ruhe  nach  der  Arbeit“,  beziehungsweise  der  heimkehrende 
Landmann  (von  1 833)  kam  um  2206  (H.  u.  K.)  an  „Busch“  (K.) 
recte  „Posch“  (H.).  Dieselbe  Darstellung  ist  mehrmals  durch  Wald- 
müller ausgeführt  worden.  — Das  „Abendgebet“  von  1846  er- 
zielte i6o3fl.  (War  auf  Auktion  Wawra  im  Jan.  1 883.)  Ist  neue- 
stens  in  Rösslers  grossem  Waldmüllerbuch  als  Besitz  von  Alexander 
Beer  abgebildet.  Im  Provinzialmuseum  zu  Hannover  befindet  sich 
ein  nahezu  gleichlautendes  Exemplar  aus  demselben  Jahr  1846. 
Dieses  kann  mit  dem  Fellnerschen  Exemplar  aber  nicht  identisch 
sein.  Denn  es  hängt  schon  seit  1848  in  Hannover.  (K.)  „Nach  der 
Schule“  von  1 843  kam  um  6000 fl.  an  „Egelt“. 

Den  Abschluss  bildeten  Gemälde  von  Waldorp , Th.  Weller , 
J.  B.  Wengler , E.  Willers , Wurzinger  und  Zellenberg. 

FELSENBERG,  Georg  Joseph  Felsenberg , k.k.  Hofzeichen- 
meister, besass  gegen  1821  in  Wien  (Annagasse  Nr.  1002,  im 
Herzogenburger  Hofe)  „eine  wohlgewählte  bedeutende  Samm- 
lung von  Gemählden  der  vorzüglichsten  Meister,  und  zwar  eine 
5 Schuh  hohe,  4 Schuh  1 1 Zoll  breite  Madonna  von  Albrecht 
Dürer , dann  Gemählde  von  A.  del  Sarto , von  Van  Dyck , Poelen- 
burg , Van  Kessel , Paul  Veronese , Locatelli , A.  0 stade,  Van  Goyen , 
Ossenbeck,  Albani,  Brueghel,  (Höllen),  M.  A.  Caravaggio , van  Eeck- 
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hout , G.  Hoet , Pasqualino  da  Vicenza , Brouwer  ec.“  (Nach  F.  H. 
Böckh:  „Wiens  lebende  Schriftsteller“  1821,  S.  3oo.)  Der  er- 
mahnte Dürer  ist  die  Madonna  mit  der  Schwertlilie,  angeblich 
das  umstrittene  Bild  im  Rudolfinum  zu  Prag.  Wenn  der  Prager 
Katalog  das  Jahr  1800  als  das  der  Einreihung  angibt,  so  ist  zu 
bedenken,  dass  bis  1 83 5 die  Galerie  Patriotischer  Kunstfreunde 
nur  ausgeliehene  Bilder  enthielt.  Thausings:  Dürer  (1.  Aufl. 
S.  291)  nennt  als  Herkunft  die  Sammlung  Felsenberg,  doch  kann 
ich  nicht  verschweigen,  dass  die  Beschreibung  des  Felsenberg- 
Dürers  hei  Heller  (Dürer  II.  1.  260)  nicht  ganz  zu  dem  Bilde  in 
Prag  passt.  Heller  sagt  u.  a.  „Oben  Gottvater“.  Das  Bild  in  Prag 
hat  freilich  sehr  gelitten,  und  ein  ehemals  vorhandener  Gottvater 
kann  weggeputzt  worden  sein.  (Andere,  wohl  spätere  Exemplare 
im  Stift  Wilhering  in  Oberösterreich  und  bei  Herbert  Cook  in 
England.) 

Der  Andrea  de!  Sarto : Madonna  mit  zwei  Engelchen,  welche 
Vorhänge  halten,  ist  von  John  für  das  Taschenbuch  „Aglaia“ 
von  1822  gestochen  mit  Hinweis  auf  die  Sammlung  des  k.  k.  Hof- 
zeichenmeisters G.  J.  Felsenberg  in  Wien. 

Felsenberg  hat  noch  einige  Jahre  lang  nach  1821  weiter  ge- 
sammelt. Er  kaufte  etwas  1827  bei  der  Wiener  Versteigerung  Ba- 
ranowski  (siehe  Artikel  Baranowski).  Wohl  mit  Recht  wird  in 
„Wien,  wie  es  ist“  1 833  (von  Bormann)  die  Galerie  noch  ange- 
führt,  obwohl  1828  eine  Auktion  Felsenberg  abgehalten  worden 
war.  Der  Katalog  jener  Versteigerung  nennt  keinen  Namen,  und 
König  notiert  darauf,  jedenfalls  zum  Teil  unrichtig,  „erste  Poli- 
zeirath Felsen hergsche  Sammlung“.  Im  Exemplar  der  Wiener 
Akademie  steht  vermerkt,  ebenfalls  durch  König:  „Polizeirath 
Felsenbergs  erste  Sammlung  durch  Grünling  — sehr  selten“. 
Sicher  hat  König  den  in  Altwien  berühmten  Polizeirat  Felsen- 
thal  mit  dem  Zeichenmeister  Felsenbejg  verwechselt.  Der  Hin- 
weis auf  eine  „erste“  Versteigerung  dürfte  richtig  sein. 

Der  Zeichenlehrer  Felsenberg  besass  auch  mehrere  Werke  von 
Kranach , die  „nach  S.  Bermanns  brieflichen  Mitteilungen“  1822 
hei  Heller:  Cranach  (II.  Aufl.  S.  104)  folgendermassen  aufgezählt 
werden:  „Maria  mit  dem  Kinde“  — „Maria  mit  dem  Kinde,  mit 
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einem  Blumenstrauss  in  den  Händen “ — „Lucretia“  — „Grosses 
Gemälde,  der  Kurfürst  von  Sachsen,  seine  Geliebte  und  das  Por- 
trät des  Malers“  — „Ein  Alter  liebkost  ein  junges  Weib,  während 
sie  ihn  bestiehlt“  — „Eine  Frau  mit  einem  Blumenkörbe“. 

Der  Versteigerungskatalog  von  1828  enthält  augenscheinlich 
nicht  alle  Bilder.  Daher  Königs  Bemerkung  von  der  „ersten“ 
Sammlung.  Weder  die  Kranachs  noch  der  grosse  Dürer  kommen 
darin  vor,  nur  ein  kleines  Bild  nach  einem  Diirerschen  Kupfer- 
stich. Dagegen  sind  über  dreiundfünfzig  andere  Gemälde  als  drei- 
undfünfzig Nummern  verzeichnet  und  im  iVnhang  neben  einer 
M.  Freys chen  Zeichnung  noch  weitere  zweiundsechzig  Gemälde. 
Sechzig  davon  sind  nur  summarisch  angeführt,  zwei  aber  werden 
ausdrücklich  als  ehemalige  Bestandteile  der  Sammlung  Angoisse 
erwähnt.  Es  sind  gerade  die  zwei  interessanten  Bilder,  die  seither 
in  die  Berliner  Galerie  ein  getreten  sind,  der  Lukas  v.  Leyden 
(siehe  Katalog  Angoisse  S.  1 5,  Nr.  4),  von  dem  erwähnt  wird,  dass 
er  durch  Denon  nach  Paris  gebracht  worden  ist,  und  der  Albr . 
Altdorfer  (bei  Angoisse  S.  7,  Nr.  4)-  Vgl.  „Blätter  für  Gemälde- 
kunde Bd.  VI,  Heft  9. 

Überdies  werden  in  dem  dünnen,  übrigens  beschreibenden  Ka- 
talog verzeichnet  Bilder  von  Fr.  Albani:  Luna  im  Wagen,  Alle- 
gri : Christus  auf  dem  Ölberg,  ein  Asselyn , ein  signierter  und  da- 
tierter Dirk  van  Bergen  aus  1690,  ein  Berghem , eine  Madonna  von 
Giov.  Bellini , eine  weitere  von  Paris  Bordone , ein  Seb.  Bourdon , 
ein  Bramer  aus  1664  signiert:  Schlafender  Bauer  und  Bäuerin  in 
einer  Stube.  Holz,  H.  16",  Br.  12".  Zwei  Clir.  Hilfgott  Brand  wer- 
den eingehend  beschrieben,  zwei  angebliche  Werke  des  Michel- 
angelo, ein  sog.  Ag.  Carracci  schliessen  sich  an.  „Aus  dem  zu  kei- 
ner Auktion  noch  gekommenen  Nachlasse  des  Herrn  Caspar  Braun“ 
stammte  ein  kleiner  Lodovico  Carracci  „Der  todte  Heiland  am 
Fusse  des  Kreuzes  im  Schoosse  Marias  liegend“.  Schiefer,  Br.  1 1 ", 
H.  9".  Als  Diepenbeek  steht  katalogisiert:  Herkules  und  Omphale. 
Zwei  Stilleben  von  Denner , ein  Jac.  van  der  Does , die  erwähnte 
kleine  Kopie  nach  Dürer  (Bartsch,  VII.  p.  55,  Nr.  35),  Bilder  von 
Garofalo , Hoet , De  la  Hyre  folgen  bis  Nr.  21.  Beim  Carel  du  Jardin 
wird  die  Signatur  und  die  Jahreszahl  1689  hervorgehoben.  Die 
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Madonna  von  Jac.  Jordaens  sei  das  Vorbild  für  Bartolozzis  Stich. 
Kuyp , Klomp , Maratta , /F.  v.  Mieris , Moucheron , Neer,  A.  v. 

Ostade  reichen  bis  Nr.  3o.  Nr.  3i,  eine  Maria  mit  den  zwei  Kna- 
ben, dem  älteren  Palma  zugeschrieben.  Noch  reihen  sich  an:  Fr. 
Penni , Giulio  Romano  (ein  Bild  aus  der  Galerie  Kaunitz.  Siehe  bei 
Kaunitz),  Pynacker , Rembrandt  „Die  Hexe  von  Endor  bannt 
den  Geist  in  ihrer  Höhle  . . .“  Holz,  Br.  14",  H.  n"  (aus  einer 
ungenannten  Brüsseler  Sammlung),  Reni , Ä/rc  Rosa , /.  H . i?oos 
(aus  Galerie  Kaunitz),  Ruthardt , Ruisdael  (aus  Galerie  Baranowsky. 
Nr.  4 2.  Landschaft  mit  „Ausgang  einer  waldigen  Gegend  am  Ufer 
eines  breiten  Flusses  mit  hell  abprallendem  Wasserspiegel;  links 
auf  einem  Abhange  ein  Mann  und  eine  Frau  unter  einem  hohen 
schönen  Baume,  im  Wasser  drey  Kühe.  Aus  einer , der  wegen 
Schönheit  der  Waare  und  solidem  Vorgänge  rührnlichst  bekannten 
Audionen  von  N.  Baranowsky“ . H(olz),  Br.  20 ",  H,  l5".),  Sacchi , 
Schalcken , Swanevelt , Teniers , Fr.  Vanni , ^/r.  v.  d.  Velde , /.  /Fee- 
nix , v.  der  Wer  ff:  (Tod  der  Cleopatra),  Domenechino:  (St. 

Franziskus  in  Andacht  — sei  für  die  „Aglaia“  gestochen)  und 
Fe<7.  Zuccaro. 

Aus  der  Vorbemerkung  geht  hervor,  dass  ,/os.  Grünling  die 
Auktion  veranstaltete.  Vermutlich  hat  er  auch  den  Katalog  ver- 
fasst, was  Vertrauen  erweckt.  Die  Versteigerung  fand  statt  „im 
Eckhause  zur  silbernen  Schlange “ am  hohen  Markt  Nr.  525.  — 
Es  sei  vermerkt,  dass  neben  den  Gemälden  auch  plastische  Werke 
versteigert  wurden  (Arbeiten  von  Ignatz  Güttner  und  Leopold 
Kiessling).  — 

Eine  zweite  Abteilung  der  Sammlung  ist  nach  den  oben  mit- 
geteilten Angaben  vorauszusetzen.  Diese  zweite  Abteilung  oder 
zweite  Sammlung  ist  nicht  durch  einen  benannten  Katalog  deut- 
lich umschrieben,  sondern  dürfte  irgendwo  in  einem  namenlosen 
Verzeichnis  versteckt  sein. 

FELSENBURG,  Freiherr  von  Felsenburg. 

Unter  diesem  Besitzernamen  wurden  in  Wien  durch  G.  Steiner 
1898  Gemälde  versteigert.  Es  war  unklar,  woher  die  Bilder 
stammten. 


— 349  — 

FERG  (siehe  auch  bei  Ferque). 

«FEROIJE 11 , ein  „Cabinet  de  Monsieur  de  ferque “ wird  ohne 
Ortsangabe  erwähnt  in  einer  undatierten  Urkunde  des  gräflich 
Czerninschen  Archivs  zu  Neuhaus  in  Böhmen,  die  nach  der  Schrift 
etwa  um  1800  anzusetzen  ist.  Dem  Grafen  Czernin  werden  zwölf 
Bilder  angeboten  aus  dem  oben  erwähnten  Cabinet  ferque  u.  z. 
zwei  Wynants,  ein  Nie.  Poussin,  ein  Jos.  Yernet,  ein  Gasp.  Dughet, 
ein  Lattire,  Salvator  Rosa,  ein  Carel  du  Jardin,  J.  Both,  ein 
„F.  V.  FAIC  — FE“  von  1602,  ein  C.  Bega  und  ein  „Ostade“. 
Möglicherweise  hat  früher  einmal  der  Maler  F.  d.  Paula  Ferg  in 
Wien  Bilder  besessen,  bevor  er  nach  England  auswanderte,  Bil- 
der, die  später  verkauft  wurden. 

«FERDINANDE1  , vielleicht  W enz(el)  Ferdinandi , oder  Fer- 
dinand W enz . 

Dieser  Name  kommt  vor  unter  denen  der  Käufer  bei  der  ersten 
Baranowskyschen  Versteigerung  (siehe : Baranowsky).  Dieser  „Fer- 
dinandi“ kaufte  um  1095, i5  Gulden.  Vorläufig  ist  nicht  zu  er- 
mitteln, welche  Bilder  gekauft  wurden  und  wohin  sie  gelangt  sind. 

FERGEUX-LEFEVRE.  Unter  diesem  Namen  wurden  am 
22.  Januar  1910  viele  Bilder  im  Österreichischen  Kunstverein  zu 
Wien  zur  Versteigerung  angeboten.  Nach  Angabe  der  Voran- 
kündigung, die  Mitte  Januar  versendet  wurde,  stammten  die 
Bilder  aus  dem  Gut  Trois-Ponts  bei  Stavlos.  Der  Katalog  übte  bei 
der  Benennung  der  Bilder  nur  wenig  Kritik.  So  gehörte  beispiels- 
weise Nr.  1 sicher  nicht  einmal  in  die  Nähe  des  L.  Achtschellinx, 
sondern  in  die  Gruppe  der  V tr echter  Ar kadier.  Der  Govaert  Flink 
war  sicher  von  Lendert  Bramer.  Das  Bild  gelangte  in  die  Samm- 
lung Matsvanszky  und  ist  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde“ 
(Bd.  VI)  besprochen.  Zu  den  unrichtig  benannten  gehörten  ge- 
wiss u.  a.  der  Gauermann  und  der  Griffier.  Gut  und  echt  war  der 
Gryeff : Totes  Geflügel.  E.  v.  Heemkerck  unverdächtig.  W . Hogar'th 
wohl  richtig  benannt.  Der  sog.  „Mans“  war  richtig  ein  Heeremans . 
Zum  Bild:  In  guter  Pflege  von  Louise  Max-Ehrler  bemerke  ich, 
dass  es  1 885  im  Wiener  Künstlerhause  zuerst  ausgestellt  war. 
Nr.  4 7 kein  Hendrik  de  Meyer.  Nr.  38  nicht  Klaes  Molenaer, 
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sondern  wiederum  Heeremans.  Nr.  5o  George  Morland  war  ein 
gutes  Bild.  Nr.  53  als  Reynolds  gänzlich  verfehlt  benannt.  Nr.  58 
kein  Tiepolo.  Zeitter  und  Ziem  vertrauenerweckend.  Begreiflicher- 
weise konnte  nicht  der  ganze  Katalog  kritisch  durchgeprüft  wer- 
den. Nr.  69,  der  sog.  fVyntrack , war  ein  gutes  interessantes  Bild. 

Bei  der  gemischten  Versteigerung  im  Österreichischen  Kunst- 
verein vom  11.  und  12.  November  1910  wurden  zweiunddreissig 
Bilder  aus  der  früheren  Versteigerung  nochmals  vorgenommen, 
diesmal  ohne  Preisbegrenzung. 

Die  Sammlung  : Theo  Lejevre  ist  von  der  Kollektion  Fergeux- 
Lefevre  zu  unterscheiden  (siehe  bei:  Lefevre). 

FERSTEL,  HeinrichF  ' erstel , später  baronisiert. Der  berühm- 
te'W iener  Architekt,  Erbauer  derWiener  Votivkirche  und  vie- 
ler anderer  grosser  Kunstbauten  (geh.  1828,  gest.  1 883). 

Sammelte  hauptsächlich  in  den  Jahren  um  1870  mit  Glück, 
Geschmack  und  einigem  Geschick  alte  Gemälde.  Nach  dem  Ge- 
fühl wählend,  das  ihn  ja  gelegentlich  täuschte,  hat  er  anfangs 
manches  erworben,  das  später  wieder  weggegeben  wurde.  Zumeist 
hat  Ferstel  aber  wertvolle  Bilder  bei  sich  vereinigt,  denen  aller- 
dings die  kritische  Untersuchung  manche  andere  Benennung  geben 
musste,  als  sie  zu  Ferstels  Zeiten  gewählt  worden  waren. 

1 867  wurden  vier  Bilder  bei  Biehler  erworben  (siehe:  Biehler). 

Nach  alten  Eintragungen  im  Katalog  der  Auktion  Kaeser  vom 
Mai  1 868  kaufteFerstel  einen  kleinen  sog.  Berghem  um  4 1 5 fl.  (Kata- 
log-Exemplar  der  Sammlung  Figdor)und  einen  angeblichen  Pieter 
de  Laar , die  später  nicht  mehr  in  der  Sammlung  Vorkommen. 
Eine  Anbetung  durch  die  Könige,  die  dem  B.  v.  Orley  zu  geschrie- 
ben war  und  die  bei  derselben  Versteigerung  erstanden  wurde, 
verblieb  in  der  Galerie,  obwohl  es  sich  gewiss  nicht  um  ein  Werk 
des  Orley,  sondern  um  eine  alte  Kopie  nach  einem  Niederländer 
aus  seiner  Gruppe  handelt. 

1869  hei  der  Sedelmeyerschen  Auktion  erwarb  Ferstel  als 
Ochtei'velt : „Eine  Frau,  einen  Vogel  auf  der  Hand  haltend“, 
I Iolz  22 — 18  cm  um  25  fl.  und  einen  Moucheron.  Das  letzgenannte 
Bild  ist  in  der  Sammlung  verblieben. 
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1870  kaufte  Ferstel  gute  Bilder  in  der  Auktion  E.  Engländer 
(siehe  den  Artikel:  Em.  Engländer)  z.  B.  den  sog.  Luini , den  ich 
als  niederländische  Kopie  nach  Giampedrini  erkannt  habe,  einen 
guten  netten  Franz  de  Paula  Fei'g  und  das  kleine  jüngste  Gericht, 
das  (anbei  abgebildet  wird)  und  das  ich  auf  einen  französischen 
Meister  des  i5.  Jahrhunderts  beziehe.  Es  galt  als  Werk  aus  der 
Schule  der  Van  Eyck. 

Bei  Sedelmeyerschen  Versteigerungen  von  1870  und  187 2 wur- 
den mehrere  Ankäufe  gemacht,  z.  B.  1870  die  Madonna  vom 
Meister  der  weiblichen  Halbfiguren  (NB.  durch  mich  1902  bei 
Ferstel  erkannt)  und  1872  eine  Santa  conversazione  mit  St.  Josef 
und  St.  Magdalena  von  Bonijazio. 

Bei  der  Brentano-Birkenstocksclien  Versteigerung  von  1870  in 
Frankfurt  a.  M.  kam  an  Ferstel  das  Triptychon  Nr.  52,  das  man 
als  gutes  Bild  aus  der  Werkstatt  des  Meisters  vom  Tode  der  Maria 
ansehen  kann. 

Aus  der  Erasmus  Engertschen  Auktion  von  1871  wurde  in 
Eman.  de  Witte : Kircheninneres  (irre  ich  nicht,  so  ist’s  die  Groote 
Kerck  zu  Delft)  erworben. 

1872  kaufte  Ferstel  mehrere  Bilder  in  den  Versteigerungen 
Gsell  und  Baron  Mecklenburg;  bei  Gsell  z.  B.  den  Fr.  W.  Tamm: 
Früchte  und  Rosen,  den  prächtigen  Canaletto:  Ansicht  aus  Ve- 
nedig, eine  selten  gemalte  Gegend,  vielleicht  aus  der  Nähe 
von  San  Pietro  die  Castello,  wohl  auch  das  Greisenbildnis  von 

1877  stellte  Ferstel  einen  Führich  und  einen  Hansch  in  der 
Wiener  Akademie  aus. 

Eine  Kopie  nach  Perugino  von  Peter  Krajft  wurde  mir  als 
Erwerbung  aus  dem  ehemaligen  Besitz  des  Baron  Rothschildschen 
Kassierers  Billhuber  vorgewiesen. 

Von  vielen  Bildern  war  die  Zeit  der  Erwerbung  nicht  zu  er- 
fahren, und  erst  nach  der  Zusammenstellung  eines  wissenschaft- 
lichen Verzeichnisses  wird  ein  erfolgreiches  Studium  auf  dem 
an  gedeuteten  Gebiet  möglich  werden. 

Die  Sammlung  enthielt  schliesslich  gegen  siebzig  Galeriebilder, 
zu  denen  noch  Bildnisse  aus  der  Familie  hinzukamen.  Nach  dem 
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Tode  des  Sammlers  fiel  der  Bilderbesitz  an  die  Witwe,  Frau  Ba- 
ronin Charlotte  von  Ferstel. 

1902  habe  ich  die  Sammlung  unverbindlich  durchgesehen, 
wobei  sich  eine  Menge  neuer  zum  Teil  sicherer  Benennungen 
ergaben,  die  leider  in  manchen  Fällen  missverstanden  wurden 
und  in  halb  oder  ganz  entstellter  Weise  in  das  Katalogblatt  durch- 
sickerten, das  man  aus  Anlass  der  Kunstwanderungen  drucken 
liess.  Ein  angeblicher  Pannini , den  ich  nach  der  von  mir  aufge- 
fundenen echten  Signatur  als  Tob.  von  Nymegen  betimmt  hatte*), 
blieb  als  Pannini  stehen,  eine  Kopie  nach  Rembrandt  figurierte 
als  Gorn.  de  Vos,  Teniers  d.  Alt.  blieb,  obwohl  als  Benennung- 
ganz  ungerechtfertigt,  stehen.  „ Yan  Bäcker“  wird  eine  Landschaft 
genannt,  die  vielleicht  von  C.  Decher  herrührt.  Der  Bar.  v.  Orley 
blieb  stehen,  obwohl  diese  Benennung  ganz  unhaltbar  ist.  Richtig 
war  angewendet  meine  Diagnose  bei  dem  Beeidemacker : Der 
schäkernde  Jäger,  einem  Bild,  das  man  früher  als  Mommers  ver- 
zeichnet hatte.  Es  ist  bei  Perger  1 854  gestochen  noch  als  Bestand- 
teil der  Sammlung  Biehler.  I111  Amsterdamer  Kunsthandel  habe 
ich  das  Gegenstück  dazu  kennen  gelernt:  Schlafende  Schäferin 
und  zwei  Jäger.  Rechts  drei  Hunde  bei  einem  Milchkessel.  Mit 
dem  ganzen  Namen  und  der  Jahreszahl  1680.  Durch  diese  Da- 
tierunglässt sich  auch  die  Entstehungszeit  des  Ferstelschen  Beeide- 
macker feststellen. 

In  einem  Feuilleton  der  Neuen  freien  Presse  vom  10.  März  1 902 
konnte  ich  einige  Mitteilungen  über  die  Sammlung  Ferstel  zu- 
sammenfassen, die  ich  bei  Gelegenheit  von  Studien  über  einzelne 
Meister  noch  weiter  auszudehnen  gedenke. 

FESTETITS,  Samuel  von  Festetits , ungarischer  Gutsbe- 
sitzer, der  zumeist  in  Wien  lebte  (geb.  1806,  gest.  1 8 5 9 
oder  kurz  vorher). 

Wenn  er  in  vielen  Quellen  Graf  Festetits  genannt  wird,  so 
ist  das  bestimmt  unrichtig,  wie  mir  der  Genealog  M.  M.  v.  Weitten- 
hi  1 ler  und  der  Freund  des  Herrn  von  Festetits,  Graf  Edmund 

*)  Vgl.  hierzu  den  Cataloguc  abrege  des  Museums  Boymans  von  1905 

S.  37. 
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Zichy,  bestimmt  mitgeteilt  haben.  Samuel  v.  Festetits  verkehrte, 
ohne  sich  dem  Treiben  der  grossen  Gesellschaft  anzuschliessen, 
im  Kreise  des  Medailleurs  J.  Dan.  Böhm  und  des  Händlers  Georg 
Plach,  auf  den  er  in  den  Fragen  der  Kunstkennerschaft  erziehe- 
rischeingewirkt zu  haben  scheint  (hiezu  meinen  Artikel  in  den  „Be- 
richten und  Mitteilungen  des  Wiener  Altertumsvereins“  Bd.  XXVII 
und  die  darin  angegebenen  Nachweise).  Festetits  selbst  wurde  oft 
durch  J.  D.  Böhm  beraten  (nach  Mitteilung  Franz  Pulszkys  in  Bu- 
dapest, die  mir  durch  G.  Rath  ebendort  vermittelt  wurde.  Brief  von 
1891).  Als  Kunstfreund  wurde  er  auch  Mitglied  desösterreichischen 
Kunstvereins.  Im  ersten  Verzeichnis  von  i85o  wird  er  genannt. 

Die  Entstehung  der  Galerie  Festetits  ist  nur  in  einzelnen 
Punkten  klar.  Dennoch  lässt  sich  aus  den  Provenienzangaben  im 
alten  Katalog,  die  man  mit  einigem  Vertrauen  aufnehmen  darf, 
eine  bescheidene  Übersicht  darüber  gewinnen,  woher  die  alten 
Bilder  zu  Festetits  gekommen  sind.  In  aller  Kürze  stelle  ich  hier 
die  Quellen  zusammen,  aus  denen  die  Zuflüsse  für  Festetits  ge- 
flossen waren.  Aus  der  berühmten  Wiener  Sammlung  Adamovics 
sind  zehn  bedeutende  Gemälde  an  Festetits  übergegangen.  (Es 
sind  die  Nummern  5,  6,  12,  35,  36,  42,  53,  54,  58,  1 36  des  alten 
Kataloges).  Aus  der  Sammlung  Apponyi  gelangte  ein  Gemälde  in 
die  Festetitssche  Galerie  (Nr.  1 37),  aus  der  Sammlung  Baranows- 
ky  vier  (Nr.  67,  71,  82,  1 34)?  aus  der  Sammlung  J.  D.  Böhm  eines 
(Nr.  61),  aus  der  Kollektion  Hess  wieder  eines  (Nr.  72),  aus  der 
Galerie  des  Grafen  Lechi  zu  Brescia  zwei  (Nr.  32  und  i42)?  aus 
der  Galerie  Manfrin  in  Venedig  drei  (Nr.  1 1 5,  1 16,  i40?  aus  der 
Sammlung  Pierard  in  Valenciennes  eines  (Nr.  40,  aus  der  Samm- 
lung von  Baron  Puthon  in  Wien  vier  (Nr.  28  und  52,  10 1 und 
ein  Ganaletto  ohne  Nummer)*),  aus  der  Galerie  Fr.  Ratakowsky 
eines  (Nr.  120),  aus  der  bekannten  Münchener  Sammlung  des 
Domherrn  Speth  sechs  Gemälde  (Nr.  56,  60,  73,  g5,  102,  io3), 
endlich  aus  der  Galerie  Vitzay  in  Pressburg  eines  (Nr.  88). 

*)  Der  Ganaletto  „La  chäteau  de  Milan“  kam  naeli  einer  handschrift- 
lichen Eintragung  im  Katalog  Puthon  von  1840  an  Festetits,  findet  sich 
aber  nicht  im  Auktionskatalog  Festetits  verzeichnet.  Nr.  101  wird  im  Kata- 
log Puthon  beschrieben.  Beigesetzt  ist  Festetits  als  Käufer. 

Frimmel,  Gemäldegalerien  I 
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Wie  ich  durch  den  Grafen  Edmund  Zichy  erfuhr,  hat  Festetits 
eine  interessante  Altartafel  von  einem  guten  toskanischen  Tre- 
centisten  zu  Lucca  in  einer  Sakristei  erworben.  Man  sieht, 
dass  Samuel  von  Festetits  zwar  vieles  aus  dem  engeren  Wiener 
Sammlungskreise  für  sich  erworben  hat,  dass  er  aber  doch  mit 
weitreichendem  Blick  auch  anderswo  gute  Bilder  aufzufinden  ver- 
stand und  sie  sich  auch  zu  verschaffen  wusste.  Aus  Brescia,  Lucca, 
Venedig,  aus  Valenciennes,  München  und  noch  aus  anderen  fern 
gelegenen  Orten  hat  er  bedeutende  Bilder  nach  Wien  gezogen. 

Die  Auflösung  der  Galerie  Festetits,  die  aus  mindestens  hun- 
dertdreiundsechsig  Bildern  bestand,  geschah  im  Jahr  1859.  Eine 
Versteigerung  wurde  vorbereitet  und  dazu  stellte  man  einen 
Katalog  her,  der  zwar  gewiss  nicht  alles  enthielt,  was  Festetits 
je  an  Bildern  besessen  hat,  der  aber  sicher  einen  Überblick  über 
das  Wichtigste  vermittelt.  Er  wird  weiter  unten  mitgeteilt  und 
erläutert,  da  sich  seit  einer  älteren  Arbeit  über  die  Galerie 
Festetits  viel  neues  zur  Sache  gefunden  hat. 

Dass  die  beabsichtigten  Termine  der  Versteigerung  nicht  ein- 
gehalten wurden,  werden  wir  bald  sehen.  Dass  aber  viele  Bilder 
aus  der  Sammlung  tatsächlich  im  Vei Steigerungswege  verkauft 
wurden,  geht  aus  handschriftlichen  Bemerkungen  in  einem  wich- 
tigen Exemplar  des  Auktionskataloges  hervor.  Bei  einigen  Bildern 
ist  nämlich  (höchstwahrscheinlich  von  Plachs  Hand)  bemerkt 
„Lizitation“  oder  „Vente“. 

Auf  dem  Titelblatt  des  Kataloges  war  die  Versteigerung  für 
den  7.  März  und  11.  April  r 85g  in  Aussicht  gestellt.  Was  und 
ob  überhaupt  im  März  versteigert  wurde,  konnte  ich  bisher  nicht 
ermitteln.  Die  für  den  11.  April  angesetzte  Auktion  aber  wurde 
nicht  an  jenem  Tage  abgehalten,  wie  aus  einer  Notiz  in  der 
Wiener  Zeitung  vom  10.  April  1859  (S.  1023)  zu  entnehmen  ist. 
Ich  lasse  sie  hier  wörtlich  folgen : 

„ Licitations-Widerruf. 

Die  Vermögens- Verwaltung  des  Herrn  Grafen  Samuel  Festetits 
gibt  bekannt,  dass  es  von  der  auf  den  1 1.  April  an  geordneten  Ge- 
mälde - Feilbietung  sein  Abkommen  erhalten  habe.  Wien  den 
9.  April  1859.“ 
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Dass  aber  die  Sammlung  doch  im  Laufe  von  1 85g  noch  (wegen 
schwankenden  Vermögensumständen)  verkauft  werden  musste, 
dürfte  als  feststehend  zu  betrachten  sein.  In  der  Zeit  kurz  vor 
dem  eben  mit  geteilten  Widerruf,  aber  nach  der  Drucklegung  des 
Kataloges  (das  ist  aus  dem  Zusammenhang  ziemlich  klar)  über- 
nahm nach  alten  Mitteilungen  der  Kunsthändler  Georg  Plach  die 
ganze  Sammlung,  aus  der  übrigens  schon  vorher  einiges  verkauft 
worden  war.  In  dem  Katalogexemplar,  das  sich  in  M.  Königs 
Privatbesitz  erhalten  hat,  steht  von  Königs  Hand  notiert:  „Der 
ii.  April  war  als  zweiter  Termin  bestimmt,  an  welchem  unter 
den  Schätzungspreisen  verkauft  werden  sollte.  Mittlerweile  noch 
vor  dem  ersten  Termin  hatten  die  Erben  und  Testamentsexe- 
kutoren  einzelne  Gemälde  herausverkauft,  und  Gemäldehändler 
Georg  Plach  hatte  mittels  Assistenz  der  Herren  Gsell,  Galvagni, 
Dr.  Sterne  den  ganzen  anderen  Rest  um  die  Schätzung  mit  io °/0 
Aufgeld  gekauft.  Die  Schätzung,  welche  Plach  übernahm,  war 
f.  34,  674?  also  mit  Aufgeld  f.  38,  64 1.“  Das  stimmt  mit  dem 
überein,  was  ich  sonst  von  Altwiener  Bilderleuten  über  die  Sache 
erfahren  habe. 

Im  folgenden  Katalog  werden  die  Eintragungen  von  Käufern 
aus  verschiedenen  Exemplaren  vereinigt,  unter  denen  hauptsäch- 
lich das  Plachsche  Exemplar  bei  Herrn  Dr.  Alb.  Figdor  und  das 
M.  Königsche  Exemplar  von  Bedeutung  sind.  Dr.  Figdor  besitzt 
auch  ein  zweites  Exemplar  mit  alten  Eintragungen,  die  nicht  von 
Plach  herrühren.  In  den  Bemerkungen  bedeutet  „ K “ König. 

Der  hauptsächliche  Käufer  war  Gsell , der  sogleich  etwa  ein 
Viertel  der  ganzen  Sammlung  erwarb.  Über  diese  Angelegenheit 
stehen  mir  Preisvergleichungen  zur  Verfügung,  die  als  Anhang 
mitgeteilt  werden. 

„Katalog 

der  auserlesenen 

Gemälde-Sammlung 

alter  Meister 

der  italienischen,  niederländischen 
und  altdeutschen  Schule, 
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nebst  einer  grossen  Sammlung  von 
Original  - Handzeichnungen  der  berühmten  Meister 
Kupferstiche  (besonders  Portraite)  und  Litographien 

des  Herrn 

Samuel  Grafen  von  Festetits, 

(welche  am  7.  März  und  11.  April  185p  und  die  nachfolgenden 
Tage  in  der  Alservorstadt  Nr.  267  im  sogenannten  Strudelhofe 
versteigert  und  den  Meistbietenden  gegen  gleich  haare  Bezahlung 

liintangegeben  werden*).) 

Der  gedruckte  Catalog  ist  zu  haben  in  der  Kanzlei  des  Herrn 
Dr.  Schönpflug , Stadt  Renngasse  Nr.  i53,  in  der  Kunsthandlung 
des  Herrn  A.  Artaria  am  Kohlmarkt  und  bei  Herrn  Josef  Alt- 
mann, Gemälde-Schätzmeister,  Stadt  Nr.  41,  welcher,  so  wie  auch 
Herr  A.  Artaria , Aufträge  übernimt. 

Wien 

Druck  von  J.  B.  Wallishauser. 

1859. 


„An  m erkung. 

Die  Grösse  der  Gemälde  ist  ohne  Rahmen  nach  dem  Wiener 
Maasstahe  genommen. 

Der  grösste  Teil  der  Gemälde  ist  mit  neuen  prachtvollen  Gold- 
rahmen versehen.“ 

KALF  (WILHELM). 

I.  Auf  Leinwand.  Hoch  19V2“,  br.  25“.  Stilleben.  — Kam  laut 
Eintragung  Plachs  an  Weiner,  nach  einer  anderen  Eintragung 
an  Frank**). 

%)  Der  eingeschaltete  Abschnitt  ist  durchstrichen,  was  mit  dem  oben  er- 
wähnten Lizitationswiderruf  zusammenhängt. 

**)  Das  eine  Exemplar  des  Kataloges  bei  Dr.  Figdor  enthält  Eintragung 
von  Käufernamen  und  Preisen,  die  augenscheinlich  von  Plachs  Hand  her- 
stammen.  Bezüglich  der  Preise  bin  ich  nicht  sicher,  ob  es  Schätzungs-  oder 
Verkaufspreise  oder  Limiten  sind.  Ich  lasse  sie  deshalb  hier  weg. 
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AMBERGER  (CHRISTOPH). 

2.  Auf  Leinwand.  Hoch  3 1 “ , br.  28  “ . Männliches  Porträt  in  schwar- 
zem, mit  Pelzwerk  ausgeschlagenem  Kleide.  — Kam  laut  Ein- 
tragung K.s  und  Plachs  an  Gsell  (im  Auktionskatalog  Gsell  als 
Nr.  190  verzeichnet),  von  wo  es  an  Plach  gelangte.  Auf  der 
Versteigerung  aus  Plachs  Nachlass  von  1 885  kam  das  Bild  wie- 
der zum  Vorschein. 

UDEN  (LUKAS  VAN). 

3.  Auf  Holz.  Hoch  16“,  br.  24“.  Landschaft  mit  Staffage.  — Kam 
nach  Plachs  Eintragung  an  Sedelmeyer.In  einem  anderen  Exem- 
plar des  Kataloges  steht  der  Name  E.  Engert  beigeschrieben. 

DUBBELS  (J.). 

4.  Auf  Holz.  Hoch  19V2  S ^r-  2 9 “•  Seestrand  von  Scheveningen. 
— Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  ist  der  Name  „Zichy“ 
beigeschrieben.  Ich  sah  das  hübsche  Bild,  das  links  unten  sig- 
niert ist,  vor  Jahren  bei  Sr.  Exzellenz  dem  Grafen  Edmund 
Zichy  in  Wien.  Seither  längst  nach  Ungarn  gebracht. 

WYNAUTS  (JOHANN). 

5.  Auf  Holz.  Hoch  14«,  br.  12“.  Landschaft  mit  Staffage  von 
Adrian  van  der  Velde.  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Hofrates 
v.  Adamowics.  — Das  Bild  scheint  nach  Plachs  Eintragung  an 
einen  „.Schulze“  abgegangen  zu  sein.  Nach  K.  an  Dr.  Kuranda. 

RUYSDAEL  (SALOMON). 

6.  Auf  Holz.  Hoch  20“,  br.  241/2“.  Seelandschaft.  Aus  der  Samm- 
lung Adamowics.  — Nach  Plachs  Eintragung  kam  das  Bild  an 
Gsell.  Im  Gsellschen  Katalog  erscheint  es  als  Nr.  100.  Das  Bild 
sei  nach  einer  Eintragung  im  Gsell-Katalog  an  H.  Horny  ge- 
kommen. Lützows  Kunstchronik  (N.  F.  E.  4T0)  lässt  es  an  Hol- 
litscher  gelangen.  Nach  K.  an  Gsell. 

KAPELLEN  (VAN). 

7.  Auf  Leinwand.  Hoch  17“,  br.  18“.  Seestück.  — Das  Bild  kam 
nach  K.  und  nach  einer  Eintragung  im  zweiten  Exemplar  bei 
Figdor  zu  Gsell.  Auf  der  Gsellschen  Versteigerung  wurde  es 
von  Löscher  gekauft,  vielleicht  für  Jos.  Lippmann  v.  Lissingen, 
der  es  1873  im  Osterr.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  aus- 
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stellte  und  auf  dessen  Pariser  Versteigerung  es  wiederkehrt. 
Vach  freundlicher  Mitteilung  Dr.  Modems. 

GÜYP  (ALBERT;  SCHULE). 

8.  Auf  Leinwand.  Hoch  19“,  br.  29 “.  Landschaft  mit  Figuren 
und  Tieren.  — Jedenfalls  ist  Albert  Cupys  Schule  gemeint. 
Vach  einer  sprachlich  sehr  mangelhaften  Eintragung  Plachs 
kam  das  Bild  zu  einer  vente.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr. 
Eigdor  steht  „Paris“  beigeschrieben.  K.  notiert  „1861  an  Ent- 
hoven  nach  Petersburg“. 

HOLBEIN  (SCHULE). 

9.  Auf  Holz.  Hoch  34“,  br.  27 1/2“.  Männliches  Porträt.  — Kam 
nach  Plachs  Eintragung  zu  Weiner.  Das  zweite  Exemplar  bei 
Dr.  Figdor  nennt  den  Namen  Zichy.  Ich  vermag  nicht  mit 
Bestimmtheit  zu  sagen,  ob  sich  das  Bild  unter  den  Altdeut- 
schen befindet,  die  Graf  Edmund  Zichy  besass.  Siehe  auch 
die  Note  zu  Nr.  i5. 

SON  (JOHANN  VAN). 

10.  Auf  Leinwand.  Hoch  3o“,  br.  37“.  Stilleben.  — Plachs  Ein- 
tragung nennt  Sedelmeyer,  das  zweite  Exemplar  bei  Dr.  Figdor 
zeigt  den  beigeschriebenen  Namen  Zichy,  der  hier  meines 
Wissens  unrichtigerweise  genannt  wird.  K.  notiert  „ Engländer : 
Schwaches  Bild  mit  Krebs“. 

STOOP  (RODERICH). 

1 1.  Auf  Holz.  Hoch  27“,  br.  34“.  Bataille.  — Beigeschrieben  von 
Plach:  „Sedlmeyr“.  Im  zweiten  Exemplar  steht  „Paris“.  Das 
Bild  kehrte  wieder  im  Katalog  der  Auktion  Alex.  Posonyi  vom 
17.  und  18.  Dez.  1872  in  Wien  als  Nr.  104  „Reitergefecht“, 
Galerie  Graf  Festetits,  Holz  Br.  33 x/2 c< , H.  26“. 

GELDERN  (ARN.  VAN). 

12.  Auf  Leinwand.  Hoch  28“,  br.  23“.  Ein  toter  hängender  Hahn 
und  kleine  Vögel  nebst  einer  grünen  samtenen  Jagdtasche. 
Aus  der  Sammlung  Adamowics.  — Beigeschrieben  von  Plach: 
„Weiner“.  Im  zweiten  Exemplar  steht:  „Paris“. 

POELEMBURG  (CORNELIUS). 

13.  Auf  Holz.  Hoch  12“,  br.  i6xI2“.  Tanzende  Nymphen  und  Sa- 
tyre.  — Diese  und  die  folgende  Nummer  gelangten  an  Gsell 
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(Auktion  Gsell  Nr.  81  und  82,  nach  freundlicher  Mitteilung 
des  Herrn  Dr.  H.  Modern)  und  später  an  Ludw.  Lobmeyr  und 
Dr.  Albert  Figdor  in  Wien.  K.  notiert  für  beide  „Gsell. 

VON  DEMSELBEN. 

14.  Auf  Holz.  Hoch  12“,  br.  i5“.  Landschaft  mit  Figuren.  — Vgl. 
die  Bemerkung  zur  vorigen  Nummer. 

HOLBEIN  (SCHULE). 

15.  Auf  Holz.  Hoch  l3“,  br.  9“.  Mann  mit  grossem  Bart.  — Nach 
K.  „Galvagni“.  Nach  Plachs  Eintragung  wäre  das  Bild  an 
„Cal  vagny“,  nach  einer  anderen  an  „Zichy“  gekommen.  Bei 
Festetits  waren  drei  sogenannte  oder  wirkliche  Holbeins  vor- 
handen. Einer  davon  tauchte  1873  auf  der  Auktion  Dintl  wieder 
auf  als  „Nr.  54,  Holbeins  Schule:  Männliches  Bildnis  mit 
schmaler  Halskrause,  in  schwarzem  Gewände.  Auf  Holz.  H. 
27  cm,  Br.  20  cm“.  Unmöglich  ist  damit  Nr.  9 bei  Festetits 
gemeint,  auch  Nr.  39  ist  fast  sicher  ausgeschlossen.  Wäre  die 
Provenienzausgabe  im  Katalog  Dintl  (etc.)  zuverlässig,  so  wäre 
wohl  Nr.  i5  gemeint*). 

ZUCCARELLI  (FRANZ). 

16.  Auf  Leinwand.  Hoch  21  “,  br.  27 “.  Landschaft  mit  Figuren. 
— Plachs  Eintragung  nennt  „Sedelmeyer“,  eine  andere  sagt 
„Paris“.  Fand  sich  um  1900  bei  Deutsch  in  Wien,  wo  ich  sie 
selbst  gesehen  habe.  Vgl.  Nr.  128. 

MANYOKY. 

17.  Auf  Leinwand.  Hoch  32“,  br.  27“.  Proträt  des  Grafen  Wer- 
thern.  — Das  Bild  kam  laut  Eintragung  K.s  und  Plachs  an 
den  Grafen  Zichy,  bei  welchem  ich  es  wiederholt  gesehen 
habe. 

*)  Nr.  9 hat  ungewöhnlich  grössere  Dimensionen  als  das  Bild  der  Auktion 
Dintl.  Nr.  i5,  das  vorliegende  Biid  misst,  auf  den  hundertteiligen  Mass- 
stab umgerechnet,  o,34  mal  0,24,  was  unter  Umständen  noch  mit  der  An- 
gabe des  Dintlschen  Katalo^es  in  Einklang  zu  bringen  wäre.  Nr.  39  ist  dann 
wieder  viel  zu  klein  (0,184  mal  0,1  45).  Die  Angabe  im  Katalog  Dintl  war 
vielleicht  überhaupt  iritümlich.  Auch  die  Möglichkeit  ist  zu  beachten,  dass 
der  Dintlsche  Holbein  nicht  im  Festetitskatalog  vorkommt,  obwohl  er  vor- 
dem im  Besitz  von  F.  war. 
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BREUGHEL  UND  TENIERS  (D.) 

18.  Auf  Holz.  Hoch  24%  br.  3 2 1/2 a . Eine  Hirschjagd.  — Flachs 
Eintragung  lautet  „Vavat“,  was  wohl:  vacat  heissen  soll.  Eine 
andere  Eintragung  lautet:  „Paris“. 

UNBEKANNT. 

j 9.  Auf  Holz.  Hoch  7 “,  br.  “ . Ein  weibliches  Porträt.  — K.  und 
Placli  verzeichnen  den  Namen  Gsell.  Mit  der  unglaublichen 
Unbestimmtheit  der  Angabe  im  vorliegenden  Katalog  wird 
w ohl  ein  sicheres  Wiederauffinden  dieser  Nummer  nicht  mög- 
lich sein,  obwohl  König  dazu  anmerkt  „Gerard  Dow“.  Dr.  H. 
Modern  vermutet,  es  sei  Nr.  4 2 bei  Gsell,  wro  das  Bild  als  Dirk 
Hals  gegolten  haben  müsste. 

ORCAGNA  (SCHULE). 

20.  Auf  Holz.  Hoch  23“,  br.  i5“.  Altarflügelbild.  Maria  und  Hei- 
lige. — Placlis  Eintragung  lautet  „Pegirt“.  Im  zweiten  Exem- 
plar hei  Dr.  Figdor  steht  „Mündler“. 

CRAESBEEK  (JOSEPH). 

21.  Auf  Holz.  Hoch  23“,  br.  3o“.  Ein  Mann  und  eine  Frau,  eine 
Partie  Dame  spielend,  im  Hintergrund  am  Kamin  drei  Männer. 
— Nach  Placlis  Eintragung  wurde  das  Bild  von  „Lobmeyr“ 
gekauft.  Ludwig  Lobmeyr  besitzt  das  Bild  noch  heute.  Vgl. 
„Bepertorium  für  Kunstwissenschaft“  XIII,  S.  3oo  und  45ound 
„Blätter  für  Gemäldekunde“  Bd.  VI.) 

PAUDITZ  (CHRISTOPH). 

22.  Auf  Holz.  Hoch  33“,  br.  29“.  Stilleben.  — Nach  K.  früher  bei 
Esterhazy.  K.  und  Plach  nennen  „J.  Böhm“  als  Käufer,  also 
offenbar  Jos.  Dan.  Böhm,  den  bekannten  Sammler.  Das  Bild 
kam  später  an  Gsell,  wo  es  Waagen  erwähnt.  (Waagen:  Kunst- 
denkmäler in  Wien,  I,  3 18)  und  endlich  an  Eugen  Miller  v. 
Aichholz.  Vgl.  die  einschlägigen  Abschnitte  in  meinem  Artikel 
„Gemäldesammlungen  in  Wien“  im  Repertorium  für  Kunst- 
wissenschaft (Bd.  XIII.)  Ein  verwandtes  Stillehen  von  Pauditz 
scheint  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sich  zu  befinden 
(Nr.  1 356  des  Kat.  von  1 885). 

HEDA. 

23.  Auf  Holz.  H och  i5“,  br.  !21/2“.  Silbergeschirr,  ein  Glas  und 


eine  Taschenuhr.  — Nach  Plachs  Eintragung  kam  das  Bild 
an  Gsell.  (Siehe  Gsells  Katalog  Nr.  45.)  Von  Gsell  gelangte  es 
an  „Posonyi“  laut  Eintragung  im  Katalog  Gsell. 

VERONESE  (PAUL). 

24.  Auf  Leinwand.  Hoch  17“,  br.  12“.  Historische  Skizze.  — Im 
zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht  der  Name  E.  Engert 
beigeschrieben.  Eine  Plachsche  Eintragung  fehlt  in  diesem 
Falle. 

QUERFURTH  (AUGUST). 

25.  Auf  Holz.  Hoch  12“,  br.  i81l2(l.  Ausritt  auf  der  Jagd. 

VON  DEMSELBEN. 

26.  Auf  Holz.  Hoch  12%  br.  18 1/2“.  Feldlager,  Gegenstück.  — 
— Plach  nannte  den  gemeinsamen  Käufer  der  Nr.  25  und  26 
nicht.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht  „ Frank “. 
Nr.  26  „ Feldlager “ scheint  in  Plachs  Händen  zurückgeblieben 
zu  sein,  das  dieses  Bild  auf  der  nächsten  Plachschen  Auktion 
von  1859  schon  wieder  vorkommt. 

GOZZOLLI  (BENOZZO). 

27.  Auf  Holz.  Hoch  i3“,  br.  21“.  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
Engeln.  — Das  Bild  war  schon  in  den  1840er  Jahren  bei  J.  D. 
Böhm  gewesen.  Nach  der  Eintragung  im  zweiten  Exemplar 
des  Festetitskataloges  bei  Dr.  Figdor  kam  es  nun  (1859)  wie- 
der zu  Böhm.  1872  findet  man  das  Bild  auf  der  Gsellschen 
Versteigerung,  wo  es  von  L.  Lobmeyr  gekauft  wurde  (nach 
einer  handschriftlichen  Eintragung).  Heute  ist  das  Bild  Be- 
standteil der  kaiserlichen  Gemäldegalerie.  Siehe  bei  Böhm. 
Nach  der  Eintragung  K.s  hatte  es  die  Schätzung  auf  100  fl. 
„Böhm  vor  der  Auktion  “ steht  beigeschrieben.  Waagen  „Kunst- 
denkmäler in  Wien“  kennen  das  Bild  nach  Mündlers  und 
Woltmanns  Mitteilungen  als  Bestandteil  der  Galerie  Gsell. 

METZU  (GABRIEL). 

28.  Auf  Leinwand.  Hoch  28“,  br.  36“.  Drei  Kavaliere  zu  Pferde 
nebst  einem  Windhunde.  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Baron 
Puthon.  — Kam  laut  Eintragung  Plachs  an  Gsell  (in  der  Gsell- 
schen Auktion  als  Nr.  66.  — Bode  hielt  das  Bild  nicht  für 
Metsu,  sondern  eher  für  einen  späten  Alb.  Cuyp.  Vgl.  Zeit- 
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Schrift  f.  bild.  Kunst  VII,  1 86  und  Waagen  a.  a.  O.  I.  3i8. 
König  notiert  dazu  als  Schätzung  fl.  700  und  „war  bei  Puthon 
falsch  als  David  Teniers  monogrammiert,  ist  aber  ein  Bild  von 
Francois  Duchatel,  und  hängt  der  Pendant  im  Louvre  Paris“. 

Nach  der  Auktion  Gsell  kam  das  Bild  durch  Plach  an  Baron 
v.  Rothschild.  Vererbte  sich  dann  an  die  Barone  Nathaniel 
und  Alphons. 

MORONI  (JOH.  B.). 

29.  Auf  Leinwand.  Hoch  z(o“,  br.  35“.  Porträt  des  Podesta  Ja- 
cobus  Contarini  von  Padua.  — In  den  Eintragungen  konkur- 
rieren die  Namen  Galvagni  und  Edm.  Zichy.  Irre  ich  nicht, 
so  ist  das  Bild  identisch  mit  einem  sehr  schönen  Kniestück 
Moronis,  das  mir  Se.  Exzellenz  Graf  Edmund  Zichy  unter  sei- 
nen Bildern  als  ehemaligen  Bestandteil  der  Sammlung  Feste- 
tits zeigte.  Das  Bild  ist  längst  aus  Wien  fort.  Nach  Dr.  H.  Mo- 
dern war  es  bei  Gsell  Nr.  1 63. 

BROECK  (EL.  VAN  DER). 

30.  Auf  Leinwand.  Hoch  22 % br.  3o“.  Stilleben.  — Plachs  Ein- 
tragung verzeichnet  „Jäger“  als  Käufer.  Von  Jäger  scheint  das 
Bild  an  Gsell  gekommen  zu  sein,  in  dessen  Auktionskatalog 
als  Nr.  21  ein  Stilleben  des  E.  v.  d.  Broeck  mit  der  Provenienz 
aus  der  Galerie  Festetits  verzeichnet  wird.  Die  Abmessungen 
stimmen  überein,  wenn  man  annehmen  will,  dass  im  (unzu- 
verlässigen) Katalog  der  Gsellschen  Versteigerung  68  statt  58 
steht,  eine  Annahme,  die  sich  sehr  empfiehlt.  Von  Gsell  kam 
das  Bild  nach  einer  handschriftlichen  Eintragung  an  „Caruta“. 

BROECK  (EL.  VAN  DER). 

31.  Auf  Holz.  Hoch  i5“,  br.  n1^“.  Ein  Blumenbukett.  — Plachs 
Eintragung  nennt  „Has“  als  Käufer,  das  zweite  Exemplar  bei 
Dr.  Figdor  „E.  Engert“.  Ein  Blumenstück  von  E.  v.  Broeck 
wird  i85p  von  Plach  mit  Angabe  der  Herkunft  aus  der  Ga- 
lerie Festetits  wieder  feilgeboten. 

MORONI  (GIO.  B.). 

32.  Auf  Leinwand.  Hoch  35“,  br.  37“.  Porträt  eines  Mannes  und 
einer  Frau,  in  den  Wolken  Maria  mit  dem  Kinde  und  der 
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heil.  Michael.  — Mehrere  Eintragungen  nennen  als  Käufer 
(Direktor)  „Krunert“ . 

VERENDAEL  (NICOL.). 

33.  Auf  Holz.  Hoch  i4“,  br.  Ein  Blumenkranz.  Aus  der 

Sammlung  des  Grafen  Lecehi  zu  Brescia.  - — Ging  zu  Sedel- 
meyer  nach  Paris,  nach  den  Eintragungen  zu  schliessen. 
BERGHEM  (NICOLAUS). 

34- Auf  Holz.  Hoch  i5“,  br.  21“.  Landschaft  mit  Figuren  und 
Tieren.  — PI  ach  schrieb  sein  „vavat“  (vacat)  dazu.  Ein  Ver- 
merk im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  lautet  „Paris“,  wo- 
nach das  Bild  also  wohl  in  den  Pariser  Kunsthandel  einge- 
treten sein  dürfte. 

WITTMANNS. 

35.  Auf  Holz.  Hoch  i5“,  br.  1 1 “.  Früchtenstück.  Aus  der  Samm- 
lung Adamowics.  — Nach  Plachs  Eintragung  wurde  das  Bild 
von  Gsell  erstanden.  Tatsächlich  findet  sich  dasselbe  1872  in 
der  Versteigerung  Gsell  als  Nr.  i32.  Von  Gsell  kam  das  Ge- 
mälde an  Klinkosch,  der  es  1873  im  Österreichischen  Museum 
ausstellte.  Nach  Klinkoschs  Tode  erscheint  es  im  Versteige- 
rungsverzeichnis als  Nr.  219  und  wurde  es  nach  gütiger  Mit- 
teilung von  Herrn  H.  O.  Miethke  von  Direktor  Bode  gekauft. 
Nach  anderen  sei  es  an  Herrn  Baron  Tücher  nach  Paris  gelangt. 

LINGELBACH  (JOHANN). 

36.  Auf  Holz.  Hoch  i4V2%  br.  1 7 1/2  a - Herren  und  Damen  zu 
Pferde  begeben  sich  zur  Falkenjagd.  Aus  der  Sammlung  Ada- 
mowics. — Plachs  Eintragung  lautet  „Gsell“,  was  den  Tat- 
sachen entspricht.  Der  Festetitssche  Lingelbach  kehrt  im  Ver- 
steigerungskatalog Gsell  als  Nr.  64  wieder.  Von  Gsell  kam  das 
Gemälde  an  Figdor  (Vater).  Herr  Dr.  Albert  Figdor  (Sohn) 
teilte  mir  gütigst  mit,  dass  dieser  Lingelbach  an  J.  v.  Ephrussi 
in  Wien  gelangt  ist.  Waagen  a.  a.  O.  I.  320  kennt  das  Bild 
als  Bestandteil  der  Gal.  Gsell. 

TENIERS  (D.  JÜNGERE). 

37.  Auf  Holz.  Hoch  1 5 1/2 “ 9 br.  21“.  Bauern-Konversation.  — Das 
Bild  ist  in  den  Pariser  Kunsthandel  eingetreten,  was  die  Plach- 
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sehe  Eintragung  „Sedelmeyer“  und  eine  andere  Notiz  „ Paris “ 
höchst  wahrscheinlich  machen. 

FENDI  (PETER). 

38.  Auf  Holz.  Hoch  9“,  br.  7“.  Ein  Mädchen  kniet  vor  einem 
Kruzifix.  — Plach  notierte:  „Versteigerung“.  In  einem  ande- 
ren  Exemplar  lese  ich  beigeschrieben  „Arthaber“,  wozu  ich 
sofort  bemerken  muss,  dass  dieser  Fendi  im  Arthaberschen 
Versteigerungsverzeichnis  nicht  vorkommt. 

HOLBEIN  (HANS). 

3p.  Auf  Holz.  Hoch  7“,  br.  5 1/2“.  Porträt  eines  alten  Mannes.  - — 
Plachs  Vermerk  und  K.  nennen  „Gsell“  als  Käufer.  Auf  der 
Versteigerung  der  Gsellschen  Sammlung  erscheint  das  Bild 
als  Nr.  209.  Es  kam  darauf  in  Plachs  Hände  und  befand  sich 
später  (nach  gütiger  Mitteilung  von  Herrn  Ingenieur  Jul.  Bos- 
covitz)  bei  Wertheimstein.  Nach  Waagen  (I.  3 17),  der  Wolt- 
manns  Ansicht  mitteilt,  ist  das  Bild  eine  gute  alte  Kopie. 
KESSEL  (JOH.  VAN). 

40.  Auf  Leinwand.'  Hoch  40 % br.  34“.  Landschaft  mit  Wasser- 
fall. — Das  Bild  kam  in  den  Pariser  Kunsthandel,  wie  aus 
einer  Notiz  Plachs:  („Sedelmeyer“)  und  einer  Aufschreibung: 
(„Paris“)  im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  hervorgeht. 

RUYSDAEL  (JACOB). 

41.  Auf  Holz.  Hoch  27“,  br.  37“.  Waldlandschaft.  Aus  der  Samm- 
lung des  Herrn  Pierard  zu  Valenciennes.  — Plach  und  K. 
trugen  den  Namen  Gsell  ein.  Das  Bild  erscheint  im  Gsellschen 
Versteigerungskatalog  als  Nr.  97  und  kam  1872  an  Posonyi. 

Erwähnt  bei  Waagen  I,  320.  — 1873  durch  Posonyi  aus- 
gestellt im  Osterr.  Museum  für  Kunst  und  Industrie. 
WEENIX  (JOH.  B.). 

42.  Auf  Leinwand.  Hoch  36“,  br.  271/2“.  Totes  Wildgeflügel.  Aus 
der  Sammlung  Adamovics.  — Plachs  Eintragung  lautet  „Cal- 
vagny  “ .Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht  „Rothschild“ . 

BECKE  (A.  VON). 

43.  Auf  Leinwand.  Hoch  36“,  br.  3i“.  Stilleben.  — Plach  fügt 
bei:  „Scdelmever“.  In  einem  anderen  Exemplar  steht  beige- 
schrieben „ Paris  “ . 
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VRIES  (REGNIER  DE). 

44.  Auf  Holz.  Hoch  23“,  br.  32“.  Landschaft  mit  Staffage.  — 
Nach  Plachs  Eintragung  kam  das  Rild  an  Gsell.  Auf  der 
Gsellschen  Versteigerung,  wo  es  als  Nr.  120  ausgerufen  wurde, 
erstand  es  (Fr.)  Schwarz.  Vor  Jahren  habe  ich  das  interessante 
Rild  bei  Herrn  Eduard  Brüll  in  Wien  wiedergesehen.  Dort 
konnte  ich  mich  davon  überzeugen,  dass  die  Datierung:  1 653 
und  nicht  1660  lautet,  welch  letztere  Zahlangabe  im  Gsell- 
schen Katalog  steht. 

KONING  (JACOB  DE). 

45.  Auf  Leinwand.  Hoch  24“,  br.  3o“.  Landschaft  mit  Figuren. 
— Plach  schreibt  „vavat“  (für  vakat)  dazu.  Im  zweiten  Exem- 
plar bei  Dr.  Figdor  steht  „Paris“. 

RUYSDAEL  (SALOMON). 

46.  Auf  Holz.  Hoch  12“,  br.  18“.  Eine  Seelandschaft.  — Nach 
Plachs  Eintragung  wäre  das  Bild  an  Gsell  gekommen.  Kaum 
identisch  mit  Nr.  99  des  Gsellschen  Auktionsverzeichnisses, 
die  später  an  Plach  gelangte.  Waagen  I,  3 18  und  Lützows 
Kunstchronik  N.  F.  I,  Nr.  26.  Das  Bild  sei  mit  1667  da- 
tiert. 

VELASQUEZ  (DIEGO  DON). 

47.  Auf  Leinwand.  Hoch  26“,  br.  21“.  Männliches  Porträt.  — 
Kam  nach  Plachs  Eintragung  an  Gsell.  Bei  der  Gsellschen 
Versteigerung  (dort  als  Nr.  182)  kaufte  dieses  Bild  Herr 
Ingenieur  Jul.  Boscowitz,  der  mir  gütigst  mitteilte,  dass  es 
vermutlich  an  Baron  Todesco  gelangt  ist. 

DUBOIS. 

48.  Auf  Holz.  Hoch  22^2“,  br.  19“.  Waldlandschaft.  — Kam 
nach  Plachs  Eintraguung  an  Gsell  (dort  als  Nr.  2 5)  ging  es 
in  Plachs  Hände  über. 

VRIES  (REGN.  DE  SCHULE). 

49.  Auf  Holz.  Hoch  16“,  br.  22“.  Landschaft  mit  einem  Turm 
— Plach  vermerkt  daneben  „Weiner“.  Im  zweiten  Exemplar 
bei  Dr.  Figdor  wird  „E.  Engert  genannt. 

MAAS  (THEODOR). 

50.  Auf  Leinwand.  Hoch  19“,  br.  16“.  Ein  Herr  unterhält  sich 
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mit  einem  Bauernmädchen,  während  sein  Diener  dessen  Pferd 
hält.  — Plach:  „Vavat“,  andere  Eintragung  „Paris “. 

LAAR  (PETER). 

51.  Auf  Holz.  Hoch  io“,  br.  9“.  Bambociade.  — Plach  schreibt 
daneben  „Jäger“. 

KAYSER  (DE). 

52.  Auf  Holz.  Hoch  29“,  br.  2 21/2“.  Ein  Kavalier  im  spanischen 
Kostüm  sitzt  an  einem  bunten  teppichbehängten  Tische, 
auf  welchem  ein  Totenkopf,  ein  aufgeschlagenes  Buch  und 
eine  Papierrolle  liegen.  An  der  Wand  hängt  ein  Schwert  und 
eine  Laute.  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Baron  Puthon.  — 
Plach  vermerkt  dabei  den  Namen  „Jäger“.  Im  zweiten  Exem- 
plar hei  Dr.  Figdor  steht  beigeschrieben  „Paris“.  K.  notiert 
„Dr.  Kuranda“. 

VLIEGER  (SIMON  DE). 

53.  Auf  Leinwand.  Hoch  37“,  br.  /jA“.  Waldlandschaft.  Ein 
Reiter  zu  Pferde,  von  einem  Hunde  begleitet,  zieht  des  Weges. 
Aus  der  Sammlung  des  Hofrates  Adamovics.  — Nach  Plachs 
Eintragung  kam  das  Bild  an  Gsell.  Bei  der  Auktion  Gsell  (dort 
als  Nr.  1 19)  kaufte  es  Herr  (Rudolf)  Horny.  Nach  einer  gütigen 
brieflichen  Mitteilung  von  Herrn  Carl  A.  Horny  in  Wien  zu 
schliessen,  kam  das  Bild  entweder  zu  Baron  Schröder  nach 
London  oder  zu  H.  Aug.  Dreyfuss  nach  Paris.  Bode  hebt  (Zeit- 
schrift für  bildende  Kunst  VII.  Bd.,  S.  1 8 5)  dieses  Bild  sowie 
die  unten  folgende  Nr.  60  als  bedeutend  hervor. 

BOTII  (JOHANN). 

54.  Auf  Leinwand.  Hoch  29“,  br.  41“.  Italienische  Landschaft 
mit  Staffage  von  Andr.  Both.  Aus  der  Sammlung  Adamovics. 
— Plach  setzt  hinzu  „Stroganof“. 

WYNANTS  (JOHANN). 

55.  Auf  Leinwand.  Hoch  iB1^“,  br.  24“.  Landschaft  mit  Staffage 
von  Lingelbach.  — Nach  K.  „D.“  Sterne,  nach  der  Eintra- 
gung Plachs  kam  das  Bild  zu  Gsell.  Bei  der  Gsellschen  Ver- 
steigerung (dort  als  Nr.  i3o)  kaufte  es  L.  Lobmeyr,  der  es 
noch  heute  besitzt.  Es  galt  als  das  früheste  datierte  Bild  des 
Künstlers,  das  man  kennt.  Vgl.  W.  Bode  in  der  Zeitschrift  f. 
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bildende  Kunst  VII,  1 85  und  die  neuere  Literatur,  doch  liess 
sich  bei  genauer  Untersuchung  feststellen,  dass  die  Jahreszahl 
nachträglich  verändert  ist  und  das  Bild  aus  der  reifen  Zeit 
des  Künstlers  stammt. 

DECKER  (KARL). 

56.  Auf  Leinwand.  Hoch  25“,  br.  32“.  Landschaft  mit  Wasser. 
Aus  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth.  — Plach  notiert 
„Zichy“.  Das  war  richtig.  Bei  Zichy  habe  ich  das  treffliche 
Bild  vor  Jahren  gesehen.  Im  „Verzeichnis  der  Gemäldesamm- 
lung des  verstorbenen  Domherrn  Balthasar  Speth,  welche 
Dienstag  den  16.  Septbr.  1 856  Vormittags  von  9 bis  1 2 Uhr  . . 
zu  München  in  der  Wohnung  der  Kaufmannswitwe  Frau 
Maria  Katharina  Speeth  Landwehrstr.  No.  1 4 über  3 Stiegen  . . 
versteigert  werden.“  ist  das  Bild  ausführlich  beschrieben  als 
Nr.  29,  wie  folgt:  „Auf  dem  sandigen  Boden  des  Vorder- 
grundes von  Wasser  umgeben  steht  ein  alter  Eichstamm  . . . 
dürre  Aeste. . . zerfallene  Bretterhütte,  hinter  welcher  zwischen 
Bäumen  der  gemauerte  Schornstein  eines  Bauernhauses  her- 
vorragt; ein  anderes  . . . zur  Linken  des  düsteren  Mittel- 
grundes. Einige  niedere  Hütten  und  Bäume  begrenzen  den 
fernen  Horizont . . .“  Bez.  C.  Decker  i656.  Auf  Lwd.  2 / 2"  g/y/ 
hoch,  2/  10"  6"'  br.  Das  Bild  ist  längst  nach  Ungarn  gebracht. 

HAMILTON  (FERDINAND). 

57.  Auf  Leinwand.  Hoch  21“,  br.  16“.  Ein  gesatteltes  Pferd  nebst 
einem  Pagen,  welcher  einen  Windhund  führt.  — Plachs  Ein- 
tragung lautet  „Raff“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor 
heisst  es  „E.  Engert“. 

WITTHOOS  (JOHANN). 

58.  Auf  Leinwand.  Hoch  25“,  br.  3o“.  Eine  Landschaft  mit 
Wasserfall  und  Wildenten.  Aus  der  Sammlung  Adamovics. 
— Im  zweiten  Katalogexemplar  der  Sammlung  Figdor  steht 
dabei  „Victor“.  Das  bezieht  sich  auf  Figdor  sen.  Das  Bild  ist 
seither  in  der  Familie  Figdor  verblieben  und  gehört  jetzt 
Herrn  Dr.  Albert  Figdor.  — Beschrieben  in  der  „Chronique 
des  arts  et  de  la  curiosite“  von  1891.  — Vgl.  auch  den  Artikel 
Adamovics. 
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LARGILIERE  (NICOLAUS). 

59.  Auf  Leinwand.  Hoch  54“,  br.  42“.  Porträt  August  des  Starken, 
Königs  von  Polen.  — Plach  schreibt  dazu  „fehlt“.  Im  zweiten 
Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht  „Rothschild“,  was,  wie  die 
meisten  Eintragungen  jenes  Exemplars,  unrichtig  ist.  Denn 
das  hier  gemeinte  Bild  kam  an  den  Grafen  Edmund  Zichy, 
nach  dessen  Tode  die  Erben  es  nach  Ungarn  gebracht  haben. 

VLIEGER  (SIM.  DE). 

60.  Auf  Leinwand.  Hoch  32“,  br.  36{l2“.  Waldlandschaft,  wo 
Kühe  dureh  ein  Wasser  getrieben  werden.  Aus  der  Sammlung 
des  Domherrn  Spetli  in  München.  — Plachs  Notiz  lautet 
„fehlt“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht  „Gsell“, 
was  vermutlich  wieder  auf  eine  unrichtige  Fährte  führt.  Im 
Auktionskataleg  Gsell  ist  das  Rild  wenigstens  nicht  nachzu- 
weisen. 1 856  wurde  dieser  S.  der  Vlieger,  der  signiert  war, 
im  Katalog  Speth  (siehe  oben)  sehr  eingehend  beschrieben  als 
Nr.  g5.  — Vgl.  auch  Nr.  53. 

„DÜRER  (ALBRECHT) “. 

61.  Auf  Holz.  Hoch  8“,  br.  6“.  Christus  am  Kreuze,  in  einem 
Meta  11  rahmen.  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Direktors  Rohm. 
— K.  notiert  die  Schätzung  „fl.  45o“,  überdies  als  Käufer: 
„ Direktor  Böhm,  von  diesem  vor  der  Auktion  zurückgekauft“. 
[Vgl.  d.  Artikel  Böhm.] 

RIGAUD  (HYACINTHE). 

62.  Auf  Leinwand.  Hoch  63“,  br.  5o“.  Porträt  des  Grafen  Zinzen- 
dorf  im  Toison-Ordenskostüm.  Kniestück,  in  Lebensgrösse, 
gestochen  von  Drevet.  — Plachs  Eintragung  lautet:  „Roth- 
schild“. K.  notiert:  „von  Rr.  Anselm  Rothschild  vor  der  Auction 
gekauft“. 

GUIDO-SCHULE 

63.  Auf  Leinwand.  Hoch  44 % br.  36“.  Heilige  Magdalena,  Knie- 
stüek.  — Plachs  Eintragung  lautet  „Zichy“.  Meines  Wissens 
befindet  sich  das  Bild  tatsächlich  hei  Zichy. 

AELST  (WILHELM  VAN). 

64.  Auf  Holz.  Hoch  22“,  br.  18“.  — Plach  schreibt  „Schulz“; 
eine  andere  Eintragung  lautet  „Schulze  Berlin“. 
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VENETIANISCHE  SCHULE. 

65.  Auf  Leinwand.  Hoch  23“,  br.  17“.  Porträt  eines  Nobile.  — 
Plach  setzt  bei  „Galvagny“. 

ROOS  (HEINRICH). 

66.  Auf  Leinwand.  Hoch  12“,  br.  i5“.  Landschaft  mit  Figuren 
und  Tieren.  — Nach  Plachs  Notiz  kam  das  Rild  an  Gsell.  Ist 
nicht  identisch  mit  Nr.  90  des  Gsellschen  Kataloges. 

GO  YEN  (JOH.  YAN). 

67.  Auf  Holz,  Hoch  221/2“,  br.  34“.  Seelandschaft  mit  schöner 
Staffage.  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Baranowsky.  — Nach 
Plachs  Eintragung  kam  das  Bild  zu  Gsell,  dort  Nr.  33.  Von 
dort  ging  es  an  „Brandeis“.  „Brandeis“  ist  Jos.  Brandeis,  der 
das  Bild  nach  einer  brieflichen  Mitteilung  von  Dr.  Gotth. 
Meyer  nach  Paris  mit  sich  nahm. 

BARBARI. 

68.  Auf  Leinwand.  Hoch  18“,  br.  22“.  Heilige  Familie  in  einer 
Landschaft.  — Nach  Plachs  Notiz  an  Mündler  und  nach  dem 
zweiten  Exemplar  bei  Figdor,  Paris,  Mündler.  K.  notiert  „vier 
Figuren“  und  die  Schätzung  auf  „fl.  5o“. 

BLOEMEN  (PETER  VAN). 

69.  Auf  Leinwand.  Hoch  22 1/2“,  br.  3i  “.  Landschaft  mit  Figuren 
und  Tieren.  — Kam  nach  Plach  mit  Nr.  70  an  Sedelmeyer. 

VON  DEMSELBEN. 

70.  Auf  Lein  wand.  Hoch  22*/2  “,br.  3i  “.  Landschaft  mit  Badenden. 
Gegenstück  zu  dem  vorhergehenden.  — Siehe  die  Bemerkung 
zu  Nr.  69. 

OSTADE  (ISAAK  VAN). 

71.  Auf  Holz.  Hoch  11“,  br.  9“.  Bauern-Konversation.  Aus  der 
Sammlung  des  Herrn  N.  Baranowsky.  — Kam  nach  Plachs 
Eintragung  an  Gsell.  Dort  wird  der  Name  Adriaen  v.  Ostade 
gewählt.  Vgl.  Waagen  I,  320  und  Bode  in  der  Zeitschrift  für 
bildende  Kunst  VII,  S.  184.  Von  Gsell  (Nr.  78)  kam  das  Bild 
an  Artaria,  wo  ich  es  noch  vor  Jahren  gesehen  habe.  Das 
hübsche  Bildchen,  dessen  Darstellung  aber  nicht  in  jeder  Be- 
ziehung salonfähig  ist,  wurde  nämlich  bei  der  Auktion  Artaria 
1 885  nicht  verkauft,  sondern  fand  erst  später  einen  Abnehmer. 
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ALBANO  (FRANZ). 

72.  Auf  Leinwand.  Hoch  12“,  br.  1 7 “ . Apollo  verfolgt  die  Daphne. 
Aus  der  Sammlung  des  Baron  Hess.  — Nach  Plachs  Eintra- 
gung war  (Dr.)  Sterne  der  Käufer.  Bei  der  Auktion  Sterne 
A rtaria-Politzer)  im  Jahre  1 885  kam  dieses  Gemälde  nach 
gütiger  Mitteilung  von  Herrn  H.  O.  Miethke  an  „ Wittgen- 
stein “ in  Wien.  In  der  genannten  Familie  dürfte  sich  das  Bild 
noch  heute  befinden. 

VADDER  (DE)  UND  TENIERS  (D.  D.  J.). 

7 ).  Auf  Leinwand.  Hoch  i5“.  br.  22“.  Eine  Landschaft  mit  zwei 
Figuren.  Aus  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth  in  München. 
— Plach  notiert  „Gsell“,  dürfte  zu  Böhm  gelangt  sein.  Im 
Katalog  Gsell  erscheint  das  Bild  als  Nr.  1 13.  Bei  der  Auktion 
kam  es  an  Posonyi.  Es  könnte  identisch  sein  (?)  mit  einem 
Bilde,  das  ich  vor  Jahren  bei  Frau  Direktorswitwe  Ziffer  in 
Wien  gesehen  habe.  Nach  Angabe  des  Katalogs  Speth  von 
1 856  (dort  als  Nr.  89  ausführlich  beschrieben)  ist  das  Bild 
mit  „L.  D.  V.“  monograrnmiert.  K.  notiert  „Gsell“. 

UNBEKANNT. 

74.  Auf  Holz.  Hoch  lö1/^“,  br.  11“.  Salvator  mundi.  - — Plach 
notiert  „Has“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht 
„E.  Engert“.  K.  notiert  „Wimmer“. 

MIERIS  (FRANZ). 

76.  Auf  Kupfer.  Hoch  22“,  br.  17“.  Konversation.  — Plachs  Notiz 
ist  für  mich  unleserlich.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor 
steht  „Burger  Paris“.  Vielleicht  ist  demnach  das  Bild  zuThore- 
Burger  gekommen.  K.  notiert  die  Schätzung  auf  „fl.  1000“ 
und  fügt  hei  „eine  Copie  von  Adam  Braun  nach  dem  Bilde 
im  k.  k.  Belvedere“  und  überdies  „wurde  1860  von  Plach  an 
Sachs  in  Paris  für  2000  Frcs.  in  Napoleon  Docks  Papieren  ver- 
kauft“. Dürfte  das  Bild  sein,  das  Baron  Königswarter  einige 
Jahrzehnte  später  als  echten  Mieris  aus  Paris  erhielt.  (Siehe 
bei  Königswarter). 

ARTOIS  (JACOB). 

76.  Auf  Leinwand.  Hoch  23“,  br.  27“.  Eine  Landschaft  mit  Fi- 
guren. — K.:  „Böhm“,  Plach:  „Mad.  Bayfuss“.  Im  zweiten 
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Exemplar  steht  „E.  Zichy“.  Diesmal  behält  das  zweite  Exem- 
plar recht.  Denn  eine  dem  J.  v.  Artois  zugeschriebene  Land- 
schaft ungefähr  derselben  Grösse,  wie  sie  bei  Nr.  76  angegeben 
wird,  kam  aus  der  Sammlung  Festetits  an  Se.  Exz.  d.  Grafen 
E.  Zichv  (nach  gütiger  Mitteilung  des  genannten  Grafen). 
LINGELBACH  (JOH.). 

77.  Auf  Leinwand.  Hoch  23“,  br.  18“.  Mehrere  Bauern  vor  ei- 
nem Wirtshause.  — Plach:  „Schulze“.  Im  zweiten  Exemplar: 
„Schulze,  Berlin“. 

UNBEKANNT. 

78.  Auf  Leinwand.  Hoch  21“,  br.  16“.  Männlicher  Kopf  mit  gros- 
sem Bart.  — Plach:  „Weiner“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr. 
Figdor  „E.  Engert“,  „K.  Wimmer“. 

BELLOTTI  (BERNARD). 

79.  Auf  Leinwand.  Hoch  1 7 1/2 “ , br.  24“.  Ansicht  einer  Seestadt 
mit  Schiffen  und  Figuren.  — K.  und  Plach  notierten  daneben: 
„Gsell“.  Tatsächlich  kam  das  Gemälde  mit  seinem  Gegen- 
stück Nr.  80  in  die  Gsellsche  Sammlung,  bei  deren  Versteige- 
rung sie  als  Nr.  146a  und  b verzeichnet  wurden  (Waagen  I. 
320).  Vor  Jahren  sah  ich  die  beiden  sehr  hübschen  Bilder 
bei  Herrn  Brüll  in  Wien. 

VON  DEMSELBEN. 

80.  Auf  Leinwand.  Hoch  17  ^2“,  br.  24 “.  Hafen  mit  vielen  Schif- 
fen und  Figuren.  Gegenstück  zu  dem  vorigen.  — Vgl.  die 
Bemerkung  zu  Nr.  79. 

HEEM  (CORNELIUS  DE). 

81.  Auf  Holz.  Hoch  12“,  br.  17“.  Melonen  und  Weintrauben.  — 
Plach  schreibt  dazu  „Sedelmeyer“ . Im  zweiten  Exemplar  bei 
Dr.  Figdor  steht  „Mündler  Paris“. 

HEEM  (JOH.  D.  DE). 

82.  Auf  Leinwand.  Hoch  24“,  br.  32“.  Ein  gesottener  Meerkrebs 
auf  einer  silbernen  Schüssel  nebst  allerlei  Früchten.  Aus  der 
Sammlung  des  Herrn  N.  Baranowsky.  - — Nach  K.  an  „Gsell“. 
Plach  vermerkt  daneben  „Jäger“.  Doch  findet  sich  im  Auk- 
tionskatalog Gsell  ein  Joh.  Dav.  de  Heem  beschrieben,  der 
dieselbe  Darstellung  und  dieselben  Abmessungen  aufweist, 

24- 
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wie  das  Bild  Bei  Festetits.  Im  Gsellschen  Katalog  (siehe  Nr.  46) 
sind  bei  diesem  de  Heem  überdies  als  Herkunftsstätten  die 
Galerien  Baranowsky  und  Festetits  genannt;  dazu  kommt,  dass 
bei  Festetits  nur  ein  Job.  Dav.  de  Heem  im  Katalog  aufzu- 
finden ist,  wonach  kein  Zweifel  an  der  Identität  des  Bildes 
hei  Gsell  und  bei  Festetits  übrigbleibt.  Das  Gemälde  mag 
durch  Jägers  Hände  gegangen  sein  und  Plach  kann  ja  mit 
seinem  Vermerk  ganz  im  Recht  gewesen  sein.  Später,  nach 
1859  (a^er  noch  vor  der  Abfassung  des  Kataloges  Gsell  im 
Jahre  1872)  kam  das  Bild  aber  gewiss  in  Gsellschen  Besitz. 
1872  wurde  es  von  Posonyi  gekauft  und  durch  diesen  1873 
im  Österreichischen  Museum  für  Kunst  und  Industrie  ausge- 
stellt. Nach  Angabe  Dr.  H.  Modem  ist  das  Bild  dann  zu  Dr. 
Max  Strauss  gekommen. 

EVERDINGEN  (ALBERT). 

83.  Auf  Leinwand.  Hoch  27 1/2(<,  br.  3g“.  Norwegische  Landschaft 
mit  Wasserfall.  — Der  Everdingen  scheint  eine  ähnliche  in- 
direkte Wanderung  zu  Gsell  unternommen  zu  haben,  wie  der 
eben  erwähnte  J.  D.  de  Heem.  Denn  Plach  notiert  als  Käu- 
fer: „Böhm“.  Im  Auktionsverzeichnis  der  Sammlung  des  Di- 
rektors J.  D.  Böhm  von  1 865  kommt  das  Bild  nicht  mehr  vor. 
Dagegen  ist  es  sicher  mit  dem  Everdingen  Nr.  28  bei  Gsell  zu 
identifizieren.  Dieses  treffliche  Bild  wurde  1872  durch  Lö- 
scher für  die  Belvederegalerie  erstanden.  Bode  (in  der  Zeit- 
schrift für  bild.  Kunst  VII,  S.  1 85)  rechnet  das  Bild  „zu  den 
guten  Werken“  Everdingens.  K.  notiert  „vor  der  Auktion  ver- 
kauft“. 

PALMA  (GOVINE). 

84-  Auf  Leinwand.  Hoch  Sg1^“,  br.  37“.  Der  heilige  Petrus.  Knie- 
stück. — Plach:  „Weiner“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Fig- 
dor  heisst  es  „Sernne“,  was  gewiss  für  Dr.  F.  Sterne  zu  neh- 
men ist.  Aus  der  Sammlung  Sterne  wurde  dasselbe  Bild  1 885 
versteigert.  Nach  einer  freundlichen  Mitteilung  Dr.  H.  Modem 
kam  das  Bild  zu  Professor  Ad.  Politzer  in  Wien.  1873  war  es 
noch  als  Besitz  Dr.  Sternes  im  Österreichischen  Museum  für 
Kunst  und  Industrie  ausgestellt. 
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EVERDTNGEN  (ALBERT). 

85.  Auf  Leinwand.  Hoch  25“,  br.  Sl1^“.  Waldlandschaft  mit 
Wasserfall.  — K.  und  Plach:  „Gsell“.  Aus  Gsells  Sammlung 
(Nr.  29)  kam  das  Bild  an  Horny. 

HELST  (BARTH  YAN  DER). 

86.  Auf  Leinwand.  Hoch  45“,  br.  36“.  Weibliches  Porträt.  Knie- 
stück. — Plach  verweist  mit  „do“  wieder  auf  Gsell.  Bei  der 
Auktion  Gsell  wurde  das  Gemälde  (Nr.  5o)  von  Posonyi  er- 
worben. K.  „Gsell“.  Gelangte  von  Posonyi  an  den  Senatsprä- 
sidenten Georg  Rätli  nach  Budapest  um  5o5o  fl.  (Brief  Raths.) 

BEEKE  (A.  VAN). 

87.  Auf  Leinwand.  Hoch  3i  “,  br.  24“.  Früchte  und  Silbergeschirr. 
— Plach  setzt  bei  „Cal  vagny“. 

TENIERS  (D.  d.  JÜNGERE). 

88.  Auf  Leinwand.  Hoch  27“,  br.  33“.  Eine  Gemäldegalerie  vor- 
stellend. Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Vitzay.  — Dieses  Bild 
kam  an  Baron  Rothschild,  wie  auch  im  zweiten  Exemplar  bei 
Dr.  Figdor  vermerkt  steht.  K.  notiert:  „vor  der  Auction  von 
Br.  Anselm  Rothschild  um  fl.  5oo  gekauft“.  Das  hochinter- 
essante Bild  vererbte  sich  der  Reihe  nach  an  die  Barone  Na- 
thaniel  und  Alphons  Rothschild  in  Wien.  Zur  Erläuterung 
des  Bildes:  Frimmel,  „Gemalte  Galerien“,  2.  Auflage. 

ROOS  (HEINRICH). 

89.  Auf  Leinwand.  Hoch  28“,  br.  36“.  Landschaft  mit  Ruinen 
und  Tieren.  — Plach:  „Jäger“.  Nach  Dr.  H.  Modem  identisch 
mit  Nr.  90  des  Katalogs  Gsell. 

KUPETZKY  (JOHANN). 

90.  Auf  Leinwand.  Hoch  3i  “,  br.  25“.  Porträt  des  Fried.  Liskov. 
— Plach:  „Zichy“.  Das  Bild  sah  ich  vor  Jahren  bei  Sr.  Exz. 
dem  Grafen  Edm.  Zichy.  K.  notiert  „Gf.  Edmund  Zichy“.  Kam 
nach  Ungarn. 

CUYCK  (VAN). 

91.  Auf  Leinwand.  Hoch  26“,  br.  23“.  Tote  Fische  und  Gemüse. 
— Plach  vermerkt : „fehlt“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor 
steht  „E.  Engert“. 
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VON  DEMSELBEN. 

92.  Auf  Leinwand.  Hoch  26%  br.  2 3“.  Totes  Geflügel  und  Ge- 
müse. Gegenstück.  — Plach:  „Weiner“.  Zweites  Exemplar 
bei  Dr.  Figdor:  „E.  Engert“. 

HAMILTON  (JOH.  GEORG). 

93.  Auf  Leinwand.  Hoch  i4“,  br.  17“.  Zwei  Steinhühner.  — 
Plach  vermerkt  „Jäger“,  das  zweite  Exemplar  bei  Dr.  Figdor 
„E.  Zichy“. 

RUGENDAS  (G.  Ph.). 

94.  Auf  Holz.  Hoch  8 1/2 a 9 br.  11“.  Reiter  zu  Pferd.  — Plach: 
„Sedelmeyer“.  Zweites  Exemplar:  „Paris“. 

RYCKAERT  (DAVID). 

96.  Auf  Holz.  Hoch  iö1^ br.  24“.  Ein  Alchimist  in  seinem  La- 
boratorium. Aus  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth.  — Plach : 
„Zichy“.  Ich  sah  das  Bild  vor  langer  Zeit  bei  Sr.  Exzellenz 
dem  Grafen  Edmund  Zichy  in  Wien.  Es  ist  ein  vortreffliches 
Werk  des  mittleren,  III.  David  Ryckaert,  das  mit  dem  vollen 
Namen  und  der  Jahreszahl  1648  in  sauberen  echten  Zügen 
versehen  ist.  Im  Katalog  Speth  von  T 856  wird  das  Bild  (mit 
seinen  zwei  Personen,  dem  Alchimisten  und  seiner  Frau,  sowie 
mit  allem  Beiwerk)  eingehend  beschrieben  als  Nr.  95.  Kam 
nach  Ungarn. 

VENEZIANISCHE  SCHULE. 

96.  Auf  Leinwand.  Hoch  3o“,  br.  25“.  Heilige  Magdalena.  Brust- 
bild. — Plach  notiert  „Zichy“.  Irre  ich  nicht,  so  ist  das  Bild 
identisch  mit  einem  der  Magdalenenbilder,  die  sich  beim 
Grafen  Edmund  Zichy  befanden. 

BRAMER  (LEONHARD). 

97.  Auf  Holz.  Hoch  29“,  br,  4°“-  Die  Taufe  eines  Mohren.  — - 
Plach:  „Unbekannt“.  Zweites  Exemplar  bei  Dr.  Figdor:  „Bur- 
ger Paris“.  Zunächst  scheint  das  Bild  in  Plachs  Händen  ge- 
hliehen zu  sein;  denn  bei  einer  Plachschen  Auktion  vom 
21.  November  1869  wird  es  von  Plach  wieder  feilgeboten 
(„Die  Taufe  eines  Mohren“,  Holz,  hoch  29“,  br.  4°%  steht 
neuerlich  im  Katalog,  überdies  ein  Hinweis  auf  die  Herkunft 
aus  der  Galerie  Festetits).  Das  Bild  war  vielleicht  nicht  von 


Bramer,  sondern  von  P.  Lastmann,  der  solche  Mohrenszenen 
mehrmals  darstellte.  Bei  dieser  freilich  etwas  kühnen  Annahme 
könnte  man  den  Festetitsschen  Bramer  in  einer  Taufe  eines 
Mulatten  wiedererkennen,  die  in  neuerer  Zeit  von  der  Karls- 
ruher Galerie  angekauft  wurde.  (Nr.  772  des  Kataloges  von 
1887,  leider  ohne  Angabe  der  Provenienz.)  Das  Bild  in  Karls- 
ruhe würde  im  alten  Wiener  Maas  43X32  messen.  Ich  wage 
es  nicht,  meine  Kombination  als  Vermutung  hinzustellen. 
WAELSKAPELL. 

98.  Auf  Leinwand.  Hoch  37“,  br.  3i“.  Früchten  stück.  — Plach 
notiert  sein  „vavat“  (vacat).  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor 
wird  mittels  „deto“  auf  Burger  in  Paris  hingewiesen. 

BRANDI  (DOM.). 

99.  Auf  Leinwand.  Hoch  24 br.  33 “.  Hühner  und  Enten.  — 
Plach  notiert  „ Jäger  “,  was  sich  auch  auf  die  nächste  Nummer 
bezieht. 

VON  DEMSELBEN. 

100.  Auf  Leindwand.  Hoch  24“,  br.  33“.  Gegenstück  zu  dem 
vorigen.  — Nr.  99  und  100  kamen  später  an  Gsell  und  von 
dort  (1872)  wieder  an  Plach. 

. FYT  (JOHANN). 

101.  Auf  Leinwand.  Hoch  43“,  br.  32.  Totes  Wild  und  Früchte. 
— Ein  analoges  Bild  steht  im  Katalog  Puthon  von  1840  be- 
schrieben. Auch  habe  ich  aus  einem  Exemplar  des  Puthon- 
schen  Kataloges  mit  handschriftlichen  Eintragungen  ent- 
nommen, dass  ein  „Fyt  et  Quellinus“  neben  einem  Th.  de 
Keyser,  einem  Metsu  und  Canaletto  aus  der  Sammlung 
Puthon  zu  Festetits  gekommen  sind.  Plach  notiert  nun  im 
Katalog  Festetits  bei  unserem  Fyt  „Gsell“.  Im  zweiten  Exem- 
plar hei  Dr.  Figdor  steht  „Gsell,  später  Rothschild“.  Im 
Katalog  Gsell  wird  dieses  Bild,  wie  es  scheint,  ganz  richtig 
mit  der  Provenienz  Puthon  und  Festetits  verzeichnet  (als 
Nr.  3o),  so  dass  man  es  mit  Sicherheit  als  einen  ehemaligen 
Bestandteil  der  Baron  Puthonschen  Sammlung  betrachten 
kann.  K.  notiert  die  Schätzung  mit  200  fl.  und  fügt  hinzu 
„von  Gsell  für  fl.  600  gekauft;  das  Bild  war  früher  bei 
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Br.  Pnthon,  dann  bei  Hofrat  Dräxler“  (siehe  die  Artikel: 
Dräxler  und  Puthon). 

HUYSMANN  (CORNEL.). 

102.  Auf  Leinwand.  Hoch  br.  17“.  Landschaft  mit  Staffage. 

Aus  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth.  — Plach:  „Gsell“, 
was  ganz  richtig  ist.  1872  kam  das  Bild  an  Plach.  Kat.  Speth 

Nr.  44- 

BACKHUYSEN  (LUDOLPH). 

103.  Auf  Leinwand.  Hoch  1 7 1/2 a , br.  24 Ein  Seesturm.  Aus  der 
Sammlung  des  Domherrn  Speth.  — Plach:  „Breil“.  Im 
zweiten  Exemplar  hei  Dr.  Figdor:  „Rothschild“.  Kat.  Speth 
Nr.  io3.  Bez.  mit  „L.  Backhuysen  1690“. 

TIEPOLO  (JOH.  B.). 

104.  Auf  Leinwand.  Hoch  65“,  br.  42“.  Historischer  Gegenstand. 
— Plach:  „Gsell“,  ebenso  wie  heim  folgenden  Bilde,  von 
denen  ich  übrigens  keines  mit  Sicherheit  hei  Gsell  nach- 
weisen  kann.  Iv.  notiert  als  Käufer  F.  Rosenberg  und  be- 
merkt „zu  Paravants“.  Kehren  wieder  in  der  Wiener  Auktion 
Rosen  berg. 

VON  DEMSELBEN. 

105.  Auf  Leinwand.  Hoch  60“,  br.  42“.  Türken. 

ZEITBLOOM  (BARTOLO). 

106.  Auf  Holz.  Hoch  38“,  br.  25“.  Der  heilige  Nikolaus,  bizanti- 
nisch  in  gotischem  Rahmen,  auf  Goldgrund  gemalt.  — Plach: 
„Liechtenstein“,  K.:  Fürst  Liechtenstein“.  Das  Bild  befindet 
sich  noch  heute  in  der  fürstlich  Liechtensteinschen  Galerie. 

MEMMI  (SIMON). 

107.  Auf  Holz.  Hoch  28“,  br.  17“.  Heilige  Agnes,  bizantinisch  in 
gotischem  Rahmen,  aufGoldgrund  gemalt.  — Plach:  „Münd- 
ler“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Figdor  „Mündler  Paris“.  K. 
„Gsell“. 

ORCAGNA  (ANDREAS). 

108.  Auf  Holz.  Hoch  55“,  br.  92“.  Als  Mittelbild  ist  Maria  mit 
dem  Jesuskinde,  links  und  rechts  zwei  Heilige,  unter  dem- 
selben sind  fünf  Abteilungen  mit  je  zwei  Halbfiguren  (Hei- 
lige) aufGoldgrund  gemalt,  ebenfalls  in  gotischem  Rahmen. 
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— Plach:  „Palfy“ . Im  zweiten  Exemplar  bei  Figdor:  „Haupt- 
bild J.  Palfy,  Paris.“  K.  „Gf.  Joh.  Palfy  in  Pressburg“.  Das 
Bild  befindet  sich  entweder  in  der  fürstl.  Palfyschen  Samm- 
lung zu  Pressburg,  die  jetzt  dem  ungarischen  Staat  gehört, 
oder  es  ist  identisch  mit  einem  Gemälde  der  ehemals  Ed. 
Zichyschen  Sammlung,  die  aus  Wien  nach  Ungarn  gewan- 
dert ist.  Graf  Edmund  Zichy  in  Wien  zeigte  mir  eine  inter- 
essante Altartafel  in  seiner  Sammlung,  die  aus  der  Galerie 
Festetits  stammt,  und  mit  der  hier  als  Nr.  108  beschriebenen 
vollkommen  übereinstimmt. 

BORGOGNONE  (AMBROSIUS). 

109.  Auf  Holz.  Hoch  86“,  br.  70“.  Maria  Himmelfahrt,  byzan- 
tinisch in  gotischem  Rahmen,  mit  zwölf  kleinen  Gemälden 
an  den  Seiten,  Heilige  vorstellend.  — Plach:  „do.“  (Palfy). 
K.  notiert  auch  zu  109  „Gf.  Joh.  Palfy  in  Pressburg“. 

BARTOLI  (THADEO). 

110.  Auf  Holz.  Hoch  54“,  br.  60“.  Maria  mit  dem  Jesuskinde. 
Zwei  Engel  halten  über  ihrem  Haupte  eine  Krone,  rechts 
und  links  ein  Heiliger  in  ganzer  Figur,  unten  sieben  Abtei- 
lungen mit  Heiligen.  — Plach:  „Gasser“.  Im  zweiten  Exem- 
plar bei  Figdor:  „Zichy,  H.  Gasser“.  K.  „Gsell“.  Dr.  II.  Mo- 
deru  weist  brieflich  darauf  hin,  dass  dieses  Bild  im  Katalog 
Gsell  als  Nr.  1 3g  vorkommt. 

PONTE  (FRANZ  DA  BASSANO). 

1 1 2.  Auf  Leinwand.  Hoch  39“,  br.  33“.  Porträt  des  Papstes  Paul  III. 
— Plach:  „Gsell“.  Im  Auktionskatalog  Gsell  wird  das  Bild 
als  Tizian  beschrieben  und  in  Holzschnitt  reproduziert.  Nach 
gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Ingenieur  Julius  Boscovitz  in 
Wien  kam  das  Gemälde  an  Herrn  Baron  Todesco  in  Wien. 
(Siehe  bei  Todesco.)  K.  notiert  als  Käufer  Gsell  und  fügt  bei 
„von  diesem  für  Tizian  erklärt???“  Waagen  I 320  macht  zu 
Tizian  ein  Fragezeichen  und  nennt  es  eine  „Schülerwieder- 
holung von  vielem  Verdienst“. 

TITIAN  (VEZELI). 

1 13.  Auf  Leinwand.  Hoch  38“,  br.  33“.  Porträt  des  Dogen  Tre- 
visani.  — Plach : „Sterne“ . Das  Bild  kam  1 885  bei  der  Sterne- 
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sehen  Auktion  an  „Hutter“.  Waagen  kannte  des  Bild.  K. 
„Dr.  Sterne“,  vorzügliches  Bild.  Kam  nach  Dr.  H.  Modern 
zu  Dr.  Ad.  Politzer. 

EVERDINGEN  (ALBERT). 

1 14.  Auf  Leinwand.  Hoch  34“,  br.  27“.  Landschaft  mit  Wasser- 
fall. — Plach  notiert:  „Kohlbacher“.  K.  „Böhm“. 

ROBUSTI  (JACOB,  GEN.  TINTORETTO). 

1 15.  Auf  Leinwand.  Hoch  42“,  br.  44“-  Porträt  eines  Kriegers  in 
Rüstung  mit  einem  Mohren.  Aus  der  Sammlung  Maufrin  in 
Venedig.  — Plach  schreibt  „Gsell“,  K.  „Gsell“,  wie  denn 
auch  das  Bild  in  der  Auktion  Gsell  als  Nr.  1 7 1 wieder  er- 
scheint. Ich  weiss  nicht,  AVer  es  bei  Gsell  gekauft  hat. 

VERONESE  (PAUL). 

1 16.  Auf  Leinwand.  Hoch  42%  br.  44“ • Porträt  des  Admirals 
Onofrio  Giustiniani  mit  einem  Pfeil  in  der  Hand.  Aus  der 
Sammlung  Maufrin  in  Venedig.  — Nach  alten  Eintragun- 
gen kam  das  Bild  zu  Gsell,  in  dessen  Katalog  es  als  Nr.  1 85 
verzeichnet  steht.  Von  Gsell  ging  es  an  „Karuta“,  das  ist: 
Caruta. 

TINTORETTO  (SCHULE). 

11 7.  Auf  Leinwand.  Hoch  5o“,  br.  40“.  Porträt  eines  Prokura- 
tors. — K.  und  Plach:  „Gsell“.  Im  Gsellkatalog  als  Nr.  172; 
kam  an  Plach. 

MEER  (JOH.  VAN  DER,  DER  ÄLT.). 

1 18.  Auf  Holz.  Hoch  18“,  br.  i4“.  Eine  Landschaft  mit  Figuren. 
— Plach  notiert:  „König“.  K.  von  König  für  56  fl.  gekauft. 
NEER  (ARTHUR  VAN  DER). 

1 19.  Auf  Holz.  Hoch  9“,  br.  12“.  Mondlandschaft.  Plach  notiert 
„fehlt“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht:  „Burger 
Paris“.  K.  „Fürst  Kinsky“. 

VAN  DYCK  (SCHULE). 

120.  Auf  Holz.  Hoch  27“,  br.  201/2“.  Ein  Christuskopf.  Aus  der 
Sammlung  des  Herrn  Wirtschaftsrates  Fr.  Ratakowsky.  — ~ 
Plach  notiert:  „Breil“.  Eine  andere  Eintragung  lautet  „Beiei“. 
Gemeint  ist  nach  Dr.  II.  Moderu  Breyl  und  Rosenberg. 
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BR0NZ1N0  (ANGELUS). 

1 21.  Auf  Holz.  Hoch  br.  35  “.  Ein  männliches  Porträt.  — 
Plach:  „ Sterne  “.  Das  Bild  erscheint  wieder  in  der  Ausstel- 
lung von  1873  und  in  der  Auktion  Artaria-Politzer  Sterne 
als  Nr.  801.  Kam  nach  Mitteilung  Modem  zu  Prof.  Ad.  Po- 
litzer. 

ARTOIS  (JACOB). 

122.  Auf  Leinwand.  Hoch  16“,  br.  22  “.  Eine  Landschaft  mit  Fi- 
guren. — Plach:  „J.  Böhm“.  Das  Bild  kehrt  wieder  im  Auk- 
tionskatalog Böhm  als  Nr.  i635. 

BERGEN  (THEOD.  VAN). 

123.  Auf  Leinwand.  Hoch  22“,  br.  2Ö1/2“ . Landschaft  mit  Tieren 
und  Figuren.  — Plach:  „Jäger“.  Ist  vielleicht  identisch  mit 
Gsell  Nr.  8,  einem  Bilde,  das  mit  der  Herkunft  aus  der  Ga- 
lerie Festetits  angeführt  wird. 

CRANACH  (LUCAS). 

124.  Auf  Holz.  Hoch  23“,  br.  i4“.  Madonna  mit  dem  Kinde.  — 
Plach:  „Breil“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht 
„Beiei“.  Nach  Dr.  Modem  ist  Breyl  gemeint,  ein  Händler. 

GUERCINO  (DA  CENTO). 

125.  Auf  Leinwand.  Hoch  48“,  br.  36“.  Bildnis  eines  bejahrten 
Mannes,  eine  Papierrolle  in  der  Hand  haltend.  — Plach  no- 
tiert: „Sterne“.  Im  Auktionskatalog  Artaria-Politzer-Sterne 
kommt  dasselbe  Bild  als  Nr.  8 1 1 vor.  Nach  einer  gütigen  Mit- 
teilung von  Herrn  H.  O.  Miethke  wurde  das  Bild  bei  der 
Versteigerung  Sterne  von  (Fr.)  Schwarz  erstanden. 

FYT  (JOHANN). 

1 26.  Auf  Leinwand.  Hoch  37“,  br.  52“.  Totes  Federwild,  bewacht 
von  einem  Hühnerhund  nebst  Jagdtasche.  — Plach : „Böhm“ . 
Im  Versteigerungskatalog  Böhm  findet  sich  das  Bild  nicht 
vor.  Der  Graveur  B.,  der  in  Kauf  und  Verkauf  sehr  beweg- 
lich war,  dürfte  das  Bild  rasch  wieder  verkauft  haben,  das 
vermutlich  dasselbe  ist,  welches  schon  i85p  wieder  auf  einer 
Plachschen  Versteigerung  mit  der  Provenienz  aus  der  Ga- 
lerie Festetits  vorkommt. 
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MOREELZE  (PAUL). 

127a.  Auf  Leinwand.  Hoch  43 “,  br.  3o“.  Porträt  eines  Mannes 
in  schwarzseidenem  Kleide  mit  weisser  Halskrause.  Knie- 
stück. — Plach:  „Gsell“.  Dieses  Bild  und  das  folgende  findet 
sich  wieder  bei  der  Auktion  Gsell,  wo  sie  an  Plach  kamen. 

VON  DEMSELBEN. 

127  b.  Auf  Leinwand.  Hoch  48 “,  br.  37  “.  Porträt  einer  Dame  in 
schwarzseidener  Kleidung,  mit  reicher  Goldstickerei  und 
weisser  Halskrause.  Kniestück.  — Vgl.  die  Note  zu  Nr. 
127a. 

ZUCCARELLI  (FRANZ). 

1 28.  Auf  Leinwand.  Hoch  21  “,  br.  28“.  Landschaft  mit  Figuren. 

Plach  notiert  „Lizitation“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr. 
Figdor  steht  „Paris“.  War  gegen  1890  beim  Wiener  Händ- 
ler Deutsch  in  der  Operngasse.  Vgl.  Nr.  16. 

HELST  (BARTHOL.  VAN  D). 

129.  Auf  Holz.  Hoch  33“,  br.  26“.  Frauenporträt  mit  weissein 
Halskragen.  Kniestück.  — Plach  notiert  „fehlt“.  Im  zweiten 
Exemplar  bei  K.  und  im  zweiten  Exemplar  Figdor  steht 
„Gsell“,  was  kaum  dem  Sachverhalt  entsprechen  dürfte. 

KUPETZKY  (JOHANN). 

130.  Auf  Leinwand.  Hoch  24%  br.  18“.  Ein  männliches  Porträt. 
— K.  und  Plach  notiert  Zichy.  Das  Bild  befand  sich  beim 
Grafen  Edm.  Zichy. 

FYT  (JOHANN). 

1 3 1 . Auf  Leinwand.  Hoch  1 5 “ , br.  1 1 “ . Zwei  hängende  Wachteln. 

Plach  notiert  „Jäger“. 

HAANEN  (REMI  VAN). 

182.  Auf  Holz.  Hoch  7 1/2“,  br.  Waldpartie,  — Plach  no- 

tiert „fehlt“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht 
„Arthaber“,  was  unrichtig  sein  dürfte. 

TEMPESTA. 

1 33.  Auf  Leinwand.  Hoch  38“,br.5  1 “.Landschaft  mitFigurenund 
Tieren. — Plach : „Sedelmeyer“ . Im  zweiten  Exemplar  „ Paris“. 

HELST  (BARTHOL.  VAN  DER). 

i34- Auf  Leinwand.  Hoch  16“,  br.  i3“.  Porträt  einer  ältlichen 
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Dame.  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  N.  Baranowsky.  — 
Plach:  „Gsell“.  Das  Bild  ist  bei  Gsell  nicht  mit  Sicherheit 
nachzuweisen.  K.  notiert  „ Gsell “ und  „das  Bild  ist  sicher 
Gerard  Douw“. 

BRECKLENKAMP  (QUIRIN). 

1 35.  Auf  Leinwand.  Hoch  20“,  br.  25 1/2“.  Konversation  von  drei 
Figuren.  — Plach  notiert  „Galvagni“. 

HONDEKOETER  (M.). 

1 36.  Auf  Leinwand.  Hoch  46“,  br.  42“.  Ein  Hahnenkampf.  Aus 
der  Sammlung  des  Herrn  Hofrates  v.  Adamovics.  — Nach 
D.  H.  Moderu  identisch  mit  dem  Hondekoeter  bei  Baron 
Alb.  Rothschild.  K.  und  Plach  notierten  „Gsell“.  Das  Bild 
findet  sich  im  Katalog  Gsell  als  Nr.  55  wieder. 

GREBBER  (PETER  DE). 

137.  Auf  Holz.  Hoch  19“,  br.  29“.  Noble  Konversation.  Aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Apponyi.  — Plach  gibt  durch  ein 
„do“  abermals  Gsell  als  Käufer  an.  K.  „Gsell“.  Im  Versteige- 
rungskatalog der  Gsellschen  Sammlung  findet  sich  denn 
auch  das  Gemälde  wieder  (als  Nr.  36  und)  noch  immer  unter 
dem  falschen  Namen  de  Grebber.  Waagen  I,  3 1 8 f . wollte 
aus  dem  Monogramm  auf  einen  G.  Palamedes  schliessen. 
W.  Bode  (in  „Zeitschrift  f.  bild.  Kunst“  VII.  Bd.  Bericht 
über  die  Gsellschen  Bilder)  berichtigt  den  Irrtum  und  be- 
zieht das  Monogramm  auf  Pieter  Codde*).  Von  Gsell  kam 
das  Gemälde  zum  Redakteur  Scharf.  Später  wurde  es  in  Paris 
versteigert;  dann  kam  es  an  den  Fürsten  Liechtenstein,  der 
es  nach  einiger  Zeit,  1882,  der  Wiener  Akademie  zum  Ge- 
schenk machte  (vgl.  Liitzows  Katalog  der  Wiener  Akademie- 
galerie, Repertorium  f.  K.  XIV,  S.  80  und  Bodes  Studien 
zur  Geschichte  der  holländischen  Malerei,  S.  1 4 1 und  1 4®)^ 
sowie  Frimmel:  „Kleine  Galeriestudien“  I,  S.  277 f.  und 
Frimmel:  „G.  d.  W.  G.s.“  V.Kap.,S.  2o5.  Das  Bild  war  also 

*)  Auf  das  weniger  gut  erhaltene  Gegenstück  dieses  Bildes  in  der  Mün- 
chener Pinakothek  (im  Katalog  als  Duc)  habe  ich  im  Feuilleton  der  freien 
Presse  vom  10.  Mai  1889  aufmerksam  gemacht,  wonach  Etikette  auf  dem 
Münchener  Bilde  geändert  und  meine  Ansicht  angenommen  wurde. 


382 


(nach  Angabe  des  Festetitsschen  Kataloges)  vor  Jahren  in 
der  Sammlung  Apponyi  in  Wien.  Diese  Angabe  weiss  ich 
freilich  einstweilen  nicht  zu  erhärten,  da  im  Versteigerungs- 
katalog der  Sammlung  Apponyi  kein  einziges  Bild  vorkommt, 
das  mit  dem  besprochenen  Gemälde  des  Pieter  Codde  identi- 
fiziert werden  könnte.  Die  Möglichkeit  bleibt  aber  offen, 
dass  das  Bild  vor  der  Auktion  Apponyi  weggegeben  worden 
wäre,  was  also  vor  dem  i5.  Februar  1 8 1 8 geschehen  sein 
müsste,  welches  Datum  für  die  Versteigerung  Apponyi  so 
ziemlich  feststeht  (vgl.  Bepertorium  für  Kunstw.  XIII.  Bd., 
S.  140  und  oben  S.  6o  den  Artikel  Apponyi). 

RUYSDAEL  (JACOB). 

1 38.  Auf  Leinwand.  Hoch  38“,  br.  5o“.  Landschaft  mit  Wasser- 
fall. — Plach  notiert  „Sterne“.  Bei  der  Auktion  Artaria- 
Politzer-Sterne  war  das  Bild  unter  Nr.  837  zu  finden.  Nach 
einer  gütigen  Mitteilung  von  Herrn  H.  O.  Miethke  kam  das 
Bild  von  Sterne  an  E.  Miller  (von  Aichholz),  der  es  übrigens 
nicht  für  sich  behalten  hat.  Ich  habe  es  in  seiner  Sammlung 
nicht  gefunden.  K.  notiert  „Dr.  Sterne.  Echtes  aber  dunkles 
Bild“. 

SEIBOLD  (CHRISTIAN). 

1 3g.  Auf  Leinwand.  Hoch  36“,  br.  28“.  Des  Künstlers  eigenes 
Porträt.  Kniestück.  — K.  und  Plach  notierten  Zichy.  Das  Bild 
befand  sich  tatsächlich  beim  Grafen  Edmund  Zichy  in  Wien. 
CARACCI  (AUGUST). 

140.  Auf  Leinwand.  Hoch  37“,  br.  3o“.  Porträt  der  Anna  Gui- 
ciardina.  — Plach  „Sterne“.  Ich  vermisse  aber  das  Bild  im 
Auktionskatalog  Sterne.  K.  notiert  „Dr.  Sterne“  und  „eine 
Perle  der  Sammlung“. 

STROZZI  (BERN ARD). 

1 j 1.  Auf  Leinwand.  Hoch  56“,  br.  45“.  Madonna  mit  dem  Kinde 
und  Johannes.  Aus  der  Sammlung  Manfrin  in  Venedig.  — 
Plach:  „Gsell“.  Bei  Gsell  als  Nr.  168,  wurde  das  Bild  von 
Löscher  gekauft. 

LOTTO  (LORENZO). 

142.  Auf  Leinwand.  Hoch  33“,  br.  26“.  Zwei  Herren  de  la  Torre, 
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wovon  der  eine  ein  Buch  hält.  Aus  der  Sammlung  des  Grafen 
Leechi.  — Plach  notiert  „Henkiny“. 

BONVINCINO  (ALEX.  GEN.  MORETTO). 

i43.  Auf  Leinwand.  Hoch  4°%  br.  38 “.  Porträt  eines  Herrn 
Martinen go.  — Plach  notiert  „ Sterne  “.  Bei  der  Auktion 
Sterne  (als  Nr.  821)  wurde  das  interessante  Bild  von  Remy 
v.  Haanen  in  Wien  gekauft  (Mitteilung  von  Herrn  H.  O. 
Miethke).  Dr.  H.  Moder u teilte  mir  mit,  dass  er  zu  Prof. 
Adam  Politzer  kam. 

BROOSHAMER. 

1 4 4-  Auf  Holz.  Hoch  23%  br.  iä1^  a.  Porträt  des  Johann  Otthera. 
— K.  und  Plach:  „Gsell“.  Bei  Gsell  taucht  dieser  Brosamer 
wieder  als  Nr.  193  auf.  Nachher  an  Dr.  Gotthelf  Meyer 
gekommen.  Jetzt  bei  dessen  Witwe.  (Siehe  die  folgende 
Nummer). 

VON  DEMSELBEN. 

145.  Auf  Holz.  Hoch  23%  Männliches  Porträt  mit  Pelz. 

— Nach  K.  und  Plachs  iVngabe  kam  auch  dieser  Brosamer 
an  Gsell.  (Im  Gsellkatalog  als  Nr.  192.)  Von  Gsell  kam  es  an 
Dr.  Gotthelf  Meyer;  es  gehört  jetzt  dessen  Witwe.  Beide 
Bilder  von  Brosamer  abgebildet  und  besprochen  im  I.  Bd. 
der  „Blätter  für  Gemäldekunde “ . 

HALS  (FRANZ). 

146.  Auf  Holz.  Hoch  14^2%  br.  11“.  Eine  Dame,  die  Laute 
spielend.“  — Nach  Plachs  Eintragung  kam  das  Bild  an  Gsell, 
in  dessen  Katalog  es  als  Nr.  43  erscheint.  Das  Bild  ist  nicht 
von  Frans,  sondern  von  Dirk  Hals  (vgl.  Bode  in  der  Zeit- 
schrift für  bildende  Kunst  VII.  i83).  Bei  der  Gsellschen 
Versteigerung  kam  es  an  Plach. 

DUC  (ANTON  LE). 

147.  Auf  Holz.  Hoch  12“,  br.  18“.  Eine  Dame  im  weissen  Atlas- 
kleide, eine  Laute  in  der  Hand  haltend.  — Hier  fehlt  im 
Plachschen  Handexemplar  des  Kataloges  jede  Andeutung  über 
den  Käufer.  Das  zweite  Exemplar  bei  Dr.Figdor  nennt  „Jäger“. 

HOREMANNS  (JOHANN). 

148.  Auf  Leinwand.  Hoch  19“.  br.  23“.  Lustige  Konversation  .— 
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Plach  notiert  „Lizitation“.  Im  zweiten  Exemplar  bei  Figdor 
steht  „Paris“.  K.  notiert  dazu  „sieben  Figuren“,  aber  keinen 
Käufer. 

UNBEKANNT. 

149.  Auf  Holz.  Hoch  i3“,  br.  io1^“.  Zwei  Damen  und  ein  Herr 
Karten  spielend.  — Plach  notiert  „Holle“. 

HEMSKERK  (EGBERT). 

1 50.  Auf  Holz.  Hoch  22“,  br.  32“.  Bauernkonversation  mit  Karten- 
spielen. — Plach  notiert  „Vante“,  was  vente  bedeuten  soll. 
Im  zweiten  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  steht  „Paris“. 

PATER. 

1 5 1 . Auf  Leinwand.  Hoch  24“,  br.  3i“.  Tanzende  im  Garten.  — 
Plach  notiert  wieder  „Vante“.  Im  zweiten  Exemplar  wieder 
„Paris“. 

VERKOLIE  (JOHANN). 

152.  Auf  Holz.  Hoch  241/2“,br.  18“.  Trick-Trackspieler.  — Plach: 
„Calvagny“.  K.  „Galvagni“  und  die  unglückliche  Vermutung 
„Kopie  nach  de  Moor  von  Laenen“. 

SAVERY  (ROLAND). 

1 53.  Auf  Holz.  Hoch  9^2“,  hr.  i31/2“.Eine  Landschaft  mit  Hirsch- 
jagd. — Plach  notiert  „Jäger“  als  Käufer.  Irre  ich  nicht,  so 
befand  sich  das  Bild  bei  Frau  von  Lahousen  in  Wien  neben 
vielen  anderen  Bildern,  die  aus  dem  grossen  Gemäldebesitz 
der  Familie  Jäger  stammen.  Gelangte  zu  Gsell  und  dann 
zu  Dr.  Max  Strauss  in  Wien. 

CORREGGIO  (IMITATION). 

1 5 4-  Auf  Leinwand.  Hoch  11“,  br.  i4“.  Amor  und  Psyche.  — 
Plach:  „Vante“.  Zweites  Exemplar  bei  Dr.  Figdor  „Paris“. 

UNBEKANNT. 

1 55.  Auf  Leinwand.  Hoch  11“,  br.  i4“.  Eine  flache  Landschaft 
mit  grosser  Fernsicht.  — Plach  notiert  „Jäger“.  Dr.  H.  Modem 
meint,  es  sei  der  Rembrandt  bei  Gsell  Nr.  88. 

HEUS  (JACOB  DE). 

1 56.  Auf  Holz.  Hoch  14“,  br.  11“.  Eine  Landschaft  mit  Staffage. 

Plach  notiert  „Unbekannt“.  Im  zweiten  Exemplar  bei 
Dr.  Figdor  „Kohlbacher“. 
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CHARDIN. 

157.  Auf  Leinwand.  Hoch  16“,  br.  i3“.  Eine  Tanzgesellschaft. 
— Plach:  „Raff“.  K.  „Kaaf“.  Zweites  Exemplar  bei  Dr.  Fig- 
dor  „F.  Lichtenstein“,  was,  meines  Wissens,  unrichtig  ist. 

UNREKANNT. 

1 58.  Auf  Holz.  Hoch  12“,  br.  16“.  Eine  Landschaft.  — Plach 
notiert  „Gsell“.  Ich  wüsste  das  Rild  bei  Gsell  nicht  mit  Re- 
stimmtheit  nachzuweisen.  K.  notiert  „Rembrandt“  und  als 
Käufer  „Gsell“. 

UNREKANNT. 

159.  Auf  Leinwand.  Hoch  12“,  br.  i5“.  Eine  Stadtansicht  im 
Hintergründe  das  Meer.  — Nur  im  zweiten  Exemplar  ein 
Vermerk  „Paris“. 

PATER. 

160.  Auf  Leinwand.  Hoch  25“,  br.  3o“.  Konversation  im  Freien 
von  Herren  und  Damen  im  Rokokokostüm.  — Plach : „ Vante  “ . 
Im  zweiten  Exemplar  „Paris“. 

HOREMA  (M.) 

iöi.Auf  Holz.  Hoch  20“,  br.  32“.  Eine  Waldlandschaft  mit 
Staffage.  — Plach:  „Vavat“  (Vacat).  Im  zweiten  Exemplar 
„Paris“.  K.  „von  Plach  in  Paris  verkauft“. 

TIEPOLO  (JOH.  R.). 

162.  Auf  Leinwand.  Hoch  27^“,  br.  4ol/2 a • Empfang  Hein- 
richs III.  — K.  und  Plach  geben  Gsell  als  Käufer  an.  Das 
Rild  findet  sich  tatsächlich  im  Versteigerungsverzeichnis  der 
Sammlung  Gsell  wieder  u.  z.  als  Nr.  169,  wo  denn  auch  die 
Herkunft  aus  der  Galerie  Festetits  verzeichnet  wird.  Wolt- 
mann  und  Mündler  haben  das  Rild  bei  Gsell  gesehen.  Vgl. 
Waagen  I,  320.  Eine  Photographie  nach  dem  prächtigen 
Rilde  ist  dem  Katalog  Gsell  beigegeben.  In  einem  Exemplar 
des  Gsellschen  Kataloges  finde  ich  als  Käufernamen  notiert 
„ Hirnczirs  “ . K.  notiert  im  Katalog  F estetits  „ vorzüglichesRild  “ . 

Graf  Edm.  Zichy  besass  ehedem  die  Originalquittung 
über  die  Rilder,  die  Gsell  1859  von  Festetits  angekauft  hat*). 

*)  Vgl.  Lausers  „Kunstchronik“  von  1 885,  S.  3 1 f.  Dieser  Quelle  folge 

ich,  da  Graf  Zichy  späterhin  die  Originalquittung  nicht  mehr  finden  konn  te. 

Frimmel,  Gemäldegalerien  I 2 5 
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Es  waren  über  vierzig  treffliche  Gemälde,  mit  denen  Gsell 
den  Grund  für  seine  Galerie  legte.  Nur  16190  fl.  war  der 
Preis.  Bei  der  Auktion  Gsell  erzielten  sie  dann  rund  das 
Zehnfache.  Nach  Zichys  Angaben  teile  ich  hier  folgende  Preise 
mit  „um  welche  am  14.  April  185g  Herr  Gsell  vonPlach  und 
durch  dessen  Vermittlung  achtundfünfzig  Bilder  “ (die  Zahl  ist 
wohl  verdruckt, Fes  scheint,  dass  fünfundvierzig  oder  achtund- 
vierzig gemeint  waren)  der  gräflich  Samuel  Festetitsschen 
Sammlung  um  die  Pauschalsumme  von  1 5 190  fl.  B.  N.  kaufte: 


Nummer  des  Festetitsschen  Kataloges 

damals 

jetzt 

„2.  Amberger 

i5o 

5oo 

6.  Sal.  Ruysdael 

160 

58oo 

7.  Van  der  Capellen 

140 

7600 

i3.  Poelemburg 

200 

710 

14-  » 

100 

800 

19.  Unbekannt 

20 

35oo 

23.  „Steda“ 

100 

705 

24.  Paul  Veronese 

60 

1810 

28.  Metzu 

700 

3o6oo 

35.  Wittmanns 

100 

55o 

36.  Lingelbach 

4oo 

1730 

4 1 . Ruysdael  Jacob 

5oo 

5ioo 

44-  „Vries  Regnier“ 

200 

8o5 

46.  Sal.  Ruysdael  (ist  nicht  in  der  Sammlung)  5o 

47.  Velasquez 

4 5o 

355o 

48.  Dubois 

100 

800 

53.  Vlieger,  Simon 

4oo 

3700 

55.  Wynants 

600 

3ooo 

66.  Boos  H. 

80 

3oo 

67.  Van  Goyen 

180 

33oo 

7 1 . ( )stade  Js. 

170 

!99° 

73.  De  Watter  und  Teniers 

60 

2210 

79.  Belotti  (Canal) 

80.  » » 

i5oj 

100/ 

7900 

85.  E verdingen 

|a5o 

7o5o 

• » » 

4210 
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86.  Van  der  Heist 

200 

5020 

102.  Huysum 

40 

i5oo 

104.  Tiepolo 

3o 

— 

io5.  „ 

3o 

— 

(diese  sind  „nicht  in  der  Sammlung“ 

[Gsell]). 

1 1 5.  Tintoretto 

80 

i65o 

II7-  » » 

25 

1750 

127.  Moratze 

3o 

i36o 

? 

» 

4o 

[3oo 

i34-  Terborch  (fälschlich  v.  d.  Heist“) 

i5o 

255o 

1 36.  Hondecoeter 

5oo 

14000 

137.  Peter  de  Grebber 

700 

8o5o 

1 4 1 • Rernh.  Strozzi 

5o 

i85o 

1 44-  Broshammer 

5o 

8o5 

145.  „ „ 

5o 

1060 

146.  Franz  Hals 

4o 

14000 

1 58.  Unbekannt 

3o 

700 

162.  Tiepolo 

5o 

1 1400“ 

Zu  diesen  Angaben  ist  Manches  zu  bemerken.  Die  Nummern 
beziehen  sich  auf  den  Katalog,  der  eben  mitgeteilt  wurde.  Die 
erste  Reihe  der  Preise  bedeutet  die  Schätzung  durch  einen  Trödler, 
„Tandler-Schätzung“  schreibt  Zichy.  Die  zweite  Reihe  der  Preise 
gibt  die  Ziffern,  die  bei  der  Auktion  Gsell  erreicht  worden  sind 
und  das  ohne  Zuschlag. 

Zichy  bot  noch  Weiteres:  „Ausser  diesen  Rildern  befinden  sich 
noch  folgende  Festetitssche  in  der  Gsellschen  Sammlung,  die  er 
schon  aus  zweiter  Hand  kaufte;  doch  finden  sich  die  Aufzeich- 
nungen vor,  wie  theuer,  und  es  ist  interessant  genug,  den  Ver- 


gleich mit  Einst  und  Jetzt  anzustellen.“ 

„damals  jetzt 

Tizian:  Papst  Paul  III.  2000  Raronin  Todesco  12000 

Morone  1200  Graf  Edm.  Zichy  i3oo 

Rartoli  Taddeo  (Tempera)  400  Derselbe  5oo 

Renozzo  Gozzoli  (Tempera)  3oo  Relvedere  5 100 

3900  18900“ 

25* 
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Zum  Taddeo  Bartoli  teilt  Zichy  noch  mit,  dass  Festetits  dieses 
Bild  in  Florenz  um  3ooo  Scudi  gekauft  hatte.  Als  grosses  Altar- 
werk war  es  aber  in  Wien  schwer  verkäuflich,  daher  der  geringe 
Preis,  zu  dem  es  von  Festetits  an  Gsell  und  von  diesem  an  Zichy 
kam. 

Auch  die  Gsellsche  Sammlung  ist  längst  zerstückelt  und  zer- 
pflückt, so  dass  auch  die  Gruppe  der  Festetitsbilder,  die  zu  Gsell 
gelangt  ist,  aus  Einzelnen  wieder  aufgebaut  werden  muss.  Eine 
Zeitlang  war  man  beim  Suchen  durch  die  Rahmen  einigermassen 
gefördet,  jene  breiten  Goldrahmen  mit  dem  massigen  Anthemien- 
schmuck,  die  Festetits  für  alle  seine  Bilder  hatte  schneiden 
lassen.  Aber  im  Lauf  der  Zeit  verliert  ein  derlei  Anhaltspunkt  an 
Wert,  da  man  solche  Rahmen  nachmachen  kann,  oder  da  man  in 
die  alten  Festetitsrahmen  neuere  Bilder  hineinstecken  kann.  Ge- 
mälde, die  keine  andere  Herkunftsangabe  aufweisen  können,  als 
den  Festetitsrahmen,  wird  man  nur  mit  grosser  Vorsicht  auf  die 
genannte  Galerie  beziehen  dürfen,  und  bei  Bildern  ohne  den 
Rahmen  wird  gewiss  ähnliche  Vorsicht  geboten  sein. 

Von  manchen  Bildern,  die  nicht  im  Auktionskatalog  Vor- 
kommen, wird  mit  mehr  oder  weniger  Recht  behauptet,  dass  sie 
einmal  bei  Festetits  gewesen.  Dies  gilt  z.  B.  vom  alten  Muranesen 
der  Galerie  Georg  Rath  in  Budapest  (Auktion  Böhm  Nr.  i63o). 
Böhm  soll  es  an  Festetits  verkauft,  dann  aber  wieder  zurückbe- 
kommen haben.  Georg  Rath  schrieb  mir  davon  1891  und  fügte 
hinzu:  Meine  Gewährsmänner  sind  Posonyi,  Emerich  Henezel- 
mann  und  Direktor  F.  Pulszky“.  Henczelmann  und  der  ältere 
Pulszkv  waren  intime  Freunde  Böhms. 

J 

Bei  Mvlius  in  Ulm  befindet  sich  eine  Lukrezia,  die  als  Bazzi 
(Sodoma)  geführt  wird  und  aus  der  Galerie  Festetits  herkommen 
dürfte. 

Karl  Ferd.  Ritter  von  Mauthner-Markhof  in  Wien  zeigte  mir 
vor  Jahren  einen  Pli.  Wouwermon , den  er  persönlich  aus  dem 
Nachlass  Samuels  v.  Festetits  erworben  hatte. 

1890  kam  auf  einer  G.  Posonyiscben  Versteigerung  in  Wien 
ein  Bildnis  G.  B.  Viottis  vor,  das  dem  Duplessis  zugeschrieben  war 
(Nr.  140)  und  das  aus  Festetitsschem  Besitz  herkommen  sollte. 
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1898  wurde  bei  der  XIII.  Auktion  Kende  eine  Kopie  nach  An- 
drea del  Sarto  auf  die  Galerie  Festetits  bezogen.  Das  Bild  kam  zu 
Herrn  Dr.  Karl  Gaber  (seither  Oberlandesgerichtsrat.  Vgl.  den 
Artikel  Gaber.) 

In  der  Auktion  Wawra  vom  März  1 9 1 1 befand  sich  eine  alte 
Kopie  nach  A.  Mozart : Golgatha,  die  dem  Rahmen  nach  aus  der 
Galerie  Festetits  herstammen  könnte. 

Im  Katalog  Festetits  werden  nach  den  Gemälden  auch  acht- 
zehn „Portefeuilles“  mit  kostbaren  Zeichnungen  und  Kunstdrucken 
erwähnt.  Zu  den  Zeichnungen  ist  im  zweiten  Exemplar  Figdor 
vermerkt:  „Fast  alle  Hofrath  Drechsler  verkauft“.  Sie  sind  also 
zuhauf  an  den  Sammler  Dräxler  von  Carin  gelangt.  Bei  den  Kup- 
ferstichen heisst  es:  „Fast  alle  Clairmont  und  Duchateau  Paris 
verkauft.  Artaria  war  alles,  Bilder,  Zeichnungen,  Stiche  zu  theuer, 
unerhörter  Fall.“  Beigebunden  ist  ein  Verzeichnis  der  Waffen  und 
Kunstgegenstände  aus  dem  Besitz  des  sog.  Grafen  Samuel  Feste- 
tits. Auf  die  Schicksale  der  Kupferstiche  kann  an  dieser  Stelle 
nicht  eingegangen  werden.  Zu  den  Zeichnungen  einige  Andeu- 
tungen im  Artikel  Dräxler. 

FIDANZA,  Josef  von  Fidanza , Gesandtschaftskavalier  bei 
der  päpstlichen  Nunziatur. 

Besass  gegen  1819  dreiundsiebzig  Gemälde  in  Wien,  die  er  nach 
Berlin  bringen  liess.  Am  28.  Juli  1819  erhielt  er  die  behördliche 
Erlaubnis  zur  Ausfuhr.  (Akten  der  Wiener  Akademie  der  bilden- 
den Künste,  1819.  Ein  Verzeichnis  fehlt.)  4 

FIGDOR,  Familie  Figdor , Altwiener  Grosshändler  und 
Bankiers. 

Einige  Mitglieder  der  Familie  sind  durch  besonderen  Kunst- 
sinn ausgezeichnet,  u.  z.  Carl  Figdor  (geh.  1 856,  gest.  1910)  und 
Dr.  Albert  Figdor , Carls  jetzt  lebender  Bruder,  der  Sammler  und 
Kunstkenner.  Die  Sammlung  Figdor  ist  seit  etwa  vierzig  Jahren 
bekannt  und  nach  und  nach  berühmt  geworden  durch  den  Wert 
und  die  Anzahl  der  dort  vereinigten  Kunstsachen,  unter  denen 
in  erster  Linie  die  Werke  der  sog.  Kleinplastik  und  das  beste, 
künstlerisch  bedeutsame  Kunstgewerbe  hervorstechen,  u.  z.  in 


ungezählten  Proben  auf  allen  Gebieten  der  Kunsttechniken.  In 
Wien  gebt  der  Besitz  Figdor  jedenfalls  über  die  Bedeutung 
der  alten  Sammlungen  Böhm,  Adamberger,  Koller,  Festetits 
weit  hinaus.  Obwohl  die  Sammlung  niemals  grosses  Gewicht 
auf  Gemälde  gelegt  hat,  sind  doch  deren  genug  vorhanden,  die 
jeder  öffentlichen  Gemäldesammlung  Ehre  machen  würden.  Was 
bis  1896  an  Bildern  dort  zu  finden  war,  ist  durch  mich  beschrie- 
ben in  der  neuen  Folge  der:  Kleinen  Galeriestudien,  Heft  IV.  Seit- 
her ist  eine  Menge  von  Gemälden  zugewachsen  und  die  Kenntnis 
von  einigen  der  Bilder,  die  ich  früher  behandelt  habe,  hat  sich 
seither  vertieft.  Das  trezentistische  P?'edellenbild  mit  dem  Bischof 
am  Schreibpult  ist  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde “ eingehend 
gewürdigt  worden  (Bd.  III,  S.  64h  mit  Farbendruck).  Der  Geert- 
gen tot  Sint  Jans  hat  Aufnahme  gefunden  in  der  Monographie 
von  Dr.  Leo  Balet:  „Der  Frühholländer  Geertgen  tot  Sint  Jans“ 
(1910),  wo  auch  auf  Max  J.  Friedländers  Bemerkung  im  Jahr- 
buch der  Königl.  pr.  Kunstsammlungen  XXIV  (1903),  S.  66  und 
auf  K.  Voll:  Die  altniederländische  Malerei  (1906),  S.  237  hinge- 
wiesen wird.  Vgl.  auch  Friedländer  im  „Repertorium  für  Kunst- 
wissenschaft“, Bd.  XXII,  S.  33 1.  Das  Bild  war  vor  Jahren  uner- 
kannt auf  dem  Schloss  Schönau  bei  Vöslau  in  der  Nähe  von  Wien. 
Ich  habe  es  dort  im  Auftrag  Dr.  Albert  Figdors  besichtigt  und 
konnte  dabei  die  Benennung  Geertgen  tot  Sint  Jans  feststellen. 
(E  rste  Abbildung  in  den  Kleinen  Galeriestudien  a.  a.  O.)  Im  Ar- 
tikel Bermann  dieses  Werkes  ist  die  Vermutung  ausgesprochen, 
dass  dieser  Geertgen  tot  Sint  Jans  früher  im  Besitz  des  Kunst- 
händlers S.  Bermann  gewesen  ist. 

Die  niederländische  Anbetung  durch  die  Könige  aus  dem  frühen 
16.  Jahrhundert  hat  mannigfache  Beurteilung  erfahren,  wurde 
u.  a.  auch,  wohl  nicht  mit  Recht,  dem  Jan  Provost  zugeschrieben. 

Das  Malerbildnis  von  1097  hat  sich  bei  weiteren  Studien  als 
vorläufig  unbestimmbar  herausgestellt. 

Das  Brustbild  eines  jungen  Mannes,  das  ich  noch  dem  „ Hans 
von  Melem  zuschrieb,  ist  zwar  ziemlich  sicher  von  der  Hand  des 
sog.  Hans  v.  Melem  in  München,  doch  wurde  mit  guten  Grün- 
den der  Name  Hans  v.  Melem  aus  der  Liste  der  Maler  gestrichen. 
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(Vgl.  Firmenich-Richartz  in  den  „Monatsheften  der  Kunstwis- 
senschaft“ 1910.)  Der  Name  gehört  einem  Frankfurter  Kaufmanne 
an,  und  der  Maler  des  Melembildnisses  sei  ein  Antwerpener 
Künstler. 

Zur  Herkunft  der  kleinen  Altarflügel  des  Meisters  von  Cappen- 
berg bemerke  ich,  dass  die  Bildchen  aus  der  gemischten  Verstei- 
gerung bei  J.  M.  Heberle  in  Köln  vom  Oktober  1882  nach  Wien 
gekommen  sind.  Vgl.  den  „Catalog  der  nachgelassenen  Gemälde- 
Sammlungen  der  Herren  Gebrüder  Maler  Franz  Becker  und  Rent- 
ner Joh.  Anton  Becker  in  Deutz,  sowie  der  Herren  Dechant  J.  F. 
Antwerpen  zu  Deutz,  Dr.  W.  Cappes  in  Horstmar,  Kunsthändler 
Chr.  König  in  Köln  und  Anderer“.  Die  zwei  Bilder  stehen  als 
Nr.  34  und  35  mit  der  unhaltbaren  Benennung  „Justus  van  Gent“ 
verzeichnet. 

Das  Schwindsche  Bild  mit  den  zwei  Engelchen  war  1897  in  der 
Wiener  Schubert-Danhauser-Sch wind- Ausstellung  zu  sehen,  wo 
man  sich  überzeugen  konnte,  dass  es  nicht  zu  den  frühen  Wer- 
ken des  Künstlers  passe,  sondern  etwa  um  i83o  entstanden  sein 
mag.  Mit  dieser  zeitlichen  Zuweisung  eingereiht  bei  Otto  Weig- 
rnann:  Schwind  1906  (S.  71).  Der  Schwind  bei  Figdor  stammt 
aus  der  Sammlung  Gustav  Ritter  von  Epstein  in  Wien  (siehe  bei 
Epstein). 

U nter  den  Gemälden,  die  seither  in  die  Sammlung  Figdor  auf- 
genommen worden  sind,  seien  folgende  hervorgehoben : 

Ein  grosses,  oben  halbrundes  Altarbild  mit  Christus  am  Kreuz 
und  vier  Heiligen  unten,  ein  Gemälde,  das  sich  ehedem  in  der 
Sammlung  Herrn.  Sax  befand  und  in  deren  Versteigerung  1903 
als  Vej'rocchio  verzeichnet  stand  (Nr.  40).  An  Verrocchio  ist  wohl 
nicht  zu  denken,  wogegen  die  Benennung  Raffaelino  del  Garbo, 
die  seither  gewählt  wurde,  sich  verteidigen  lässt.  Ich  behalte  mir 
eine  stilkritische  Prüfung  vor,  für  die  auch  Fiorenzo  di  Lorenzo 
in  Frage  kommt. 

Vier  kleine  Tafeln  mit  religiösen  Darstellungen:  Augustinus 
in  seiner  Bibliothek,  Sankt  Hieronymus  am  Schreibpult,  Sankt 
Franciscus,  so  scheint  es,  und  der  Tod  eines  Heiligen  stammen 
aus  der  Richtung  des  Bono  v.  Ferrara  und  sind  entfernt  verwandt 
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dem  Cosimo  Tura.  (Jedes  hoch  4o“,  br.  2 41/2(<*  Pappelholz,  Tem- 
pera au  1 dickem  weissen  Grunde.)  Beim  Ankauf  (gegen  1900)  wa- 
ren sie  in  zwei  Paaren  übereinander  einem  Rahmen  eingefügt. 
Jetzt  bilden  sie  eine  Querreihe  von  vier  Bildern,  wieder  von  einem 
gemeinsamen  Rahmen  zusammen  gefasst. 

Das  monogrammierte  Bildnis  von  Pietro  da  Feltre  wurde  1902 
hei  der  Auktion  Falkenhayn  erworben.  (Siehe  Artikel  Falken- 
hayn.)  Es  stammt  aus  dem  Jahre  i5o9  un<^  kann  den  Ausgangs- 
punkt bilden  für  die  Bestimmung  der  Werke  dieses  Malers,  der 
sicher  von  Lorenzo,  vielleicht  auch  von  Morto  da  Feltre  zu  un- 
terscheiden ist.  (Von  Pietro  da  Feltre  scheint  mir  zu  sein  das  Bild- 
nis, das  1902  in  den  Louvre  gelangt  ist  und  bald  für  V.  Catena, 
bald  für  Basaiti  genommen  wird.  Abbildungen  in  der  „Gazette 
d.  6.  arts“  und  im  „L’Arte“  von  1902.)  Der  monogrammierte 
P.  da  Feltre  in  der  Sammlung  Figdor  hat  in  Feltre  selbst  lebhaf- 
tes Interesse  erweckt  und  der  „Corriere  Alpino“  (Feltre  3o.  Juli 
1908)  übersetzte  meinen  Artikel  aus  der  Zeitschrift  für  bildende 
Kunst,  wie  denn  auch  dasselbe  Blatt  am  6.  August  jenes  Jahres 
wieder  auf  das  Bild  zu  sprechen  kam.  (Artikel  von  D.  Antonio 
Vecellio,  mit  Hinweis  auf  Caffis  Forschungen.) 

Als  neu  erworbener  Italiener  sei  auch  ein  Bastiano  Mainardi 
erwähnt:  Der  Heilige  Eustachius  in  einer  Landschaft.  Ankauf 
von  1910.  Das  Bild  stammt  aus  der  Sammlung  Ferroni  in  Rom. 

Ein  segnender  Christus,  wohl  von  Bartolommeo  Montagna , ist 
besprochen  und  abgebildet  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde “ 
(Bd.  III,  S.  1 8 5 ff. ) . Seither  auch  berücksichtigt  in  dem  Buch  von 
Tancred  Borenius  „Thepainters  of  Vicenza“  (1909).  Das  Bild  wurde 
1897  vom  Händler  Blum  in  Wien  erworben.  (Siehe  bei  Blum). 

An  deutschen  Bildern  ist  zu  nennen  ein  kleines  Brustbild  vom 
Meister  B.  F.  (Rueland  Früh  au  f),  das  in  der  Falkenhaynschen 
Versteigerung  erworben  wurde.  (Siehe  bei  Falkenhayn.)  Ferner 
ein  Heiliger  Hieronymus  von  demselben  Meister.  (Beide  bespro- 
chen im  Jahrbuch  der  Kunstsammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses 
Band  XXIV.) 

Auch  sei  erwähnt,  dass  die  Eisenerzer  Tafeln  aus  der  Samm- 
lung Koch  zu  Figdor  gelangt  sind.  (Siehe  bei  Koch.) 
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Ein  reich  komponiertes  Abendmahlsbild  von  einem  Westdeut- 
schen, vielleicht  Kolmarer,  ist  abgebildet  in  den  „Blättern  für  Ge- 
mäldekunde“ Bd.  II,  S.  180  und  erwähnt  im  „Repertorium  für 
Kunstwissenschaft “ XXX,  S.  in. 

Die  Predelle  mit  den  vierzehn  Nothelfern  aus  der  Richtung  des 
Herlin , ein  Bild,  das  früher  bei  Gsell  und  Todesco  gewesen,  wurde 
erwähnt  in  den  „Blättern  für  Gemäldekunde “ Bd.  I,  1 43  und  i5o. 

Eine  Menge  Werke  von  neueren  deutschen  Künstlern  wäre 
noch  anzuführen.  In  erster  Linie  Bildnisminiaturen  von  Füg  er  und 
seinen  Zeitgenossen  und  Nachfolgern.  Eine  Probe  wird  in  diesem 
Werk  abgebildet.  Es  ist  das  hochvollendete  Bildnis  der  Fürstin 
Anna  Liechtenstein  (geh.  Khevenhüller).  Jugendarbeiten  Fügers 
aus  der  Sammlung  Figdor  sind  veröffentlicht  in  den  „Blättern  für 
Gemäldekunde“  Bd.  IV,  S.  1 5 5 ff.  Zu  den  Fügerschen  Miniaturen 
bei  Figdor  vgl.  F.  Laban  : Füger.  (Sonderabdruck  aus  dem  Jahr- 
buch der  Koni  gl.  preuss.  Kunstsammlungen.) 

Von  Angelika  Kaufmann  ist  das  grosse  hervorragende  Werk, 
das  den  Grafen  Moritz  Fries  darstellt,  neben  dem  Modell  der 
ersten  Theseusgruppe  von  Canova  stehend.  (Veröffentlicht  mit 
Erläuterungen  in  den  Blättern  für  Gemäldekunde  Bd.  V.) 

Viele  Altwiener  wurden  daneben  für  die  Sammlung  erworben, 
eine  ganze  Reihe  von  Werken  Waldmüllers , die  zum  Teil  in  den 
Blättern  für  Gemäldekunde  und  später  bei  A.  Rössler  abgebildet 
sind.  Hervorzuheben  ein  Eigenbildnis  Waldmüllers  von  miniatur- 
artiger Durchbildung.  Ein  Aquarell  mit  zwei  Knaben  von  1 833 
ist  eine  eigenhändige  Wiederholung  eines  Ölgemäldes  von  Wald- 
müller, das  bei  der  Versteigerung  vom  November  19 11  im  Doro- 
theum zum  Vorschein  kam. 

Aquarelle  von  C.  Agricola  mit  Bildnissen  aus  der  gräflichen 
Familie  Fries  sind  abgebildet  in  den  Blättern  für  Gemäldekunde 
(Bd.  IV,  S.  178 f.).  Vgl  auch  E.  Leisching:  „Die  Bildnisminiatur 
in  Österreich“  (1907). 

Ein  prächtiges  Ölgemälde  aus  Pettenhofens  Jugendzeit,  das  den 
Wiener  Sammler  Imredy  darstellt,  wird  nun  zum  erstenmal  in 
diesem  Werk  abgebildet.  Es  ist  ganz  vor  kurzem,  erst  1911,  er- 
worben worden. 
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Als  neuangekaufte  Niederländer  seien  genannt  das  Jagdbild 
aus  der  Ausstellung  in  Brügge  1902.  Damals  im  Besitz  von  Col- 
naghi  & Co.  in  London,  früher  bei  Meazza  in  Mailand.  Von  Max 
J.  Friedländer,  dem  „Meister  der  Magdalenenlegende“  zugespro- 
chen. (Abb.  bei  M.  J.  Friedländer:  „Meisterwerke-Ausstellung  zu 
Brügge“  1902,  Taf.  73.) 

Überdies  war  angekauft  worden  das  Bild  mit  dem  Vaganten, 
der  sich  einem  Hause  nähert.  Dem  Hironymus  Bosch  zugescbrieben, 
sehr  verwandt  dem  alten  Brueghel  in  der  Neapler  Galerie.  (Vgl. 
Kervvn  de  Lettenhove:  „Chefs  d oeuvre  ä Fexposition  de  Bruges 
1 907  “ (1908),  ferner  G.  Glück  im  „Jahrbuch  der  k.  preuss.  Kunst- 
sammlungen“, 1904,  Heft  3 und  „Emporium“,  1906,  September- 
heft.) 

Ein  Bildnis  des  Kaisers  Maximilian  I.  in  der  Art  des  Sanders 
van  Hemessen  ist  in  den  Blättern  für  Gemäldekunde  (Bd.  I,  S.  167) 
besprochen  und  abgebildet.  Merkwürdigerweise  hat  das  Bild  als 
Hans  Baidung  gegolten. 

1906  wurde  erworben  eine  gute  Ausführung  des  Bildes:  Be- 
such im  Pachthofe  von  Peet er  Brueghel  dem  jüngeren.  (Eichenholz. 
Br.  55,5,  hoch  38,5.)  Andere  Ausführungen  im  Hofmuseum  zu 
Wien  und  im  Antwerpener  Museum.  Die  Erfindung  geht  sicher 
auf  den  alten  P.  Brueghel  zurück.  (Blätter  für  Gemäldekunde“ 
III.  Bd.  S.  189.) 

Als  höchst  wertvolles  und  kunstgeschichtlich  interessantes 
Stück  wurde  im  Jahre  1909  das  kleine  Bildnis  der  Marguerite  de 
Navarre  erworben,  vermutlich  ein  Werk  des  Corneille  de  Lyon , 
das  1903  hei  der  Versteigerung  Brunsvik  an  Herrn  von  Szemere 
nach  Budapest  gelangt  war. 

FINANZMINISTERIUM.  Diese  Behörde  hat  im  ehemaligen 
Stadtpalast  des  Prinzen  Eugen  seit  1848  ihren  Sitz.  Seit  1752 
Staatseigentum  und  der  Reihe  nach  von  verschiedenen  Ämtern 
benützt,  hat  das  Gebäude  und  seine  Ausstattung  wesentliche  Ver- 
änderungen durchgemacht.  Nur  wenige  Säle  sind  noch  mit  reich- 
haltiger alter  Dekoration  versehen,  und  das  wenige  Erhaltene  ist 
schon  zweimal  gründlich  „restauriert“  worden,  1841  und  1889 
auf  1890.  An  Werken  der  Malerei  sind  noch  einige  Decken- 
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gemälde  (stark  übergangen  und  verpinselt),  die  Wandmalereien 
der  kleinen  Hauskapelle  und  die  dekorativen,  vollständig  über- 
malten Füllungen  (wohl  von  Drentwet)  übrig  geblieben.  Von  den 
Staffeleigemälden,  die  jetzt  vorhanden  sind,  dürfte  kein  einziges 
in  die  Zeit  des  Prinzen  Eugen  zurückreichen.  Sogar  das  Reiter- 
bildnis des  Prinzen  mag  posthum  sein  (vgl.  den  Artikel:  Eugen). 
Von  den  grossen  Bildnissen  an  den  Wänden  sind  die  meisten 
Kopien.  Als  künstlerisch  bedeutend  sei  das  grosse  Porträt  des 
Kaisers  Leopold  I.  hervorgehoben.  (Ganze  Figur.  Links  in  der 
Ecke  Schlachtgetümmel.  Dieses  von  anderer,  besserer  Hand  ge- 
malt, als  der  Kopf  und  das  Beiwerk).  Erwähnt  sei  auch  eine  rie- 
sige Mondscheinlandschaft  mit  einem  Maultiertreiber  im  Mittel- 
gründe, wohl  von,  oder  nach  Wutky  (ein  zweites  Bild  dieser  Art 
in  der  Wiener  Akademie.)  Die  Sopraporten  sind  nur  zum  Teil 
noch  alt. 

Zur  Geschichte  des  Baues  und  der  Restaurierungen  vgl.:  „Das 
Gebäude  des  k.  k.  Finanzministeriums,  einst  Palast  des  Prinzen 
Eugen  von  Savoyen  in  Wien“,  Wien  1902  und  Dr.  Viktor  Hol- 
mann v.  Wellenhof:  „Der  Winterpalast  des  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen,  jetzt  k.  k.  Finanzministerium  in  Wien“.  Vgl.  auch  den 
Artikel:  Eugen  von  Savoyen  und  die  Literatur,  die  dort  ange- 
geben ist. 

FISCHER,  Anton  Fischer , Ritter  von  Ankern . Fabrikbe- 
sitzer zu  St.  Egyd  am  Neuwald  im  niederösterreichischen  Be- 
zirk Lilienfeld  (geb.  1812,  gest.  1902,  Nach  dem  Vorwort 
von  Aug.  Schaffer  im  Katolog  von  1903.).  Kunstfreund,  Ge- 
mäldesammler. 

Hat  die  ganze  vormärzliche  Zeit  unter  den  Wiener  Künstlern 
und  Sammlern  verbracht.  Besonders  die  Maler  Karl  Fruhwirth 
und  Cramolini  zählten  unter  seine  nächsten  Freunde.  Seine  ersten 
Reisen  galten  allerdings  der  fachlichen  Ausbildung  in  der  Eisen- 
industrie, aber  später  reiste  Fischer  von  Ankern  auch  zur  Er- 
weiterung seines  Kunstverständnisses.  Dabei  leitete  ihn  haupt- 
sächlich Dr.  Franz  Lorenz,  ein  hochgebildeter  Arzt,  der  sich  ein- 
gehenden Kunststudien  hingab  und  lange  in  Lilienfeld,  später  in 
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Wiener-Neustadt  gelebt  hat.  Fischer  v.  Ankern  hat  sicher  haupt- 
sächlich Werke  von  zeitgenössischen  Malern  erworben.  1877 
stellte  Fischer  mehrere  Bilder  in  der  Wiener  Akademie  aus,  so 
Waldmüllers  Gratulanten  von  1842,  zwei  Gauermann:  die  Sumpf- 
landschaft mit  dem  Hirsch  und  die  Landschaft  mit  der  Hirtin, 
überdies  Werke  von  Hoger  und  Ameiding.  Amerling  arbeitete 
1 865  für  die  Familie  (vgl.  Frankl:  Amerling)  1877  waren  über- 
dies aus  dem  Besitz  Fischers  von  Ankern  ausgestellt  Ed.  Ritter: 
„ Weinprobe “ und  Danhauser : Pegasus. 

Am  1 6.  März  ff.  1903  wurde  der  grösste  Teil  der  Sammlung  durch 
C.  J.  Wawra  versteigert.  Der  Katalog  der  „Kollektion  Anton  Fischer 
Ritter  von  Ankern  Wien“  verzeichnet  alte  und  neuere  Bilder  und 
deutet  im  Vorwort  an,  dass  nicht  alles  unter  den  Hammer  kam. 

Unter  den  alten  Gemälden  war  das  meist  bedeutende  ein  guter 
Lukas  Kranach  d.  A.:  Die  Sünderin  vor  Christo  aus  dem  Jahre 
1037.  Dieses  Bild  ist  ehemals  bei  Dr.  Rincolini  in  Brünn  gewesen 
und  wird  als  Bestandteil  dieser  interessanten  Sammlung  be- 
schrieben bei  Jos.  Heller  „Lucas  Cranachs  Leben  und  Werke“ 
(i854).  Urkunden  zu  diesem  Bilde  bei  Schuchart : Cranach,  wor- 
auf schon  hin  gewiesen  ist  im  (Friedmannschen)  Artikel  der 
„Wiener  Abendpost“  vom  12.  März  igo3,  S.  5. 

An  den  zwei  B.  v.  Bossche  war  die  Signatur  nicht  über  jeden 
Zweifel  der  Echtheit  erhaben. 

Der  sogenannte  P.  de  Bloot  konnte  wohl  auch  von  jemandem 
anderen  gemalt  sein. 

An  dem  unsicheren  Fan  Goyen  war  die  Luft  gänzlich  über- 
malt, als  das  Bild  ausgestellt  wurde. 

Der  angebliche  Griffier  und  die  zwei  Hammiltons  Nr.  46  und 
47  und  der  Klaes  Molenaer  überzeugten  nicht  vollständig  bezüg- 
lich ihrer  Benennung. 

Andere  Bilder  waren  richtig  als  Kopien  katalogisiert. 

Der  angebliche  A.  v.  Cuylenborcli  nur  so  ungefähr  aus  der 
Richtung  dieses  Malers. 

Auf  dem  Pieter  JVouiverman  konnte  das  Monogramm  nicht 
recht  überzeugend  wirken.  Hat  es  sich  nicht  etwa  um  eine  alte 
Kopie  nach  Phil.  Wouiverman  gehandelt? 


— 397  — 

Von  den  hundertsiebenund  vierzig  Nummern,  alt  und  neu. 
konnte  ich  freilich  nicht  alle  kritisch  durchnehmen.  Als  bedeutend 
ist  mir  aufgefallen:  Die  Heimkehr  (des  berittenen  Hirten)  während 
des  Sturmes  von  Fr.  Gauermann,  Gauermanns  Sumpf landschaft 
mit  dem  Hirsch  und  Hip.  Lipinskis  Getreidemarkt  in  Krakau. 
Danhausers  Pegasus  (ein  Bild,  das  man  in  Wien  von  der  Eröffnungs- 
ausstellung des  neuen  Akademiegebäudes  in  Wien  (1877),  von 
der  Schubert-Danhauserausstellung  (1897)  und  von  der  Friedr. 
Schillerausstellung  her  kannte)  war  eine  geringe  Leistung  des 
sonst  bedeutenden  Künstlers. 

Die  erzielten  Preise  (nach  dem  Bericht  im  N.  W.  Tagblatt) 
waren  mässig  hoch:  Kranach  6920  Kronen,  Gauermann:  Heim- 
kehr während  des  Sturmes  3 5 00  Kronen,  andere  Werke  von 
Gauermann  900,  860,  740  und  640  Kronen,  Hirtenmädchen 
1980  Kronen.  Der  Lipinsky  3020  Kronen,  der  Ritter  i44°  Kronen, 
der  Danhauser  940  Kronen. 

FISCHER,  Franz  Fischer . 

Besass  um  1877  eine  Reihe  guter  Altwiener  Gemälde,  von 
denen  viele  in  der  Eröffnungsausstellung  des  neuen  Akademie- 
gebäudes auf  dem  Schillerplatz  1877  zu  sehen  waren.  Voran  die 
Hochzeit  in  Perchtoldsdorf  von  Waldmüller  (aus  dem  Jahre  1 843. 
Das  Bild  ist  als  Eigentum  der  Frau  Leopoldine  Stifft  abgebildet 
in  A.  Rössler:  Waldmüller.),  ferner  Waldmüllers:  Heimkehr  von 
der  Hochzeit,  überdies  Werke  von  Gauermann , Hansch , F.  v.  Haanen , 
Holzer , Fr.  Fetter , Probst , Karl  Schmid , Schmidtson , Max  Scho  dl, 
G.  Ranzoni. 

FISCHER,  Joseph  Fischer.  Maler  (geb.  1 769,  gest.  1822). 
War  Direktor  der  Esterhazy  sehen  Galerie  und  zugleich  Sammler. 
Wohnte  in  Wien,  Rauhensteingasse  Nr.  948. 

Nach  F.  H.  Böckh  „Wiens  lebende  Schriftsteller “ (1821), 
S.  3oo  besass  dieser  Fischer  eine  Gemäldesammlung,  die  „nicht 
sehr  beträchtlich,  doch  wohl  gewählt “ war.  „Mehrere  Land- 
schaften von  Everdingen,  Montber  und  Glauber  sprechen  vor- 
züglich an  — überdies  besitzt  Herr  Fischer  eine  Sammlung 
schöner  Kupferstiche  und  Antiken.  “ — Dass  mit  dem  Montber 
einer  der  Momper  gemeint  ist,  steht  fest.  Indes  ist  der  allgemeine 
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Hinweis  bei  Böckh  nicht  ausreichend,  weiter  nach  diesen  Bildern 
zu  suchen.  Vermutlich  ist  der  Direktor  Fischer  derselbe,  der 
unter  den  Käufern  bei  der  grossen  Auktion  Kaunitz  vorkommt. 
FISCHER,  Marie  Fischer . 

In  der  dritten  Auflage  des  „Handbuchs  der  Kunstpflege  in 
Österreich“  von  Weckbecker  (1902)  wird  eine  kleine  Sammlung 
Marie  Fischer  genannt,  die  Bilder  von  Malern  des  19.  Jahr- 
hunderts enthielt.  Eine  Zeitlang  hat  Frau  Marie  Fischer  Wald- 
midlers  Hochzeit  in  Perchtoldsdorf  besessen  (vgl.  Arthaber  Nr.  109 
und  den  Artikel  Franz  Fischer). 

FISCHER.  Ein  „ Dr . Fischer “ kommt  vor  unter  den  Käufern 
hei  der  Versteigerung  Adamovics  von  1 856  (siehe  bei  Adamovics). 
FISCHER,  ^Fischer^  aus  Triest. 

Unter  diesem  Namen  wurden  moderne  Bilder  versteigert  durch 
Friedrich  Schwarz  am  3l.  März  und  1.  April  1873. 

FLATEAU,  M.  E.  Flateau , Präsident  der  Lankowitzer 
Kohlenbergwerksgesellschaft. 

Besass  gegen  1890  eine  Kunstsammlung,  von  der  ein  Teil  am 
3.  und  4-  November  1890  durch  Cubasch  in  Wien  versteigert 
wurde.  Das  Hauptstück,  ein  Gesellschaftsbild  von  Dirk  Hals , ge- 
langte zum  Spängler  Klemm  (alte  fremde  Notiz). 


FISCHHOF,  Ludwig  Fisclilioß  Kunsthändler. 

War  um  die  Mitte  der  1890  er  Jahre  in  Wien  tätig  und  ver- 
anstaltete Versteigerungen.  Diese  werden  im  Zusammenhang  mit 
den  Besitzernamen  besprochen. 

FLECHNER , Rudolf Flechner.  Berg- und  Hütteningenieur, 
Bergbaudirektor  in  Schladming. 

Besitzt  dort  eine  ererbte  Sammlung,  aus  der  1908  in  Wien 
durchs  Versteigerungsamt  fünfzig  Gemälde  feilgeboten  wurden. 
Ein  Keirincx  und  ein  Waterloo  kamen  bei  dieser  Gelegenheit  in 
die  Wiener  Sammlung  Matsvanszky. 

FLECK  KNSTJLIN  f)oktorMedicinae  Johann  HdamFlecken- 


stein. 

Wird  unter  den  Ausstellern  genannt,  die  1877  Gemälde  in  die 
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Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste  gesendet  haben  aus  An- 
lass der  Eröffnung  des  neuen  Gebäudes  auf  dem  Schillerplatz. 
Fleckenstein  besass  nach  Angabe  des  Kataloges  zwei  Danhauser 
u.  z.  den  „ Antiquitätenliebhaber “ von  1 843  und  das  datierte 
Exemplar  von  1 845  der  Komposition:  Das  Kind  und  seine  Welt. 
Überdies  wird  Fleckenstein  als  Besitzer  von  Bildern  Fritz  Fried - 
länders , Hausleithners , Carls  Blaas  s genannt.  Die  zwei  Danhauser 
(wohl  auch  die  anderen  Bilder)  verblieben  in  der  Familie.  1897 
waren  jene  Werke  Danhausers  in  der  Schubert-Danhauseraus- 
stellung  als  Eigentum  der  Frau  Anna  Fleckenstein  zu  sehen. 

FLEISCHER,  Siegfried  Friedrich  Fleischer . 

Wird  als  Besitzer  einer  kleinen  Sammlung  von  Bildern  aus 
dem  19.  Jahrhundert  genannt  in  der  dritten  Auflage  des  „Hand- 
buches der  Kunstpflege  in  Österreich“  (Weckbecker)  1 902.  S.  266. 

FLEISCHER.  Siehe  bei  Sigmund  Lederer. 
FLEISCHHACKER,  F.  August  Fleischhacker.  Kunstfreund 
und  Gemäldesammler,  der  spätestens  1 83g  zu  kaufen  anfing 

und  bis  mindestens  1 865  weiter  sammelte. 

Diese  Ziffern  ergeben  sich  aus  Fr.  Gauermanns  Einnahmebuch 
(veröffentlicht  in  „Zeitschrift  für  bildende  Kunst“  Bd.  18  und  19). 
In  den  Jahren  1839,  1840,  1842,  1 843,  1844?  1 845  und  1 865 
kaufte  Fleischhacker  Gauermannsche  Werke.  Der  Ankauf  von 
1844?  es  ist  das  Bild  mit  den  ruhenden  Landleuten  und  der  Da- 
tierung i843,  kam  zu  Franz  Xav.  Mayer  (Kaffee  Mayer).  Ein 
Bild  mit  Stier  und  Bär,  das  1 843  angekauft  worden  war,  dürfte 
dasselbe  sein,  das  jetzt  Ludwig  Lobmeyr  besitzt. 

Die  Sammlung  Fleischhacker  ist  1846  erwähnt  bei  Realis  im 
„Kuriositäten  und  Memorabilienlexikon“  I,  204  und  i852  in  der 
5.  Auflage  von  A.  A.  Schmidl  „Wien  und  seine  nächsten  Umge- 
bungen“ (S.  21 1).  Nach  einer  Mitteilung  des  älteren  Hirsehler  zu 
schliessen,  ist  die  Sammlung  nicht  versteigert,  sondern  allmählich 
verteilt  worden.  Als  Sammler  wird  „Fleischhacker“  genannt  hei 
Eitelberger  Bd.  I der  „Gesammelten  Schriften“,  s.  54. 
FLEISCHL,  Philipp  Fleischt. 

Nach  Angabe  des  Weckbeckerschen  „Handbuchs  der  Kunst- 
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pflege  in  Österreich“  (III.  Aufl.,  1902,  S.  265  f.)  besass  Ph.  Fleischl 
eine  kleine  Sammlung  von  Bildern  aus  dem  19.  Jahrhundert. 

FLEISCHNER,  Alexander  Fleischner . Seit  ungefähr  1890 
als  Kunsthändler  tätig. 

Fleischner  hat  eine  grosse  Anzahl  nennenswerter  Bilder  nach 
Wien  eingeführt,  namentlich  aus  Russland.  Derlei  Bilder  gelang- 
ten z.  B.  an  Gast.  Ritt.  v.  Mallmann,  der  damals  noch  in  Wien 
sammelte.  Es  war  ein  Leandro  Bassano.  An  Gust.  Ritt.  v.  Hoschek 
nach  Prag  gelangten  u.  a.  ein  Niewael , ein  Peeter  Brueghel.  An 
Geldner  nach  Basel  kamen  z.  B.  ein  P.  Quast  (seither  wieder  ver- 
schoben) ein  N.  Maes  und  ein  Fine.  Laur.  v.  d.  Vinne.  An  Mats- 
vanszky  in  Wien  ein  Gysbert  d'Hondecoeter , ein  Beukelaer. 

Gegen  1905  beabsichtigte  Fleischner  vorübergehend  nach  Russ- 
land auszu wandern.  Das  Kunsthändlerge  werbe  in  Wien  wurde 
zurückgelegt.  Eine  „ Liquidations- Auktion  der  Sammlung  Alex- 
ander Fleischner“,  die  aus  diesem  Anlass  abgehalten  wurde  (im 
Salon  Pisko  I.  Parkring  2 am  24.,  25.  und  26.  November  1905), 
enthielt  eine  Menge  guter  Bilder,  mehr,  als  man  sie  damals  ge- 
wöhnlich in  den  Wiener  Auktionen  zu  sehen  bekam.  In  den 
„Blättern  für  Gemäldekunde“  (Bd.  II,  S.  107  ff.)  sind  die  meist 
bedeutenden  Gemälde  hervorgehoben  und  abgebildet,  z.  B.  der 
Asselyn , Leandro  Bassano  (dieser  gelangte  um  i38o  Kronen  an 
Kahler)  C.  Bega  (kam  zu  Matsvanszky),  ein  0.  v.  Beer straeten 
(gelangte  an  Zweig),  ein  H.  Bloemaert  (gelangte  an  Mandl),  ein 
Maert  v.  Cleve  (um  1010  Kronen  an  G.  Weiss),  Nr.  3o,  dem 
G.  Cocgues  zugeschrieben,  sei  mehrere  Jahre  nach  der  Auktion 
an  den  Grafen  Pininski  gekommen,  ein  A.  v.  Cuylenborch  (um 
680  Kronen  an  Gaber),  ein  Fr.  Francken  (um  124  Kronen  an 
Lichtmann),  die  Hafenansicht  Nr.  62  (um  270  Kronen  an  Nat- 
scheradetz),  ein,  dem  Willem  v.  Hontliorst  zu  geschriebenes  Mäd- 
chenbildnis  (um  43o  Kronen  an  Jul.  Reich),  die  Schäferidylle 
Nr.  60  an  Baronin  Isbary,  ein  Horemans  an  Pick,  ein  anderes  an 
Urbantschitsch,  der  auch  ein  Stilleben  erwarb,  das  als  J.  v.  Kessel 
katalogisiert  war.  Ein  gutes  Damenbildnis,  als  P.  Lely  geführt 
(um  2100  Kronen  an  Baronin  Isbarry),  der  Lingelbach  an  Mats- 


vanszky,  der  Lundens  an  Natschradetz,  der  Marieschi  an  Dr.  Böhm, 
ein  Architekturbild  an  Schröfl,  ein  anderes  und  ein  Ryckaert  an 
Thorsch.  Baurat  Fröhlich  kaufte  die  Winterlandschaft  von  Roelof 
de  Vries  und  ein  holländisches  Gesellschaftsbild.  Den  signierten 
J.  J.  v.  der  Stoffe  und  ein  dem  S.  de  Vlieger  zugeschriebenes  Bild 
erstand  Pius  Graf  Hompesch.  Der  signierte  W.  Stom  ging  nach 
Leyden  ins  dortige  Museum.  Zu  Brettauer  in  Wien  gelangte  das 
grosse  Bild,  angeblich  mit  Karls  V.  Einzug  ins  Kloster  St.  Just. 
Das  Bild  war  mit  einer  gewissen  Berechtigung  dem  /.  B.  Fr. 
de  Troy  zugewiesen.  An  Brettauer  gelangte  auch  der  prächtige 
Adrian  H.  Verboom , der  seither  vom  Restaurator  zu  Tode  ge- 
putzt worden  ist. 

Das  Reitergefecht  von  Esaias  v.  d.  Velde  kam  um  4oo  Kronen 
an  Dr.  Tafler,  das  Stilleben,  das  als  Janv.  d.  Velde  geführt  wurde, 
an  G.  Weiss  um  840  Kronen.  Das  interessante  Bild  von  Pontormo 
gelangte  in  die  Sammlung  Gaber  und  wird  uns  im  Artikel  Gaber 
noch  beschäftigen.  Peeter  Balten:  Steinschneiden  kam  zu  „Steger“ 
um  820  Kronen.  Mehrere  Bilder  wurden  vom  Rechtskonsulenten 
Adler  aus  Bielitz  erstanden.  Anderes  gelangte  zum  Händler  Pick. 

Was  den  Katalog  anbelangt,  so  erkläre  ich  ausdrücklich,  dass 
ich  daran  keinen  Anteil  habe  und  dass  nur  die  Einleitung  aus 
meiner  Feder  stammt. 

FLESCH,  Friedrich  Flesch,  Sammler  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts. 

Flesch  besass  hauptsächlich  Zeichnungen,  Kunstdrucke  und 
Medaillen,  daneben  auch  Gemälde.  Die  Sammlung  war  in  Unter 
Sankt-Veit,  Hauptstrasse  9 aufgestellt  in  der  Villa  Flesch.  Dort 
wurde  sie  auch  veräussert  u.  z.  durch  C.  J.  Wawra  am  3o.  Mai  ff. 

l892- 

Ich  war  verreist,  als  die  Sammlung  versteigert  wurde  und  bin 
auf  die  Angaben  des  Kataloges  und  auf  einige  Preisangaben  im 
Katalogexemplar  des  Generalkonsuls  Dr.  Gotth.  Meyer  angewiesen. 
Zu  verzeichnen  ist  jedenfalls  Boilly:  Kleines  Bildnis  des  Violin- 
virtuosen P.  Rode.  Ob  die  Schriften  auf  der  Kehrseite  des  Bildes 
im  Katalog  richtig  wiedergegeben  sind,  lasse  ich  dahingestellt 
Frimmel,  Gemäldegalerien  I 26 


4-02 


sein.  Verzeichnet  werden  unter  anderen  je  einige  Werke  von  R.Alt, 
Hans  Canon , Hugo  Darnaut , Franz  Defregger , 6.  Karger , //  Ma- 
kart, Paul  Müller , i>.  Pettenhofen , Hans  Schwaiger , alle  zumeist 

Zeichnungen,  Farbenskizzen,  nur  wenige  Staffeleibilder.  Canons 
unvollendete  „Klio“  gelangte  in  die  Akademie  der  bildenden 
Künste  (siebe  Artikel:  Canon).  Lenhach  war  mit  einem  Bildnis 
Gottfried  Sempers  vertreten.  Dieses  wurde  für  die  Kunstsamm- 
lungen der  Stadt  Wien  um  i25ofl.  erworben.  Defreggers  Brust- 
bild einer  jungen  Tirolerin  (Nr.  21)  brachte  660  fl. 

FÖDERL,  Mathias  Föderl.  Sammelte  um  die  Mitte  des 
ig.  Jahrhunderts,  soweit  bekannt,  nur  Werke  von  zeitge- 
nössischen Künstlern. 

Das  Bild  von  Ign.  RaJJ'alt : „Der  Gasthof“  ist  von  A.  Kaiser  auf 
Stein  gezeichnet  mit  der  Bemerkung:  „Das  Originalgemälde  ist 
im  Besitz  des  Herrn  Mathias  Föderl“.  Nebstbei  bemerkeich,  dass 
die  Lithographie  eine  andere  Komposition  wieder  gibt,  als  sie  auf 
einem  vorzüglichen  Raffalt  desselben  Titels  bei  Baron  Springer 
in  w ien  zu  sehen  ist.  1 85 3 erwarb  Föderl  bei  Fr.  Gauermann  ein 
Gemälde  (vgl.  „Zeitschrift  für  bild.  Kunst“  XIX.  S.  176).  1 856 
waren  mehrere  neuzeitige  Bilder  aus  Föderls  Besitz  im  österreichi- 
schen Kunstverein  ausgestellt. 

FÖST,  Eduard  Föst. 

Seine  Bilder,  wie  es  scheint  acht  moderne,  wurden  in  einer 
zusammengewürfelten  Versteigerung  am  3.  Dezember  1889  durch 
II.  O.  Miethke  versteigert,  zugleich  mit  den  Sammlungen  Henri 
Lustig,  Baron  Warsberg  und  Elise  Hertz,  (vgl.  „Repertorium  für 
Kunstwissenschaft“  XIV.  S.  286 f.) 

FORCIIOND,  Alexander  Forchoncl , Maler  und  Bilder- 
händler. Tätig  zu  Wien  i 669  bis  1 68  1 . 

1669  verkaufte  er  um  56o  11.  Gemälde  an  den  Fürsten  Karl 
Eusebius  von  Liechtenstein.  Etwas  später  scheint  er  mit  seinem 
Bruder  Wilhelm  gemeinsam  in  Wien  einen  schwunghaften  Bilder- 
handel  betrieben  zu  haben  u.  z.  „auf  dem  Judenplatz  beim  grossen 
Jordan“.  1678  (nicht  1 643)  boten  die  Brüder  Alexander  und  Wil- 
helm Forchond  dem  Fürsten  eine  Reihe  von  Gemälden  an,  von 
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denen  auch  Einiges  erworben  wurde.  Bedeutende  Ankäufe  des 
Fürsten  Liechtenstein  bei  Forchonds  sind  auch  1674  und  1676 
nachweisbar.  Noch  1681  wurden  an  Alex.  Forchond  Bilder  be- 
zahlt. (Die  Daten  nach  Victor  Fleischer:  „Fürst  Karl  Eusebius 
von  Liechtenstein“.  1910.)  — Markus  Forchond , ein  Verwandter 
der  Brüder  Alexander  und  Wilhelm  vermittelte  dem  Fürsten 
Johann  Adam  von  Liechtenstein  den  Ankauf  der  Deciusreihe  des 
Rubens  und  Van  Dyck.  (Vgl.  Fleischner  a.  a.  O.  und  in  der  Neuen 
Freien  Presse  vom  7.  Oktober  1907  und  „Blätter  für  Gemälde- 
kunde“ Bd.  VII,  S.  66  f. 

FORGATSCH,  gräfliche  Familie  Forgatsch , von  Gymes , 
aus  der  Gräfin  Josephine  F.  als  Sammlerin  bekannt  ist. 

Sie  hatte  schon  1841  in  der  Wiener  Akademie  ausgestellt.  Nach 
einer  handschriftlichen  Bemerkung  M.  Königs  sind  dreiundvierzig 
alte  Bilder,  die  1 858  zu  Wien  im  Hotel  zum  Goldenen  Lamm 
versteigert  worden  sind,  aus  dem  Besitz  der  „Gräfin  Forgatsch“ 
gewesen.  Was  diese  Versteigerung  von  1 858  betrifft,  so  fällt  eine 
kritische  Betrachtung  überaus  schwer.  Denn  der  Katalog  erweist 
sich  zwar  als  ungemein  redselig,  doch  lässt  er  brauchbare  Be- 
schreibungen vermissen.  Statt  irgendwelcher  fasslicher  Angaben 
— sogar  die  Abmessungen  fehlen  — werden  in  aufdringlicher 
Weise  höchst  einfältige  Erörterungen  seitenweise  vor  dem  Leser 
ausgebreitet.  An  grossen  Namen  fehlt  es  nicht : Tintoretto , Ra ffael , 
Paolo  Veronese , Correggio , Rembrandt  (sogleich  sechs  Werke  auf 
einmal),  Lionardo  da  Vinci , Tizian , Giorgione , Murillo  und  einige 
Bolognesen  füllen  fast  den  ganzen  Katalog,  der  durch  sein  ganzes 
Gebahren  von  vornherein  wenig  Vertrauen  erweckt.  Man  geht 
sicher,  wenn  man  von  den  einundvierzig  angepriesenen  Bildern 
mindestens  neununddreissig  für  falsch  benannt  hält.  Möglicher- 
weise waren  zwei  /.  G.  Hammilton  echt.  Neben  dem  Katalog  sind 
andere  Quellen  bisher  nicht  aufgefunden  worden.  Auf  den  un- 
garischen Gütern  der  Familie  sind  noch  später  Gemälde  vorhan- 
den gewesen.  Durch  einen  Bilderagenten  wurden  z.  B.  1895  Ge- 
mälde, die  von  jenen  Gütern  herkamen,  in  Wien  angeboten,  so 
ein  signierter  F.  Rol  von  1661 : Venus,  Adonis  und  Amoretten, 
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grosses  Breitbild,  damals  von  trefflicher  Erhaltung,  ein  Gov.Flinck : 
Alter  Rabbiner,  der  einen  Knaben  unterrichtet  und  anderes. 

Eine  „Geberin:  Baronin  von  Forgatsch  1818“  wird  genannt 
bei  einem  Bilde  im  Franzensmuseum  zu  Brünn  (Nr.  74  von  Franz 
Pal  ko). 

FÖRSTER,  Frau  Lude  Förster. 

Besitzt  einen  Teil  des  Bildernachlasses  Ähren s.  (Siehe  den  Ar- 
tikel Ahrens).  Besitzt  auch  andere  Bilder,  darunter  einen  Bacchus- 
zug von  C.  Ra  kl. 

FOSTER,  Frederick  J.  Foster. 

Erhielt  am  18.  Februar  i83odie  Erlaubnis,  achtzehn  Gemälde 
aus  Wien  fortführen  zu  dürfen.  Als  Wohnung  wird  angegeben 
„Nr.  789  Wollzeil  au  second“.  Unter  den  achtzehn  Bildern  be- 
fand sich  ein  „ Thornvliet “ (Jac.  Toorenvliet  (der  in  keiner  Weise 
näher  charakterisiert  wird,  und  „ Rysdael  Salomon : Eine  Dorf- 
gegend mit  einer  Kirche“,  leider  ohne  Angabe  der  Masse.  (Nach 
den  Akten  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste.) 

FOUCHER,  Comte  Foucher  de  Careü  war  vom  !\.  August 
1 883  bis  17.  Juli  1886  französischer  Botschafter  in  Wien. 
(Nach  gütiger  Mitteilung  aus  der  Botschaftskanzlei.) 

Sammelte  in  den  1880  er  Jahren  in  Wien.  Bei  der  Versteige- 
rung Bösch  erwarb  er  z.  B.  das  Rundbild  von  Franz  Hals.  (Siehe 
bei:  Bösch). 

DE  FOUR,  auch  „Des  Foursu. 

Eine  Galerie  dieses  Namens  hat  um  1800  existiert.  (Nach  der 
Überlieferung  in  der  Familie  Pachner  v.  Eggenstorf).  Ob  es  der 
Seiden färber  „Hr.  Andreas  Foure“  war,  „der  in  der  Schleifmühl- 
gasse im  eigenen  Hause  429“  wohnte  (nach  dem  „vollständigen 
A uskunftsbuch  “ für  Wien  von  1 8o4),  ist  gewiss  zweifelhaft.  Wahr- 
scheinlich sind  es  die  Des  Fours,  die  nach  Schimmers  Häuser- 
chronik (‘in  Haus  in  der  inneren  Stadt  besessen  haben.  Gewiss 
sind  Gemälde  aus  Des  Foursschem  Besitz  in  die  Galerie  Pachner 
gelangt,  die  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  gebildet  wurde. 
Möglicherweise  steht  die  alte  Wiener  Sammlung  Des  Four  in 
Zusammenhang  mit  der  späteren  Prager  Sammlung.  Gemälde  aus 
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Des  Fourschem  Besitz  kommen  vor  in  der  Galerie  des  Fabrikanten 
J.  V.  Novak  in  Prag,  die  seit  1875  zusammengekommen  ist. 

FRANK,  Dr.  Johann  Frank . 

Seine  Sammlung  von  Kunstsachen  verschiedener  Art,  u.  a. 
von  eingen  Ölbildern  und  Aquarellen,  wurde  am  18.  Januar  1904 
durch  H.  Cubasch  versteigert.  Die  wenigen  Bilder  dieser  Auktion 
waren  nicht  alle  aus  Franks  Besitz,  so  z.  B.  ein  deutsches  Ammen- 
bildchen, das  als  H.  Goltzius  katalogisiert  war,  jedoch  der  Nach- 
folge H.  Burgkmairs  angehörte.  Es  sei  aus  dem  Besitz  Prof.  Jos. 
Reinhardts,  Zeichenlehrer  aus  Olmiitz,  eingeschoben  gewesen. 
Der  sog.  M.  M.  v.  d.  Heck : Einzug  Christi  in  Jerusalem  stammte, 
wie  der  Katalog  richtig  angibt,  aus  der  Sammlung  Herbeck  (siehe 
dort).  Nr.  53o  steht  als:  „Italienische  Schule“  im  Verzeichnis.  Es 
war  ein  gutes  Schulbild  von  C.  Cignani:  Caritas  (Mutter  mit  drei 
Kindern  und  Granatapfel).  Nr.  537  ein  signierter  August  Mansfeld 
aus  dem  Jahre  i845:  Gemüsemarkt. 

FRANKL,  Wilhelm  Frankl . Kaiserl.  Rat. 

Sein  Nachlass  an  Bildern  wurde  zugleich  mit  Gemälden  aus 
M.  Leroixschen  Besitz  versteigert  durch  L.  Fischhof  im  Jahre 
1894.  Es  waren  Werke  von  Malern  des  19.  Jahrhunderts  und 
nicht  von  hervorragender  Bedeutung. 

FRANZ-FERDINAND,  Erzherzog  Franz  Ferdinand  von 
Österreich-Este. 

Siehe  bei:  Modena. 

FRANZ,  Paul  F ranz.  Kommt  in  den  i85oer  Jahren  als 
Gemäldebesitzer  vor. 

i85o  hatte  er  einen  Ed.  Ritter  im  alten  Kunstverein  ausgestellt, 
wie  denn  auch  im  späteren  Kunst  verein  gelegentlich  Bilder  aus 
dem  Besitz  von  Paul  Franz  zu  sehen  waren. 

FREI,  Dr.  Julius  Frei. 

Besass  eine  Sammlung  auf  Schloss  Farrach.  Sie  wurde  mit 
vielem  anderen  Kunstgut  zugleich  versteigert  im  November  19 11 
durchs  Dorotheum. 
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FREYBERG,  Wilhelm  Freyberg , Fabrikant. 

Als  Sammler  hauptsächlich  in  der  Zeit  um  1880  tätig.  Starb 
im  Alter  von  74  Jahren  am  26.  Septbr.  1909.  Soweit  ich  erfahren 
konnte,  ist  die  Sammlung  in  der  Familie  verblieben.  Ich  habe  sie 
noch  zu  Freibergs  Lebzeiten  einmal  rasch  durchgesehen.  Einige 
Bilder  waren  mir  von  früher  her  bekannt,  z.  B.  ein  Canon : Schwarz- 
wälderin,  ein  Bild  aus  dem  Jahre  1 863.  Dieses  Gemälde  war  1898 
in  der  Kaiserjubiläumsausstellung  des  Wiener  Künstlerhauses  zu 
sehen  (Kat. -Nr.  389).  Anderes  war  bei  Wiener  Versteigerungen 
ausgestellt  gewesen. 

Ein  David  Ryckaert  II.  ist  in  Helbings  Monatsberichten  be- 
schrieben. Ein  breseianisches  Bildnis,  vielleicht  das  wichtigste 
Bild  der  Sammlung  war  ganz  verzweifelt  schlecht  beleuchtet  und 
an  der  Wand  eigentlich  unbestimmbar.  Es  ist  das  Porträt  des 
Podestä  von  Brescia  Marco  Marino,  das  man  dem  Giv.  Batt. 
Moroni  zuschreibt.  Es  befand  sich  vor  Jahren  in  der  Wiener 
Sammlung  Sterne,  die  zugleich  mit  den  älteren  Sammlungen 
Pollitzer  und  Artaria  1886  versteigert  worden  ist  (im  Katalog  als 
Nr.  823).  Eine  Raufszene  aus  der  Nähe  des  Hieron.  Jarnsen , doch 
auch  mit  Craesbeeh  verwandt,  sei  erwähnt  (aus  der  Wiener  Samm- 
lung Rosenberg,  Kat.  von  1 883,  Nr.  342). 

Zwei  kleine  Breitbilder,  Landschaften  mit  vielen  Figürchen 
von  Van  der  Meyren  sind  für  den  Stil  dieses  Malers  typisch.  Auf 
einem  fand  ich  die  Reste  einer  Signatur  (vgl.  Bd.  V der  „Blätter 
für  Gemäldekunde“,  Briefkasten).  Ein  kleiner  Joh.  Heinr.  Boos: 
Landschaft  mit  allerlei  Haustieren  wurde  nur  rasch  besichtigt, 
desgleichen  einige  Bilder  von  holländischen  Italikern  aus  dem 
i 7.  Jahrhundert. 

Als  Nachahmer  älterer  Meister  sei  der  Dou-Imitator  Grund- 
mann  genannt,  von  dem  zwei  signierte  Werke  mit  dem  Datum 
1 783  vorhanden  sind.  Fensterbilder  in  der  Art  der  Staveren,  Dou. 

Von  neueren  Bildern  enthält  die  Sammlung  einen  kleinen  Füger 
(die  drei  Grazien  bringen  den  kleinen  Amor  zu  Philemon  und 
Baucis.  Signiert  und  datiert  1816.  Vielleicht  aus  Sammlung  Ada- 
movics),  einen  kleinen  Marco  von  1849  (aus  Sammlung  Eggers), 
ein  Werk  eines  alten  Prager  Künstlers  aus  den  3oer  Jahren  des 
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19.  Jahrhunderts  (Bildnis  der  Grossmutter  des  jetzigen  Besitzers), 
einen  netten  feinen  Waldmüller  (Familien  szene;  aus  dem  Jahre 
i852.  Kleines  Bild;  beste  Zeit.  Abbildung  hei  Rössler:  Wald- 
müller, Taf.  218),  zwei  Gauermann  (durch  Miethke  aus  England), 
einen  Ed.  Ritter  von  i85o,  den  Canon  von  1 863  aus  der  Nachlass- 
auktion der  Wolter  (Mädchen  mit  Katze),  einen  Willems , Grützner , 
Vinea , mehrere  Zewy,  zwei  feine  Hamza , Werke  von  Ant.  Müller , 
Hasch , Schelf  hont,  Streitt , r.  Schrotter , zwei  Ant.  Rotta,  dar- 
unter einer  von  1878,  Die  Alte  und  das  Brautkleid,  aus  Samm- 
lung Schey  jR.  v.  Haanen , Löwith,  D.  Kolm,  Isidor  Kaufmann , 
Hugo  Kaufmann.  Von  der  Sammlung  Freyberg  handelten  die 
„Blätter  für  Gemäldekunde w,  Bd.  VI,  Heft  I im  Abschnitt:  Todes- 
fälle. 

FRIEDMANN,  Armin  Friedmann , Schriftsteller,  fein- 
sinniger Kunstkenner  auf  mehreren  Gebieten. 

Sammelt  hauptsächlich  Kunstblätter,  besitzt  übrigens  auch 
Gemälde,  u.  a.  ein  signiertes  Werk  von  J.  L.  Hamon:  Verkün- 
digung. Unter  den  Kunstblättern  besonders  hervorzuheben  eine 
Skizze  in  gemischter  Manier  von  Fr.  Casanova  (das  Blatt  war  bei 
S.  v.  Festetits,  dort  Nr.  583b,  bei  Gsell  als  Nr.  366  und  wurde 
1892  bei  Wawra  erworben,  damals  Nr.  355),  ferner  eine  Feder- 
zeichnung von  Schwind:  Nymphe  im  Wald. 

FRIEDMANN,  Otto  Bernhard  Friedmann.  Ehemaliger 
Chefredakteur  des  Wiener  ^FremdenblatÜb 

Besass  um  1880  eine  kleine  Sammlung  guter  Bilder.  Ein  A.Bloe- 
maert:  Die  Israeliten  in  der  Wüste  gelangte  in  Miethkes  Kunst- 
handlung. (Gütige  Mitteilung  H.  Ö.  Miethkes.) 

FRIEDMANN,  Dr.  Theodor  Friedmann , Kaiserl.  Rat,  In- 
haber der  Wasser-Heilanstalt  in  Vöslau-Gainfarn. 

Sammelte  in  Wien  Gemälde  seit  etwa  1902.  Erwarb  bei  der 
Auktion  Brunsvik  den  guten  De  Herp  und  kaufte  bei  den  Auk- 
tionen Widerhofer  und  Hirschler.  Über  die  Erwerbung  eines 
Hilleström  berichteten  die  „Blätter  für  Gemäldekunde“  Bd.  I, 

S.  173. 
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FRIES,  gräfliche  Familie  Fries . Aus  dieser  sind  als  beson- 
ders kunstfreundliehe  Mitglieder  hervorzuheben:  Graf  JoseJ 
Fries  (geh.  1765,  gest.  1788)  und  dessen  jüngerer  Bruder 
Moritz  (geb.  1777,  gest.  1826)*). 

Mit  den  bildenden  Künsten  in  Verbindung  finden  wir  zwar 
schon  den  Grafen  Johann  von  Fries,  der  im  Jahre  1768  Ehren- 
mitglied der  Wiener  Akademie  wurde**);  Graf  Johann  ist  auch 
der  Begründer  des  ungewöhnlichen  Reichtums  der  Familie  ge 
wesen,  als  Begründer  der  Kunstsammlungen  aber  kann  erst  des 
Grafen  Johann  Sohn  Josef  gelten,  der  in  den  Jahren  1785  bis  1787 
in  Italien  einen  lebhaften  Sammeleifer  entwickelte***).  Mit  dem 
Feuereifer  der  Jugend  war  er  bei  der  Sache,  deren  verwickeltes 
Gewebe  ihm  gleichwohl  hie  und  da  nicht  ganz  durchsichtig  sein 
mochte.  Den  lebhaften  Kunsthandel  in  Rom  zu  jener  Zeit  kennt 
man  aus  allerlei  Nachrichten.  Des  Besonderen  mag  man  sich  an 
das  erinnern,  was  Jos.  Ant.  Koch  über  das  schamlose  Treiben  der 
Kunstfälscher  mitteilt  in  der  Schrift:  Rumfordsche  Suppe.  Auch 
Goethe,  der  damals  in  Italien  war,  gibt  uns  manches  über  das 
Kunsttreiben  in  der  ewigen  Stadt  zu  lesen.  Mit  dem  Grafen  Fries 
hatte  er  Verkehr.  So  liest  man  in  einem  Briefe  Goethes  aus  Rom 
vom  16.  Juli  1787  zunächst,  dass  der  Dichter  beim  Grafen  ge- 
speist hat.  Dann  heisst  es:  „Graf  Fries  kauft  viel  und  hat  unter 
andern  eine  Madonna  von  Andrea  del  Sarto  für  600  Zechinen  ge- 

*)  Vgl.  „Berichte  und  Mitteilungen  des  Wiener  Altertumsvereins“ 
Bd.  XXVI.  S.  83  ff.  und  die  dort  angegebene  Literatur.  Ferner  „Blätter  für 
Gemäldekunde“  IV.  u.  V.  Bd.  sowie  Heft  III  der  Beilage  zu  jenen  Blättern. 

**)  Vgl.  Ant.  Weinkopfs  Beschreibung  der  k.  k.  Akademie  dei  bilden- 
den Künste  (Neudruck  von  1878):  „Hr.  Johann  d.  H.  R.  R.  Graf  v.  Fries, 
k.  k.  wirkl.  Ilofrath“  wird  unter  den  Ehrenmitgliedern  genannt.  Dabei 
steht  die  Bemerkung:  „Den  8.  Weinm.  1768.  Verehrte  nachher  der  Aka- 
demie 600  Exemplare  von  dem  Werke:  Die  Geschichte  der  Kunst  des  be- 
liihmten  Winkehnann“.  Hiezu  auch  C.  v.  Lützows  Geschichte  der  Wiener 
Akademie,  S.  63. 

***)  Nach  Graf  August  Fries: 

.Studie“,  Wien  1884. 


Die  Grafen  von  Fries,  eine  genealogische 
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kauft.  Im  vergangenen  März  hatte  Angelica  (Kauffmann)  schon 
45o  darauf  geboten,  hätte  auch  das  Ganze  dafür  gegeben,  wenn 
ihr  attenter  Gemal  nicht  etwas  einzuwenden  gehabt  hätte.  Nun 
reut  sie’s  beide.  Es  ist  ein  unglaublich  schön  Bild,  man  hat  keine 
Idee  von  so  etwas,  ohne  es  gesehen  zu  haben.“  (Cotta  XXIV,  62.) 
Am  25.  Juli  1787  schreibt  Goethe  wiederum:  „Ich  war  bei  dem 
Grafen  Friess,  die  Gemmensammlung  des  Prinzen  von  Piombino 
zu  sehen“.  Aus  Neapel  erfährt  man  durch  Goethe  noch  folgen- 
des: „Zu  einer  lebhaften  Geselligkeit  gab  ....  auch  die  Ankunft 
des  Grafen  Friess  . . . neuen  Anlass  ....  Wir  bedauerten  nur, 
dass  ein  so  gut  gesinnter,  reicher  Kunstliebhaber  nicht  immer 
von  den  zuverlässigsten  Menschen  bedient  werde.  Der  Ankauf 
eines  untergeschobenen  geschnittenen  Steines  machte  viel  reden 
und  Verdruss.“  J.  Goranis  „Memoires  secrets  et  critiques  . . de 
Pltalie“  (II.  [1793],  S.  242  ff.)  besprechen  die  von  Goethe  ange- 
deutete Angelegenheit  ausführlicher,  aber  augenscheinlich  in  ge- 
hässiger Weise *).  Ein  ganzer  Abschnitt  unter  dem  Titel  „Le 
presomptueux  dupe“  wird  dem  Grafen  Fries  gewidmet,  wobei  es 
von  diesem  zwar  zunächst  heisst,  er  sei  „doue  d une  figure  inter- 
essante, de  toutes  les  graces  que  donne  la  nature  et  que  l education 
developpe“  **).  Bald  aber  wird  seine  schwache  Kennerschaft  be- 
sprochen und  das  vergebliche  Bestreben,  als  Kenner  zu  gelten. 
Pickler  (offenbar  Johann  Pichler)  scheint  sich  dann  auch  keine 
Gewissensbisse  daraus  gemacht  zu  haben,  dass  er  dem  Grafen  eine 
Gemme  von  geringem  Wert  um  74  Louis  als  eine  Antike  anhing. 
Ein  von  Pichler  orakelhaft  abgefasstes  Zertifikat  über  jene  Gemme 
soll  den  Grafen  auf  die  Dauer  getäuscht  haben. 

*)  Soweit  ich  diesen  Autor  kenne,  ist  er  überhaupt  tendenziös,  gewissen- 
los; zum  mindesten  ist  er  oberflächlich  und  übertreibt  allzu  häufig.  Gegen 
„ces  pedans  antiquaires“  zieht  er  ganz  erbarmungslos  zu  Feld.  Kaum  finden 
Leute  wie  Gaylus,  Alex.  Albani,  Winckelmann  vor  seinen  Augen  Gnade. 

**)  Den  Eindruck  einer  bedeutenden  Persönlichkeit  von  einnehmendem 
Äussern  erhält  man  vom  Grafen  Josef  auch  durch  das  Fügersche  Bildnis, 
welches  V.  J.  Kieninger  (1788)  geschabt  hat  und  durch  das  Ölgemälde  von 
Angelica  Kanffmann  aus  dem  Jahre  1787.  Es  ist  besprochen  und  abgebildet 
im  Bd.  Y der  „Blätter  für  Gemäldekunde“  S.  120  ff. 


Aus  einer  Stelle  bei  Goetlie  erfahren  wir  dann  wieder,  dass 
Graf  Fries  in  Italien  erkrankte*).  Es  war  eine  ernste  Erkrankung. 
Bald  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  starb  der  junge  Graf  am 
6.  April  1788  zu  Yöslau.  „Den  Intentionen  seines  verewigten 
Vaters  entsprechend“,  so  heisst  es  in  der  Familiengeschichte, 
„setzte  er  seinen  einzigen  Bruder  Moritz  Reichsgrafen  von  Fries 
zu  seinem  Universalerben  ein,  welcher  unter  Vormundschaft  sei- 
ner Mutter  (der  Gräfin  Anna,  geborenen  Gräfin  d'Escherney),  der 
vier  Mitvormünder  zur  Seite  standen,  das  Vermögen  antrat.“ 
Graf  Moritz  war  beim  Tode  seines  Bruders  erst  1 1 Jahre  alt.  Es 
scheint,  dass  bei  seiner  Erziehung  auch  der  Kunstsinn  geweckt 
wurde,  besonders  durch  Lerse  (es  ist  Goethes  Lerse),  welcher 
unter  den  Erziehern  des  jungen  Grafen  genannt  wird.  1794  bis 
1 797  studierte  Graf  Moritz  in  Leipzig.  (Zum  Thema:  Goethe  und 
Graf  Fries  auch  Goethes  Briefe  vom  28.  April  1797  und  vom 
1.  Dezember  1798,  ferner  Goethes  Hackert,  Cotta  XXX,  S.  83 
und  das  Goethe-Jahrbuch  von  1901,  S.  19,  2],  56.  Überdies  Ju- 
lius R.  Haarhaus  „Kennst  du  das  Land“  Bd.  VIII.)  Schon  damals 
war  er  bemüht,  die  ererbte  Kunstsammlung  zu  vergrössern.  „Na- 
mentlich kaufte  er  in  Leipzig  viele  alte  wertvolle  Kupferstiche.“ 
Es  lässt  sich  vermuten,  dass  er  schon  damals  auch  manches  Ge- 
mälde erworben  hat.  Kurz  vor  1800  scheint  die  Sammlung  schon 
einigen  Ruf  genossen  zu  haben,  da  sie  in  de  Freddys  Descrizione 
della  citä  di  Vienna  (1800),  II,  296  und  4^8  schon  angeführt  wird. 
Der  missglückte  Kauf,  bei  dem  eine  Kopie  nach  V.  der  Werft  im 
Jahre  1800  durch  den  Grafen  Fries  als  Original  bezahlt  worden, 
findet  einen  Kritiker  in  J.  G.  Meusels  „Archiv  für  Künstler  und 
Kunstliebhaber“  I.  Bd.  3.  S.  (1804).  Späterhin,  i8o3  und  1804, 
soll  der  Graf  in  Frankreich  viele  Bilder  gekauft  haben. 

Im  Jahre  1800  vermählte  sich  Graf  Moritz  mit  der  „ebenso 

*)  „Doch  waren  es  nicht  die  Unterhändler  in  Kunstgeschäften  allein,  die 
ihm  auflanrrten,  er  hatte  manches  Abenteuer  zu  bestehen;  und  da  er  sich 
in  der  heissen  Jahreszeit  überhaupt  nicht  zu  schonen  wusste,  so  konnte  es 
nicht  fehlen,  dass  er  von  mancherlei  Übeln  angcfallen  wurde,  welche  die 
letzten  'Tage  seines  Aufenthaltes  verbitterten.  Mir  aber  war  es  um  so 
schmerzlicher.,  als  ich  seiner  Gefälligkeit  gar  manches  schuldig  geworden.“ 
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schönen  als  liebenswürdigen “ Prinzessin  Therese  Hohenlohe- 
Waldenburg.  Das  prächtige  Palais  auf  dem  Josephsplatz,  das  er 
mit  vielen  grossen  Gütern,  Fabriken,  mit  einem  grossen  Anteil 
(8o°/o)  an  dem  Bankhause  Fries  & Co.  und  mit  einigen  Millionen 
Kapitalien  ererbt  hatte,  war  einige  Zeit  lang  der  Sammelpunkt 
für  das  geistige  Leben  Wiens.  Künstler  und  Gelehrte  fanden  dort 
stets  offenes  Haus*),  wobei  ein  ungeheuerer  Aufwand  gemacht 
wurde.  Vom  „hötel  du  Comte  de  Fries“  hiess  es  1791,  es  sei 

*)  U.  A.  nenne  ich  die  bildenden  Künstler  Jos.  Abel , C.  Agricola , Füger , 
den  Baron  Gerard , Jac.  Bodemer , J.  H.  TV.  Tischbein , Phil.  Hackert , Th.  Lau- 
rence , Piringer , Bohl , Rechberger , Schönberger , die  mit  dem  Hause  in  Verbin- 
dung standen.  Vorher  haben  Grassi , Lampi  (hiezu  Hormayrs  „Archiv  . . “ 
1 8 2 5 ; ein  Friesbildnis  von  Lampi  befand  sich  vor  nicht  langer  Zeit  bei 
Frau  Beata  Müller  in  Graz),  Madame  Vigee-Lebrun  und  Liotard  für  die  Fa- 
milie gemalt.  Der  Liotard  kam  1910  an  Steinmeyer  bei  Gelegenheit  der  Ge- 
mäldeversteigerung in  B.  Lepkes  Kunstsalon  vom  17.  November  (1910). 
Lampis  Bildnis  des  Beichsgrafen  Johann  v.  Fries  kam  bei  derselben  Gele- 
genheit an  Artaria.  Zum  Bildchen  von  Jacob  Bodemer  (geh.  1777,  gest. 
i3.  Mai  1824)  vgl.  Hormayrs  „Archiv  . 1824,  S.  635,  zu  Liotard:  Ti- 

lanus:  J.  E.  Liotard  und  den  Auktionskatalog  Lepke  Berlin  17.  Nov.  1910, 
S.  212  f.,  zu  Abel,  Tischbein , und  nochmals  Bodemer , den  Katalog  der 
Versteigerung  J.  de  Munoz  de  Ortiz  (Berlin,  Lepke,  Dez.  1911).  — Das 
GmWsche  Familienbildnis  ist  ca.  1909  zu  Bud.  Bitt.  v.  Gutmann  nach 
Wien  gekommen.  Dort  auch  Grassis  Bildnis  der  Mme.  Fries-Pereira  aus  dem 
Jahre  1798.  Das  Friesbildnis  von  der  Angelika  Kauffmann  befindet  sich  seit 
mehreren  Jahren  in  der  Wiener  Sammlung  Figdor.  — Im  Zusammenhang 
mit  der  Kunstliebe  der  Fries  seien  auch  die  auffallend  künstlerisch  gestalte- 
ten Besuchskarten  aus  der  Familie  erwähnt  (Hiezu  „Kunst  und  Kunsthand- 
werk“ XIII,  S.  96  und  99).  — Fiorillo  widmete  „dem  hochgebornen  Herrn 
Beichsgrafen  Mauritz  von  Fries“  den  II.  Band  seiner  Geschichte  der  Malerei 
(1801).  — Fürst  Pückler-Muskau,  Beichardt  unter  vielen  anderen  besuch- 
ten den  Grafen  in  Wien.  Als  Förderer  junger  Künstler  lernt  man  den  Gra- 
fen Fries  kennen  durch  Eitelbergers  Essai  über  Jos.  Dan.  Böhm.  Vgl.  Ei- 
telbergers gesammelte  Schriften,  I,  184  ff.,  187  ff.  1801  wurde  Graf  Moritz 
Mitglied  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste  (Akten  der  Akademie 
aus  dem  Jahre  1818).  Im  Personalstand  der  Akademie  von  1 8 1 1 steht  der 
Beichsgraf  unter  den  „ausserordentlichen  Bäten  “ verzeichnet.  Lützow.  S.  180. 
A\\  dies  nur  Andeutungen. 
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„< jarnie  selon  le  cjout  le plus precieux “ (Kurzböcks  „Nouveau  guide 
par  Vienne“].  Aus  der  Familiengeschichte  werden  wir  einerseits 
über  die  enormen  Einkünfte  des  Grafen  unterrichtet,  andererseits 
erfahren  wir  auch,  dass  noch  ungleich  mehr  ausgegeben  wurde, 
als  die  Renten  betrugen.  Man  musste  endlich  etwas  zurückhalten. 
Als  Reichardt  in  den  Jahren  1808  und  1809  Wien  war,  be- 
merkte er  schon  ein  leichtes  Verblassen  des  Glanzes*).  „In  den 
Jahren  1 8 1 5 — 1819  war  das  Bankgeschäft  fortwährend  passiv“, 
lesen  wir  dann  in  der  Familiengeschichte.  Graf  Moritz  hatte  fürs 
Geschäftliche  eben  keinen  Sinn  und  so  ging  es  denn  mit  dem 
Reichtum  und  Glanze  immer  abwärts.  1819  wurde  auch  noch 
das  Famihenglück  durch  den  Tod  der  Gräfin  Therese  zerstört.  In 
den  darauffolgenden  Jahren  mussten  viele  Güter  verkauft  werden. 

Auch  die  Kunstsammlungen  gingen  grösstenteils  diesen  Weg. 
Manches  wurde  unter  der  Hand  verkauft.  Öffentliche  Versteige- 
rungen mussten  schon  1824  abgehalten  werden,  und  zwar  in 
Amsterdam  und  in  Wien  Versteigerungen  von  vielen  wertvollen 
Kunstdrucken**).  Auch  die  Bibliothek  musste  heran  und  wurde 
grösstenteils  schon  1824  in  Amsterdam  veräussert.  Reste  davon 
gelangten  zu  Wien  1 825  (und  1828)  zur  Versteigerung***).  Schon 

*)  Vgl.  Reichardt  „Vertraute  Briefe“  von  1808  und  1809,  I,  S.  i5o,  168, 
232,  243,  279,  326,  383,  und  II,  S.  41,  i45. 

’*)  Vgl.  „Catalogus  der  uitmundende  en  beroemde  vezameling  van  pren- 
ten,  uitmakende  de  keur  van  bet  alom  bekende  Kabinet  des  Heeren  Moritz 
von  Fries  te  Weenen,  betwelk  ....  verkocht  zal  worden  ....  den  Grave 
21.  Juny  1824  en  volgende  dagen,  te  Amsterdam ,“  8°.  (Das  Meiste  gelangte 
ins  Ryksmuseum  zu  Amsterdam.  Man  kaufte  um  etwa  6000  fl.  Stiche.  Nach 
freund  1.  Mitteilung  Obreens  von  1890.  Andeutungen  im  grossen  offiziellen 
Katalog  von  1880).  Eine  kleine  Abteilung  der  Sammlung  wurde  1824  auch 
in  Wien  durch  Math.  Artaria  im  Trattnerhof  versteigert.  — In  der  sechsten 
Auflage  von  J.  Pezzls  Beschreibung  von  Wien  (1823)  S.  3o6  wird  das  Ge- 
nickt erwähnt,  dass  die  gräflich  Friesschen  Sammlungen  ins  Ausland  ver- 
kauft werden  sollen. 

***)  Es  lässt  sich  vermuten,  dass  auch  die  Mineraliensammlung  und  die 
Münzen  damals  verauktioniert  wurden,  was  für  die  vorliegende  Arbeit  üb- 
rigens nicht  von  Belang  ist.  In  der  Familiengeschichte  wird  auch  eine 
Sammlung  kostbarer  Violinen  erwähnt. 
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1826  aber  war  das  Bankhaus  nicht  mehr  zu  halten,  weshalb  sich 
des  Grafen  Associe,  Mr.  Pari sh,  in  die  Donau  stürzte.  Das  war 
am  28.  April.  Am  nächsten  Tag  sagte  Graf  Moritz  mit  erstaun- 
licher Fassung  und  Seelenruhe  den  Konkurs  an. 

Unmittelbar  nach  dem  Sturze  des  Bankhauses  erfolgte  die 
Auktion  jener  Bilder,  die  nicht  vorher  schon  ihre  Abnehmer  ge- 
funden hatten,  wovon  noch  ausführlicher  gehandelt  werden  soll. 
Endlich  im  Jahre  1828  kamen  noch  in  drei  Absätzen  die  nicht 
ganz  unbeträchtlichen  Reste  der  Kupferstichsammlung  an  die 
Reihe*),  sowie  die  obenerwähnten  Reste  der  Bibliothek  und  die 
Sammlung  von  Handzeichnungen**). 

Graf  Moritz  hat  den  Fall  des  Hauses  nicht  lange  überlebt. 
Schon  am  26.  Dezember  1826  ist  er  zu  Paris,  wohin  er  sich  mit 
seiner  zweiten  Frau  (Fanny,  geborene  Münzenberg)  zurückgezo- 
gen hatte,  verschieden. 

Der  Umfang  der  Friesschen  Gemäldesammlung  ist  heute  leider 
nicht  mit  voller  Bestimmtheit  anzugeben,  da  offenbar  niemals  ein 
Katalog  verfasst  wurde.  Das  Werden  und  Vergehen  dieser  Ge- 
mäldesammlung war  ja  ein  so  rasches,  dass  nur  die  Reste  für  die 
Versteigerung  von  1826  offenbar  eilig  und  in  unkritischer  Weise 
katalogisiert  wurden.  Das  damals  hergestellte  kleine,  dünne  Ver- 
zeichnis***) hat  also  wenig  Wert  und  verliert  überdies  dadurch 

*)  Vgl.  „Catalogue  du  reste  de  Ja  collection  d’estampes  de  Mr.  le  Comte 
Maurice  de  Fries  appartement  ä la  masse  Fries  et  Comp.“  Die  erste  Auktion 
war  für  den  7.  Jänner  (1828)  anberaumt,  die  zweite  (mit  einem  ähnlich 
betitelten  Katalog)  für  den  4*  Februar,  die  dritte  für  den  3.  März  und  die 
jedesmal  auf  diese  Termine  folgenden  Tage.  Im  Jahre  1828  gelangte,  nebst- 
beibemerkt, auch  die  Lavatersche  Bildnis-Sammlung  „von  mehr  als  22000 
Blättern“  aus  der  Konkursmasse  Fries  in  die  Sammlungen  der  vereinigten 
kaiserlichen  Familien-  und  Privatbibliothek.  (Vgl.  M.  A.  Beckers  Vorrede 
zum  gedruckten  Katalog  der  genannten  Sammlungen.) 

**)  S.  „Katalog  von  Originalhandzeichnungen  der  Konkursmasse  Fries  et 
Comp,  gehörend“.  Wien  1828,  gedruckt  bei  Karl  Gerold. 

***)  „Verzeichnis  der  Ölgemälde  aus  der  Gemälde-Sammlung  des  H.  Gra- 
fen Moritz  v.  Fries,  welche  den  26.  April  1826  im  Saale  der  Mehlgrube 
öffentlich  versteigert  werden.  Das  gedruckte  Verzeichnis  dieser  Sammlung 


an  Vertrauenswürdigkeit,  dass  nach  Angabe  einer  zuverlässigen 
Quelle  darin  Bilder  mit  verzeichnet  worden  sind,  die  niemals  in 
Friesschem  Besitz  gewesen*). 

Wir  müssen  also  versuchen,  aus  den  Nachrichten,  die  sich  an 
verschiedenen  Orten  zerstreut  über  die  Galerie  und  über  einzelne 
Bilder  aus  derselben  linden,  uns  den  Bestand  der  gräflichen 
Sammlung  wieder  zusammenzustellen.  Einen  kleinen  Anfang  da- 
zu können  wir  machen,  indem  wir  zunächst  beachten,  was  1798 
C.  G.  Küttner  in  seinen  Reisebriefen,  was  1807  Pückler-Muskau 
in  seinen  Reisetagebüchern  über  die  Galerie  Fries  niederschrieb**). 

1808  ist  das  Vorhandensein  des  Ph.  Wouwerman : Drei  Pferde 
auf  der  Weide  mit  Flirt  und  Hirtin  beglaubigt  durch  die  datierte 
Radierung  von  Adam  Bartseh  aus  dem  angegebenen  Jahre:  „Les 
Chevaux  en  Repos“  — „Tire  du  Cabinet  de  Mr.  le  Comte  de 
F ries  “ . 

Küttner  schliesst  die  Besprechung  der  Galerie  Fries  an  einen 
Abschnitt  an,  der  von  der  Kaunitzschen  und  Schönbornschen 
Sammlung  handelt***):  „Kleiner  als  die  vorhergehenden,  aber  sehr 
ausgesucht  ist  die  Sammlung  des  Grafen  von  Fries,  in  diesem 
Augenblicke  vielleicht  die  einzige  in  Wien,  die  beständig  und 
fleissig  vermehrt  wird.  Da  das,  was  sich  hier  findet,  mehrenteils 
gut  ist,  so  will  ich  nicht  in  das  Besondere  eintreten“  (sic!)  — 
„Hier  sind  auch  Gemählde  von  einigen  jetzt  lebenden  Wiener 
Künstlern  und  ein  anderer  Theil  des  Hauses  ist  mit  Landschaften 
von  Wutky , H ackert,  Schönberger  und  anderen  neuern  Mahlern 

ist  in  der  Kunst-  und  Musikalienhandlung  des  Math.  Artaria,  Kohlmarkt 
Nr.  628  für  6 kr.  zu  haben.  Wien,  gedruckt  bei  Karl  Gerold.“  Ein  voll- 
ständiger Abdruck  in  der  Beilage  der  „Blätter  für  Gemäldekunde“  Heft  III. 

*)  Vgl.  (loser:  „Catalogue  raisonne,  oder  beschreibendes  Verzeichnis 
der  im  Galeriegebäude  der  Gesellschaft  patriotischer  Kunstfreunde  zu  Prag 
aulgestellten  Iloserschen  Gemäldesammlung“.  Prag  1846,  S.  XXI. 

**)  Vgl.  Ludmilla  Assing:  Briefwechsel  und  Tagebücher  des  Fürsten 
Hermann  von  Pückler-Muskau.  II,  S.  42* 

***)  Vgl.  Küttner  „Reise  durch  Deutschland  . . in  den  Jahren  1797,  1 7 9 B ? 
1799“.  Leipzig  1801,  III.  Lh.,  S.  207  f.  und  S.  23 2.  Der  betreffende  Brief 
ist  vom  2ä.  November  1798  datiert. 
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behängen.“  Angaben  von  Einzelheiten  vermissen  wir  leider  gänz- 
lich bei  Küttner.  Wenig  genug  bietet  auch  P’uckler- Mus  kau.  „Die 
Gemäldegallerie  des  Grafen  Fries“,  so  heisst  es  bei  Pückler,  „ist 
noch  nicht  geordnet,  und  die  Bilder  liegen  noch  zum  Teil  zer- 
streut umher,  ein  Porträt  der  Königin  von  Arragonien  von  Ra- 
phael aus  seiner  frühesten  Periode,  eine  heilige  Familie  von  Leo- 
nardo da  Vinci  (nach  meinem  Gefühl  das  beste  Bild  der  ganzen 
Galerie),  eine  schöne  Copie  der  Fortuna  von  Guido , von  Karl  Ma- 
ratti , eine  ebenfalls  sehr  gelungene  Copie  der  Madonna  della  Sedia, 
von  Mignard , ein  Sturm  von  Vernet  und  eine  Poussin , beide  von 
Werth,  einige  gute  Gemälde  alter  italienischer  Meistern,  s.  w.  ver- 
dienen die  meiste  Erwähnung.“  Wie  ich  bemerken  muss,  hatte 
der  Fürst  nicht  eben  den  bedeutendsten  Teil  der  Galerie  Fries  ge- 
sehen, da  er  doch  von  den  Holländern  kein  Wort  sagt.  Copien 
nach  berühmten  italienischen  Meistern  (die  wohl  hie  und  da  für 
Originale  gekauft  worden  sein  dürften)  gab  es  damals  in  vielen 
Privatsammlungen.  Es  bedarf  keiner  Erwähnung,  dass  Fries  nicht 
das  Original  der  Raphaelschen  Johanna  von  Aragonien  besessen 
hat,  das  doch  seit  den  Zeiten  von  Francois  I.  in  Frankreich  ist. 
Dass  Pückler  gerade  die  besten  Bilder  der  Sammlung  nicht  zu 
Gesicht  bekam  oder  nicht  im  Gedächtnis  behielt,  wird  sich  hier 
bald  zeigen. 

Karl  Bertuchs  „Bemerkungen  auf  einer  Reise  aus  Thüringen 
nach  Wien  im  Winter  i8o5  bis  1806“  (Weimar  1808,  S.  1 4 1 ff-) 
bieten  merklich  mehr  über  die  ehedem  so  berühmte  Samm- 
lung. Wir  lesen  da:  „Mit  Vergnügen  führe  ich  Sie  nun  zur 
Kunstsammlung  des  Grafen  von  Fries , dem  (sic!)  tätigen  Beför- 
derer alles  Guten  und  Schönen.  Sein  Palais,  seine  vorzüglichen 
Kunstschätze  waren  für  mich  ein  Asyl  heiterer  Ruhe  und  Genus- 
ses, wohin  ich  mich  aus  dem  Strudel  der  kriegerischen  Gegenwart 
oft  flüchtete.  — “ Zunächst  wird  nun  die  Sammlung  plastischer 
Werke  besprochen,  die  im  Parterre  aufgestellt  war.  Richettische 
Bronzen  von  1787  werden  erwähnt,  sowie  der  „Theseus  auf  dem 
erschlagenen  Minotaurus  sitzend“  von  Canova,  ferner  „die  geistrei- 
chen Büsten  des  Herrn  Grafen  Fries  und  seiner  Gemahlin  . . von 
Chaudet  in  Paris  im  Jahre  1804  meisterhaft  ausgeführt.“ 
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Hervorgehoben  findet  sich  bei  Bertuch  auch  „Hymen  an  einem 
Altar  stehend,  2 Fuss  6 Zoll  hoch,  vom  Professor  Zauner  in  kar- 
rarischem Marmor  gearbeitet.  Zierlich  ausgeführt,  aber  etwas 
kalt  und  steif. “ 

Von  der  Gemäldesammlung  erfährt  man,  dass  sie  durchs  ganze 
Palais  verteilt  war.  „Doch  die  Hauptseite“,  heisst  es,  „findet  sich 
in  drei  Zimmern  der  obern  Etage,  wo  man  eine  Auswahl  von 
Gemälden  guter  Meister  trifft“ . Bertuch  beschreibt  nun  den  angeb- 
lichen Dürer:  die  sterbende  Maria  von  Burgund.  (S.  1 45  f.).  Es 
folgt  ein  (Gerbrand)  van  „Eckhout- Jupiter  und  Merkur  bei  Phile- 
mon  und  Baucis.  — Keine  edlen  Figuren,  aber  gut  komponiert. 
(In  schwarzer  Kunst  geschabt  von  Wrenck.)“ 

„ Adrian  van  der  Neer.  Niederländisches  Dorf.  Eine  Schenke, 
wo  sich  die  Bauern  mit  Kegelschieben  belustigen.  Mit  Wahrheit 
und  Fleiss  ausgeführt.  Als  Tageslandschaft  dieses  Künstlers  selten. 

Peter  Codde.  Flamländisches  Fest  (also  entweder  eine  hol- 
ländische Gesellschaft,  oder  nicht  von  Pieter  Codde). 

Anton  van  Dyk.  Der  tote  Christus  liegend;  dahinter  die  kla- 
gende Maria,  rechts  drei  Engel.  Dieses  Gemälde  war  sonst  in  ei- 
nem Kloster  in  Wien . 

Ph.  Wouwerman  — Gefecht  zwischen  Infanterie  und  Kaval- 
lerie. Mit  grosser  Wahrheit  verfertigt. 

Isciac  von  Ostade.  Eine  Winterlandschaft.  Links  ein  gefrorner 
Fluss  mit  Schlittschuhläufern.  Rechts  auf  dem  Hügel  ein  hollän- 
disches Wirtshaus,  vor  welchem  ein  Reisewagen  hält.  Ein  Bauern- 
schlitten mit  einem  weissen  Pferde  zeichnet  den  Vorgrund  aus. 
Dieses  mit  Fleiss  und  Wahrheit  gemalte  Tableau  ist  gut  erhalten.“ 
Soweit  die  Gemälde  im  ersten  Zimmer.  In  einem  anderen  befan- 
den sich: 

„ Andrea  de!  Sarto.  La  Madonna  col  bambino.  Die  an  einem 
felsirhten  Hintergründe  sitzende  Madonna  . . . hält  mit  der  rech- 
ten Hand  das  Christuskind,  welches  auf  ihrem  Schosse  ruht.  Der 
kleine  Johannes  legt  sich  mit  inniger  Andacht  auf  das  rechte 
Knie  der  Mutter  Gottes.  — Morghen  hat  einen  vortrefflichen 
Kupferstich  von  diesem  schönen  Bilde  geliefert,  welcher  im  Kunst- 
und  Industrie-Gon tor  in  Wien  zu  haben  ist. 
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Annibale  Carracci . Eine  gebirgige  Landschaft  mit  einem  Was- 
serfall, von  Duttenhofor  gestochen. 

Guido  Reni.  — Amor  schläft  auf  einer  gelben  Draperie.  Eine 
Skizze  voller  Lieblichkeit,  welche  (sic!),  so  wie  das  Gemälde  von 
Andrea  del  Sarto  in  Italien  gekauft  wurde. 

Giorgione . i.  Ein  Sibyllen-Kopf.  2.  Ein  Christus-Kopf  en  face. 

Carlo  Maratti.  Eine  gelungene  Copie  der  Fortuna,  dem  (sic!) 
sinnreichen  Gemälde  Guido  Renis,  welches  sich  jetzt  in  Paris  be- 
findet . . . 

Parmesan.  Eine  heilige  Familie  . . . 

Sassoferrato.  Die  liebliche  Madonna  velata,  die  Sie  aus  dem 
gelungenen  Kupferstich  von  Burmer  kennen. 

Mengs.  Porträt  Papst  Clemens  XII.“ 

Im  dritten  Zimmer  fanden  sich  dann: 

„ Füger.  1.  Orpheus  hat  sich  dem  Throne  des  Pluto  und  der 
Proserpina  mit  seinem  Saitenspiel  genaht  und  bittet  um  seine 
Gattin  Eurydice.  — Ein  kleines  Bild  von  ausnehmender  Wirkung 
(von  Wrenk  in  schwarzer  Kunst  geschabt).  2.  Eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  . . . (von  Pichler  geschabt).  — 

Tischbein  (aus  Neapel).  Conradin  von  Schwaben.  (Geschabt 
v.  Stubenrauch.) 

Hetsch  (in  Stuttgart).  Tod  der  Kleopatra. 

Pitz  (lebte  in  Wien).  Der  Tod  des  Antonius  (gestochen  von 
Leybold). 

Wutky  (Landschaftsmaler  in  Wien.  Ihm  gelingen  vorzüglich 
starke  Lichteffekte).  Zwei  grosse  Landschaften.  Eruption  des  Ve- 
suvs und  Lavastrom,  beide  von  grossem  Effekt. 

Willi.  Kobell  (in  München).  Eine  Hasenhetze  . . . 

In  einem  Billardzimmer  hängen  drei  grosse  Seestücke  von 
Casanova. 

Im  Gesellschaftssaale  hatte  man  eine  Reihe  vorzüglicher  Gemäl- 
de aufgestellt,  die  der  kunstliebende  Herr  Graf  auf  einer  Reise 
durch  Frankreich  im  Jahre  t8o3 — 4 sammelte.  Ich  bemerke 
davon : 

Hermann  Saftleven.  Untergang  der  Sonne.  — Reiche  Kompo- 
sition von  brillanter  Ausführung. 

Frimmel,  Gemäldegalerien  I 
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Nicolaus  Poussin.  Eine  vortreffliche  Landschaft  im  heroischen 
Stile.  — Rahl,  ein  vorzüglicher  junger  Künstler  aus  Württemberg, 
hat  diese  Landschaft  geistreich  gezeichnet,  und  wird  sie  stechen. 

Riembrandt.  Vertumnus  und  Pomona. 

Fercl.  Bol.  Porträt  von  Rembrandt. 

In  den  Zimmern  des  Herrn  Grafen  zeichne  ich  folgende  Ge- 
mälde aus : 

Rajjael.  Porträt  der  Königin  von  Sizilien,  Johanna  von  Ara- 
gonien.  — Dieses  auch  von  Kennern  für  echt  gehaltene  Bild  be- 
lass vorher  der  Maler  Hr.  Wocher  in  Basel,  wo  ich  es  im  Som- 
mer i8o3  sah. 

Claude  Lorrain.  Marine  in  vollem  Sonnenschein. 

Von  Wiener  Künstlern  waren  folgende  Ölgemälde  vorhanden: 

Füger.  L.  J.  Brutus  verurteilt  seine  eigenen  Söhne  zum  Tode. 
Der  Künstler  wählte  zu  seiner  Darstellung,  die  eine  reiche  Kom- 
position von  27  Figuren  bildet,  den  Moment,  wo  Brutus  vom 
Senat  umgeben,  als  unerbittlicher  Richter,  seine  beiden  Söhne 
zum  Tode  verurteilt  . . . 

Pichler  hat  bekanntlich  diese  Komposition  des  Brutus  in  einem 
grossen  meisterhaften  Blatte  in  schwarzer  Kunst  geliefert. 

Caucig.  Flucht  der  Vestalinnen  aus  Rom  vor  den  Galliern.  Sie 
treffen  den  Lucius  Albinus,  der  seine  eigene  Familie  vom  Wagen 
steigen  lässt,  um  die  heiligen  Jungfrauen  zu  retten. 

Schönberger.  (Einige  biographische  Notizen  und  Lobeserhebun- 
gen.) I.  Die  Sonne  geht  hinter  Schweizer  Gebirgen  auf.  Unüber- 
trefflich schön  ist  die  Glut  der  Sonne  durch  den  Morgenduft. 
2.  und  3.  Ansicht  des  Staubbachs  und  der  Jungfrau,  welcher 
letztere  Eisberg  sich  durch  die  davorliegenden  dunklen  Gebirge 
mächtig  am  Horizont  erhebt.  4*  Gletscher  und  Eisberge. “ 

Bertuch  geht  nunmehr  auf  die  Kupferstichsammlung  über. 
„Hier  findet  man  auch  den  Aufseher  der  sämtlichen  Kunstsamm- 
lungen. Ilrn.  Rechberger,  einen  gefälligen,  gebildeten  Künstler. 
Er  zeichnet  sich  im  Fache  der  Landschaften  durch  seine  Zeich- 
nungen und  radierten  Blätter  aus.  Bei  ihm  versammeln  sich  jeden 
Morgen  Hiesige  und  fremde  Künstler  und  Dilettanten,  denen  der 
liberale  Graf  den  vollen!  Jenuss  seiner  schönenKunstsachen  erlaubt.  “ 
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Bertuch  spricht  auch  von  der  Bibliothek  und  den  Mineralien. 
S.  22  erwähnt  er  überdies  in  anderem  Zusammenhänge  eine 
Reihe  von  W.  Kobellschen  Aquarellen  in  gräflich  Friesschem 
Besitz. 

Bei  Job.  Pezzl  (Beschreibung  von  Wien,  4-  Auf!.,  1 8 1 6)  finden 
wir  einige  Angaben  über  die  Galerie,  welche  ebenfalls  dürftig  ge- 
nug sind.  In  grösster  Knappheit  werden  Bilder  von  Andrea  del 
Sarto,  Maratta , Guido  Reni , Domenechino , Albano , Baroccio , Gior- 
gione , Mantegna , Tintoretto , Annib.  Carracci , Leonardo  da  Vinci , 
Van  Dyck,  Rembrandt , JVouwerman , Ostade , Eckhout , Millet , Albr. 
Dürer , Mengs , Elslieimer , Füger , Wutky , Boos,  Poussin , Claude 
Lorrain  erwähnt  oder  vielmehr  nur  angedeutet.  Die  5.  und  6.  Auf- 
lage des  Buches  wiederholt  die  Liste  fast  wörtlich,  die  7.  (schon 
nach  der  Auflösung  der  Galerie  erschienen)  bringt  darüber  keine 
Nachrichten  mehr. 

1816  mag  es  mit  den  Ankäufen  schon  sehr  zaghaft  zugegan- 
gen sein.  Damals  war  „eine  Kiste  mit  10  oder  11  Ölgemälden“ 
aus  dem  Besitz  des  Nürnberger  Kunsthändlers  Johann  Friedrich 
Frauenholz  beim  Grafen  Fries  in  Verwahrung.  (Nach  archivali- 
schen  Angaben  aus  der  Handschriftenabteilung  der  Wiener  Stadt- 
bibliothek, die  mir  durch  Carl  Glossys  Freundlichkeit  zugänglich 
gewesen  sind.)  Fries  hatte  damals  auch  Kupferstiche  bei  Frauen- 
holz bestellt,  ungefähr  gleichzeitig  mit  Herzog  Albert  von  Sachsen- 
Teschen,  mit  dem  Grafen  Harrach  und  dem  Rauchwarenhändler 
Gavet.  Bei  dem  stetigen  Niedergang  der  Finanzen  des  gräflichen 
Hauses  ist  jedoch  sicher  viel  mehr  an  beabsichtigte  Verkäufe, 
als  an  neue  Erwerbungen  gedacht  worden.  Es  lässt  sich  anneh- 
men, dass  die  vielen  Veröffentlichungen  von  Friesschen  Gemäl- 
den in  den  Jahren  unmittelbar  nach  1816  mit  dem  beabsichtig- 
ten Verwerten  der  Bilder  Zusammenhängen.  Im  Taschenbuch 
„Aglaia“  von  1816  wurden  in  kleinen  Stichen  von  F.  John  pu- 
bliziert: G.  Reni:  Amor  und  Hymen  (vgl.  die  Abbildung),  Rosso: 
Amor  mit  der  Laute,  Poussin:  Arkadische  Hirten  und  Giulio  Ro- 
mano: Madonna.  1817  folgten  in  demselben  Taschenbuch  eine 
Caritas  von  Carlo  Cignani,  ein  Johannes  der  Täufer  von  Guercino 
und  wieder  ein  Reni:  schlummernder  Amor.  1818  finden  sich  in 
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der  „Aglaia“  aus  Friesschem  Besitz  mitgeteilt  ein  Apostel  Paulus 
von  Le  Sueiir , ein  Luini : kleiner  Johannes  Baptist  in  einer  Land- 
schaft und  ein  Sassoferrato.  Maria  mit  dem  eingeschläferten 
Christkinde  (vgl.  die  Abbildung).  Noch  1819  bildete  die  „Aglaia“ 
aus  Friesschem  Besitz  einen  sogenannten  Giorgione  ah:  Brustbild 
des  dornengekrönten  Christus  und  einen  angeblichen  Correggio: 
Cupido.  1820  brachte  die  „Aglaia“  eine  Maria,  das  Kind  betrach- 
tend, als  Werk  des  Correggio. 

Aus  der  Zeit  kurz  vor  1821  dürften  die  Nachrichten  stammen, 
die  man  hei  Franz  Heinr.  Böckli  in  seinen  Büchern  „Wiens  lebende 
Schriftsteller“  (1821)  und  „Merkwürdigkeiten  von  Wien“  (1828) 
über  die  Galerie  Fries  vorfindet.  Sie  sind  etwas  ausführlicher  als 
Pücklers  und  Pezzls  Notizen  und  sollen  hier  unverkürzt  Platz 
linden,  da  sie  für  unsere  Zwecke  von  Wichtigkeit  sind. 

Bei  Böckh  linden  wir  über  die  Sammlung  des  Grafen  Fries 
„auf  dem  Josephsplatze  Nr.  1 1 5 5 im  eigenen  Pallaste“  zunächst 
eine  kurze  Besprechung  der  vorhandenen  plastischen  Werke  *); 
dann  lesen  wir: 

„Die  Gemäldesammlung,  durch  den  ganzen  Pallast  verteilt,  be- 
steht aus  ungefähr  3oo  Stück.  Die  Haupt-Suite  ist  in  drei  Zim- 
mern des  ersten  Stockwerkes. 

Im  ersten  Zimmer:  Die  sterbende  Maria  von  Burgund,  von 
A Un  echt  Dürer  (mit  der  Jahreszahl  1 5 1 8) ; Jupiter  und  Merkur, 
von  Eckhout;  Bauernschenke,  von  Adrian  (sic!)  van  der  Neer  (als 
Tageslandschaft  dieses  Künstlers  selten);  Flamländisches  Fest,  von 
Peter  Codde;  Der  tote  Christus,  von  Anton  van  Dyck,  Schlacht- 
stück von  Ph.  Wouiverman;  Winterlandschaft,  von  Isaac  van 
Ost  ade. 

Zweites  Zimmer:  La  Madonna  col  bambino,  von  A.  del  Sarto; 
Landschaft  mit  Wasserfall,  von  Annibale  Carracci;  Amor,  von 

*)  I);i runter  die  erste  Canovasche  Theseusgruppe,  die  (nach  Angabe  von  Liit- 
zows  Geschichte  der  Wiener  Akademie,  S.  82)  in  den  Besitz  der  Familie 
Londondei  ry  gekommen  ist.  Es  ist  dieselbe  Gruppe,  die  bei  Goethe  „Winckel- 
mann  und  sein  Jahrhundert“,  S.  352,  beifällig  erwähnt  wird.  Sie  ist  im 
Hilfsmodell  dargestellt  auf  dem  Bildnis  des  Grafen  Josef  v.  Fries,  das  Ange- 
lica  Aaujfinann  gemalt  hat. 
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Guido  Reni;  Sibyllenkopf  und  Christus,  von  Giorgione;  Heilige 
Familie,  von  Parmesan;  Madonna  velata,  von  Sassoferrato ; Papst 
Clemens  XII.,  von  Mengs. 

Im  dritten  Zimmer  vorzüglich  Gemälde  neuerer  Meister:  Or- 
pheus, Madonna  mit  dem  Kinde,  beide  von  Füger;  Conradin  von 
Schwaben,  von  Tischbein;  Tod  der  Kleopatra,  von  Hetsch;  Tod 
des  Antonius,  von  Pitz;  Eruption  des  Vesuvs  und  Lava-Stromes, 
von  Wutky ; Hasenhetze,  von  Wilhelm  Kobell  usw. 

In  einem  Billardzimmer  hängen  drei  grosse  Seestücke  von 
Casanova;  im  Gesellschaftsaale  ist  eine  Reihe  vorzüglicher  Ge- 
mälde aufgestellt,  die  der  kunsthebende  Herr  Graf  auf  einer  Reise 
durch  Frankreich  in  den  Jahren  i8o3 — 1804  sammelte;  hierunter: 
Sonnenuntergang,  von  Hermann  Sa  ftleven;  Landschaft  vo nPoussin; 
Vertumnus  und  Pomona,  von  Rembrandt ; Porträt  des  Rembrandt, 
von  Ferdinand  Bol  usw. 

In  dem  Zimmer  des  Herrn  Grafen  sind : Aurora  und  Cephalus, 
von  Albano;  Christus  und  die  Samariterin,  von  A.  Carracci;  Por- 
trät der  Königin  von  Sizilien,  Johanna  von  Aragonien,  von  Raf- 
jael;  Marine  in  vollem  Sonnenschein,  von  Claude  Lorrain;  Bru- 
tus mit  seinen  Söhnen  usw.,  von  Füger;  Flucht  der  Vestalinnen, 
von  Cauzig ; Landschaften,  von  Schönberg  er. a 

Böckh  gibt  noch  die  Anmerkung,  dass  viele  Bilder  der  Samm- 
lung Fries  von  Agricola,  Rahl  und  Piringer  gestochen  sind,  wor- 
auf er  zur  Besprechung  der  überaus  reichhaltigen  Sammlung  von 
Handzeichnungen  und  Kupferstichen  übergeht;  auch  die  Lavater- 
sche  Bildnis-Sammlung  wird  erwähnt*). 

Was  Böckhs  Nachrichten  über  die  Gemäldesammlung  anbe- 
langt, lässt  sich  auf  Grund  zuverlässiger  Angaben  behaupten,  dass 
sie  sehr  weit  von  Vollständigkeit  entfernt  sind.  Doch  nennt  er 
vermutlich  die  meisten  der  bedeutenden  Bilder. 

Durch  die  Bemerkungen  von  Friedrich  Rochlitz  in  dem  Buch 

*)  Von  einigen  dieser  Stiche  wird  noch  des  Weiteren  die  Rede  sein.  Die 
erwähnten  Piringerschen  Arbeiten  dürften  wohl  seine  Blätter  nach  Molitor 
nnd  Schönberger  sein;  ich  kenne  übrigens  keine  Zustände  derselben,  auf 
denen  die  Sammlung  Fries  erwähnt  würde.  Die  Lavatersche  Sammlung  ge- 
langte in  die  Privat-  und  Fidei-Commis-Bibliothek  des  Kaisers.  (Siehe  S.  41  3). 
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„Für  ruhige  Stunden“  (Bd.  I,  1828,  S.  128  ff.  und  137  ff.)  wer- 
den uns  einige  Ergänzungen  zu  Böckh  geboten.  Rochlitzens  zum 
Teil  kritische  Beobachtungen  beziehen  sich  aufs  Jahr  1822  und 
sprechen  schon  von  der  „unglücklichen  Lage“  des  Friesschen 
Hauses.  Die  Kunstsammlung  würde  „wahrscheinlich  bald  in  alle 
Welt  zerstreut.“  Nicht  zu  übersehen  ist  die  Mitteilung,  dass  bei 
Fries  die  Gemälde  „meistens  ziemlich  entfernt  von  einander  auf- 
gehangen“ waren  und  dass  man  kleine  feine  Bilder  „in  beson- 
deren Kasten“  untergebracht  hatte,  um  sie  vorteilhafter  betrach- 
ten zu  können.  Man  hatte  bei  Fries  also  vollkommen  mit  der  ver- 
alteten Art  des  Tapezierens  der  Wände  durch  Bilder  gebrochen. 
Oder  waren  schon  viele  Bilder  heraus  verkauft  worden? 

Im  einzelnen  erwähnt  Rochlitz  als  Hauptstücke  „Venus  und 
zwei  Genien,  von  Tizian ,“  eine  „Madonna  von  Bellino ,“  ein  Urteil 
des  Paris  nach  Raffaels  Zeichnung  von  Giulio  Romano , eine  Ma- 
donna mit  den  heiligen  Knaben  von  Andrea  del  Sarto , ein  Ge- 
mälde, das  eingehend  gewürdigt,  aber  doch  als  kein  vorzügliches 
Werk  ein  geschätzt  wird.  Ohne  Zweifel  ist  es  dasselbe  Bild,  über 
dessen  Ankauf  wir  schon  Goethes  Stimme  vernommen  haben.  In 
der  Folge  gelangte  das  Bild  in  die  Familie  Lind.  Rochlitz  lobt 
dann  ein  kleines  Gemälde  von  Parmeggianin : Heilige  Familie. 
Dieses  ist  ohne  Zweifel  dasselbe,  das  1817  von  C.  Agricola  gesto- 
chen worden  und  später  an  Baron  Speck  und  an  den  Maler  La- 
wrence gelangt  ist.  (Siehe  weiter  unten.)  Zu  den  Hauptbildern 
zählte  Rochlitz  auch  Valdez : „Der  heilige  Bruno,  der  einem  jün- 
geren Mönch  diktiert“  (dieses  Bild  hängt  jetzt  in  Lützschena), 
ferner  Velazquez : Bildnis  des  Papstes  Innocenz  X.  (vermutlich  gute 
Kopie  nach  einem  der  bekannten  Bildnisse  des  genannten  Papstes), 
überdies  Wouwerman : Reitergefecht.  Als  wahrscheinlich  richtig 
benannten  Annibale  Carracci  hebt  Rochlitz  eine  Landschaft  her- 
vor, die  von  Duttenholer  gestochen  ist,  was  von  Rochlitz  aus- 
drücklich angemerkt  wird. 

Bilder,  von  denen  nur  wenige  bisher  genannt  sind,  lernen  wir 
kennen  aus  einem  Verzeichnis  von  42  Gemälden,  für  deren  Ausfuhr 
Graf  Moritz  1824  die  behördliche  Erlaubnis  erhielt.  (Nach  den 
Akten  im  Archiv  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien.) 
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Die  „Liste  der  zur  Versendung  bestimmten  Gemälde  des  Grafen 
Fries “ wurde  am  19.  Februar  1824  zugleich  mit  einem  Brief  des 
Grafen  Moritz  an  den  damaligen  Präsidenten  der  Wiener  Akademie 
Grafen  Czernin  abgesendet.  Sie  nennt  in  aller  Knappheit  folgende 
Bilder:  „ 1.  Raffael , Porträt  der  Königin  Johanna  [erwähnt  bei 
Böckh  1821.  Kam  nach  Lützsehena]  — 2.  G.  Romano , Urteil  des 
Paris  — 3.  Domenichino , Hlg.  Sebastian  — 4*  Guercino , die  Sa- 
mariterin — 5.  Lo.  Lotto , Hlg.  Familie  — 6.  Ps.  Bordone , do. 
[siehe  bei  Nr.  33]  — 7.  Mo.  Basaiti  do.  — 8.  Mo.  Venusti , do. 
[dürfte  das  Bild  sein,  das  1 853  ins  Leipziger  Museum  gekommen 
ist]  — 9.  Po.  Veronese , Christus  vor  Pilatus  — 10.  Lo.  Spada , 
hlg,  Hieronymus  — 11.  Bassano , hlg.  Christoph  — 12.  CI.  Lor- 
rain , Hafen  von  Messina  [vielleicht  das  Bild,  das  bei  Böckh  er- 
wähnt ist]  — i3.  Valdez,  Die  Legende  des  hlg.  Benedikt  [kam 
nach  Lützschena]  — i4-  Guido , hlg.  Franciscus  — i5.  Perin  del 
Vaga , hlg.  Catharina  — 16.  Guercino , Madonna  mit  dem  Kinde 
— 17.  L.  Carracci , do.  — 18.  Onorio , Marinari , do.  — T9.  P.  Mig- 
nard , do.  — 20.  Correggio , do.  — 21.  Inzo.  da  Imola , do.  — 
22.  &.  da  Pesaro , Flucht  nach  Ägypten  — 23.  Albano , hlg.  Mag- 
dalena — 2/{.  B.  Peruzzi , Parnass  — 2 5.  Domenechino , Joseph  und 
Potiphar  — 26.  C.  Maratti , Fortuna  nach  Guido  — 27.  Lo.  Car- 
racci , Christus  bei  den  Lehrern  — 28.  Guido , Apotheose  des  Da- 
vid — 29.  /.  Jordaens , Kirchenlehrer  [kam  nach  Lützschena]  — 
3o.  Tintoretto , Mannes  Porträt  — 3i.  Eckhout , Philemon  und 

Baucis  [Ist  das  Bild,  das  bei  Böckh  erwähnt  wird  als:  Jupiter  und 
Merkur.  Es  war  ehedem  bei  Clarfait,  bei  Brannauer  und  kam 
durch  Hoser  nach  Prag.]  — 32.  Rubens , hlg.  Georg  — 33.  i?em- 
brandt , Diana  und  Endymion  [möglicherweise  das  Bild,  das  in  einer 
namenlosen  Wiener  Versteigerung  vom  20.  Mai  1824  wiederkehrt, 
das  im  Katalog  jener  Auktion  genau  beschrieben  ist  und  so  gut 
wie  sicher  in  die  Fürst- Liecht ensteinsche  Galerie  gelangt  ist.  Um  den 
Verkauf  (vermutlich  dieses  Bildes  und)  anderer  aus  der  Galerie  Fries 
nahm  sich  „ Herr  Noe  aus  Paris“  an,  wie  Hoser  in  seinem  Catalogue 
raisonne  von  1846  (S.  XXI)  mitteilt.  So  hängt  es  zusammen,  wenn 
wir  diesen  sog.  Rembrandt  hald  wieder  in  jener  Wiener  Auktion 
begegnen,  die  nach  alter  handschriftlicher  Benennung  von  Noe 


veranstaltet  war.  Wie  es  scheint,  hat  sie  der  Wiener  Händler 
Zimmer  geleitet.  Möglicherweise  war  auch  eine  hlg.  Familie  von 
Paris  Bordone  in  der  anonymen  Auktion  aus  Friessehem  Besitz 
eingeschoben]  — 34-  P-  Bloot , Bauern-Schenke  — 35.  S.  Bourdon , 
Historischer  Gegenstand  — 36.  Padoanino , Nackte  Venus  [viel- 
leicht nach  Lützschena  gelangt]  — 37.  0.  Marsens , Pflanzen  und 
Insekten  — 38.  Canaletto , Ansicht  einer  Stadt  — 3p.  E.  v.  Aelst , 
Stilleben  [möglicherweise  das  Bild  in  Lützschena  Nr.  140]  — 
[o.  Domenechino , Landschaft  — 41-  Mouchercn , do.  — 42-  Hob- 
bema , do.“  So  wären  denn  zunächst  wenigstens  einige  unmittel- 
bare Nachrichten  über  den  Umfang  der  Galerie  gewonnen.  Was 
diese  nicht  zu  bieten  vermögen,  wird  sich  grösstenteils  auf  mittel- 
barem Weg  ersetzen  lassen,  indem  allen  in  irgendwelchen  Samm- 
lungen noch  vorhandenen  Bildern  eifrig  nachgespürt  wird,  hei 
denen  sich  die  Provenienz  aus  der  Galerie  Fries  nachweisen  lässt. 

Nur  weniges  scheint  von  dem  in  der  Flaupstadt  zurückgeblie- 
ben zu  sein,  was  ehemals  im  Palais  auf  dem  Josephsplatz  das 
Auge  der  Bilderfreunde  erfreute.  Man  findet  Friessche  Bilder  zu 
Paris  in  der  Collection  Lacaze  des  Louvre,  vieles  zu  Prag  im  Ru- 
dolfinum,  zu  Lützschena  hei  Baron  Speck-Sternburg,  einzelnes 
zu  Florenz  in  der  Pitti-Galerie,  zu  Aachen , Brüssel , München , 
Kirchbichl , weniges  in  Wiener  Sammlungen,  wie  in  der  Akademie 
und  bei  Privaten  (siehe  weiter  unten).  Im  allgemeinen  wurde 
durch  B.  R.  J.  Dernjac  in  einem  Vortrag  angedeutet,  dass  auch 
in  die  Galerie  I larrach  Bilder  aus  Friessehem  Besitz  übergegangen 
sind.  Andere  sind  seit  der  Zersplitterung  der  Galerie  gelegentlich 
wieder  auf  Auktionen  gesehen  worden,  ohne  dass  ich  den  heu- 
tigen Aufbewahrungsort  an  zu  gehen  wüsste.  Nach  Hoser  kamen 
die  meisten  und  besten  Bilder  an  folgende:  den  Duc  de  Caraman, 
den  Marquis  von  Londonderry,  den  Baron  Puthon,  Baron  Speck- 
Stern  bürg,  an  Gäbet  und  an  Hoser  selbst. 

Mit  Mosers  Galerie  wanderten  35  Gemälde  aus  ehemals  Fries- 
sehetn  Besitz  nach  Prag . Sie  sind  jetzt  im  Prager  Rudolfinum  zu 
finden  und  werden  im  folgenden  nach  Mosers  Angaben  aufgezählt. 

C.  Bega , „Eine  Zärtlichkeits-Szene“.  Auf  Holz,  10"  hoch, 
q"  breit.  Zwei  Männer  gemeinsten  Schlages  bezeigen  in  einer 
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ärmlichen,  nur  mit  ein  paar  plumpen  Holzstühlen  ausgestatteten 
Kammer  einem  hässlichen,  aber  doch  verschämt  tuenden  Weibe 
ihre  Zärtlichkeit  . . .“ 

P.  van  Bioemen , „Zwei  Pferde “.  Auf  Holz,  i \ 11  hoch,  l ' breit. 
„Zwei  schwere  Gäule,  ein  Braun  und  ein  Schimmel,  stehen  . . . 
an  einer  Art  Schranken  . . .“  Das  Bild  kam  aus  der  Galerie  Fries 
zu  Baron  Puthon  in  Wien  „und  ist  in  gleicher  Grösse  in  Kupfer 
gestochen  “. 

Von  demselben:  „Zwei  Pferde  am  Futtertroge“.  Auf  Leinwand, 
1 1"  hoch,  I ' 4 ;/  breit.  — Im  Hoserschen  Katalog  ausführlich  be- 
schrieben S.  23;  über  die  Provenienz  S.  196. 

Pieter  de  Bloot , „Spieler-  und  Raucher-Gesellschaft“.  Auf  Holz, 
i'  3 ^2"  hoch,  iy  9"  breit.  „In  einer  Dorf  kneipe  spielen  zwei  et- 
was phantastisch  gekleidete  Männer  auf  einer  . . . Tonne  Karten 
. . . vier  andere  Personen  . . . sind  Zuschauer.  Der  Siebente  sitzt 
vereinzelt  in  einiger  Entfernung  . . .,  bläst  den  Rauch  vor  sich 
her  . . .“  Hoser  teilt  mit,  dass  dieses  Bild,  bevor  es  zu  Fries  kam, 
im  Lausbergschen  Kabinett  zu  Frankfurt  a.  M.  gewesen  ist,  und 
noch  früher  einen  Bestandteil  der  Sammlung  der  Augsburger 
Akademie  gebildet  hat.  (Geschabt  von  Enzensberger.) 

Jan  Both , „Landschaft“.  Auf  Leinwand,  2'  3"  hoch,  i'  10" 
breit.  — „Drei  Bäume,  zwei  Steineichen  und  eine  Tanne  . . . 
füllen  den  Vordergrund  . . . felsige  Höhe  hinter  der  Baumgruppe. 
Auf  dem  . . . Wege  sieht  man  fernher  Menschen  und  beladene 
Lasttiere  kommen  . . . dämmernde  Gebirgsferne.  “ Bez.  J.  Both. 

Christian  Hilfgott  Brand , Landschaft  in  Ruisdaels  Stil  oder 
Kopie  nach  Ruisdael.  Nach  Angabe  seines  Kataloges  (S.  197)  hat 
Hoser  ein  derlei  Bild  bei  Fries  gekauft.  Ob  es  mit  dem  auf  S.  3i 
desselben  Kataloges  beschriebenen  Bilde  identisch  ist,  lässt  sich 
nach  Hosers  Angaben  nicht  feststellen.  Hoser  könnte  ja  die  Brand- 
sche  Kopie  nach  Ruisdael  wieder  verkauft  haben,  bevor  er  seinen 
grossen  Katalog  zusammenstellte. 

Johann  Christian  Brandy  „ Gegend  bei  dem  Schlosse  Theben  an 
der  March“.  Auf  Leinwand,  2'  8 11  hoch,  l\l  4"  breit.  Das  Bild 
war  ehemals  bei  Palffy,  Kolonitsch,  dann  bei  Fries  und  Gäbet. 
(Hosers  Katalog  S.  34») 
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Carlo  Cicjnani , „Idyllisch-allegorischer  Gegenstand“.  Auf  Lein- 
wand, i'  3"  hoch,  l'  10"  breit.  Gestochen  von  John  als  Nicol. 
Poussin  und  von  Wrenk  als  Cignani. 

Casp.  Dughet , „Das  Bergschloss“.  Auf  Leinwand,  1'  hoch, 

2'  io';  breit.  Nach  Hosers  Katalog  (S.  52)  kam  es  von  Fries  zu 
Baron  Puthon,  von  dem  es  Hoser  um  5oo  fl.  kaufte.  Das  „Berg- 
schloss“ ist  wohl  derselbe  Dughet,  den  wir  bei  Fr.  H.  Böckh  er- 
wähnt gefunden  haben. 

Gerbrand  van  den  Eckhont , „Philemon  und  Baucis“,  Hoser  gibt 
eine  Menge  wertvoller  Notizen  über  das  Bild:  eine  Kopie  nach 
diesem  Gemälde  sei  ehemals  in  der  Galerie  Esterhazy  gewesen 
und  später  nach  Forchtenstein  gekommen.  Es  sei  von  Wrenk  in 
Aquatinta  gestochen;  das  Original gemälde  sei  früher  „ein  Be- 
standteil der  gräfl.  Czerninschen  Gallerie  in  Prag“  (nach  Bürde) 
gewesen  und  dann  zu  Clairfait,  Brannauer,  Fries  und  Gäbet  in 
Wien  gekommen.  Hoser  hat  das  Bild  um  3oo  fl.  gekauft.  (Siehe 
oben.) 

A.  Elsheimer , „Landschaft  mit  dem  Tiburtinischen  Vesta- 
Tempel“.  Auf  Kupfer,  jo"  hoch,  i'  1"  breit.  — Bode  in  seinen 
Studien  zur  Geschichte  der  holländische  Malerei  (S.  296)  stellt 
Elsheimers  Lrheberschaft  bei  diesem  Bilde,  das  er  andeutungs- 
weise und  nur  mittelbar  erwähnt,  in  Frage. 

Jacob  v.  Ess , „Fruchtstück“.  Auf  Kupfer,  9"  hoch,  1 1 " breit. 

J.  Fyt , „Grosses  Fruchtstück“.  Auf  Leinwand,  3'  10"  hoch, 
6‘  breit.  — „Das  wohlerhaltene  Gemälde  (nach  Insp.  Bürde)  frü- 
her ein  Bestandteil  der  gräfl.  Desfoursschen  Gemälde-Sammlung 
in  Prag;  ist  im  zweiten  Jahrzehnte  dieses  Jahrhunderts  für  die 
Graf  Friessche  Gallerie,  wenige  Jahre  vor  ihrer  Auflösung,  ange- 
kauft worden.“  (Hoser  a.  a.  O.  S.  65.) 

N.  v.  Gelder , „Früchtenstück“.  Auf  Leinwand,  2'  2"  hoch, 
1'  9>/2"  breit. 

C.  Huysmann , „Wald-Landschaft“.  Auf  Leinwand,  2'  1 1 " hoch, 
2'  3"  breit.  Nach  Hoser  (a.  a.  O.  S.  89)  kam  das  Bild  von  Artaria 
in  M annheim  zu  Fries  und  von  dort  zu  Gäbet  und  Hoser. 

Fr.  Millet , „Poetische  Landschaft“.  Auf  Leinwand,  i'  10"  hoch, 
2/  2 11  breit.  Gestochen  von  C.  Rahl. 
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Martin  Molitor,  „Tierstück“.  Auf  Holz,  i'  6"  hoch,  21  2“  breit. 
Nach  Angabe  des  oft  benützten  Kataloges  „für  die  gräflich  Fries- 
sche  Sammlung  eigens  gemalt“. 

A.  v.  d Neer , „Holländisches  Dorf“.  Auf  Holz,  i'  5"  hoch, 
21  41/2"  breit.  Offenbar  jenes  Bild  bei  Tageslicht,  das  Böckh  er- 
wähnt hat. 

Von  demselben,  „Fischen  bei  Mondschein“.  Auf  Holz  i'  5" 
hoch,  2'  I1/ 2"  breit.  Nach  Hosers  Angabe  (a.  a.  O.  S.  122)  kam 
das  Bild  von  Fries  zunächst  zu  Puthon. 

Adrian  v.  Ostade.  Vier  Bildchen  mit  „einzelnen  Figuren“, 
welche  auf  vier  der  fünf  Sinne  anspielen.  Karton  auf  Holz,  61/2// 
hoch,  4y/  breit.  Sie  kamen  von  Fries  zu  Allard  und  dann  zu  Dal- 
stein  (a.  a.  O.  S.  129). 

„Rembrandt“ , „Vertumnus  und  Pomona“,  Auf  Leinwand. 
2J  io1/^'  hoch,  3'  3"  breit.  Das  bedeutende  Bild,  das  bei  Smith 
(Catalogue  raisonne)  beschrieben  ist  und  neuerlich  wieder  durch 
W.  Bode  besprochen  wurde  (Studien,  S.  481  u.  574  ist  früher 
als  Rembrandt  unter  dem  Namen  „La  fdle  au  grand  chapeau“ 
bekannt  gewesen  und  war  ehemals  im  Cabinet  de  Gagny  (laut 
einer  Etikette  an  der  Kehrseite  des  Rahmens).  Hoser  erwähnt 
neben  anderen  Reproduktionen  den  Stich  von  L'Epicie  und  sagt 
von  der  Provenienz  des  Bildes  u.  a.  auch,  dass  dieser  Rembrandt 
von  Fries  zunächst  zu  Puthon  kam.  In  unklarer  Weise  wird  aber 
auch  als  der  „vorletzte  Besitzer  des  Originals“  Baron  Widmann 
genannt.  Ist  ein  Werk  des  A.  de  Gelder . 

Joli . Hein.  Roos , „Landschaft  mit  Tieren“.  Auf  Leinwand, 
i'  4^"  hoch,  \f  6V  breit.  Von  Herzinger  in  Aquatinta  gesto- 
chen. Früher  hei  Brannauer  und  Stöckl  in  Wien,  dann  bei  Fries 
und  Gäbet  (a.  a.  O.  S.  1 49)- 

Sassoferrato , „Madonnabild“.  Auf  Leinwand,  i'  6"  hoch, 
i'  9"  breit.  Wurde  vom  Grafen  Fries  dem  Inspektor  Rechher- 
ger  geschenkt,  der  es  an  Hoser  um  200  fl.  verkaufte  (a.  a.  O. 
S.  i5o). 

Saftleven  Herrn . , „ Kleines  Landschaftchen  “ . Holz.  Dasselbe  wird 
in  Hosers  Katalog  nur  auf  S.  1 97  als  ehemaliger  Bestandteil  der  Ga- 
lerieFries  erwähnt,  kommt  aber  im  beschreibenden  Teil  des  Ver- 


— 4^8  — 

zeichnisses  nicht  vor.  Hoser  hat  das  Bildchen  vermutlich  wieder 
verkauft.) 

Jan  Steen , „Die  Serenade“.  Auf  Leinwand,  i'  hoch, 

i'i"  breit. 

E.  v.  Stuwens , „Blumenstück“.  Auf  Leinwand,  2'  9"  hoch, 
1'  4y/  breit.  Kam  von  Fries  zu  Gäbet  (a.  a.  O.  S.  162). 

H.  Svanevelt , „Poetisches  Landschaftlein“.  Auf  Kupfer,  5"  hoch, 
7"  breit. 

D.  T eniers  d.  „Das  Innere  einer  Bauernstube“.  Auf  Holz, 
] 1"  hoch,  1 ' 3"  breit.  „Zwei  Bauern  sitzen  ...  an  einer  aufge- 
stellten Tonne  . . . ein  dritter  bloss  als  Zuschauer  . . . links  im 
Hintergründe  . . . drei  Bauern  in  lebhafter  Unterredung.“ 

Von  demselben,  „Die  Tabakraucher“.  Auf  Holz,  8"  hoch, 
6"  breit. 

Von  demselben,  „Landschaftchen“.  Auf  Holz,  9"  hoch,  11" 
breit.  Alle  drei  Teniers  kamen  von  Fries  zu  Gäbet  (a.  a.  O.  S.  i65). 

Jos.  Vernet , „Ein  Meeressturm“.  Auf  Leinwand,  3'  2"  hoch, 
(>'  D/2"  breit.  Das  Bild  kam  aus  der  Galerie  Fries  nach  England 
und  wurde  dort  von  Baron  Puthon  gekauft.  Von  diesem  ging  es 
an  Hoser  um  900  fl.  über. 

Philipp  Wouwerman , „Die  drei  ruhenden  Pferde“.  Auf  Holz, 
L 5"  hoch,  i'  1 " breit.  — Gestochen  von  Reinermann  und  Adam 
Bartsch.  Nach  Mosers  Angabe  war  das  Bild  ehemals  bei  Bankier 
Beher  in  Basel,  dann  bei  Fries,  dann  in  der  Privatsammlung  des 
Königs  Maximilian  von  Bayern  (Nr.  7 des  Katalogs  von  1826)  und 
seit  1826  hei  Hoser  (bei  Smith  a.  a.  O.  beschrieben  als  Nr.  299). 
Die  Versteigerung  Reber  in  Basel  fand  1810  statt.  (Vgl.  Daniel 
Burckhardt:  „Die  Baslerischen  Kunstsammler  des  18.  Jahrhun- 
derts“, 1902  in  der  Berichterstattung  des  Baseler  Kunstvereins 
erschienen.  Das  Bild  war  indes  schon  1808  verkauft  (s.  S.  4I4)- 

Zwei  holländische  Bilder  aus  der  Galerie  Fries  kamen  auf  dem 
Umweg  über  Artaria  in  Mannheim  1828  an  den  Grossherzog 
Ferdinand  III.  von  Toskana.  Es  sind  zwei  Gegenstücke  mit  Früch- 
ten und  Blumen  von  Hackel  Ruysch , (Nr.  45 1 und  455  der  Kata- 
loge aus  den  Achtziger- Jahren)  die  noch  gegenwärtig  vom  Palazzo 
Pitti  zu  Florenz  bewahrt  werden. 


FL.  Burgkmairs  Bildnis  des  Martin  Schon gauer,  durch  moderne 
Reproduktionen  sehr  bekannt,  war  ehemals  bei  Fries  und  befin- 
det sich  in  der  Münchener  Pinakothek  (Katalog  von  i885,  Nr.  220). 

Eine  Anzahl  von  19  Gemälden,  die  vordem  in  Friesschem  Be- 
sitz gewesen,  hat  man  heute  in  Lützschena  bei  Leipzig  im  Besitz 
von  Baron  Speck-Sternburg  aufzusuchen.  Im  allgemeinen  wird  die 
Abgabe  von  Bildern  an  die  Sammlung  Speck-Sternburg  schon 
von  Hoser  erwähnt*).  Die  einzelnen  Angaben  finden  wir  im  gros- 
sen „Verzeichnis  der  Gemälde-Sammlung  des  Freiherrn  von 
Speck-Sternburg “ **). 

Nr.  1.  F.  Francia , „Maria  mit  dem  Kinde“.  Auf  Holz,  lö1^" 
hoch,  12"  breit.  Unten:  Franciscus  Francia  Aurifex  Bon  fecit 
Anno  MDXVII. 

Nr.  3o.  Andrea  Salaino , „Ecce  homo“.  Auf  Leinwand,  2 8 1 /2 " 
hoch,  20"  breit. 

Nr.  Dionys  Calvart , „Die  Verlobung  der  heil.  Katharina“. 
Auf  Leinwand,  3o"  hoch,  24"  breit. 

Nr.  52.  A.  v.  Dyck , „Grablegung  Christi“ . Auf  Leinwand  491/2  ^ 
hoch,  65  ^ " breit.  Beigegeben  ist  ein  Stich  von  P.  Fendi  aus  dem 
Jahre  1837.  Erwähnt  wird  eine  Reproduktion  von  Wrenk. 

Nr.  57.  Jac.  Jordaens , „Die  vier  Evangelisten“.  Auf  Holz, 
53"  hoch,  59"  breit.  (Siehe  oben.) 

Nr.  60,  Ann.  Carracci , „Italienische  Landschaft“.  Auf  Lein- 
wand, 27"  hoch,  33"  breit.  Beigegeben  eine  Radierung  darnach 
von  F.  Loos.  Erwähnt  wird  ein  Stich  von  Duttenhofer. 

Nr.  61.  Sassoferrato , „Brustbild  einer  Madonna“.  Auf  Lein- 
wand, 19"  hoch,  15V2"  breit.  „Von  D ärmer  in  Kupfer  gestochen.“ 

Nr.  62.  Phil.  d.  Champagne , „Die  Mutter  Gottes“.  Auf  Holz? 

*)  Katalog  S.  XXI. 

**)  „ Herausgegeben  und  mit  historisch-biographischen  Bemerkungen  und 
Erklärungen  begleitet  vom  Besitzer  . . Leipzig  K.  Tauchnitz,  1840.  Meh- 
rere dieser  Bilder  sind  wiedergegeben  bei  Dr.  Felix  Becker,  „Gemäldegalerie 
Speck  von  Sternburg  in  Lützschena“  (1904).  Von  stilkritischen  Erörterun- 
gen sehe  ich  ab,  obwohl  deren  mehrere  in  bezug  auf  die  alten  Angaben 
nötig  wären. 
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2i1/0//  hoch,  18"  breit.  „Von  Edelinek  in  Kupfer  gestochen.“  Bei- 
gegeben ist  eine  Umrissradierung  von  Fendi  aus  dem  Jahre  1837. 

Xr.  64.  Nicolaus  Poussin , „Das  Wunder  des  heil.  Franz  Xavery“. 
Auf  Leinwand,  231/2//  hoch,  i3"  breit.  „Von  St.  Gautrel  in  Kup- 
fer gestochen.“ 

Xr.  65.  Carlo  Dolce , „Christus  als  Knabe“.  Auf  Leinwand, 

1 6 1/2 " hoch,  i4"  breit. 

Nr.  66.  Fr.  Parmegianino,  „Christus  und  Johannes  — im  Brust- 
bilde, als  Kinder  dargestellt,  umarmen  sich  . . .“  Auf  Leinwand, 
6 1 /0 " hoch,  8^2"  breit.  „Von  Agricola  in  Kupfer  gestochen“*). 

Nr.  67.  Giorgione , „Ein  Christuskopf“.  Auf  Holz,  17"  hoch, 
i4"  breit.  „Von  C.  Rabl  zweimal  in  Kupfer  gestochen.“  Einmal 
in  8°.,  einmal  in  4°- 

Nr.  68.  Andrea  Verrocchio , „Die  Mutter  Gottes“.  Auf  Holz, 
22"  hoch,  i5V2-  breit. 

Nr.  69.  J.  Livens , „Kopf  eines  Greises“,  Auf  Holz,  22 1/2/y  hoch, 
17  ^2"  breit. 

Nr.  78.  Jac.  Ligozzi , „Ecce  homo“.  Auf  Holz,  to1^"  hoch, 
9"  breit.  „Von  Sadeler  in  Kupfer  gestochen.“ 

Xr.  86.  Raffaels  Schule , „Maria  mit  dem  Christuskinde“.  Auf 
Holz,  i3 1/2"  hoch,  11"  breit.  „Von  Boulanger  in  Kupfer  ge- 
stochen.“ 

Xr.  87.  A.  Turchi.  „Eine  Grablegung“.  Auf  Stein,  1 7 1/2 " breit, 
i4"  hoch. 

Nr.  [63.  J.  de  Valdes , „Der  heil.  Bruno“.  Auf  Leinwand, 
70 " hoch,  88"  breit.  (Siehe  oben.) 

Nr.  166.  Raphael  Sanzio , „Porträt  der  Johanna  von  Arago- 
nien“.  4'  hoch,  3'  6"  breit.  Beigegeben  ist  eine  Lithographie  von 
L.  Zöllner  aus  dem  Jahre  1837.  Eine  lange  Anmerkung  sucht 
das  Bild  über  das  Exemplar  im  Louvre  zu  stellen.  Schon  oben 
hei  Besprechung  der  Böckhschen  Notizen  über  die  Galerie  Fries 
wurde  angedeutet,  dass  es  sich  hier  vermutlich  um  eine  alte  Kopie 

*)  Weiter  unten  wird  von  einem  grösseren  Gemälde  des  Parmegianin  die 
Rede  sein,  welches  gleichfalls  bei  Fries  war  und  gleichfalls  von  Agricola 
gestochen  ist.  Es  stellte  eine  „Heilige  Familie“  vor,  die  auf  den  Stufen  eines 
monumentalen  Baues  ausruhte. 
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handelt.  Graf  Fries  soll  das  Bild  in  Basel  bei  einem  Gemäldehänd- 
ler gekauft  haben*).  Vorher  sei  es  im  königlichen  Schloss  zu  Ne- 
apel gewesen.  (Siehe  auch  „ Kunstblatt “ i833,  S.  58.)  Nach  Lütz- 
schena kamen  vielleicht  auch  noch  ein  Padovanino  und  ein  W.  v. 
Äelst  (siehe  oben  das  Verzeichnis  der  Bilder,  die  ausgeführt  wer- 
den sollten). 

Nach  Angabe  der  „Österreichischen  Kunsttopographie “ Bd.  I. 
S.  175  sind  viele  Friessche  Bilder  an  Baron  Geyenmüller  nach 
Hollenburg  gekommen.  Zu  Paris  im  Louvre  befindet  sich  ein 
Q.  Brekelenkam  aus  Friesschem  Besitz.  Nach  Aachen  kam  i83o 
ein  G.  Recco  (vgl.  den  Katal.  von  1 883,  S.  59,  Nr.  112).  Zum 
Prinzen  August  v.  Aremberg  nach  Brüssel  kam  ein  figurenreiches 
Bild  von  Franc.  Albano : Venus  landet  auf  Gythera.  Es  ist  ge- 
stochen im  „Musee  de  peinture“  von  Reveil  (IV.  Bd.  1829)  und 
um  dieselbe  Zeit  lithographiert  von  Ch.  Spruyt  für  das  Bilder- 
werk über  die  Arembergsche  Galerie. 

Mehreres  wurde,  wie  es  heisst,  bei  der  Wiener  Auktion  von 
Johannes  Hausner , dem  Chef  des  Handlungshauses:  Hausner  & 
Violland  in  Brody  erstanden  und  in  den  genannten  Ort  gebracht. 
Wie  mir  1896  Herr  Sektionsrat  Withold  Hausner  mitteilte,  sind 
diese  Bilder  an  die  Gutsbesitzer  Oskar  Schnell  in  Fiskejowka  bei 
Krasne  in  Galizien  und  Arthur  Schnell  in  Stare  Brody  in  Galizien 
überdies  an  Frau  Alexandrine  Hausner  in  Lemberg  übergegangen. 
Es  waren  zwei  Schlachtenbilder  von  M.  A.  Cerguozzi , eine  Judit 
von  Francesco  Gessi  und  ein  Christus  unter  den  Schriftgelehrten 
angeblich  von  Pasgualino  Veneto.  Diese  vier  Bilder  in  Lemberg. 
Auf  den  galizischen  Gütern  waren  ein  Lod.  Cardi : büssende  Mag- 
dalena und  Francesco  Furini : Narziss.  An  Hern  Sektionsrat 
W.  Hausner  in  Wien  hat  sich  von  den  Friesbildern  eine  Madonna 
mit  Christkind  vererbt,  die  als  Sassoferrato  geführt  wurde,  aber 
längst  nicht  mehr  als  solcher  gilt. 

Nach  Kirchbichl  bei  Wolfsberg  in  Kärnten  kam  ein  Mespillier , 

*)  Nach  Meusels  „Archiv  für  Künstler  und  Kunstfreunde“  (i8o5)  ist  das 
Bild  durch  den  Grafen  Fries  vom  Maler  und  Händler  M.  Wocher  um  800 
Louisdor  gekauft  worden.  Hiezu  auch  D.  Burckhardt:  „Die  Baslerischen 
Kunstsammler“,  1902,  S.  5o. 
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der  durch  Fries  nach  der  Überlieferung  beim  Künstler  bestellt 
war.  Das  Bild  ging  zunächst  an  Older,  dann  zu  Herbert  nach 
Kirchbichl,  ln  der  genannten  Kärntner  Sammlung  befindet  sich 
auch  ein  Frans  de  Neve,  der  früher  bei  Fries  gewesen  (vgl.  Hel- 
bings Monatsberichte  über  Kunstwissenschaft  vom  Januar  1903, 
(III.)  S.  20.) 

In  der  Galerie  Stummer  zu  Wien  finden  sich  mit  der  Herkunft 
aus  der  Galerie  Fries  ein  Cercjuozzi  (Nr.  33  des  neuen  Kataloges, 
früher  3o)  und  ein  Bild  aus  des  Gruppe  jener  niederländischen 
Kopien  nach  Oqionno  oder  einem  anderen  Lionardesken,  das  die 
zwei  Kinder  Christus  und  Johannes  darstellt.  (Nr.  98  des  neuen 
Stuminerschen  Kataloges,  früher  n3.  Zu  vgl.  auch  Frimmel: 
Gemalte  Galerien,  2.  Aufl.  und  „Blätter  für  Gemäldekunde  Bd.  VII 
in  der  Besprechung  des  neuen  Kataloges  der  Neapeler  Galerie). 

In  der  Galerie  der  Wiener  Akademie  befindet  sich  ein  Bild  von 
Luca  Giordano  Prometheus,  das  Graf  Moritz  Fries  1801  der  Aka- 
demie geschenkt  bat.  Diese  Schenkung  bängt  augenscheinlich  mit 
der  Ernennung  des  Grafen  zum  Mitglied  der  Akademie  zusammen. 

An  den  Grafen  Edmund  Zicliy  in  Wien  gelangte  aus  der  Galerie 
Pries  ein  Kupetzky : nicht  unmittelbar.  Von  Fries  erwarb  ein  nicht 
genannter  Adeliger  das  Bild,  das  dann  zu  Perei ra  und  endlich  zu 
Zicliy  wandel  te.  Nach  dem  Tod  des  Grafen  Edmund  in  der  Fa- 
milie vererbt.  Längst  aus  Wien  fortgeschafft  nach  Budapest.  (Siehe 
den  Artikel:  Zichy). 

An  Baron  Pasqualati  in  Wien  war  Caucigs  Flucht  der  Vesta- 
linnen  gekommen,  ein  Bild,  das  sich  in  Pasqualatis  Familie  vererbt 
bat.  Es  befand  sich  noch  vor  einigen  Jahren  bei  Herrn  Min. -Rat 
Maximilian  Edl.  v.  Leber. 

Zu  den  Gemälden,  die  nunmehr  als  ehemalige  Bestandteile  der 
Galerie  Pries  nachgewiesen  sind,  kommen  noch  7 andere,  welche 
sich  in  Wien  im  Besitze  des  Herrn  Sektionsrates  im  k.  k.  Mini- 
sterium für  Kultus  und  Unterricht  Dr.  Carl  Lind  befanden,  der 
sie  in  seiner  Wohnung  aufgestellt  hatte.  Es  sind  folgende:  Andrea 
del  Sarto , Maria  mit  dem  Christusknaben  und  dem  kleinen  Jo- 
hannes. Sie  kniet  im  Freien  Lei  den  Kindern.  Lebensgrosse  Fi- 
guren. Links  im  Vordergründe  liegt  ein  Kreuzchen  und  eine 
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Schale.  Im  Hintergründe  links  gewahrt  man  einen  festungsartigen 
Bau,  rechts  ferne  Hügelketten.  1,12  m hoch,  0,88  m breit.  Ob- 
wohl weder  der  Besitzer  der  Bilder  noch  der  Schreiber  dieser 
Zeilen  daran  dachten,  die  Diagnose  auf  Andrea  del  Sarto  aufrecht 
zu  erhalten,  so  musste  sie  doch  hier  genannt  werden,  weil  damit, 
wie  ich  meine,  unzweifelhaft  die  Identifizierung  mit  jener  Ma- 
donna, zugeschrieben  dem  Andrea  del  Sarto,  gegeben  ist,  welche 
oben  nach  Goethes  italienischen  Briefen  als  ein  Ankauf  des  Gra- 
fen Jos.  Fries  in  Italien  erwähnt  wurde.  Hätte  die  Galerie  Fries 
zwei  Madonnen  von  Andrea  del  Sarto  besessen,  so  dürfte  das  doch 
irgendwo  angedeutet  oder  unmittelbar  ausgesprochen  sein,  da  die 
Quellen  mehrmals  das  eine  oder  ein  Bild  von  Andrea  d’Agnolo 
erwähnen.  Über  die  Herkunft  des  Bildes,  das  sich  bei  Herrn  Sek- 
tionsrat Lind  befand,  aus  der  Sammlung  Fries  kann  aber  den 
Familien-Aufzeichnungen  zufolge  kein  Zweifel  sein. 

Nun  die  übrigen  Bilder:  Bourguignon , zwei  Schlachtbilder  von 
bewegter  Komposition,  Gegenstücke,  0,62  in  breit,  0,435  m hoch. 
(Ich  bin  in  der  Benennung  nicht  vollkommen  sicher.) 

G.  Pli.  Hamilton , zwei  Gegenstücke  mit  Darstellung  von  sel- 
tenen Taubenarten.  0,63  m breit,  0,53  m hoch  (gute  Bilder,  auf 
denen  ich  zwar  keine  Bezeichnung  finden  konnte,  die  aber  wohl 
richtig  benannt  sind). 

/.  H.  Brand , zwei  Gegenstücke,  Landschaften  mit  einem  brei- 
ten Fluss.  0,82  m breit,  0,56  m hoch. 

Dem  Rahmen  nach*)  scheinen  noch  einige  andere  Gemälde  im 
Besitz  von  Herrn  Sektionsrat  Lind  ehemals  bei  Fries  gewesen  zu 
sein : a)  Brustbild  einer  Madonna,  kleines  Ölbild  auf  Kupfer  um 
1600;  b)  ein  kleines  Ölgemälde  auf  Leinwand  mit  dem  Martyrium 
der  heiligen  Barbara,  vermutlich  von  einem  österreichischen  Ba- 
rockmeister; c ) ein  kleines  überhöhtes  Bild  auf  Eichenholz,  ein 
heiliger  Einsiedler,  vermutlich  von  einem  Meister  der  Leydener 
Gruppe  aus  dem  späten  17.  Jahrhundert  (feine  Durchbildung). 

*)  Die  Friesschen  Rahmen  sind  durch  einen  scharf  modellierten  Eierstab 
gekennzeichnet,  der  sich  unmittelbar  an  die  äusserste  Leiste  des  Rahmens 
nach  innen  anscldiesst.  Die  Kehlung  und  das  innere  Leistchen  sind  ganz 
schlicht  gehalten. 
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Herr  Sektionsrat  Lind  machte  mich  aufmerksam,  dass  eines 
der  Gemälde  aus  der  Sammlung  seiner  Eltern  und  auch  als  aus 
der  Sammlung  Fries  stammend  angenommen,  im  Besitze  des 
Holzhändlers  Herrn  Michael  Kiener  zu  Wien  sich  befinde.  Das 
Bild  , eine  Madonna  mit  Kind,  eine  Bose  haltend,  wird  jetzt  Luini 
genannt.  Ich  möchte  mit  der  Vermutung  nicht  zurückhalten,  dass 
wir  in  diesem  Bilde  jenen  sog.  Lionardo  da  Vinci  vor  uns  haben, 
der  in  den  Quellen  als  Bestandteil  der  Galerie  Fries  genannt  wird. 

Auf  Friesschen  Besitz  wird  zurückgeführt  ein  angeblicher 
Tizian,  üben  Madonna,  unten  sechs  Heilige,  der  wohl  eine  alte 
Kopie  nach  dem  Original  ist,  das  sich  in  der  vatikanischen  Galerie 
befindet.  Die  Kopie  befand  sich  vor  einigen  Jahren  bei  Baron 
Hans  v.  Eichhoff  ' in  Wien. 

Die  Füg  ersehe  Madonna  aus  der  Galerie  Fries  befindet  sich 
in  der  Familie  Artaria  in  Wien.  (Gütige  mündliche  Mitteilung.) 
Fs  ist  wohl  dieselbe  Madonna,  die  von  Pichler  geschabt,  von  Theer 
lithographiert  and  deren  Kopf  von  C.  H.  Pfeiffer  gestochen  ist, 
was  übrigens  erst  überprüft  werden  muss. 

Fügers  „ Orpheus “ dürfte  dasselbe  Bild  sein,  das  sich  im  Besitze 
des  Fürsten  Liechtenstein  befindet*). 

Baroccios  „Maria  mit  dem  Christuskinde  und  dem  heil.  Jo- 
hannes“. Jedenfalls  dasselbe  Bild,  das  mit  Friesscher  Herkunft 
i83o  hei  einer  namenlosen  Wiener  Auktion  vorgekommen  war, 
ist  nach  gütiger  Mitteilung  von  Herrn  H.  O.  Miethke  auf  der 
Auktion  Artaria,  Politzer,  Sterne  von  Dr.  Pino  gekauft  worden 
(Nr.  797),  ein  Gemälde  aus  der  Schule  des  Guercino , „S.  Seba- 
stian“, auf  derselben  Auktion  (Nr.  81 3)  von  Herrn  Alfred. 

Bei  alten  Versteigerungen  sind  wiederholt  Bilder  vorgekom- 
men, hei  denen  die  Herkunft  aus  der  Galerie  Fries  angemerkt  war. 

Nicht  uninteressant  sind  die  Bilder,  die  zum  Duc  de  Caraman 
gelangt  waren  und  aus  dessen  Besitz  i83o  in  Paris  versteigert 
worden  sind.  Da  war  z.  B.  ein  A.  de  Lonne  aus  dem  Jahre  1660 

*)  Herr  Hofrat  J.  v.  Falke  hatte  die  Güte,  mir  mitzuteilen,  dass  im  Liech- 
tensteinschen  Archiv  keinerlei  Zeugnis  für  die  Provenienz  des  Bildes  vor- 
handen sei.  Bei  der  Neuordnung  des  Archivs,  die  seit  einigen  Jahren  durch- 
geführt wird,  könnte  indes  noch  eine  Nachricht  zum  Vorschein  kommen. 
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„Une  interieur  du  Ternple  protestant  d’Auvers“  (Leinwand,  hoch 
37",  breit  39°).  Eine  heilige  Familie,  dem  H.  Goltzius  zuge- 
schrieben, ein  J.  Looten , Melchior  Roos , Slingelandt , Colombel 
reihen  sich  an.  Ferner  von  unbekannter  Hand  Nr.  io5.  „Sa- 
lome portant  la  tete  des  Saint  Jean  Baptiste“  mit  dem  Mono- 
gramm I Y P auf  Marmor.  Höhe  9",  Breite  6"  6/;/.  Überdies 
stehen  im  Katalog  Caraman  acht  Kopien  nach  den  Wandmalereien 
Raffaels  in  den  Loggien  des  Vatikan  verzeichnet.  Graf  Fries,  ob 
Josef  oder  Moritz,  wird  nicht  gesagt,  habe  sie  selbst  bestellt  und 
nach  Gebühr  bezahlt. 

i83o  auf  einer  anonymen  Auktion  in  Wien  werden  zwei  Bilder 
genannt,  die  in  der  Galerie  Fries  gewesen  sein  sollen:  eine  heilige 
Familie  von  Baroccio , sowie  eine  Geburt  Christi  von  Perugino. 
Der  Baroccio  dürfte  derselbe  sein,  der  1886  an  Dr.  Pino  gekom- 
men ist.  (Siehe  oben.) 

Im  Jahre  1840  wird  eine  Beihe  von  Gemälden  auf  der  Puthon- 
schen  Versteigerung  wieder  gefunden"").  Viele,  die  damals  an 
Hoser  übergingen,  haben  wir  schon  kennen  gelernt.  Von  anderen 
muss  hier  noch  gesprochen  werden,  und  zwar  von  einem  Cana- 
letto , „Le  chäteau  de  Milan“.  In  einem  der  Exemplare  des  Pu- 
thonschen  Kataloges,  welches  ich  benützt  habe,  finde  ich  zu  die- 
sem Bilde  den  Namen  Festetits  beigesetzt,  was  zuverlässig  bedeu- 
det,  dass  es  für  die  Galerie  Festetits  auf  der  Auktion  gekauft 
wurde.  Auch  ein  „Porträt“  von  B.  v.  d.  Heist  ist  hier  zu  erwäh- 
nen, dessen  weitere  Schicksale  ich  übrigens  nicht  kenne,  endlich 
ein  Guido  Reni  „L’amour  someillant“,  der  an  Mündler  kam 
(nach  einer  handschriftlichen  Eintragung  im  Auktionsverzeichnis 
Puthons  zu  schliessen). 

1 856  tauchen  auf  der  Auktion  Adamovics  mehrere  Gemälde 
auf,  die  vormals  bei  Fries  gewesen  sein  sollen.  Es  sind:  Basaiti , 
heilige  Familie;  Fr.  Francia , heilige  Familie,  „Jesus  umarmt  den 
Johannes“;  v.  d.  Hoeck , „Feldlager“  (im  Katalog  „Heck“  ge- 
schrieben) — das  Bild  scheint  an  Dietrichstein  gekommen  zu 
sein  — und  J.  H.  Roos , Tierstück.  Siehe  den  Artikel  Adamovics. 

*)  Bei  diesen  ist  die  Friessche  Provenienz  sicher.  Vgl.  Hosers  Katalog, 

S.  XXI. 
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1 86o  bei  der  Vente  Pierard  ein  Pieter  deHooghe  Nr.  29  „L’enfant 
ä la  crosse“  mit  Herleitung  aus  der  Galerie  Fries.  1846  sei  das 
Bild  bei  II  eris  in  Brüssel  gewesen. 

Im  Katalog  der  Auktion  Renieri  zu  Wien,  die,  nach  der  äusseren 
Erscheinung  des  dünnen  Büchleins  zu  schliessen,  in  den  60er 
Jähren  vorbereitet,  wohl  auch  abgehalten  wurde,  werden  folgende 
Bilder  mit  Friesscher  Provenienz  verzeichnet:  Sasso f errat  o,  „Ma- 
donna“; Breckelenkamp , „Doktor  und  alte  Frau“;  Uytenbroeck , 
„Lotli  und  seine  Tochter“ ; Netscher , „Opfer  der  Venus“  ; Mignon , 
„Stil  leben“. 

1 866  wird  im  Versteigerungsverzeichnis  Krocker  ein  angeb- 
licher Percellis  mit  Hinweis  auf  Friessche  Herkunft  genannt 
(Kr.  2466). 

1870  im  Katalog  Em.  Engländer  kommt  vor:  „ Pfeiler , Max, 
Nr.  84  Blumen  und  Früchte“.  Lwd.  H.  1 3 1 cm,  Br.  96  cm.  Kam 
laut  handschriftlicher  Eintragung  um  3oo  fl.  an  „Dr.  Kolisch“. 

1872,  auf  der  Auktion  fV.  Koller , wurde  als  Nr.  48  ein  Els- 
heimer  ausgernfen,  der  nach  Angabe  des  Auktionskataloges  ehe- 
mals bei  Fries  war:  „Mondlandschaft,  Überfall  und  Plünderung 
eines  Wagens“.  Holz,  12"  breit,  8 1/2//  hoch.  (Ein  Elsheimer  wird 
bei  Pezzl  im  Abschnitt  über  die  Galerie  Fries  genannt.  S.  oben. 
Doch  dürfte  damit  das  Bild  gemeint  gewesen  sein,  das  nach  Prag 
gekommen  ist. 

1 886  kehren  auf  der  Auktion  Artaria , Politzer  und  Sterne 
folgende  drei  Bilder  wieder,  die  aus  der  Sammlung  Fries  stammen 
sollen : P>aroccio , „ Maria  mit  Christus  und  Johannes“  (siehe  oben); 
Guercino , „Heil.  Sebastian“  (siehe  oben),  und  Füger,  „Madonna“ 
(siehe  oben). 

1889  wird  im  Katalog  der  Auktion  J.  C.  von  Klinkosch  ein 
J.  Rombouts  verzeichnet:  „Holländische  Landschaft“,  der,  nach 
gütiger  Mitteilung  von  Herrn  H.  O.  Miethke,  von  Herrn  Weber 
(das  ist  Konsul  Weber  in  Hamburg)  gekauft  wurde.  Das  Bild  ist 
besprochen  in  „Zeitschrift  f.  bild.  Kunst“  XXIV,  S.  i5o.  1912 
wurde  die  Sammlung  Weber  durch  Lepke  in  Berlin  verstei- 
gert- 

Vor  Jahren  sah  ich  beim  Kunsthändler  Hirscliler  sen.  in  Wien 
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zwei  Gemälde,  von  denen  der  genannte  Besitzer  mir  mitteilte, 
dass  sie  aus  der  Galerie  Fries  herstammen.  Es  war  ein  Gesell- 
schaftsbild von  Dirk  Hals  (rechts  um  ein  Puffspiel  fünf  Herren 
und  eine  Dame.  Links  von  der  Mitte  eine  Dame  und  ein  Herr. 
Ganz  links  eine  halboffene  Tür.  Die  Reste  einer  alten  und  echten 
Bezeichnung  konnte  ich  auf  dem  Puffbrett  erkennen:  „DH  AL  . . 

D und  H ineinander  geschoben.  Hübsches  Breitbild.  Figuren  von 
der  bei  D.  Hals  gewöhnlichen  Grösse)  und  ein  Tierstück  (mit  einem 
Polarfuchs)  von  Jan  Weenix  aus  dem  Jahre  1694.  (Die  Bezeich- 
nung und  Datierung  las  ich  rechts  über  dem  Fasankopfe.)  Wie 
mir  Herr  Hirschler  mitteilte,  war  im  Bilde  oben  ehemals  eine 
Taube  gemalt,  wodurch  sich  der  aufwärts  gerichtete  Kopf  des 
Fuchses  erklärt.  Bei  Gelegenheit  einer  Beschädigung  und  Re- 
staurierung des  Bildes  glaubte  man,  auf  die  Taube  verzichten  zu 
müssen.  Der  Weenix  war  wohl  das  Bild,  das  bei  Hoet  I,  502  vor- 
kommt als  Bestandteil  der  Sammlung  Plettenberg,  die  1738  in 
Amsterdam  versteigert  worden  ist. 

Die  Gemälde,  von  denen  in  den  unmittelbaren  Nachrichten 
über  die  Galerie  Fries  die  Rede  ist,  von  deren  Schicksalen  ich 
aber  augenblicklich  nichts  Sicheres  anzugeben  weiss,  sind  fol- 
gende: 

Rubens , „Der  alte  Eremit  und  das  junge  Mädchen “ (vermut- 
lich eine  Wiederholung  oder  Kopie  des  bekannten  Gemäldes  im 
Belvedere.  Vgl.  A.  v.  Pergers  Angaben  in  Berichte  und  Mittei- 
lungen des  Wiener  iUtertiunsvereines,  VII,  1 17,  darnach  auch  in 
C.  v.  Lützows  grossem  Belvederewerk,  S.  1 8 f . ) . 

Von  den  Gemälden,  die  Fürst  Pückler-Muskau  erwähnt,  haben 
wir  das  Bildnis  der  Johanna  von  Aragonien  schon  in  Lützschena 
wiedergefunden.  Nachzuweisen  bleibt  noch  eine  heilige  Familie 
von  Leonardo  da  Vinci  (der  grosse  Name  wird  auch  bei  Pezzl 
a.  a.  O.  genannt)"")  und  die  erwähnten  Kopien  nach  einigen 
Italienern,  deren  gegenwärtiger  Standplatz  übrigens  nur  wenigen 
von  Interesse  sein  dürfte.  Den  Sturm  von  Vernet  fanden  wir  in 

*)  Wenn,  nicht  die  oben  (S.  434)  ausgesprochene  Vermutung  sich  bestä- 
tigen sollte,  dass  wir  den  sog.  Lionardo  in  jenem  Luini  wieder  zu  erkennen 
haben,  den  Kiener  in  Wien  besass. 
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Prag,  wo  sich  denn  auch  jener  „Poussin“  „von  Werth “ finden 
dürfte,  den  Fürst  Pückler  erwähnt. 

Unter  den  bei  Pezzl  genannten  Meistern  bleiben  noch  folgende 
ohne  Kommentar: Maratta,  Domenechino, Albano,  Mantegna,  Tin- 
toretto,  Wutky,  Claude  Lorrain.  Da  Pezzl  nur  die  Meisternamen 
nennt,  ohne  die  Bilder  zu  kennzeichnen,  wird  es  mancher  Studien 
bedürfen,  um  Klarheit  zu  schaffen.  Ein  Dürer , den  er  nennt,  ist 
offenbar  derselbe,  den  Böckli  genauer  als:  Tod  der  Maria  von 
Burgund  bezeichnet,  ein  Gemälde,  an  das  sich  eine  reichliche 
Literatur  knüpft,  ohne  dass  damit  sehr  viel  gewonnen  wäre.  Ich 
verweise  auf  meine  ältere  Arbeit  über  die  Galerie  Fries  in  den 
Ber.  u.  Mitt.  des  Wiener  Altertumsvereins. 

Andere  Bilder,  die  ehedem  bei  Fries  waren,  die  aber  seither 
verschollen  sein  dürften,  sind  folgende:  „Flamländisches  Fest“ 
von  Pieter  Codde , ein  Sybillenkopf  von  Giorgione , eine  heilige  Fa- 
milie von  Parmegianino.  Das  letztgenannte  Bild  wird  nach  dem 
Stich  von  Agricola*)  wiederaufzufinden  sein.  Es  war  ein  Breitbild, 
das  die  ruhende  heilige  Familie  vorstellt.  Auf  den  Stufen  eines 
monumentalen  Baues  sitzen  links  Maria,  rechts  der  heil.  Joseph. 
Zw  ischen  beiden,  halb  liegend,  halb  sitzend,  das  Jesukind,  neben 
welchem  ein  Kinderengel  bemerkt  wird  (es  ist  nicht  der  sonst  an 
dieser  Stelle  vorkommende  Johannesknabe).  Im  Mittelgründe  Esel 
und  Ochs.  Rechts  Ausblick  auf  eine  bergige  ferne  Landschaft.  Die- 
ses Bild  kam  zu  Speck  nach  Lützschena,  wurde  aber  bald  an  Sir 
Thom.  Lawrence  weitergegeben  (vgl.  Beilage  der  Blätter  für  Ge- 
mäldekunde II.  Lieferung). 

Die  Galerie  Fries  scheint  auch  einen  G.  Lairesse  besessen  zu 
haben,  der  die  Frau  und  das  Kind  des  Malers  darstellte.  Dieses 
Bild  müsste  mindestens  schon  1S01  im  Besitze  des  Hauses  gewesen 
sein,  da  es  damals  von  Buchhorn  gestochen  und  auf  dem  Stiche 
als  Bestandteil  der  Friessehen  Sammlung  bezeichnet  wurde.  Auf 
dem  Stich  steht:  nach  dem  Originalgemälde  von  G.  Lairesse:  „im 
Kabinette  des  Herrn  Grafen  Fries  in  Wien“  und  „dem  hochgeb. 

*)  Andresen : Malerradierer  des  1 9.  Jahrhunderts  IV.  S.  i5,Nr.  18.  Nag- 
lers Lexikon  (Art.  M azzuoli)  will  das  Bild  beim  Baron  Speck-Sternburg  und 
dann  Sir  Th.  Lawrence  wissen. 
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Herrn  Reichsgrafen  Moritz  von  Fries  gewidmet  von  der  Chalko- 
graphischen  Gesellschaft  in  Dessau  1801“. 

Zu  suchen  bleiben  überdies  A.  Carracci , „Christus  und  die  Sa- 
mariterin“ (die  verschiedenen  Exemplare  dieser  Komposition  des 
A.  Carracci  sind  besprochen  im  I.  Bd.  der  „Blätter  für  Gemälde- 
kunde“); Claude  Lorrain,  „Marinein  vollem  Sonnenschein“  ; Schön- 
berger,  „ Land  schäften  “ . 

FRIESENHOF,  Baron  Friesenhof. 

Kommt  vor  unter  den  Wiener  Kunstförderern  der  i83oer 
Jahre.  Er  kaufte  i832  einen  Fr.  Gauermann  (vgl.  „Zeitschrift  f. 
bildende  Kunst“  Bd.  XVIII)  und  1 838  und  1 83g  Bilder  von 
Amerling  (vgl.  L.  A.  Frankl:  Amerling,  S.  172E). 

FRISTER,  Josef  Frisier , Kunsthändler. 

Wird  schon  1781  verzeichnet  neben  Artaria,  Hohenleitter, 
Lausch,  Toricella,  Traeg  bei  Nicolai  in  „Beschreibung  einer 
Reise  . . 1781“,  IV  (1784),  S.  455  und  557,  ferner  in  den  Hof- 
und  Staatschematismen  der  1790er  Jahre,  in  De  Luca  „Topo- 
graphie von  Wien“  (1794),  ferner  im  „Kalender  des  bürgerlichen 
Handelsstandes  in  Wien“  bis  mindestens  1800,  im  „Kommerzial- 
schema“  und  Job.  Pezzl:  „Skizze  von  Wien“  (4.  Auflage,  i8o3, 
S.  148).  Seit  spätetens  18 11  verschwindet  sein  Name  aus  der 
Reihe  der  Wiener  Kunsthändler  in  den  Nachschlagebüchern,  die 
mir  zur  Verfügung  stehen. 

Der  Fristen , der  bei  Franz  Gräffer  „Kleine  Wiener  Memoiren“ 
II  (i845)  erwähnt  ist,  wird  wohl  Joh.  Frdster  sein,  der  Maler, 
der  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  angestellt  war,  aber 
gelegentlich  den  Bilderhandel  gestreift  haben  dürfte  (vgl.  Kapitel  I, 
S.  3o8).  18 11  versuchte  er  es  vergeblich,  ein  Bild  ans  Belvedere 
zu  verkaufen. 

FRITSCH,  Melchior  Fritsch , Wiener  Landschaftsmaler 
(geh.  1826,  gest.  1889). 

Sein  künstlerischer  Nachlass  wurde  im  Jahre  1902  versteigert 
u.  z.  durch  C.  J.  Wawra  am  3.  März  IT.,  zugleich  mit  dem  Nach- 
lass F.  Weckbrodt  und  mit  anderem  Bilderbesitz. 


FRÖHLICH,  Dr.  Alfred  Fröhlich.  Sammler  der  neuesten 
Zeit. 

Über  seine  Bilder  vgl.  die  „Österreichische  Kunsttopographie“ 
Bd.  II,  Wien,  S.  302.  Das  Rundbild  mit  dem  Entwurf  zu  einem 
Deckengemälde  von  Vincenz Fischer  stammt  aus  dem  Besitz  Eduards 
Gerisch. 

FRÖHLICH,  Arnold  Fröhlich , Kaiserl.  Rat. 

Sammelt  in  neuester  Zeit  Werke  von  Altwiener  Meistern. 
(Freundliche  Mitteilung  des  Herrn  Ludwig  Dux.) 

FRÖHLICH,  F ritz  Fröhlich , Baurat,  Ingenieur.  Sammler 
neuerer  Zeit. 

Kaufte  u.  a.  mehrere  Bilder  1905  bei  der  Liquidationsauktion 
Alexander  Fleischner  (siehe  den  Artikel  Fleischner). 

FRÖHLICH,  Dr.  Otto  Fröhlich , Kunstgelehrter. 

Ist  in  neuester  Zeit  als  Sammler  tätig  gewesen  und  hat  im 
Herbst  1912  eine  Kunsthandlung  eröffnet. 

FROHNER,  Roman  Frohner.  Hotelbesitzer  in  Wien. 

Sammelte  in  den  1880er  Jahren  und  noch  1891.  Kommt  vor 
unter  den  Käufern  der  Nachlassversteigerung  Canon  von  1 886. 
1891  erwarb  er  eine  Anzahl  Bilder,  die  aus  Budapest,  so  hiess  es, 
eingeführt  worden  waren.  1897  war  Roman  Frohner  unter  den 
Ausstellern,  welche  die  Schubert-Schwind-Danhauserausstellung 
beschickt  hatten.  Frohner  ist  seither  verstorben. 

FRI  HWIRTH,  Julius  Fruhwirth. 

Rahmenhandlung,  die  gelegentlich  auch  Gemälde,  zumeist 
aber  nur  Möbelbilder  führte.  Bestand  von  1 854  bis  1891.  Gegen 
1 891  in  der  Mar{  jarethenstrasse  Nr.  18. 

FIUJI I WIRTH,  Karl  Fruhwirth , Maler  (geb.  24  Jan.  1810, 
gest.  1 7.  Jan.  1 878). 

Fruhwirth  gehörte  zu  dem  Kreise  des  Fischer  v.  Ankern,  wo- 
bei die  Verbindungsbrücke  wohl  dadurch  gegeben  war,  dass  Fruh- 
wirth gleich  Fischer  einer  Ge werkensfamilie  angehörte.  Nach 
Eitelberger  (Ges.  Schriften  I,  21 1)  stand  Fruhwirth  mit  J.  D.  Böhm 
und  insbesondere  mit  Fr.  Engert  in  Verbindung.  Seine  Sammlung 


dürfte  sich  hauptsächlich  im  Wiener  Fruhwirthhaus  befunden 
haben,  in  der  Vorstadt  Wieden,  Technikerstrasse  9 (Über  die 
Fruhwirths  als  Besitzer  jenes  Hauses  vgl.  Hofbauer:  „Die  Wieden  “ 
S.  321). 

Fruhwirth  sammelte  etwa  zwanzig  Jahre  lang,  wohl  auch 
länger.  Im  November  1859  erwarb  er  in  der  Plachschen  Auktion, 
sicher  nicht  als  erstes  Bild  seiner  Sammlung,  einen  Jan  ßoth , der 
nach  Königs  Notiz  dasselbe  Bild  war,  das  t 855  bei  Baranowsky 
als  Nr.  22  verzeichnet  stand.  In  der  Versteigerung  J.  D.  Böhm  er- 
warb er  einen  Palamedesz , einen  Fr.  Gauermann  und  anderes.  Im 
Mai  1868  kam  bei  der  grossen  Kaeserschen  Auktion  an  Fruhwirth 
ein  J.  cT Arthois:  „Landschaft  mit  Staffage“  (Leinwand.  Hoch  0,65, 
br.  0,58)  um  1 24  Gulden.  (Nach  einer  alten  Eintragung  im  Katalog 
Kaeser,  Exemplar  bei  Figdor.)  1869,  bei  der  damaligen  Auktion 
Sedelmayer,  erwarb  Fruhwirth  einen  angeblichen  Ant.  Mor , ein 
Bild,  das  den  Vater  des  P.  P.  Rubens  darstellen  sollte,  um  1 25  Gul- 
den. 1871  kam  der  hervorragende  D.  Teniers  aus  E.  Engerts  Auk- 
tion an  Fruhwirth.  Bei  Gsell  wurde  ein  L.  Bassano  erworben, 
Nr.  1 4 1 - Anbetung  durch  die  Hirten.  Scheint  bald  aus  der  Galerie 
fortgekommen  zu  sein.  1872  erwarb  Fr.  in  der  Auktion  Baron 
Mecklenburg  einen  Com.  Huysmans. 

1873  fanden  sich  fünf  treffliche  Bilder  aus  Fruhwirths  Besitz 
ausgestellt  im  Österreichischen  Museum  für  Kunst  und  Industrie 
u.  z.  ein  De  Heem , ein  Härmen  Saftleven , Joost  v.  Craesbeeh  und 
ein  Pieter  Codde , wovon  einer,  das  kleinere  Bild  monogram- 
miert  war. 

Der  Eröffnungsausstellung  im  neuen  Akademiegebäude  von 
1877  hatte  Fruhwirth  einen  Kremser  Schmidt  und  einen  Maul - 
pertsch  zur  Verfügung  gestellt. 

Wie  oben  erwähnt,  starb  Fruhwirth  1878  (dieses  Datum  nach 
Bodenstein:  Hundert  Jahre  Kunstgeschichte  Wiens).  1879  wurden 
seine  Gemälde  versteigert.  Der  „Catalog“  der  „Versteigerung  der 
Gemälde  und  Antiquitäten  des  verstorbenen  Malers  Herrn  Karl 
Fruhwirth“  zählt  fünfzig  alte  Bilder  auf  und  etliche  neuere.  Das 
Verzeichnis  ist  nicht  datiert,  doch  trägt  das  Exemplar  Figdor  die 
Datierung:  1879.  In  die  Sammlung  Figdor  selbst  gelangte  der 


Herrn.  Saftleven , der  1874  im  Oster.  Museum  f.  Kunst -und  Indu- 
strie ausgestellt  war.  Anderes  wurde  von  Dr.  Clemens,  Dr.  Maren- 
zeller, Dr.  Ad.  Pollitzer,  Dr.  M.  Strauss,  Herrn.  Sax,  Rieh.  v.  Lieben, 
Eugen  Miller  v.  Aichholz,  Baron  Königswarter,  Delhaes  (wohl 
in  fremdem  Auftrag),  Löscher,  dein  Händler  und  Miethke  er- 
worben . 

Der  vorzügliche  Craesbeek , dasselbe  Bild,  das  man  1873  im 
Oste)’.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  gesehen  hatte,  gelangte 
zu  Königswarter.  Es  war  dann  1890  im  Wiener  Künstlerhause 
ausgestellt  (vgl.  „Repertorium  für  Kunstwissenschaft“ XIII.  S.  451), 
blieb  bis  1906  in  der  Familie  K.  und  kehrte  wieder  in  der  Ver- 
steigerung Königswarter  als  Nr.  9.  Irre  ich  nicht,  so  kam  es  an 
Fred.  Müller  nach  Amsterdam. 

An  Richard  v.  Lieben  kam  u.  a.  ein  kleiner  männlicher  Kopf 
von  einem  französischen  Meister  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhun- 
derts. Das  Bildchen  ging  bei  Fruhwirth  unter  der  gänzlich  un- 
haltbaren Benennung:  Albr.  Altdorfer.  Lieben  erwarb  ferner 
einen  kleinen  Kopf  aus  dem  18.  Jahrhundert,  der  bei  Fruhwirth 
als  Seybold  galt  und  den  monogrammierten  Pieter  Codde:  Herr 
und  Dame,  nebeneinander  stehend,  der  1 873  als  Nr.  1 5 7 im  Osterr. 
Museum  ausgestellt  war.  Ist  oval  zugeschnitten. 

Zu  Miethke  kamen  zwei  Breitbilder  mit  Tierstudien,  die  man 
dem  Rubens  zuschrieb,  die  aber  vielleicht  dem  Jan  v.  Kessel  zu- 
gehörten. Meines  Wissens  gelangte  eines  dieser  Bilder  an  Benda. 

Eug.  Miller  von  Aichholz  erwarb  den  D.  Teniers , der  früher 
bei  Erasmus  Engert  gewesen  und  noch  viel  weiter  zurück  als 
Bestandteil  der  Galerie  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  wahr- 
scheinlich zu  machen  ist  (vgl.  den  Artikel:  Engert). 

13ei  Prof.  Dr.  Ad.  Pollitzer  fand  sich  1890  einen  Eg.  v.  Heems- 
kerck  wieder:  Der  Arzt  bei  der  kranken  Frau,  ein  Bild,  das  aus  der 
Galerie  Fruhwirth  herkam.  Ein  damit  nahe  verwandtes  Werk 
des  E.  v.  Heemskerck  wurde  1912  durch  G.  v.  Osmitz  für  seine 
Pressburger  Sammlung  erworben. 

In  der  Auktion  G.  Posonyi  vom  April  1 883  kehrt  ein  sog. 
Ilobbema  aus  Fruhwirths  Besitz  als  „Rombouts“  wieder. 

An  Hermann  Sax  kamen  ein  Jan  Asselyn , der  bei  der  Verstei- 
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gerung  H.  Sax  1893  an  Roth  gelangt  ist,  ferner  ein  Bildchen  mit 
Verkündigung  an  Maria,  das  dem  Poelenburg  zugeschrieben  wurde, 
das  bei  der  Auktion  Fruhwirth  durch  Albert  Figdor  für  H.  Sax 
erstanden  worden  war  und  1893  an  Ludwig  Wittgenstein  über- 
ging, endlich  ein  Dav.  Ryckaert  III.,  ein  Bild  mit  einer  Bauernstube. 
Dieses  wurde  1893  für  Konsul  Weber  in  Hamburg  erstanden  und 
1912  wieder  weiter  verkauft. 

Dr.  Marenzeller  erstand  bei  der  Versteigerung  Fruhwirth  einen 
Egb.  v.  d.  Poel : Inneres  einer  Scheune,  Holz,  hoch  40,  br.  57  cm. 
Dieses  vorzügliche  Bild  blieb  mindestens  ein  viertel  Jahrhundert 
in  Marenzellers  Besitz. 

In  der  Wiener  Sammlung  Brückl  wurde  ein  /.  de  Espinosa  aus 
Fruhwirths  Besitz  hergeleitet. 

FUCHS,  „Fuchs“. 

Kommt  als  Käufer  in  alten  handschriftlichen  Eintragungen  vor 
1820  mehrmals  bei  den  Versteigerungen  Pachner  und  Kaunitz 
(siehe  bei  diesem  Namen). 

FUMEE,  Gabriel  Edler  v.  Fumee , Appellationsrat. 

Besass  bis  gegen  1825  eine  kleine  Gemäldesammlung,  die  von 
Hoser  in  seinem  „Catalogue  raisonne“  (1846)  ein  auserlesenes 
Cabinet“  genannt  wird.  Gegen  1828  wurde  die  Sammlung  ver- 
steigert. Ein  gänzlich  unzureichender  kleiner  Katalog,  ohne  Jahres- 
zahl, aber  der  äusseren  Form  nach  auf  die  Zeit  um  i83o  hin- 
weisend, zählt  hundertunddrei  Gemälde  auf,  von  denen  die 
meisten  von  geringen  Künstlern  waren,  z.  B.  von  /.  Mössmer  und 
J.  Molitor.  Mehrere  grosse  Namen  kommen  vereinzelt  vor.  Die 
Darstellungen  sind  nicht  näher  beschrieben;  sogar  die  Abmes- 
sungen fehlen.  Dr.  Hoser  hat  auf  dem  Umweg  über  D’Allards 
Besitz  einen  Klengel  aus  der  Sammlung  Fumee  erworben,  der 
jetzt  im  Rudolfinum  zu  Prag  hängt.  „Früher  dem  Cabinete  des 
Appellationsrathes  Fumee  angehörig,  ging  es  in  die  Allardsche 
Sammlung  über“.  Ein  sognannter  Giorgione  „Eine  Braut  von 
Friaul  im  Hochzeitsschmucke“,  der  sich  aus  der  Sammlung  Fumee 
herleitete,  kehrte  wieder  1828  auf  einer  namenlosen  Versteige- 
rung in  Wien  (in  der  „Mehlgrube“)  und  bald  darauf  in  einer 


abermals  namenlosen  Auktion  von  i83o.  lin  Katalog  dieser  Ver- 
steigerung’ von  i83o  steht  der  Hinweis  „aus  der  Sammlung  des 
Appellationsrathes  von  Fumee“. 

FUX,  Josef  Fux,  Maler  (geb.  1842,  gest.  igo4). 

Sein  künstlerischer  Nachlass  wurde  1905  im  Dorotheum  aus- 
geboten. Das  Bild:  Führe  uns  nicht  in  Versuchung  ging  um 
1000  Kronen  zu  Primavesi  nach  Olinütz. 

D.  F.  (D.  F . . stj,  Wiener  Privatmann,  dessen  Kunstgegen- 
stände und  Gemälde  am  20.  Jan.  1902  (durch  Kende)  in 
Wien,  1,  Schönlaterngass  9,  versteigert  wurden. 

Nr.  (38  his  654  waren  Staffeleibilder,  Stiche  und  Miniaturen. 
In  Nr.  456  war  noch  ein  gewesener  Südniederländer  zu  erkennen, 
an  dem  die  Hieronymusfigur  durch  Verputzen  und  Übermalen  sehr 
gelitten  hatte.  Luft  und  obere  Landschaft  waren  gut  erhalten. 
Die  Benennung  „Basaiti“  erwies  sich  als  gänzlich  vergriffen. 
Gute  Bilder  waren  die  zwei  signierten  J.  Griffiei ~ Nr.  653  und 
604.  Der  sog.  Poelenburg  Nr.  465  war  ziemlich  sicher  ein  Haens - 
bergen.  Nr.  55o  bis  553  standen  ohne  Namen,  waren  aber  sicher 
Werke  von  Faustino  Bocclii , etwas  roh,  aber  ganz  tüchtig  be- 
handelt. 

J.  F.  „J.  F.  in  Wien“,  so  wird  eine  Sammlung  angedeutet,  die 
zugleich  mit  den  Gemälden  der  Frau  Solly  Hertz  am  21.  und 
22.  April  1873  durch  Miethke  und  Wawra  versteigert  worden  ist. 


Verzeichnis  der  Abbildungen. 


1.  Cornelis  Saftleven:  In  der  Küche. 

2.  Dem  Lionardo  zu  geschrieben : Heilige  Katharina  von  Alexan- 

drien. 

3.  Marco  Zoppo:  Beweinung  des  heiligen  Leichnams. 

4-  Hans  Baidung:  Die  Lebensalter. 

5.  Gonzales  Cogues:  Rudolf  von  Habsburg  und  der  Priester. 

6.  Dem  Correggio  zugeschrieben:  Erziehung  des  Amor. 

7.  J.  Eybl:  Brustbild  des  Sammlers  R.  v.  Arthaber. 

8.  Fr.  Amerling:  Rud.  v.  Arthaber  mit  seinen  Kindern. 

9.  G.  F.  TValdmüller:  Heimkehr  des  Landmannes. 

10.  Nie.  de  Keyser:  Columbus. 

1 1 . Jul.  Hübner:  Das  Jagdrecht. 

12.  M.  F.  Hellemont:  Bauerngesellschaft. 

13.  G.F.  Caroto:  Madonna. 

14.  Dem  Cima  da  Conegliano  zugeschrieben:  Santa  conversazione. 

15.  Cima  da  Conegliano:  Madonna. 

16.  Jan  Weenix:  Jagdbeute. 

17.  C.  Marko  sen.:  Der  Brunnen  von  Leccio. 

18.  Fr.  Amerling:  Die  schlafenden  Kinder. 

19.  Lukas  Kranach  d.  A:  Drei  Kreuze. 

20.  Fei'meer  van  Delft:  Der  Geograph. 

21.  J.F.  Goyen:  Das  Haarlemer  Meer. 

22.  Al.  Magnasco:  Begräbnis  eines  Mönches. 

23.  Muranesischer  Meister  des  i5.  Jahrhunderts:  Die  Trauernden 

am  Fusse  des  Kreuzes. 


24.  A.  de  Gelder:  Heilige  Familie. 

25.  Sebast.  del  Piombo:  Bildnis. 

26.  Carlo  Dolci : Heilige  Agnes. 

27.  Claes  Toi : Diana  und  ihre  Nymphen,  von  Aktäon  überrascht. 

28.  Ja  hob  JVever:  Gefecht. 

29.  H.  C.  Brand:  Der  Herbst. 

30.  G.  Lanfranco : Opferung  Isaaks. 

3 1 . J.  Meulener:  Reitergefecht. 

32.  Jacob  v.  Ruisdael  Jsz.:  Abfluss  des  Sees. 

33.  J Siuart  v.  Groningen:  Männliches  Bildnis. 

34.  J-  Siuart  v.  Groningen:  Weibliches  Bildnis. 

35.  Luk.  Kranacli  d.  A.:  Brustbild  Friedrichs  des  Weisen. 

* 

36.  Christ.  Paudiss : Bildnis. 

37.  Vermeer  van  Delft:  Die  Perlenwägerin. 

38.  Dem  Donato  Veneziano  zugeschrieben : Beweinung  des  heiligen 

Leichnams. 

39.  Fried?'.  Gauermann:  Bauernjunge  und  Pferde  am  Zaun. 

40.  Aug.  Pettenhofen:  Die  zwei  Kinder  an  der  Planke. 

41.  Fug . Verboehhoven:  Schafstall. 

42.  Jar.  Czermah:  Die  Bettlerfamilie. 

43.  Französischer  Meister  von  1 5 49  *'  Bildnis. 

44-  G-  Dou:  Student  in  seiner  Studiei^stube. 

45.  Früher  dem  Coiweggio  zugeschrieben  : Allegorie  der  Trägheit. 

46.  Jus.  Ribera:  Marter  des  heiligen  Andreas. 

47.  Abraham  Teniers:  Affengesellschaft. 

48.  Philippe  Coclers:  Damenbildnis. 

49.  Jac.  van  Schuppen:  Skizze  zu  einem  Reiterbildnis  des  Prinzen 

Eugen  von  Savoyen. 

50.  Edward  Bume-Jones : Jagdgebiet  Amors. 

51.  F.  Lenbach:  Bildnis  des  Malers  iV.  Böcklin. 

52.  Com . DusaeiJ:  Der  Trinker. 

53.  Jan  Tilens  und  Fr.  Frauchen:  Landschaft  mit  der  Jagd  der 

Diana. 

54.  Dem  Cesar  v.  Everdingen  zu  geschrieben : Darstellung  des 

Christuskindes  im  Tempel. 

55.  Dem  Th.  Helmbrecher  zugeschrieben:  Im  Wirtshaus. 


56.  Dem  Antonello  da  Messina  zugesclirieben : Der  heilige  Se- 
bastian. 

67.  Pietro  Perugino:  Madonna. 

58.  Pieter  Codde:  Gesellschaftsbild. 

59.  Peeter  Bruegliel  d.  J.:  Anbetung  durch  die  Könige. 

60.  Q.  Mas  sys : Die  Wechsler. 

61.  Tizian:  Kopfstudie. 

62.  Mor.  v.  Schwind:  Engelchen  beim  Bad. 

63.  Jac.  v.  Ruisdael  Jsz.:  Wasserfall. 

64.  Pietro  Luzzo  da  Feltre:  Bildnis. 

65.  Ruland  Frühauf:  Bildnis. 

66.  Caido  Crivelli:  Madonna. 

67.  Jac.  Jordaens:  Bildnis. 

68.  Est.  Murillo:  Die  Madonna  mit  den  Broten. 

69.  G.  Morland:  Schweine. 

70.  Josh.  Reynolds:  Bildnis  des  Admirals  Eduard  Hughes. 

71.  Niederländischer  Meister  um  i5oo:  Dreibild  mit  Leidens- 

stellungeh  und  Auferstehung  Christi. 

72.  Peeter  Brueghel  d.  Gastmahl  im  Freien  (Bruchstück). 

73.  Französischer  Meister  des  i5.  Jahrhunderts:  Das  jüngste  Ge- 

richt. 

74-  Corneille  de  Lyon:  Bildnis  der  Marguerite  de  Navarre. 

75.  H . Füger:  Bildnis  der  Fürstin  Anna  Lichtenstein. 

76.  Mailändischer  Meister  um  i5oo : Bildnis  des  Filippo  Beroaldo. 

77.  Abr.  Hondius:  Ausritt  zur  Jagd. 

78.  Ruland  Frühauf:  Der  heilige  Hieronymus. 

79.  A.  Pettenhofen : Der  Sammler  Imredy  in  seinem  Heim. 

80.  Guido  Reni:  Amor  und  Hymen. 

81.  G.  B.  Salvi  (Sassoferrato):  Madonna. 

82.  Härmen  Saftleven:  Landschaft  mit  dem  verlorenen  Sohn. 
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